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12. 


Antiphonen. 


. Intonation: Der HErr fet mit euch. 


Reſponſorium: Und mit deinem Geiſte. 


A. 


. Inton. Aller Augen warten auf dich, HErr. 


Reſponſ. Und du gibſt ihnen ihre Speiſe zu ſeiner Zeit. 


Y e BC? 8 c 


SBC 


Bee Sc? 


e Ses 


.Alle Zungen ſollen bekennen, daß JIEſus Chriſtus der 
HErr fet. Halleluja. 


Zur Ehre Gottes des Vaters. Halleluja. 
. Aus Zion bricht an der ſchöne Glanz Gottes. 
. Unſer Gott kommt, und ſchweiget nicht. 


B. 


. Befehre du uns, HErr, ſo werden wir bekehret. 
„Hilf du uns, fo iſt uns geholfen. 


Bereitet den Weg dem HErrn. Halleluja. 


. Machet feine Steige richtig. Halleluja. 


Bittet, ſo werdet ihr nehmen. 


Daß eure Freude vollkommen fei. 


C. 


. Chrijtus hat dem Tode die Macht genommen. Halleluja. 
. Und das Leben und ein unvergängliches Weſen ans Licht 


gebracht. Halleluja. 


. Chriſtus iſt des Geſetzes Ende. 

Wer an ihn glaubet, der iſt gerecht. 

. Chriſtus iſt die Auferſtehung und das Leben. Halleluja. 
Wer an ihn glaubet, der wird leben, ob er gleich ſtürbe. 


Halleluja. 


„ Chriſtus iſt um unſerer Miſſethat willen verwundet. 
Und um unſerer Sünde willen zerſchlagen. 
„ Chriſtus, von den Todten auferweckt, ſtirbt hinfort nicht 


mehr. Halleluja. 


.Der Tod wird hinfort über Ihn nicht herrſchen. Halleluja. 


IV 


Antiphonen. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19% 


20. 


21. 


22. 


23. 


24. 


25. 


26. 


275 


28. 


29. 


Ben Bee Scere 


C BEDS C2 Bee Wen wee Bee Ben 


2 C2 Be? Sc BEN eee WEP 


D 


.Danket dem HErrn, denn Er ijt freundlich. Halleluja. 
. Und ſeine Güte währet ewiglich. Halleluja. 

.Das iſt vom HErrn geſchehen. Halleluja. 

. Und iſt ein Wunder vor unſern Augen. Halleluja. 


Das Verlangen der Elenden höreſt du, HErr. 


„Ihr Herz iſt gewiß, daß dein Ohr drauf merket. 


Das Wort ward Fleiſch. Halleluja. 


Und wohnte unter uns. Halleluja. 


Deine Hand, HErr, ſchütze das Volk deiner Rechten. 


. Und die Leute, die du dir feſtiglich erwählet haſt. 
.Der Engel des HErrn lagert ſich um die her, jo ihn fürchten. 


Halleluja. 


Und hilft ihnen aus. Halleluja. 

. Der HErr ijt auferſtanden. Halleluja. 

. Er iſt wahrhaftig auferſtanden. Halleluja. 

.Der HErr tit Gott, der uns erleuchtet. Halleluja. 
Schmücket das Feſt mit Maien bis an die Hörner des 


Altars. Halleluja. 
Der HErr ſendet ſeine Rede auf Erden. Halleluja. 


. Sein Wort läuft ſchnell. Halleluja. 

.Der HErr wird den Erdboden richten mit Gerechtigkeit. 

. Und die Völker mit ſeiner Wahrheit. 

.Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg. Halleluja. 

Gott jet Dank, der uns den Sieg gegeben hat. Halleluja. 


Des HErrn Zorn währet einen Augenblick. 


.Und er hat Luft zum Leben. 


Die Heiden werden in deinem Lichte wandeln. Halleluja. 


Und die Könige im Glanz, der über dir aufgeht. Halleluja. 


Die Lehrer werden leuchten wie des Himmels Glanz. 
Halleluja. 


. Und die viel zur Gerechtigkeit weiſen, wie die Sterne immer 


und ewiglich. Halleluja. 


„Dies iſt der Tag, den der HErr gemacht hat. Halleluja. 
Laſſet uns freuen und fröhlich darinnen fein. Halleluja. 
Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Friede hätten. 

. Und durch ſeine Wunden ſind wir geheilet. 

Du feuchteſt die Berge von oben her. Halleluja. 

„Du macheſt das Land voll Früchte, die du ſchaffeſt. Halleluja. 


30. 


e e 


Wen N Bea Beg 


Bev 


BCR Bee Ben wee wea Meg 


SQ e wen wep 


Antiphonen. W 


. Du Hirte Iſraels, höre, der du Joſeph hüteſt wie der 


Schafe. Halleluja. 


. Erſcheine, der du ſitzeſt über Cherubim, und komme uns zu 


Hilfe. Halleluja. 


Du höchſter Tröſter in aller Noth. 

. Hilf, daß wir nicht fürchten Schand noch Tod. 

. Du kröneſt das Jahr mit deinem Gute. Halleluja. 
. Und deine Fußſtapfen triefen von Fett. Halleluja. 


Du läſſeſt aus deinen Odem, ſo werden ſie geſchaffen. 
Halleluja. 


. Und verneuerſt die Geſtalt der Erde. Halleluja. 


E. 
Er hat ein Gedächtniß geſtiftet ſeiner Wunder. 


.Der gnädige und barmherzige HErr. 


Er hat ſeinen Engeln befohlen über dir. Halleluja. 


„Daß ſie dich behüten auf allen deinen Wegen. Halleluja. 
. Er iſt in die Höhe gefahren. Halleluja. 

. Und hat das Gefängniß gefangen. Halleluja. 

. Er tit um unſerer Sünde willen dahingegeben. Halleluja. 
. Und um unſerer Gerechtigkeit willen wieder auferwecket. 


Halleluja. 
Er ſoll JEſus heißen. Halleluja. 


. Denn er wird fein Volk ſelig machen von ihren Sünden. 


Halleluja. 


. Er ſtößet die Gewaltigen vom Stuhl. Halleluja. 

.Und erhebet die Niedrigen. Halleluja. 

.Es iſt ein köſtlich Ding, dem HErrn danken. Halleluja. 
Und lobſingen deinem Namen, du Höchſter. Halleluja. 


Es iſt in alle Lande ausgegangen ihr Schall. Halleluja. 


Und ihre Rede bis an der Welt Ende. Halleluja. 


Es ſegne uns Gott, unſer Gott. Halleluja. 


.Es ſegne uns Gott, und alle Welt fürchte Ihn. Halleluja. 
.Es wird ein Stern aus Jakob aufgehen. Halleluja. 
. Und ein Scepter in Iſrael aufkommen. Halleluja. 


Euch iſt heute der Heiland geboren. Halleluja. 


Welcher iſt Chriſtus, der HErr, in der Stadt David. 


Halleluja. 


NA! 


Antiphonen. 


45. 


46. 


47. 


48. 


49. 


50. 


51. 


52. 


53. 


54. 


55. 


56. 


57. 


58. 


59. 


60. 


e 


Bees Y Bce Scr 


Bee wee Bee weg 


* 


. Fürwahr, Er trug unſre Krankheit. 
.Und lud auf ſich unſre Schmerzen. 


G. 
Gelobet ſei der HErr, der Gott Iſrael. Halleluja. 


. Denn er hat beſuchet und erlöſet ſein Volk. Halleluja. 

. Gnädig und barmherzig ijt der HErr. Halleluja. 

. Geduldig und von großer Güte. Halleluja. 

. Gott der HErr iſt Sonne und Schild, der HErr gibt Gnade 


und Ehre. Halleluja. 


.Er wird kein Gutes mangeln laſſen den Frommen. Halleluja. 
. Gott, du labeſt die Elenden mit deinen Gütern. Halleluja. 
. Der HErr gibt das Wort mit großen Schaaren Evangeliſten. 


Halleluja. 


. Gott fähret auf mit Jauchzen. Halleluja. 
. Der HErr mit heller Poſaune. Halleluja. 


Gott, gib Fried in deinem Lande. 


„Glück und Heil zu jedem Stande. 

. Gott hat ſeines eigenen Sohnes nicht verſchonet. 
Sondern Ihn für uns alle dahingegeben. 

. Gott, ſei uns gnädig nach deiner Güte. 

Und tilge unſere Sünde nach deiner großen Barmherzigkeit. 


S. 


. Heilige uns, HErr, in deiner Wahrheit. Halleluja. 
Dein Wort iſt die Wahrheit. Halleluja. 

Heilig, heilig, heilig iſt Gott, der HErr Zebaoth. Halleluja. 
Alle Lande ſind ſeiner Ehren voll. Halleluja. 

Herr, erhalte uns dein Wort. 

„Dasſelbe iſt unſers Herzens Freude und Troſt. 

KeErr, gehe nicht ins Gericht mit deinem Knecht. 

„Vor dir iſt kein Lebendiger gerecht. 


HErr, halte dir im Bau deine Gemeinde, die du gepflanzet 
haſt. Halleluja. 


Und errette fie, die du dir feſtiglich erwählet haſt. Halleluja. 
. HErr, handle nicht mit uns nach unſern Sünden. 

Und vergilt uns nicht nach unſrer Miſſethat. 

. HErr, lehre mich thun nach deinem Wohlgefallen. 

Dein guter Geiſt führe mich auf ebner Bahn. 


61. 


62. 


63. 


64. 


65. 


66. 


67. 


68. 


69. 


70. 


cae 


ee 


73. 


74. 


75. 


Q 


ee Ben wee Beg 


Bee N e eg wer 


BEL BEQ Bea Beas ee wee 


Antiphonen. VII 


. HErr, lehre uns bedenken, daß wir ſterben müſſen. 
Auf daß wir klug werden. 
. HErr, nun läſſeſt du deinen Diener im Frieden fahren. 


Halleluja. 


. Denn meine Augen haben deinen Heiland geſehen. Halleluja. 


Hilf deinem Volk, und ſegne dein Erbe. 


. Und weide ſie, und erhebe jie ewiglich. 
. Hilf uns, Gott unſers Heils, um deines Namens willen. 
. Errette uns, und vergib uns unſre Sünde, um deines 


Namens willen. 


. Hojianna dem Sohne David. Halleluja. 
. Hofianna in der Höhe. Halleluja. 


J. 


Ich danke dem HErrn von ganzem Herzen. Halleluja. 
. Sm Rath der Frommen und in der Gemeine. Halleluja. 
.Ich fahre auf zu meinem Vater und zu eurem Vater. 


Halleluja. 


. Zu meinem Gott und zu eurem Gott. Halleluja. 
.Ich freue mich in dem HErrn. Halleluja. 
.Und meine Seele iſt fröhlich in meinem Gott. Halleluja. 


Ich weiß, daß mein Erlöſer lebet. Halleluja. 


.Er wird mich hernach aus der Erden auferwecken. Halleluja. 


IEſus Chriſtus, geſtern und heute. Halleluja. 


. Und derjelbe in alle Ewigkeit. Halleluja. 


In deine Hände befehle ich meinen Geiſt. 


Du haſt mich erlöſet, HErr, du getreuer Gott. 


L. 
Laſſet die Kindlein zu mir kommen, und wehret ihnen nicht. 


. Denn folder iſt das Reich Gottes. 
. Laſſet uns Oſtern halten. Halleluja. 
In dem Süßteig der Lauterkeit und der Wahrheit. Halleluja. 


Leben wir, ſo leben wir dem HErrn. 


. Sterben wir, fo ſterben wir dem HErrn. 
Lobe den HErrn, meine Seele, und was in mir iſt, ſeinen 


heiligen Namen. Halleluja. 


. Lobe den HErrn, meine Seele, und vergiß nicht, was er 


dir Gutes gethan hat. Halleluja. 


VIII Antiphonen. 
76. J. Lobet den HErrn, alle Heiden. Halleluja. 
R. Preiſet ihn, alle Völker. Halleluja. 
77. J. Lobet den HErrn, ihr ſeine Engel, ihr ſtarken Helden. 
Halleluja. 
R. Die ihr ſeinen Befehl ausrichtet. Halleluja. 
M. 
78. J. Mache dich auf, werde Licht. Halleluja. 
R. Denn dein Licht kommt. Halleluja. 
79. J. Meine Seele erhebet den HErrn. Halleluja. 
R. Und mein Geiſt freuet ſich Gottes, meines Heilandes. 
Halleluja. 
> 
80. J. O daß mein Leben deine Rechte mit ganzem Ernſte hielte. 
R. Wenn ich ſchaue allein auf dein Gebot, ſo werde ich nicht 
zu Schanden. 
P. 
81. J. Preiſet mit mir den HErrn. Halleluja. 
R. we laſſet uns mit einander ſeinen Namen erhöhen. Halle— 
uja. 
R. 
82. J. Rufe mich an in der Noth. 
R. So will ich dich erretten, und du ſollſt mich preiſen. 
S. 
83. J. Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz. 
R. Und gib mir einen neuen gewiſſen Geiſt. 
84. J. Schmecket und ſehet, wie freundlich der HErr iſt. Halleluja. 
R. Wohl dem, der auf Ihn trauet. Halleluja. 
85. J. Seid fröhlich in dem HErrn, eurem Gott. Halleluja. 
R. Der euch Lehrer gibt zur Gerechtigkeit. Halleluja. 
86. J. Sei getreu bis an den Tod. 
R. So will ich dir die Krone des Lebens geben. 
87. J. Selig ſind die Todten, die in dem HErrn ſterben, von nun an. 
R. Ja, der Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer Arbeit. 
88. J. Siehe, ich verkündige euch große Freude. Halleluja. 
R. Die allem Volk widerfahren wird. Halleluja. 
89. J. Siehe, ich will meinen Engel ſenden. Halleluja. 
R 


„Der vor mir her den Weg bereiten ſoll. Halleluja. 


Antiphonen. Ix 


9 


Ol. 


92. 


93. 


94. 


95. 


96. 


97. 


. Sie ijt feſt gegründet auf den heiligen Bergen. Halleluja. 
Der HErr liebt die Thore Zions über alle Wohnungen 


Jakobs. Halleluja. 


So man von Herzen gläubet, fo wird man gerecht. Halleluja. 
Und ſo man mit dem Munde bekennet, ſo wird man ſelig. 


Halleluja. 


. So oft thr von dieſem Brode eſſet, und von dieſem Kelche 


trinket. Halleluja. 


R. Sollt ihr des HErrn Tod verkündigen, bis daß er kommt. 


e NY SB Ci 


3 ce 


S ce S Wee Bee weg 


Halleluja. 
U. 


. Uns iſt ein Kind geboren. Halleluja. 
. Ein Sohn ijt uns gegeben. Halleluja. 


W. 


. Was er ordnet, das iſt löblich und herrlich. Halleluja. 
. Und ſeine Gerechtigkeit bleibet ewiglich. Halleluja. 
. Weife mir, HErr, deinen Weg, daß ich wandle in deiner 


Wahrheit. 


„Erhalte mein Herz bei dem Einigen, daß ich deinen Namen 


fürchte. 


Wie lieblich find deine Wohnungen, HErr Zebaoth! 


Halleluja. 


Meine Seele verlanget und ſehnet ſich nach den Vorhöfen 


des HErrn. Halleluja. 


. Wie wird ein Jüngling ſeinen Weg unſträflich gehen? 
.Wenn er ſich hält nach deinen Worten. 

. Wir haben auch ein Oſterlamm. Halleluja. 

.Das iſt Chriſtus, für uns geopfert. Halleluja. 


Wir haben geſündigt mit unſern Vätern. 


Wir haben mißgehandelt und ſind gottlos geweſen. 


Wir hoffen darauf, daß du ſo gnädig biſt. 


. Unſer Herz freut ſich, daß du ſo gerne hilfſt. 


Wir loben Gott, den Vater, Sohn und Heiligen Geiſt. 
Halleluja. 


.Und preiſen ihn von nun an bis in Ewigkeit. Halleluja. 
. Wünſchet Jeruſalem Glück. Halleluja. 
.Es müſſe wohlgehen denen, die dich lieben. Halleluja. 


x Präfationen. 


Die Präfationen. 
Der HeErr ſei mit euch! 


(Die Gemeinde antwortet:) 

Und mit deinem Geiſte. 
(Der Pfarrer fährt ſingend oder ſprechend fort:) 

Die Herzen in die Höhe! 

(Die Gemeinde antwortet:) 
Erheben wir zum HErrn. 

(Pfarrer:) 

Laſſet uns dankſagen dem HErren, unſerm Gotte! 


(Gemeinde:) 


Das iſt würdig und recht. 


(Darauf ſingt oder ſpricht der Pfarrer die Präfation.) 
15 
Die gemeine Präfation. 

Wahrhaft würdig und recht, billig und heilſam iſt es, daß wir 
dir, HErr, heiliger, allmächtiger Vater, ewiger Gott, allezeit und 
allenthalben dankſagen durch Chriſtum, unſern HErrn, durch welchen 
deine Majeſtät loben die Engel, anbeten die Herrſchaften, fürchten 
die Mächte, die Himmel und aller Himmel Kräfte ſamt den ſeligen 
Seraphim mit einhelligem Jubel preiſen. Mit ihnen laß auch unſere 
Stimmen uns vereinen und anbetend zu dir ſprechen: 

(Die Gemeinde:) 

Heilig, heilig, heilig iſt Gott, der HErr Zebaoth! 

Voll ſind Himmel und Erdreich deiner Ehren! 

Hoſianna in der Höhe! 

Gebenedeit ſei Mariens Sohn, der da kommt im Namen des 


das Paſſahlamm, das da HErrn! 
Hoſianna in der Höhe! 


2. 
Am Chriſttage. 


Wahrhaft würdig und recht, billig und heilſam iſt es, daß wir 
dir überall und allezeit dankſagen, HErr, heiliger Vater, allmäch— 
tiger, ewiger Gott. Denn was von der Welt her verborgen war, 
iſt heute erſchienen und ein neu Licht deiner Herrlichkeit hat unſre 
Augen erleuchtet. Sichtbar im Fleiſch ſchauen wir Gott, der uns 


—_—\ 2 


Präfationen. XI 


zur Liebe der unſichtbaren Dinge erweckt. Darum mit allen Engeln 
und Erzengeln, mit den Thronen und Herrſchaften und mit dem 
ganzen himmliſchen Heere ſingen wir deiner Herrlichkeit einen Lob— 
geſang und ſprechen ohne Ende: Heilig rc. 


3. 
Am Feſt Epiphaniä des HErrn. 

Wahrhaft würdig und recht, billig und heilſam iſt es, daß wir 
dir überall und allezeit dankſagen, HErr, heiliger Vater, allmächti— 
ger, ewiger Gott. Denn dein eingeborner Sohn hat uns durch das 
Licht ſeines unſterblichen Weſens erneuert, da er im Leibe unſerer 
Sterblichkeit erſchienen iſt. Darum mit allen Engeln und Erz— 
engeln, mit den Thronen und Herrſchaften und mit dem ganzen 
himmliſchen Heere ſingen wir deiner Herrlichkeit einen Lobgeſang 
und ſprechen ohne Ende: Heilig rc. 


4. 
In der Paſſionszeit. 

Wahrhaft würdig und recht, billig und heilſam iſt es, daß wir 
dir überall und allezeit dankſagen, HErr, heiliger Vater, allmächti— 
ger, ewiger Gott, der du das Heil des menſchlichen Geſchlechts am 
Stamm des Kreuzes vollbracht haſt, auf daß vom Holze das Leben 
wieder entſpröſſe, wie der Tod vom Holze den Anfang genommen 
hat. Und der am Holz den Sieg gewonnen, ihn am Holze wieder 
verlöre durch JEſum Chriſtum, durch welchen deine Majeſtät loben 
die Engel, anbeten die Herrſchaften, fürchten die Mächte, die Himmel 
und aller Himmel Kräfte ſamt den ſeligen Seraphim mit einhelligem 
Jubel preiſen. Mit ihnen laß auch unſere Stimmen uns vereinen 
und anbetend zu dir ſprechen: Heilig 2c. 


De 
Am Oſterfeſte. 


Wahrhaft würdig und recht, billig und heilſam iſt es, daß wir 
dich, HErr, allezeit, ſonderlich aber an dieſem Tage herrlicher preiſen. 
Denn es iſt geopfert unſer Oſterlamm, Chriſtus, und das wahrhaf— 
tige Gotteslamm, welches die Sünde der Welt getragen, unſern 
Tod durch ſeinen Tod zerſtört und durch ſein Auferſtehen das Leben 
herwiedergebracht hat. Darum mit allen Engeln und Erzengeln, 
mit den Thronen und Herrſchaften und mit dem ganzen himmliſchen 
Heere ſingen wir deiner Herrlichkeit einen Lobgeſang und ſprechen 
ohne Ende: Heilig 2c. 


XII Präfationen. 


6. 
Am Himmelfahrtsfeſte. 


Wahrhaft würdig und recht, billig und heilſam iſt es, daß wir 
dir, HErr, heiliger, allmächtiger Vater, ewiger Gott, allezeit und 
allenthalben dankſagen durch Chriſtum, unſern HErrn, der nach 
ſeiner Auferſtehung allen ſeinen Jüngern offenbarlich erſchienen und 
vor ihren Augen aufgehoben iſt zum Himmel, daß er uns ſeiner 
Gottheit theilhaftig machte. Und darum mit allen Engeln und 
Erzengeln, mit den Thronen und Herrſchaften und mit dem ganzen 
himmliſchen Heere ſingen wir deiner Herrlichkeit einen Lobgeſang 
und ſprechen ohne Ende: Heilig rc. 


— 


65 
Am Pfingſtfeſte. 

Wahrhaft würdig und recht, billig und heilſam iſt es, daß wir 
dir, HErr, heiliger, allmächtiger Vater, ewiger Gott, allezeit und 
allenthalben dankſagen durch Chriſtum, unſern HErrn. Denn er 
iſt aufgefahren über alle Himmel und hat ſich geſetzet zu deiner 
Rechten und ausgegoſſen, wie es heut am Tage iſt, den verheißenen 
Geiſt über die auserwählten Kinder. Deß freuet ſich und frohlocket 
der Erdkreis mit lautem Schall, und die oberen Kräfte und himm— 
liſchen Mächte ſingen deiner Herrlichkeit einen Lobgeſang und ſprechen 
ohne Ende: Heilig 2c. 

8. 
Am Feſte der heiligen Dreieinigkeit. 

Wahrhaft würdig und recht, billig und heilſam iſt es, daß wir 
dir überall und allezeit dankſagen, HErr, heiliger Vater, der du mit 
deinem eingebornen Sohn und dem Heiligen Geiſt biſt Ein Gott und 
Ein HErr, nicht in Einzelheit der Perſon, ſondern in Dreiheit des 
einigen Weſens. Denn was wir von deiner Herrlichkeit aus dei— 
nem Munde glauben, das glauben wir auch ohne allen Unterſchied 
und Zweifel von deinem Sohne und dem Heiligen Geiſte, und im 
Bekenntniß des rechten einigen Gottes beten wir an der Perſonen 
Verſchiedenheit und des Weſens Einigkeit und die vollkommene 
Gleichheit Einer Majeſtät, wie dich auch loben die Engel, anbeten 
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Wach auf, mein Herz, und ſinge 235 


345 
116 

36 
293 


Wachet auf! ruft uns die Stimme 
Wär Gott nicht mit uns dieſe 
Warum machet ſolche Schmerzen 
Warum ſollt ich mich denn grämen 


Was alle Weisheit in der Welt... 106 
Was frag ich nach der Welt. 221 
Was fürchtſt du Feind Herodes 39 


Was gibſt du denn, o meine Seele 
Was Gott thut, das iſt wohlgeth. 


222 
294 


Was it une ben 335 
Was kann ich doch für Dank.. 222 


Was mein Gott will, das g'ſcheh? 


Was willt du armer Erdenkloß— 223 
Was willt du dich betrüben . 296 
Weg, mein Herz, mit den 296 


Wend ab deinen Zorn, lieber Gott 


Wenn dein herzliebſter Sohn 186 
Wenn dich Unglück hat betreten. — 298 
Wenn einer alle Kunſt 225 
Wenn Gott von allem Böſen 345 
Wenn ich die heilgen zehn Gebot. 129 
Wenn meine Sünd mich franfen.... 66 


Wenn mein Stündlein vorhanden 
Wenn wir in höchſten Nöthen ſein 


336 
303 


Seite 
Werde munter, mein Gemüthe. . 246 
Wer den Ehſtand will erwablen.... 251 
Wer Gott vertraut, hat wohl. 299 
Wer nur den lieben Gott läßt.. 299 


Wer nur mit ſeinem Gott verreiſet 253 
Wer weiß, wie nahe mir mein. 337 
Wie Gott mich führt, fo will ich. 300 
Wie iſt es möglich, höchſtes Licht 226 
Wie kurz iſt doch der Menſchen. — 338 
Wie lang hab ich, o höchſter Gott 300 
Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern 200 
Wie ſchön leucht uns der 
Wie ſoll ich dich empfangen. 27 
Wie wohl iſt mir, o Freund der. — 201 
Wir Chriſtenleut habn jetzund. 28 
Wir danken dir, Gott, für und für 116 
Wir danken dir, HErr JEſu Chriſt, 

daß du für uns 
Wir danken dir, HErr JEſu Chriſt, 

daß du gen Himmel 
Wir danken dir, HErr, insgemein 
Wir danken dir, o treuer Gott. 
Wir danken Gott für ſeine Gabn 
Wir glauben all an einen Gott, 

Schöpfer: 
Wir gläuben all an einen Gott, 


67 


131 
Wir Menſchen find zu dem, o Gott 126 
Wir ſingen all mit Freudenſchall 80 
Wir ſingen dir, Immanuel. 29 
Wo Gott, der HErr, nicht bei uns 346 
Wohl dem, der in Gottesfurcht.— 251 
Wohl dem Menſchen, der nicht.. 227 
Wo iſt ein ſolcher Gott zu finden 307 


Wo ſoll ich fliehen hin.. 170 
Wo willt du hin, weils Abend iſt 81 
3. 

Zeuch ein zu meinen Thoren. . 99 
Zeuch neee 88 
Zion klagt mit Angſt und 301 


J. Sonntags⸗Lieder. 


In eigener Melodie. 49. 

1 1 Gott in der Höh 

„ fet Ehr und Dank fiir 
ſeine Gnade, darum daß nun und 
nimmermehr uns rühren kann 
kein Schade; ein Wohlgefalln 
Gott an uns hat, nun iſt groß 
Fried ohn Unterlaß, all Fehd hat 
nun ein Ende. 

2. Wir loben, preiſn, anbeten 
dich, für deine Ehr wir danken, 
daß du, Gott Vater, ewiglich 


regierſt ohn alles Wanken; ganz 


ungemeſſn iſt deine Macht, fort 
g'ſchicht, was dein Will hat 
bedacht; wohl uns des feinen 
HErren! 

3. O JEſu Chriſt! Sohn ein— 
geborn deines himmliſchen Va— 
ters, Verſöhner der, die warn ver— 
lorn, du Stiller unſers Haders; 
Lamm Gottes, heilger HErr und 
Gott, nimm an die Bitt von 
unſrer Noth, erbarm dich unſer 
aller! 

4. O Heilger Geiſt, du höch— 
ſtes Gut, du allerheilſamſt Trö— 
ſter, fürs Teufels G'walt fortan 
behüt, die 


JEſus Chriſt erlöſet 


durch große Martr und bittern 
Tod, abwend all unſern Jammr 
und Noth; darzu wir uns ver— 
laſſen. 


Nikolaus Decius, (7) 1529. 


In eigener Melodie. Oder: Chriſtus der iſt 


mein Leben. 2. 
Je ch, bleib mit deiner 

+ Gnade bet uns, HErr 

SGfu Chrift, daß uns hinfort 
nicht ſchade des böſen Feindes 
Liſt. 

2. Ach, bleib mit deinem Worte 
bei uns, Erlöſer werth, daß uns 
beid hier und dorte ſei Güt und 
Heil beſchert. 

3. Ach, bleib mit deinem 
Glanze bei uns, du werthes 
Licht, dein Wahrheit uns um— 
change damit wir irren nicht. 
A, Ach, bleib mit deinem Se— 
gen bei uns, o reicher HErr, 
dein Gnad und alls Vermögen 
in uns reichlich vermehr. 

5. Ach, bleib mit deinem 
Schutze bei uns, du ſtarker Held, 
daß uns der Feind nicht trutze, 
noch fäll die böſe Welt. 

6. Ach, bleib mit deiner Treue 
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bei uns, mein HErr und Gott! 
Beſtändigkeit verleihe, hilf uns 
aus aller Noth. 


Dr. Joſua Stegmann, 1632. 


In eigener Melodie. 4. 

3 A wir habn gehö- 

+ ret, was uns Gott hat 
gelehret, der Heilge Geiſt von 
oben n: „: verſiegl es in uns, 
Amen. ,: 

2. Amen! Gott ſei gepreiſet, 
der Geiſt auf Chriſtum weiſet, 
der helf uns all zuſammen n 1 


ins ewge Leben, Amen. : 
Um 1600. 


In eigener Melodie. 11. 
4 Gy Grr IᷣEſu Chriſt, dich 

+ 4) zu uns wend, dein 
Heilgen Geiſt du zu uns ſend, 
mit Hilf und Gnad er uns re— 
gier und uns den Weg zur 
Wahrheit führ. 

2. Thu auf den Mund zum 
Lobe dein, bereit das Herz zur 
Andacht fein, den Glauben mehr, 
ſtärk den Verſtand, daß uns dein 
Nam werd wohl bekannt. 

3. Bis wir ſingen mit Gottes 
Heer: Heilig, heilig iſt Gott, der 
HErr! und ſchauen dich von An— 
geſicht in ewger Freud und ſelgem 
Licht. 

A, Ehr fet dem Vater und dem 
Sohn, dem Heilgen Geiſt in 


einem Thron, der heiligen Drei— 
einigkeit ſei Lob und Preis in 
Ewigkeit. 


Wilhelm II., Herzog zu Sachſen⸗ 
Weimar, 1638. 


Mel. Erhalt uns, HErr, bei deinem Wort. 11. 
ml 3 öffne mir die Herz 
. ) zensthür, zeuch mein 
Herz durch dein Wort zu dir, laß 
mich dein Wort bewahren rein, 
laß mich dein Kind und Erbe ſein. 

2. Dein Wort bewegt des 
Herzens Grund, dein Wort macht 
Leib und Seel geſund, dein Wort 
iſt, das mein Herz erfreut, dein 
Wort gibt Troſt und Seligkeit. 

3. Ehr ſei dem Vater und dem 
Sohn, dem Heilgen Geiſt in 
einem Thron, der heiligen Drei— 
einigkeit ſei Lob und Preis in 
Ewigkeit. 


D. J. Olearius, 1671. 


Mel. Erſchienen iſt der herrlich Tag. 21. 
6 ij eut iſt des HErren Ruhe— 

+ 3) tag, vergeſſet aller Sorg 
und Plag, verhindert euch mit 
Arbeit nicht, kommt vor des 
Höchſten Angeſicht. Halleluja! 

2. Tret her und fallt auf eure 
Knie vor Gottes Majeſtät allhie. 
Es iſt ſein Heiligthum und Haus, 
wer Sünde liebt, gehört hinaus. 
Halleluja! 

3. Ganz unerträglich iſt ſein 
Grimm, doch hört er gern der 
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Armen Stimm; deswegen lobt 
ihn alleſamt, das iſt der Chriſten 
rechtes Amt. Halleluja! 

4. Rühmt unſers Gottes Metz 
ſterthat, da er aus nichts er— 
ſchaffen hat den Himmel und die 
ganze Welt, und was dieſelbe in 
ſich hält. Halleluja! 

5. Und als er ſie genug ge— 
ziert, hat er den Menſchen drauf 
formirt, und ihn nach ſeinem 
Ebenbild mit Weisheit und Ver⸗ 
ſtand erfüllt. Halleluja! 

6. Erkennt mit dankbarem Gez 
müth, wie er allein durch ſeine 
Güt uns täglich ſchützet und er— 
nährt und manches Unglück von 
uns kehrt. Halleluja! 

7. Denkt auch, daß heut ge— 
ſchehen iſt die Auferſtehung SEfu 
Chriſt, dadurch die wahre Freu— 
digkeit in aller Noth uns iſt be- 
reit. Halleluja! 

8. Der von den Juden ward 
veracht, mit Mördern ſchändlich 
umgebracht, daß ſeine Lehr hätt 
kurzen Lauf, und mit ihm müßte 
hören auf. Halleluja! 

9. Er iſt erſtanden offenbar, 
und hat erfreut ſein kleine Schar, 
die bis ans Ende ihn geliebt und 
ſeinethalben war betrübt. Hal— 
leluja! 

10. Leibhaftig er ſich ihnen 
wies, ſich ſehen, hörn und fühlen 


ließ, damit verſichert war ihr 
Sinn, des Todes Macht ſei nun 
dahin. Halleluja! 

11. Drum wollen wir begehn 
mit Fleiß den Tag nach rechter 
Chriſten Weis; wir wollen auf— 
thun unſern Mund, und danken 
dir von Herzensgrund. Halle— 
luja! 

12. O Gott, der du den Er⸗ 
denkreis erſchaffen haſt zu deinem 
Preis, uns auch bewahrt ſo man— 
ches Jahr in vieler Trübſal und 
Gefahr. Halleluja! 

13. Hilf, daß wir alle deine 
Werk, voll Weisheit, Güte, 
Macht und Stärk, erkennen und 
je mehr und mehr ausbreiten dei— 
nes Namens Ehr. Halleluja! 

14. O liebſter Heiland, SGfu 
Chriſt, der du vom Tod erſtan— 
den biſt, richt unſre Herzen auf 
zu dir, daß ſich der Sündenſchlaf 
verlier. Halleluja! 

15. Gib deiner Auferſtehung 
Kraft, daß dieſer Troſt ja bei 
uns haft, daß wir uns drauf 
verlaſſen feſt, wenn uns nun alle 
Welt verläßt. Halleluja! 

16. O Heilger Geiſt, laß uns 
dein Wort ſo hören heut und 
immerfort, daß ſich in uns durch 
deine Lehr Glaub, Lieb und Hoff— 
nung reichlich mehr. Halleluja! 

17. Erleuchte uns, du wahres 


4 Sonntags-Lieder. 


Licht, entzeuch uns deine Gnade 
nicht, all unſer Thun auch ſo 
regier, daß wir Gott preiſen für 
und füc. Halleluja! 

18. Gott Vater, Sohn und 
Geiſt, verleih, daß dieſer Tag dir 
heilig ſei, wir auch die Sab— 
bathsruh und Freud erlangen 
drauf in Ewigkeit. Halleluja! 


Hannoverſches Geſangbuch, 1646. 


In eigener Melodie. 103. 
7 Hv Gott Vater in 

„ Ewigkeit, groß iſt dein 
Barmherzigkeit, aller Ding ein 
Schöpfer und Regierer. Elei— 
10 

2. Chriſte, aller Welt Troſt, 
uns Sünder allein du haſt erlöſt. 
O JeEſu, Gottes Sohn, unſer 
Mittler biſt in dem höchſten 
Thron; zu dir ſchreien wir aus 
Herzensbegier. Eleiſon.: : 

3. Kyrie, Gott Heiliger Geiſt, 
tröſt, ſtärk uns im Glauben 
allermeiſt, daß wir am letzten 
End fröhlich abſcheiden aus die— 
fem Elend. Eleiſon. : 


Johann Spangenberg, 1545. 


In eigener Melodie. 34. 
8 e JEſu, wir find 
* hier, dich und dein 
Wort anzuhören; lenke Sinnen 
und Begier auf die ſüßen Him— 
melslehren, daß die Herzen von 


der Erden ganz zu dir gezogen 
werden. 

2. Unſer Wiſſen und Verſtand 
iſt mit Finſterniß umhüllet, wo 
nicht deines Geiſtes Hand uns 
mit hellem Licht erfüllet: gutes 
Denken, gutes Dichten mußt du 
ſelbſt in uns verrichten. 

3. O du Glanz der Herrlich— 
keit, Licht vom Licht aus Gott 
geboren, mach uns alleſamt be— 
reit, öffne Herzen, Mund und 
Ohren: unſer Bitten, Flehn und 
Singen laß, HErr IEſu, wohl 
gelingen. 

4. Vater, Sohn, Heiliger 
Geiſt, dir ſei ewig Preis und 
Ehre, tröſt die Herzen allermeiſt 
mit dem Wort der reinen Lehre 
hier in dieſen Sterblichkeiten, bis 
wir dort dein Lob ausbreiten. 

T. Clausnitzer, 1671. 


Mel. Liebſter IEſu, wir ſind hier. 34. 

9 Nun Gott Lob, es iſt voll— 

* bracht Singen, Beten, 
Lehren, Hören; Gott hat alles 
wohl gemacht, drum laßt uns 
ſein Lob vermehren. Unſer Gott 
fet hochgepreiſet, daß er uns fo 
wohl geſpeiſet. 

2. Weil der Gottesdienſt iſt 
aus, und uns mitgetheilt der 
Segen, ſo gehn wir mit Freud 
nach Haus, wandeln fein auf 
Gottes Wegen. Gottes Geiſt 
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uns ferner leite und uns alle 
wohl bereite. 

3. Unſern Ausgang ſegne 
Gott, unſern Eingang gleicher 
maßen; ſegne unſer täglich Brod, 
ſegne unſer Thun und Laſſen; 
ſegne uns mit ſelgem Sterben 
und mach uns zu Himmelserben. 

M. Hartmann Schenk, um 1680. 


Mel. HErr Gott, dich loben alle wir. 11. 

10 Min jauchzt dem HEr⸗ 

+s ren, alle Welt! 
kommt her, zu ſeinem Dienſt euch 
ſtellt, kommt mit Frohlocken, ſäu— 
met nicht, kommt vor ſein heilig 
Angeſicht. 

2. Erkennt, daß Gott iſt unſer 
HErr, der uns erſchaffen ihm zur 
Ehr, und nicht wir ſelbſt; durch 
Gottes Gnad ein jeder Menſch 
ſein Leben hat. 

3. Er hat uns ferner wohlbe— 
dacht, und uns zu ſeinem Volk ge— 
macht, zu Schafen, die er iſt bereit 
zu führen ſtets auf grüner Weid. 

4. Ihr, die ihr bei ihm wollet 
ſein, kommt, geht zu ſeinen Tho— 
ren ein mit Loben durch der 
Pſalmen Klang, zu ſeinem Vor— 
hof mit Geſang. 

5. Dankt unſerm Gott, lob⸗ 
ſinget ihm, lobſinget ihm mit 
lauter Stimm, lobſingt und dan— 
ket alleſamt; Gott loben, das iſt 
unſer Amt. 


6. Er iſt voll Güt und Freund— 
lichkeit, voll Treu und Lieb zu 
jeder Zeit, ſein Gnade währet 
dort und hier und ſeine Wahrheit 
für und für. 

7. Gott Vater in dem höchſten 
Thron, und IEſus Chriſt fein 
einger Sohn, ſamt Gott dem 
werthen Heilgen Geiſt ſei nun 


und immerdar gepreiſt. 
Pf. 100. Bearbeitet durch David Denice 


oder Juſtus Geſenius, 1646. 
Schlußz⸗Verſe. 

Mel. An Waſſerflüſſen Babylon. 85. 
11 hr fet dem Vater und 

* dem Sohn und auch 
dem Heilgen Geiſte, als es im An— 
fang war und nun, der uns ſein 
Gnade leiſte, daß wir auf dieſem 
Jammerthal von Herzen ſcheuen 
überall der Welt gottloſes Weſen, 
und ſtreben nach der neuen Art, 
dazu der Menſch gebildet ward; 
wer das begehrt, ſprech: Amen! 


Straßburger Geſangbüchlein, 1547. 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen her. 49. 
12 hr fei dem Vater und 

+ dem Sohn und auch 
dem Heilgen Geiſte, als es im 
Anfang war und nun, der uns 
ſein Gnade leiſte, damit wir gehn 
auf ſeinem Pfad, daß unſre Sünd 
der Seel nicht ſchad; wer das 
begehrt, ſprech: Amen! 


Aus Ludewig Oelers Pſalmen, 1525. 
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II. Advents- und Weihnachts⸗Lieder. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde. 58. 


13 A" auf, ihr Retchs- 
A genoſſen, der König 
kömmt heran, empfahet unver— 
droſſen den großen Wundermann. 
Ihr Chriſten, geht herfür, laßt 
uns für allen Dingen ihm Ho— 
ſianna ſingen mit heiliger Be— 
gier. 

2. Auf, ihr betrübten Herzen, 
der König iſt gar nah, hinweg 
all Angſt und Schmerzen, der 
Helfer iſt ſchon da; ſeht, wie ſo 
mancher Ort höchſt tröſtlich iſt zu 
nennen, da wir ihn finden kön— 
nen im Nachtmahl, Tauf und 
Wort. 

3. Auf, auf, ihr Vielgeplag— 
ten, der König iſt nicht fern, ſeid 
fröhlich, ihr Verzagten, dort 
kömmt der Morgenſtern, der 
HErr will in der Noth mit rei— 
chem Troſt euch ſpeiſen, er will 
euch Hilf erweiſen, ja dämpfen 
gar den Tod. 

4. Nun hört, ihr frechen Sün— 
der, der König merket drauf, 
wenn ihr verlornen Kinder in 
vollem Laſterlauf auf Arges ſeid 
bedacht; ja thut es ohne Sorgen, 
gar nichts iſt ihm verborgen, er 
gibt auf alles Acht. 


5. Seid fromm, ihr Unter⸗ 
thanen, der König iſt gerecht, 
laßt uns den Weg ihm bahnen 
und machen alles ſchlecht; für— 
wahr, er meint es gut, drum 
laſſet uns die Plagen, die er uns 
ſchickt, ertragen mit unerſchrock— 
nem Muth. 

6. Und wenn gleich Krieg und 
Flammen uns alles rauben hin, 
Geduld! weil ihm zuſammen ge— 
hört doch der Gewinn. Wenn 
gleich ein früher Tod uns, die 
uns lieb, genommen, wohlan, ſo 
ſind ſie kommen ins Leben aus 
der Noth. 

7. Friſch auf in Gott, ihr 
Armen, der König ſorgt für euch; 
er will durch ſein Erbarmen euch 
machen groß und reich. Der an 
ein Thier gedacht, der wird auch 
euch ernähren; was Menſchen 
nur begehren, das ſteht in ſeiner 
Macht. 

8. Hat endlich uns betroffen 
viel Kreuz, läßt er doch nicht die, 
welch auf ihn ſtets hoffen mit 
rechter Zuverſicht; von Gott 
kömmt alles her, der läſſet auch 
im Sterben die Seinen nicht 
verderben, ſein Hand iſt nicht zu 
ſchwer. 
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9. Friſch auf, ihr Hochbetrüb— 
ten, der König kömmt mit Macht, 
an uns, ſein Herzgeliebten, hat 
er ſchon längſt gedacht; nun 
wird kein Angſt, noch Pein, noch 
Zorn hinfort uns ſchaden, die— 
weil uns Gott aus Gnaden läßt 
ſeine Kinder ſein. 

10. So lauft mit ſchnellen 
Schritten, den König zu beſehn, 
dieweil er kömmt geritten, ſtark, 
herrlich, ſanft und ſchön; nun 
tretet all heran, den Heiland zu 
begrüßen, der alles Kreuz ver— 
ſüßen und uns erlöſen kann. 

11. Der König will bedenken 
die, welch er herzlich liebt, mit 
köſtlichen Geſchenken, als der ſich 
ſelbſt uns gibt durch ſeine Gnad 
und Wort; ja, König hoch er— 
hoben, wir alle wollen loben dich 
freudig hier und dort. 

12. Nun, HErr! du gibſt uns 
reichlich, wirſt ſelbſt doch arm und 
ſchwach, du liebeſt unvergleich— 
lich, du jagſt den Sündern nach; 
drum wollen wir allein die Stim— 
men hoch erſchwingen, dir Ho— 
ſianna ſingen, und ewig dankbar 
ſein. Joh. Rift, 1651. 


Mel. Ermuntre dich, mein ſchwacher Geiſt. 67. 
1 4 A Seele, ſchwinge 
+ dich empor! fei froh 


und guter Dinge! Auf, mit dem 
3 


ſchönen Engelchor, ermuntre dich 
und ſinge! Weil Gottes einge- 
borner Sohn von ſeinem hohen 
Himmelsthron heut iſt auf Er— 
den kommen zu dir und allen 
Frommen. 

2. O frommer Heiland, JIEſu 
Chriſt, wie groß iſt doch zu 
ſchätzen, daß du gering und nie— 
drig biſt; wie herrlich kann er— 
götzen die Demuth, ſo du bei 
dir haſt. Willkommen, ſanftmü— 
thiger Gaſt! willkommen Sün— 
denbüßer, holdſelger Himmels— 
ſchließer! 

3. Daß du, o theurer Seelen— 
fürſt, haſt Fleiſch an dich genom— 
men, geringer als die Engel 
wirſt, das iſt von Liebe kommen; 
du willſt dort im Genadenreich 
uns machen deinen Engeln gleich; 
du kömmſt zu uns auf Erden, 
auf daß wir himmliſch werden. 

4. Du wirſt ein Gaſt auf 
dieſer Welt und führſt ein dürf— 
tig Leben. Hierdurch iſt uns 
das reiche Zelt des Himmels ein— 
gegeben. Du wirſt geboren in 
der Nacht, auf daß uns werde 
Licht gebracht; durch dich ſind 
wir geriſſen aus dicken Finſter— 
niſſen. 

5. Im harten Winter kömmeſt 
du, bringſt uns zum Himmels— 
lenzen; du ſuchſt im dunkeln 
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Stalle Ruh, damit wir möchten 
glänzen und ewig in der Ruhe 
ſein. In Windeln wickelt man 
dich ein, auf daß du uns mögſt 
retten von ſchweren Todesketten. 

6. Du weinſt in deinen Wine 
delein, auf daß wir ewig lachen. 
Du biſt der größt und wirſt doch 
klein, uns alle groß zu machen. 
O Heiland, o Genadenthron, du 
biſt ja Gottes liebſter Sohn, 
kömmſt doch zu uns auf Erden, 
willſt unſer Bruder werden. 

7. Du biſt ein Herr, und wirſt 
ein Knecht, uns ewig zu befreien; 
reich biſt du, wirſt doch arm und 
ſchlecht, uns Reichthum zu ver— 
leihen. Du trägſt geduldig alles 
Leid; o gib, daß ich auch jeder— 
zeit, wenn mich die Noth wird 
plagen, dein Kreuz dir nach mag 
tragen. 

8. O du barmherzigs JEſu— 
lein, gib, daß ich mich des Armen, 
wo ich ihm kann behilflich ſein, 
von Herzen mög erbarmen. Gib 
Sanftmuth, gib Beſcheidenheit, 
gib chriſtliche Leutſeligkeit, laß 
mich den Nächſten lieben, auch 
wahre Demuth üben. 

9. O reicher Heiland, ſchenke 
mir, was mir kann ewig nützen. 
O ſtarker HErr, ich hang an dir, 
du kannſt und willſt mich ſchützen; 
wann alle Menſchen ferne ſtehn, 


auch wann mir wird die Seel 

ausgehn, willſt du den Tod be— 

zwingen; dir will ich ewig ſingen. 
Dr. Gottfr. Wilh. Sacer, f 1699. 


In eigener Melodie. 11. 
15 (Thriſtum wir ſollen loz 

2. ben ſchon, der reinen 
Magd Marien Sohn, ſo weit 
die liebe Sonne leucht, und an 
aller Welt Ende reicht. , 

2. Der ſelig Schöpfer aller 
Ding zog an eins Knechtes Leib 
gering, daß er das Fleiſch durchs 
Fleiſch erwürb und ſein Geſchöpf 
nicht alls verdürb. 

3. Die göttlich Gnad vom 
Himmel groß ſich in die keuſche 
Mutter goß; ein Mägdlein trug 
ein heimlich Pfand, das der Maz 
tur war unbekannt. 

4. Das züchtig Haus des Her— 
zens zart gar bald ein Tempel 
Gottes ward; die kein Mann 
rühret noch erkannt, von Gottes 
Wort man ſchwanger fand. 

5. Die edle Mutter hat geborn, 
den Gabriel verhieß zuvorn, den 
Sanct Johanns mit Springen 
zeigt, da er noch lag im Mutterleib. 

6. Er lag im Heu mit Armuth 
groß, die Krippen hart ihn nicht 
verdroß; es ward ein kleine Milch 
ſein Speis, der nie kein Vöglein 
hungern ließ. 
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7. Des Himmels Chör ſich 
freuen drob und die Engel ſingen 
Gott Lob, den armen Hirten wird 
vermeldt der Hirt und Schöpfer 
aller Welt. 

8. Lob, Ehr und Dank ſei dir 
geſagt, Chriſt, geborn von der 
reinen Magd, mit Vater und dem 
Heilgen Geiſt, von nun an bis 
in Ewigkeit. 

Dr. M. Luther, 1524. 


(Verdeutſchung des lat. Hymnus Sedulii: 
A solis ortus cardine). 


In eigener Melodie, oder: Ach Gott vom 
Himmelreiche. 59. 


16 Der Bräutgam wird 
bald rufen: Kommt 
all, ihr Hochzeitgäſt! Hilf, Gott, 
daß wir nicht ſchlafen, in Sün— 
den ſchlummern feſt, bald habn 
in unſern Händen die Lampen, 
Oel und Licht, und dürfen uns 
nicht wenden von deinem An— 
geſicht. 

2. Da werden wir mit Freu— 
den den Heiland ſchauen an, der 
durch ſein Blut und Leiden den 
Himmel aufgethan, die lieben 
Patriarchen, Propheten allzumal, 
die Märtrer und Apoſtel bei ihm 
ein große Zahl. 

3. Dir werden uns annehmen 
als ihre Brüderlein, ſich unſer 
gar nicht ſchämen, uns mengen 
mitten ein; wir werden alle tre— 


ten zur Rechten IEſu Chriſt, als 
unſern Gott anbeten, der unſers 
Fleiſches iſt. 

4. Gott wird ſich zu uns 
kehren, eim jeden ſetzen auf die 
gülden Kron der Ehren und her— 
zen freundlich drauf, wird uns 
an ſein Bruſt drücken aus Lieb 
ganz väterlich, an Leib und Seel 
uns ſchmücken mit Gaben mil— 
diglich. 

5. Da wird man hören klin— 
gen die rechten Saitenſpiel, die 
Muſikkunſt wird bringen in Gott 
der Freuden viel; die Engel wer— 
den ſingen, all Heilgen Gottes 
gleich, mit himmeliſchen Zungen 
ewig in Gottes Reich. 

6. Er wird uns fröhlich leiten 
ins ewge Paradeis, die Hochzeit 
zu bereiten zu ſeinem Lob und 
Preis. Da wird ſein Freud und 
Wonne in rechter Lieb und Treu 
aus Gottes Schatz und Brunne 
und täglich werden neu. 

7. Alſo wird Gott erlöſen uns 
gar aus aller Noth, vom Teu— 
fel, allem Böſen, von Trübſal, 
Angſt und Spott; von Trauren, 
Weh und Klagen, von Krankheit, 
Schmerz und Leid, von Schwer— 
muth, Sorg und Zagen, von 
aller böſen Zeit. 


Johann Walther, 1555. 
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In eigener Melodie. 81. 

17 er Tag der iſt fo freu— 

+ denreich aller Krea— 
ture, denn Gottes Sohn vom 
Himmelreich über die Nature von 
einer Jungfrau tft geborn; Maz 
ria, du biſt auserkorn, daß du 
Mutter wäreſt. Was geſchah ali 


wunderlich? — Gottes Sohn 


vom Himmelreich der iſt Menſch 
geboren. 

2. Ein Kindelein ſo löbelich 
iſt uns geboren heute von einer 
Jungfrau ſäuberlich zu Troſt 
uns armen Leuten; wär uns das 
Kindlein nicht geborn, ſo wärn 
wir allzumal verlorn, das Heil iſt 
unſer aller. Ei, du ſüßer JIEſu 
Chriſt! daß du Menſch geboren 
biſt, behüt uns vor der Hölle. 

3. Als die Sonn durchſcheint 
das Glas mit ihrem klaren 
Scheine, und doch nicht verſehret 
das, ſo merket allgemeine, zu 
gleicher Weis geboren ward von 
einer Jungfrau rein und zart 
Gottes Sohn der werthe. In 
ein Kripp ward er geleit, große 
Marter für uns leidt hie auf 
dieſer Erden. 

4. Die Hirten auf dem Felde 
warn, erfuhren neue Mähre von 
den engeliſchen Scharn, wie Chriſt 
geboren wäre, ein König übr all 
König groß; Herod' die Red gar 


ſehr verdroß, ausſandt er ſeine 
Boten. Ei, wie gar ein falſche 
Lift erdacht er wider IEſum 
Chriſt, die Kindlein ließ er tödten. 


Verdeutſchung des Hymnus: Dies est lae- 
titiae. Schon vor der Reformation in 
Gebrauch. 


In eigener Melodie. 82. 
18. # Treuet euch, ihr Chri— 
2 ſten alle! Freue ſich, 
wer immer kann, Gott hat viel 
an uns gethan; freuet euch mit 
großem Schalle, daß er uns ſo 
hoch geacht, ſich mit uns be— 
freundt gemacht. Freude, Freude 
über Freude! Chriſtus wehret 
allem Leide. Wonne, Wonne 
über Wonne! Er iſt die Ge— 
nadenſonne. 

2. Siehe, ſiehe, meine Seele, 
wie dein Heiland kömmt zu dir, 
brennt in Liebe für und für, daß 
er in der Krippen Höhle harte 
lieget dir zu gut, dich zu löſen 
durch ſein Blut. Freude, Freude 
über Freude! Chriſtus wehret 
allem Leide. Wonne, Wonne 
über Wonne! Er iſt die Ge— 
nadenſonne. 

3. JEſu, wie ſoll ich dir dan— 
ken? Ich bekenne, daß von dir 
meine Seligkeit herrühr; ſo laß 
mich von dir nicht wanken, nimm 
mich dir zu eigen hin, fo empfin— 
det Herz und Sinn Freude, 
Freude über Freude. Chriſtus 
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Wt 


webret allem Leide. Wonne, 
Wonne über Wonne! Er iſt die 
Genadenſonne. 

4. JEſu, nimm dich deiner 
Glieder ferner in Genaden an; 
ſchenke, was man bitten kann, zu 
erquicken deine Brüder; gib der 
ganzen Chriſtenſchar Frieden und 
ein ſelges Jahr. Freude, Freude 
über Freude! Chriſtus wehret 
allem Leide. Wonne, Wonne über 


Wonne! Er tft die Genadenſonne. 
Chriſtian Keymann, f 1662. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm ich her. 11. 
19 Trg euch, ihr Men⸗ 
es ſchenkinder all, Gott 
kömmt zu euch vom Himmelsſal, 
er wird geborn ein Kindlein klein 
von Maria, der Jungfrau rein. 
2. Er iſt der Zweig aus Jeſſe 
Stamm, der Löw Judä und 
Weibesſam, JEſus, der Heiden 
Troſt und Licht und der der 
Schlang den Kopf zerbricht. 

3. Er bringt mit ſich Fried, 
Wonn und Freud, vertreibt alls 
Leid und Traurigkeit, damit 
der Menſch geplaget war durch 
Adams Fall ſtets immerdar. 

4. Durch ſein Geburt, Angſt, 
Blut und Tod errett uns all der 
wahre Gott; er macht uns auch 
den Engeln gleich und Erben in 
ſeins Vaters Reich. 


Cornelius Freund, f 1591. 


In eigener Melodie. 63. 
20 e ſoll mein Herze 
* ſpringen dieſer Zeit, 
da für Freud alle Engel ſingen. 
Hört, hört, wie mit vollen Chö— 
ren alle Luft laute ruft: Chriſtus 
iſt geboren. 

2. Heute geht aus ſeiner Kam- 
mer Gottes Held, der die Welt 
reißt aus allem Jammer. Gott 
wird Menſch, dir, Menſch, zu 
gute, Gottes Kind das verbindt 
ſich mit unſerm Blute. 

3. Sollt uns Gott nun kön— 
nen haſſen, der uns gibt, was er 
liebt über alle Maßen? Gott 
gibt, unſerm Leid zu wehren, ſei— 
nen Sohn aus dem Thron ſeiner 
Macht und Ehren. 

4. Sollte von uns fein ge— 
kehret, der ſein Reich und zugleich 
ſich uns ſelbſt verehret? Sollt 
uns Gottes Sohn nicht lieben, 
der jetzt kömmt, von uns nimmt, 
was uns will betrüben? 

5. Hätte für der Menſchen 
Orden unſer Heil einen Greul, 
wär er nicht Menſch worden. 
Hätt er Luſt zu unſerm Schaden, 
ei, ſo würd unſer Bürd er nicht 
auf ſich laden. 

6. Er nimmt auf ſich, was 
auf Erden wir gethan, gibt ſich 
an, unſer Lamm zu werden, un— 
ſer Lamm, das für uns ſtirbet 
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und bei Gott für den Tod Gnad 
und Fried erwirbet. 

7. Nun er liegt in ſeiner 
Krippen, ruft zu ſich mich und 
dich, ſpricht mit ſüßen Lippen: 
Laſſet fahrn, o lieben Brüder, 
was euch quält, was euch fehlt, 
ich bring alles wieder. 

8. Ei, ſo kommt und laßt uns 
laufen, ſtellt euch ein, groß und 
klein, eilt mit großen Haufen; 
liebt den, der für Liebe brennet; 
ſchaut den Stern, der uns gern 
Licht und Labſal gönnet. 

9. Die ihr ſchwebt in großen 
Leiden, ſehet, hier iſt die Thür zu 
den wahren Freuden. Faßt ihn 
wohl, er wird euch führen an den 
Ort, da hinfort euch kein Kreuz 
wird rühren. 

10. Wer ſich fühlt beſchwert 
im Herzen, wer empfindt ſeine 
Sünd und Gewiſſensſchmerzen, 
ſei getroſt, hie wird gefunden, der 
in Eil machet heil die vergiften 
Wunden. 

11. Die ihr arm ſeid und 
elende, kommt herbei, füllet frei 
eures Glaubens Hände. Hier 
ſind alle gute Gaben und das 
Gold, dran ihr ſollt euer Herz 
mit laben. 

12. Süßes Heil, laß dich um⸗ 
fangen, laß mich dir, meine Zier, 
unverrückt anhangen. Du biſt 


meines Lebens Leben; nun kann 
ich mich durch dich wohl zufrie— 
den geben. 

13. Meine Schuld kann mich 
nicht drücken, denn du haſt meine 
Laſt all auf deinem Rücken; kein 
Fleck iſt an mir zu finden, ich bin 
gar rein und klar aller meiner 
Sünden. 

14. Ich bin rein um deinet— 
willen, du gibſt gnug Ehr und 
Schmuck, mich darein zu hüllen. 
Ich will dich ins Herze ſchließen, 
o mein Ruhm, edle Blum, laß 
dich recht genießen. 

15. Ich will dich mit Fleiß 
bewahren, ich will dir leben hier, 
dir will ich abfahren; mit dir 
will ich endlich ſchweben voller 
Freud ohne Zeit dort im andern 
Leben. 


Paul Gerhardt, 1656. 


In eigener Melodie. 17. 
21 Gelobet ſeiſt du, JIEſu 
+ Chriſt, daß du 
Menſch geboren biſt von einer 
Jungfrau, das iſt wahr, deß 
freuet ſich der Engel Schar. 
Kyrieleis. 

Des ewgen Vaters einig 
Kind jetzt man in der Krippen 
findt, in unſer armes Fleiſch und 
Blut verkleidet ſich das ewig Gut. 
Kyrieleis. 

3. Den aller Weltkreis nie 
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beſchloß, der liegt in Marien 
Schoß, er iſt ein Kindlein worden 
klein, der alle Ding erhält allein. 
Kyrieleis. 

4. Das ewig Licht geht da 
herein, gibt der Welt ein neuen 
Schein, es leucht wohl mitten in 
der Nacht und uns des Lichtes 
Kinder macht. Kyrieleis. 

5. Der Sohn des Vaters, 
Gott von Art, ein Gaſt in der 
Welt hie ward und führt uns 
aus dem Jammerthal, er macht 
uns erben in ſeim Sal. Ky⸗ 
rieleis. 

6. Er iſt auf Erden kommen 
arm, daß er unſer ſich erbarm 
und in dem Himmel machet reich 
und ſeinen lieben Engeln gleich. 
Kyrieleis. 

7. Das hat er alles uns ge— 
than, ſein groß Lieb zu zeigen 
an, des freu ſich alle Chriſtenheit 
und dank ihm des in Ewigkeit. 
Kyrieleis. 


V. 1 aus dem 15. Jahrhundert, 
V. 2—7 Dr. M. Luther, 1524. 


In eigener Melodie. 28. 
22 Hr Sohn tft kom- 
* men uns allen zu 
frommen hie auf dieſe Erden in 
armen Geberden, daß er uns von 
Sünde freiet und entbünde. 


2. Er kömmt auch noch heute 
und lehret die Leute, wie ſie ſich 


von Sünden zur Buß ſollen wen— 
den, von Irrthum und Thorheit 
treten zu der Wahrheit. 

3. Die ſich ſein nicht ſchämen 
und ſein Dienſt annehmen durch 
ein rechten Glauben mit ganzem 
Vertrauen, denen wird er eben 
ihre Sünd vergeben. 

4. Denn er thut ihn'n ſchenken 
in den Sacramenten ſich ſelbſten 
zur Speiſe, ſein Lieb zu beweiſen, 
daß ſie ſein genießen in ihrem 
Gewiſſen. N 

5. Die alſo bekleiben und be— 
ſtändig bleiben, dem HErren in 
allem trachten zu gefallen, die 
werden mit Freuden auch von 
hinnen ſcheiden. 

6. Denn bald und behende 
kömmt ihr letztes Ende, da wird 
er vom Böſen ihre Seel erlöſen 
und ſie mit ihm führen zu der 
Engel Chören. 

7. Von dannen er kommen, 
wie denn wird vernommen, wenn 
die Todten werden erſtehn von 
der Erden und zu ſeinen Füßen 
ſich darſtellen müſſen. 

8. Da wird er ſie ſcheiden, 
die Frommen zur Freuden, die 
Böſen zur Höllen in peinliche 
Stellen, da ſie ewig müſſen ihr 
Untugend büßen. 

9. Ei nun, HErre IEſu, ſchick 
unſre Herzen zu, daß wir alle 
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Stunden rechtgläubig erfunden, 
darinnen verſcheiden zur ewigen 


Freuden. Joh. Horn, im Geſangbuch der 


böhm. Brüder, 1540. 


Mel. Nun komm der Heiden Heiland. 5. 


23 Ger ſei Dank durch 
+ alle Welt, der fein 


Wort beſtändig hält, und der 
Sünder Troſt und Rath zu uns 
hergeſendet hat. 

2. Was der alten Väter Schar 
höchſter Wunſch und Sehnen 
war, und was ſie geprophezeit, 
iſt erfüllt nach Herrlichkeit. 

3. Zions Hilf und Abrams 
Lohn, Jakobs Heil, der Jung⸗ 
fraun Sohn, der wohl zwei— 
geſtammte Held hat ſich Aeli 
eingeſtellt. 

4. Sei willkommen, o mein 
Heil! Hoſianna, o mein Theil! 
Richte du auch eine Bahn dir in 
meinem Herzen an. 

5. Zeuch, du Ehrenkönig, ein, 
es gehöret dir allein, mach es, 
wie du gerne thuſt, rein von 
allem Sündenwuſt. 

6. Und gleichwie dein Zukunft 
war voller Sanftmuth, ohn Ge— 
fahr: alſo ſei auch jederzeit deine 
Sanftmuth mir bereit. 

7. Tröſte, tröſte meinen Sinn, 
weil ich ſchwach und blöde bin, 
und des Satans ſchlaue Liſt ſich 
zu hoch an mir vermißt. 


8. Tritt den Schlangenkopf 
entzwei, daß ich aller Aengſten 
frei dir im Glauben um und an 
ſelig bleibe zugethan. 

9. Daß, wenn du, o Lebens- 
fürſt, prächtig wieder kommen 
wirſt, ich dir mög entgegen gehn, 
und vor Gott gerecht beſtehn. 

H. Held, 1643. 


In eigener Melodie. 48. 
2 4 Hern Chriſt, der einig 
fo Ee 9 Gotts Sohn, Baz 
ters in Ewigkeit, aus ſeim Her— 
zen entſproſſen, gleichwie ge— 
ſchrieben ſteht, er iſt der Morgen— 
ſterne, ſein Glänze ſtreckt er ferne 
vor andern Sternen klar. 

2. Für uns ein Menſch ge- 
boren im letzten Theil der Zeit, 
der Mutter unverloren ihr jung— 
fräulich Keuſchheit, den Tod für 
uns zerbrochen, den Himmel auf— 
geſchloſſen, das Leben wieder- 
bracht. 

3. Laß uns in deiner Liebe 
und Kenntniß nehmen zu, daß 
wir am Glauben bleiben, und 
dienen im Geiſt ſo, daß wir hie 
mögen ſchmecken dein Süßigkeit 
im Herzen, und dürſten ſtets 
nach dir. 

4. Du Schöpfer aller Dinge, 
du väterliche Kraft, regierſt von 
End zu Ende kräftig aus eigner 
Macht. Das Herz uns zu dir 
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wende und kehr ab unſer Sinne, 
daß ſie nicht irrn von dir. 

5. Ertödt uns durch dein 
Güte, erweck uns durch dein 
Gnad, den alten Menſchen 
kränke, daß der neu leben mag 
wohl hie auf dieſer Erden, den 
Sinn und all Begierden und 
G'danken habn zu dir. 


Eliſabeth Creuziger, 1524. 


Mel. Nun danket alle Gott. 55. 
Oder: O ſtilles Gottes lamm. 


25 ch freue mich in dir 
+ und heiße dich will— 
kommen, mein liebſtes IEſulein; 
du haſt dir vorgenommen, mein 
Brüderlein zu ſein, ach, wie ein 
ſüßer Ton, wie freundlich ſieht 
er aus, der große Gottesſohn! 

2. Gott ſenkt die Majeſtät, 
ſein unbegreiflich Weſen, in eines 
Menſchen Leib, nun muß die 
Welt geneſen; der allerhöchſte 
Gott ſpricht freundlich bei mir 
ein, wird gar ein kleines Kind, 
und heißt mein IEſulein! 

3. Wie lieblich klingt es mir, 
wie ſchallt es in die Ohren, es 
kann durch Stahl und Erz und 
harte Felſen bohren, das liebſte 
IEſulein! Wer JeEſum recht 
erkennt, der ſtirbt nicht, wenn er 
ſtirbt, fo bald er JEſum nennt. 

4. Wohlan, ſo will ich mich 


an dich, o JEſu, halten, und 
ſollte gleich die Welt in tauſend 
Stücken ſpalten; o SEfu, dir, 
nur dir, dir leb ich ganz allein, 
auf dich, allein auf dich, mein 


IEſu, ſchlaf ich ein. 


Dr. C. Ziegler, 1648. 


Mel. Meinen JEſum laß ich nicht. 33. 


26 N an du werthes 
A LKoöſegeld, deſſen alle 
Heiden hoffen; komm, o Heiland 
aller Welt, Thor und Thüren 
ſtehen offen; komm in ange— 
wöhnter Zier, komm, wir warten 
mit Begier. :: 

2. Zeuch auch in mein Herz 
hinein, o du großer Ehrenkönig, 
laß mich deine Wohnung ſein! 
Bin ich armer Menſch zu wenig, 
ei, ſo ſoll mein Reichthum ſein, 
wenn du bei mir zieheſt ein.: 

3. Nimm mein Hoſianna an 
mit den Siegespalmenzweigen; 
ſo viel ich nur immer kann, will 
ich Ehre dir erzeigen, und im 
Glauben dein Verdienſt mir zu— 
eignen zum Gewinnſt. :, 

4, Hofianna, Davids Sohn! 
Ach HErr, hilf, laß wohl ge— 
lingen, laß dein Scepter, Reich 
und Kron uns viel Heil und 
Segen bringen, daß in Ewigkeit 
beſteh: Hoſianna in der Höh! :: 


M. Joh. Gottfr. Olearius, 1644. 
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Mel. Lobe den HErren, den mächtigen ꝛc. 24. 
27 Neunten nun, SEfu, 

+ vom Himmel herunz 
ter auf Erden? Soll nun der 
Himmel und Erde vereiniget 
werden? Ewiger Gott, kann dich 
mein Jammer und Noth bringen 
zu Menſchengeberden? 

2. Was ich in Adam und Eva 
durch Sterben verloren, haſt du 
mir, IEſu, durch Leben und Lei— 
den erkoren. Gütiger Gott, alle 
mein Jammer und Noth endet 
ſich, da du geboren. 

3. Teufel und Hölle die zür— 
nen und halten zuſammen, wol— 
len mich Sünder verſchlingen 
und gänzlich verdammen. Mäch— 
tiger Gott, wende den Jammer 
und Noth, tilge die hölliſchen 
Flammen. 

A, Gib mir, o JEſu, nur hei— 
lige, gute Gedanken; halte die 
Glieder des Leibes in heiligen 
Schranken. Heiliger Gott, laß 
mich nach deinem Gebot herzlich 
im Glauben dir danken. 

5. Führe mich endlich, o JIEſu, 
ins ewige Leben, welches du 
allen, die gläuben, verſprochen 
zu geben; da ich bei Gott, ohne 
Noth, Jammer und Tod, ewig 


in Freuden kann ſchweben. 
Casp. Friedr. Nachtenhöfer, 1684. 


In eigener Melodie. 3. 
28 pigs uns alle fröhlich 
S2. ſein, preiſen Gott, 
den HErren, der ſein liebes Söh— 
nelein uns ſelbſt thut verehren. 

2. Er kommt in das Jammer⸗ 
thal, wird ein Knecht auf Erden, 
damit wir im Himmelsſal große 
Herren werden. 

3. Er wird arm, wir werden 
reich, iſt das nicht ein Wunder? 
Drum lobt Gott im Himmelreich 
allzeit, wie jetzunder. 

A, O Err Chrift, nimm unſer 
wahr durch dein heilgen Namen; 
gib uns ein gut neues Jahr, 
wers begehrt, ſprech: Amen. 


Urban Langhanns, um 1560. 


In eigener Melodie. 11. 
29 . fet dem allmächti⸗ 
+ gen Gott, der ſich 
unſer erbarmet hat, geſandt ſein 
allerliebſten Sohn, aus ihm ge— 
born im höchſten Thron. 

2. Auf daß er unſer Heiland 
würd, uns freiet von der Sün⸗ 
denbürd, und durch ſein Gnade 
und Wahrheit führet zur ewigen 
Klarheit. 

3. O große Gnad und Gütig— 
keit! O tiefe Lieb und Mildig— 
keit! Gott thut ein Werk, des 


ihm kein Mann, auch kein Engel 
verdanken kann. 


Advents- und Weithnadts - Lieder. 
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4. Gott nimmt an ſich unfer 
Natur, der Schöpfer aller Krea— 
tur; er veracht nicht ein armes 
Weib, Menſch zu werden in 
ihrem Leib. 

5. Des Vaters Wort von 
Ewigkeit wird Fleiſch in aller 
Reinigkeit; das A und O, Anz 
fang und End gibt ſich für uns 
in groß Elend. 

6. Was iſt der Menſch, was 
iſt ſein Thun, daß Gott für ihn 
gibt ſeinen Sohn? Was darf 
unſer das höchſte Gut, daß es ſo 
unſerthalben thut? 

7. O weh dem Volk, das dich 
veracht, der Gnad ſich nicht theil— 
haftig macht, nicht hören will des 
Sohnes Stimm, denn auf ihm 
bleibet Gottes Grimm. 

8. O Menſch, wie? daß du 
nicht verſtehſt und dem König 
entgegen gehſt, der dir ſo ganz 
demüthig kömmt und ſich dein ſo 
treulich annimmt. 

9. Ei, nimm ihn heut mit 
Freuden an, bereit ihm deines 
Herzens Bahn, auf daß er komm 
in dein Gemüth und du genießeſt 
ſeiner Güt. 

10. Unterwirf ihm deine Ver— 
nunft in dieſer gnadreichen Zu— 
kunft, untergib ſeiner Heiligkeit 
die Werk deiner Gerechtigkeit. 

11. Wo du dies thuſt, ſo iſt er 


dein, bewahrt dich für der Höllen— 
pein; wo nicht, ſo ſieh dich eben 
für, denn er ſchleußt dir des Hime 
mels Thür. 

12. Sein erſte Zukunft in die 
Welt iſt in ſanftmüthiger Geſtalt, 
die ander wird erſchrecklich ſein, 
den Gottloſen zu großer Pein. 

13. Die aber jetzt in Chriſto 
ſtehn, werden alsdann zur Freud 
eingehn und beſitzen der Engel 
Chor, daß ſie kein Uebel mehr 
berühr. 

14. Dem Vater in dem höch— 
ſten Thron, ſamt ſeinem einge— 
bornen Sohn, dem Heiligen Geiſt 
gleicher Weis ſei in Ewigkeit 
Dank und Preis. 


Mich. Weiß, 1534. 


In eigener Melodie. 6. 
30 Jobt Gott, ihr Chri— 
70. ſten allzugleich, in 
ſeinem höchſten Thron, der heut 
aufſchleußt ſein Himmelreich, und 
ſchenkt uns ſeinen Sohn. :,: 

2. Er kömmt aus ſeines Va— 
ters Schoß und wird ein Kind— 
lein klein; er liegt dort elend, 
nackt und bloß in einem Krippe— 
iets: 

3. Er äußert ſich all fein 
Gewalt, wird niedrig und ge— 
ring, und nimmt an ſich eins 
Knechts Geſtalt, der Schöpfer 
aller Ding.: 
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Advents- und Weihnachts-Lieder. 


4. Er liegt an ſeiner Mutter 
Bruſt, ihr Milch iſt ſeine Speis, 
an dem die Engel ſehn ihr Luſt, 
denn er tft Davids Reis, :,: 

5. Das aus ſeim Stamm 
entſprießen ſollt in dieſer letzten 
Zeit, durch welchen Gott auf— 
richten wollt ſein Reich, die 
Chriſtenheit. :,: 

6. Er wechſelt mit uns wun— 
derlich, Fleiſch und Blut nimmt 
er an, und gibt uns in ſeins 
Vaters Reich die klare Gottheit 
S 

7. Er wird ein Knecht und ich 
ein Herr, das mag ein Wechſel 
ſein! Wie könnt es doch ſein 
freundlicher, das Herze-IEſu— 
fein? 23 

8. Heut ſchleußt er wieder auf 
die Thür zum ſchönen Paradeis; 
der Cherub ſteht nicht mehr dafür. 
Gott fet Lob, Ehr und Preis. :: 


Nikolaus Hermann, 1560. 


In eigener Melodie. 71. 


31 Mes hoch die Thür, 
+ die Thor macht 
weit, es kömmt der HErr der 
Herrlichkeit, ein König aller Kö— 
nigreich, ein Heiland aller Welt 
zugleich, der Heil und Leben mit 
ſich bringt; derhalben jauchzt, 
mit Freuden ſingt: Gelobet ſei 
mein Gott, mein Schöpfer, reich 
von Gnad. 


2. Er iſt gerecht, ein Helfer 
werth, Sanftmüthigkeit iſt ſein 
Gefährt, ſein Königskron iſt Hei— 
ligkeit, ſein Scepter iſt Barm— 
herzigkeit. All unſre Noth zum 
End er bringt, derhalben jauchzt, 
mit Freuden ſingt: Gelobet ſei 
mein Gott, mein Heiland, groß 
von That. 

3. O wohl dem Land, o wohl 
der Stadt, ſo dieſen König bei 
ſich hat! Wohl allen Herzen ins- 
gemein, da dieſer König ziehet 
ein! Er iſt die rechte Freuden— 
ſonn, bringt mit ſich lauter Freud 
und Wonn. Gelobet ſei mein 
Gott, mein Tröſter früh und ſpat. 

4. Macht hoch die Thür, die 
Thor macht weit, eur Herz zum 
Tempel zubereit; die Zweiglein 
der Gottſeligkeit ſteckt an mit 
Andacht, Luſt und Freud. So 
kömmt der König auch zu euch, 
ja Heil und Leben mit zugleich. 
Gelobet ſei mein Gott, voll Rath, 
voll That, voll Gnad. 

5. Komm, o mein Heiland 
JEſu Chriſt, meins Herzens Thür 
dir offen iſt; ach, zeuch mit deiner 
Gnade ein, dein Freundlichkeit 
auch uns erſchein; dein Heilger 
Geiſt uns führ und leit den Weg 
zur ewgen Seligkeit. Dem Naz 
men dein, o HErr, ſei ewig Preis 
und Ehr. 


Georg Weiſſel, f 1635. 


Advents- und Weihnad)ts = Lieder, 


Mel. Gottes Sohn iſt kommen. 28. 
32 „ enesagiae merk 
E eben, was da fet 
dein Leben, warum hat Gott 
ſein Sohn geſandt vom höchſten 
Thron, hat laſſen Menſch wer— 
den hier auf dieſer Erden. 
2. Nämlich, daß er lehret, dich 
zu ſich bekehret, für deine Schuld 


ſtürbe, dir Genad erwürbe, dich 


vor Gott vertrete und ſtets für 
dich bete. 

3. Und daß er durch ſein Geiſt, 
den er ein Tröſter heißt, und 
durch ſein Wort kommen dir zu 
Troſt und Frommen möcht in 
deinem Herzen wohnen ohne 
Schmerzen. 

4, Ei, gib Statt dieſem Geiſt, 
und thu, was dich Gott heißt; 
öffne des Herzens Pfort, daß 
Chriſtus durch ſein Wort in dich 
möge kommen und ſtets in dir 
wohnen. 

5. Alsdann ſieh gar eben, daß 
du dich ergeben in gottſelig Le— 
ben, ihm nicht widerſtreben, ſon— 
dern ſeinen Willen allzeit wirſt 
erfüllen. 

6. Seine Lieb beweiſen, mit 
der That ihn preiſen, ſtets in 
allen Sachen munter ſein und 
wachen, daß du ihm in allem 
möchteſt wohlgefallen. 

7. Wirſt du dich recht halten, 
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ſo wird er dein walten, dich laſſen 
genießen friedſames Gewiſſen, 
dir auch Zeugniß geben zum ewi— 
gen Leben. 

8. Jetzt mußt du viel leiden, 
deinen Willen meiden und auf 
allen Seiten mit dem Satan 
ſtreiten; doch es wird dir wohl— 
gehn, ſo du dies wirſt ausſtehn. 

9. Denn der HErre wird dir 


durch den Tod kommen ſchier, 


deine Seel abſcheiden zur ewigen 
Freuden, bis die Poſaun angeht 
und alles Fleiſch aufſteht. 

10. Dann wird er leibhaftig, 
ſehr herrlich und kräftig von dem 
Himmel ſteigen, reden und nicht 
ſchweigen, dir und allen ſagen, 
die jetzt ſein Joch tragen: 

11. Kommt, ihr Benedeiten, 
zu der rechten Seiten; kommt, 
ihr Auserkornen, in mir Neuge— 
bornen, in meines Vaters Reich, 
längſten fertig für euch. 

12. Alsdann wirſt du froh 
ſein und ledig aller Pein, im 
verklärten Leben mit dem HEr— 
ren ſchweben, voller Freud und 
Wonne leuchten wie die Sonne. 

13. Wohl nun dem, den Gott 
zeucht und durch ſein Geiſt er— 
leucht, daß er Chriſtum annimmt, 
wenn er durch ſein Wort kömmt 
und bei ihm ſein Fleiß thut, dann 
ſeine Sach iſt gut. 
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Advents- und Weihnachts-Lieder. 


14. Wer aber nichts achtet, 
nach Chriſto nicht trachtet, ſein 
hie zu genießen, der ſoll diesmal 
wiſſen, daß ers dort wird müſſen 
in der Höllen büßen. 

15. O komm, HErre SEfu, 
ſchick dein armes Volk zu, daß 
es dein Willen thu, darnach in 
deiner Ruh lobe deinen Namen 
in Ewigkeit. Amen. 

Michael Weiß, 1534. 


Mel. Von Gott will ich nicht laſſen. 58. 

33 * Ernſt, o Menz 

+ A ſchenkinder, be— 
trachtet dieſe Zeit, in der der 
Ueberwinder, der HErr der Herr— 
lichkeit, ſich äußert ſeiner Ehr, 
verläßt den Thron der Freuden 
und kömmt, für uns zu leiden, 
von ſeinem Vater her. 

2. Bereitet eure Herzen, emz 
pfangt recht dieſen Gaſt, er line 
dert eure Schmerzen, erwirbt euch 
ewig Raſt. O wohl und aber 
wohl dem, der ſein Herz ihm 
leeret und ihn zum Gaſt begeh— 
ret, daß er drin wohnen ſoll. 

3. Denn er wird ihn begaben 
mit ewger Himmelsluſt und ohne 
Ende laben mit Freud, die ſonſt 
nicht koſt ein Menſch, der dieſer 
Welt und Eitelkeit nachhanget 
und in Wollüſten pranget. Wohl 
dem, der Gott gefällt! 


4. Nun, JeEſu, ſchau, ich gebe 
zur Wohnung dir mein Herz; 
mit Seel und Geiſt ich lebe zum 
Dienſt in Luſt und Schmerz dir 
einzig und allein. Ach komm und 
mich erfreue mit deiner Lieb und 
Treue! Laß mich dein eigen ſein. 


Mel. Nun danket alle Gott. Oder: 
Was frag ich nach der Welt. 55. 


3 4 Nun iſt die Zeit erfüllt, 

A des Höchſten Sohn 
iſt kommen und hat das arme 
Fleiſch der Menſchen angenom- 
men; hier iſt der Mann, der 
HErr, der Furcht und Strafe 
ſtillt; des Weibes Same kömmt; 
nun iſt die Zeit erfüllt. 

2. Nun iſt die Zeit erfüllt, der 
Stern aus Jakob funkelt, die 
trübe Nacht iſt hin, die alle Welt 
verdunkelt; hier iſt es, Iſrael, 
was du erwarten willt, der 
Sionshüter ſchreit: Nun iſt die 
Zeit erfüllt. 

3. Mun tft die Bett erfüllt, der 
Stab von Aaron blühet, worauf 
das alte Bild der heilgen Lade 
ſiehet; es hat ſich Rath, Kraft, 
Held in armen Staub verhüllt, 
und wird ein ſchwaches Kind; 
nun iſt die Zeit erfüllt. 

4. Nun iſt die Zeit erfüllt, die 
Kindſchaft iſt erworben; was un— 
ter dem Geſetz und deſſen Fluch 
verdorben, das hört nun weiter 


Advents- und Weihnachts-Lieder. 
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nicht, wie Zorn und Eifer brüllt. 
Gott ruft den Frieden aus; nun 
iſt die Zeit erfüllt. 

Mel. Erſchienen iſt der herrlich Tag. 21. 
35 Nun kömmt das neue 
De), Kirchenjahr, des 
freut ſich alle Chriſtenſchar; dein 
König kommt, drum freue dich, 
du werthes Zion, ewiglich. Hal— 
te 

2. Wir hören noch das Gna— 


denwort von Anfang immer wie— 
der fort, das uns den Weg zum 


Leben weiſt, Gott ſei für ſeine 


Gnad gepreiſt. Halleluja. 

3. Gott, was uns deine Wahr— 
heit lehrt, die unſern Glauben 
ſtets vermehrt, das laß bekleiben, 
daß wir dir Lob und Preis ſagen 


für und für. Halleluja. 
Johann Olearius, 1671. 


In eigener Melodie. 5. 
36 Non komm, der Heiden 
Heiland, der Jung— 
frauen Kind erkannt, des ſich 
wunder alle Welt, Gott ſolch 
Geburt ihm beſtellt. 

2. Nicht von Manns Blut 
noch vom Fleiſch, allein von dem 
Heilgen Geiſt, iſt Gotts Wort 
worden ein Menſch und blüht 
ein Frucht Weibesfleiſch. 

3. Der Jungfrau Leib ſchwan— 
ger ward, doch blieb Keuſchheit 


rein bewahrt, leucht herfür manch 
Tugend ſchon, Gott da war in 
ſeinem Thron. 

A, Er ging aus der Kammer 
ſein, dem könglichen Sal ſo rein, 
Gott von Art und Menſch ein 
Held, ſein Weg er zu laufen eilt. 

5. Sein Lauf kam vom Vater 
her und kehrt wieder zum Vater, 
fuhr hinunter zu der Höll und 
wieder zu Gottes Stuhl. 

6. Der du biſt dem Vater 
gleich, führ hinaus den Sieg im 
Fleiſch, daß dein ewig Gotts— 
gewalt in uns das krank Fleiſch 
enthalt. 

7. Dein Krippen glänzt hell 
und klar, die Nacht gibt ein neu 
Licht dar, dunkel muß nicht kom— 
men drein, der Glaub bleibt 
immer im Schein. 

8. Lob fei Gott dem Vater 
g'than, Lob ſei Gott ſeim eingen 
Sohn, Lob ſei Gott dem Heilgen 


Geiſt, immer und in Ewigkeit. 
Dr. M. Luther, 1524. 
(Nach dem Latein des Ambroſius.) 


Mel. In dulei jubilo. 54. 
37 Min ſinget und ſeid 
+ froh, jauchzt all und 
ſaget ſo: Unſers Herzens Wonne 
liegt in der Krippen bloß, und 
leucht doch als die Sonne in 
ſeiner Mutter Schoß; du biſt 
und . 
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Advents- und Weihnadts - Lieder. 


2. Sohn Gottes in der Höh, 
nach dir iſt mir ſo weh! Tröſte 
mein Gemüthe, o Kindlein zart 
und rein, und durch deine Güte, 
o liebſtes IEſulein, zeuch mich 
hin nach dir. :: 

3. Groß iſt des Vaters Huld, 
der Sohn tilgt unſre Schuld; da 
wir ganz verdorben durch Sünd 
und Eitelkeit, hat er uns erwor— 
ben die ewge Himmelsfreud. 
Cia, wärn wir da! 1: 

4. Wo iſt der Freudenort? 
Sonſt nirgend mehr denn dort, 
da die Engel ſingen dem lieben 
JEſulein und die Pſalmen klin— 
gen im Himmel hell und rein. 
Cia, wärn wir da! : 

In der Miſchform — Latein und Deutſch — 
um 1350; verbreitet durch Petrus Dresdenſis 


um 1410; verdeutſcht im Hannoverſchen Ge— 
ſangbuch 1646. 


Mel. Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 86. 
38 0 Fürſtenkind aus 
¢ XY Davids Stamm, 
o meiner Seelen Bräutigam, 
mein Troſt, mein Heil, mein Le— 
ben, wie ſoll ich ewig danken dir, 
daß du ins Elend kommſt zu 
mir, was ſoll ich dir denn geben? 
Es geht und ſteht außer Leiden 
nur in Freuden, was man ſiehet, 
weil der Friedefürſt einziehet. 
2. Ich ſelbſten bin der Freu— 
den voll, ich weiß nicht, was ich 
ſchenken ſoll dem auserwählten 


Kinde. Ach Herzenskind, nimm 
immer hin, nimm hin mein 
Herze, Muth und Sinn und mich 
mit Lieb entzünde. Schleuß dich 
in mich, in mein Herze, daß ich 
herze dich und küſſe, dich auch 
ewig lieben müſſe. 

3. Bleib, höchſter Schatz, o 
meine Zier, o meine Wonne, 
bleib bei mir, du Hoffnung der 
Verzagten! Du Himmelsthau, 
befruchte mich, du ſchönſtes Man— 
na, zeige dich den Armen und 
Verjagten! Laß nicht dein Licht 
hier auf Erden dunkel werden, 
laß den Deinen hie dein Wort 


noch weiter ſcheinen. 
Philipp von Zeſen, um 1643. 

39 J JeEſu Chriſt, dein 

¢ Kripplein iſt mein 
Paradies, da meine Seele wei— 
det, hier iſt der Ort, hier liegt 
das Wort mit unſrem Fleiſch 
perſönlich angekleidet. 

2. Dem Meer und Wind ge— 
horſam ſind, gibt ſich zum Dienſt, 
und wird ein Knecht der Sün— 
der. Du Gottes Sohn wirſt Erd 
und Thon, gering und ſchwach, 
wie wir und unſre Kinder. 

3. Du höchſtes Gut hebſt un— 
ſer Blut in deinen Thron, hoch 
über alle Höhen. Du ewge Kraft 
machſt Brüderſchaft mit uns, die 


In eigener Melodie. 26. 


Advents- und Weihnachts-Lieder. 
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wie ein Dampf und Rauch ver— 
gehen. ; 

4. Was will uns nun zuwider 
thun der Seelenfeind mit allem 
Gift und Gallen? Was wirft er 
mir und andern für, daß Adam 
iſt und wir mit ihm gefallen? 

5. Schweig, arger Feind, da 
ſitzt mein Freund, mein Fleiſch 
und Blut, hoch in dem Himmel 
droben. Was du gefällt, das hat 
der Held aus Jakobs Stamm 
zu großer Ehr erhoben. 

6. Sein Licht und Heil macht 
alles heil; der Himmelsſchatz 
bringt allen Schaden wieder. 
Der Freudenquell, Immanuel, 
ſchlägt Teufel, Höll und all ihr 
Reich darnieder. 

7. Drum, frommer Chriſt, wer 
du auch biſt, ſei gutes Muths 
und laß dich nicht betrüben, weil 
Gottes Kind dich ihm verbindt, 
ſo kanns nicht anders ſein, Gott 
muß dich lieben. 

8. Gedenke doch, wie herrlich 
hoch er über allen Jammer dich 
geführet: der Engel Heer iſt ſelbſt 
nicht mehr, als eben du, mit 
Seligkeit gezieret. 

9. Du ſieheſt ja vor Augen 
da dein Fleiſch und Blut die Luft 
und Wolken lenken; was will 
doch ſich (ich frage dich) erheben, 
dich in Aug und Noth zu ſenken? 


10. Dein blöder Sinn geht 
oft dahin, ruft ach und weh! läßt 
allen Troſt verſchwinden: komm 
her und richt dein Angeſicht zum 
Kripplein Chriſti, da, da wirſt 
dus finden. 

11. Wirſt du geplagt? Sei 
unverzagt, dein Bruder wird dein 
Unglück nicht verſchmähen; ſein 
Herz iſt weich und gnadenreich, 


kann unſer Leid nicht ohne Thrä— 


nen ſehen. 

12. Tritt zu ihm zu, ſuch Hilf 
und Ruh, er wirds ſo machen, 
daß du ihm wirſt danken; er 
weiß und kennt, was beißt und 
brennt, verſteht wohl, wie zu 
Muthe ſei dem Kranken. 

13. Denn eben drum hat er 
den Grimm des Kreuzes auch am 
Leibe wollen tragen, daß ſeine 
Pein ihm möge ſein ein unver— 
rückt Erinnrung unſrer Plagen. 

14. Mit einem Wort: er iſt 
die Pfort zu dieſes und des an— 
dern Lebens Freuden; er macht 
behend ein ſeligs End an alle 
dem, was fromme Herzen leiden. 

15. Laß aller Welt ihr Gut 
und Geld, und ſiehe nur, daß 
dieſer Schatz dein bleibe; wer 
den hie feſt hält und nicht läßt, 
den ehrt und krönt er dort an 
Seel und Leibe. 


Paul Gerhardt, 1656. 
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Mel. Vom Himmel hoch da komm ich her. 11. 


40 . ſchaut! was 
+ ift für Wunder dar? 
Die ſchwarze Nacht wird hell und 
klar, ein großes Licht bricht jetzt 
herein, ihm weichet aller Ster— 
nen Schein. 

2. Es iſt ein rechtes Wunder— 


licht und gar die alte Sonne 


nicht, weils wider die Natur die 
Nacht zu einem hellen Tage 
macht. 

3. Was wird hierdurch uns 
zeigen an, der die Natur ſo än— 
dern kann? Es muß ein großes 
Werk geſchehn, wie wir aus ſol— 
chen Zeichen ſehn. 

4. Sollt auch erſcheinen die— 
ſer Zeit die Sonne der Gerechtig— 
keit, der helle Stern aus Jakobs 
Stamm, der Heiden Licht, des 
Weibes Sam? 

5. Es iſt alſo. Des Himmels 
Heer das bringt uns jetzt die 
Freudenmähr, wie ſich nunmehr 
hat eingeſtellt zu Bethlehem das 
Heil der Welt. 

6. O Gütigkeit! was lange 
Jahr ſich hat der frommen Väter 
Schar gewünſcht und ſehnlich oft 
begehrt, des werden wir von 
Gott gewährt. 

7. Drum auf, ihr Menſchen— 
kinder, auf! Auf, auf! und neh— 
met euren Lauf mit mir hin zu 


der Stell und Ort, davon gemeldt 
der Engel Wort. 

8. Schaut hin, dort liegt im 
finſtern Stall, des Herrſchaft 
gehet überall, da Speiſe vormals 
ſucht ein Rind, da ruht jetzt der 
Jungfrauen Kind. 

9. O Menſchenkind, betracht 
es recht, und ſtrauchle nicht, die— 
weil ſo ſchlecht, ſo elend ſcheint 
dies Kindelein, es iſt und ſoll 
auch uns groß ſein. 

10. Es wird im Fleiſch hier 
vorgeſtellt, der alles ſchuf und 
noch erhält, das Wort, ſo bald 
im Anfang war bei Gott, ſelbſt 
Gott, das lieget dar. 

11. Es iſt der eingeborne 
Sohn des Vaters, unſer Gna— 
denthron, das A und O, der große 
Gott, der Siegesfürſt, HErr Ze— 
baoth. 

12. Denn weil die Zeit nun⸗ 
mehr erfüllt, da Gottes Zorn 
muß ſein geſtillt, wird ſein Sohn 
Menſch, trägt unſre Schuld, 
wirbt uns durch ſein Blut Got— 
tes Huld. 

13. Dies iſt die rechte Freu— 
denzeit, weg, Trauren, weg, weg, 
alles Leid! Trotz dem, der fer— 
ner uns verhöhnt, Gott ſelbſt iſt 
Menſch, wir ſind verſöhnt. 

14. Der Sündenbüßer iſt nun 
hier, den Schlangentreter haben 
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wir, der Höllen Peſt, des Todes 
Gift, des Lebens Fürſt man hier 
antrifft. 

15. Es hat mit uns nun keine 
Noth, weil Sünde, Teufel, Höll 
und Tod zu Spott und Schan— 
den ſind gemacht in dieſer großen 
Wundernacht. 

16. O ſelig, ſelig alle Welt, 
die ſich an dieſes Kindlein hält! 
Wohl dem, der dieſes recht er— 
kennt und gläubig ſeinen Hei— 
land nennt. 

17. Es danke Gott, wer dan⸗ 
ken kann, der unſer ſich ſo hoch 
nimmt an, und ſendet aus des 
Himmels Thron uns, ſeinen 
Feinden, ſeinen Sohn. 

18. Drum ſtimmt an mit der 
Engel Heer: Gott in der Höhe 
ſei nun Ehr, auf Erden Friede 
jederzeit, den Menſchen Wonn 
und Fröhlichkeit! 


Paul Gerhardt, 1667. 


6 In eigener Melodie. 11. 
41 Men Himmel hoch da 
+ komm ich her, ich 
bring euch gute neue Mär, der 
guten Mär bring ich ſo viel, da— 
von ich ſingn und ſagen will. 

2. Euch iſt ein Kindlein heut 
geborn von einer Jungfrau aus— 
erkorn, ein Kindelein ſo zart und 
fein, das ſoll eur Freud und 
Wonne ſein. 


3. Es iſt der HErr Chriſt, un— 
ſer Gott, der will euch führn aus 
aller Noth, er will eur Heiland 
ſelber ſein, von allen Sünden 
machen rein. 

J. Er bringt euch alle Selig— 
keit, die Gott der Vater hat bez 
reit, daß ihr mit uns im Hime 
melreich ſollt leben nun und 
ewiglich. 

5. So merket nun das Zei— 
chen recht, die Krippen, Winde— 
lein ſo ſchlecht, da findet ihr das 
Kind gelegt, das alle Welt er— 
hält und trägt. 

6. Des laßt uns alle fröhlich 
ſein und mit den Hirten gehn 
hinein, zu ſehn, was Gott uns 
hat beſchert, mit ſeinem lieben 
Sohn verehrt. 

7. Merk auf, mein Herz, und 
ſieh dort hin, was liegt dort in 
dem Krippelein? Wer iſt das 
ſchöne Kindelein? Es iſt das 
liebe IEſulein. 

8. Bis willekomm, du edler 
Gaſt, den Sünder nicht ver— 
ſchmähet haſt, und kommſt ins 
Elend her zu mir, wie ſoll ich 
immer danken dir? 

9. Ach HErr, du Schöpfer 
aller Ding, wie biſt du worden 
ſo gering, daß du da liegſt auf 
dürrem Gras, davon ein Rind 
und Eſel aß. 
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10. Und wär die Welt viel 
mal ſo weit, von Edelſtein und 
Gold bereit, ſo wär ſie doch dir 
viel zu klein, zu ſein ein enges 
Wiegelein. 

11. Der Sammet und die 
Seiden dein das iſt grob Heu 
und Windelein, darauf du, Kö— 
nig groß und reich, herprangſt, 
als wärs dein Himmelreich. 

12. Das hat alſo gefallen dir, 
die Wahrheit anzuzeigen mir, 
wie aller Welt Macht, Ehr und 
Gut vor dir nichts gilt, nichts 
hilft noch thut. 

13. Ach mein herzliebes JE— 
ſulein, mach dir ein rein ſanft 
Bettelein zu ruhen in meins 
Herzens Schrein, daß ich nim— 
mer vergeſſe dein. 

14. Davon ich allzeit fröhlich 
ſei, zu ſpringen, ſingen immer 
frei das rechte Suſaninne ſchon 
mit Herzensluſt den ſüßen Ton. 

15. Lob, Ehr ſei Gott im 
höchſten Thron, der uns ſchenkt 
ſeinen eingen Sohn, des freuen 
ſich der Engel Schar und ſingen 
uns ſolchs neues Jahr. 

Dr. M. Luther, 1535. 


In voriger Melodie. 11. 
om Himmel kam der 


42. Engel Schar, er— 
ſchien den Hirten offenbar, ſie 


ſagten ihn'n: ein Kindlein zart, 
das liegt dort in der Krippen 
hart, 

2. Zu Bethlehem in Davids 
Stadt, wie Micha das verkündet 
hat; es iſt der HErre JEſus 
Chriſt, der euer aller Heiland iſt. 

3. Des ſollt ihr billig fröhlich 
ſein, daß Gott mit euch iſt wor— 
den ein; er iſt geborn eur Fleiſch 
und Blut, eur Bruder iſt das 
ewig Gut. 

4. Was kann euch thun die 
Sünd und Tod, ihr habt mit 
euch den wahren Gott. Laßt zür— 
nen Teufel und die Höll, Gotts 
Sohn iſt worden eur Geſell. 

5. Er will und kann euch laſ— 
ſen nicht, ſetzt ihr auf ihn eur 
Zuverſicht, es mögen euch viel 
fechten an, dem ſei Trotz, ders 
nicht laſſen kann. 

6. Zuletzt müßt ihr doch ha— 
ben recht, ihr ſeid nun worden 
Gotts Geſchlecht, des danket Gott 
in Ewigkeit, geduldig, fröhlich 
allezeit. Dr. M. Luther, 1543. 


Mel. Vom Himmel hoch da komm ich her. 11. 
43 Yen Adam her ſo lange 
+ Zeit war unfer 
Fleiſch vermaledeit, Seel und 
Geiſt bis in Tod verwundt, am 
ganzen Menſchen nichts geſund. 
2. Uns hatt' umfangen große 
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Noth, über uns herrſchte Sünd 
und Tod, wir ſunken in der Höl— 
len Grund, und war niemand, 
der helfen kunt. 

3. Gott ſah auf aller Men— 
ſchen Stätt, nach einem, der ſein 
Willen thät; er ſucht ein Mann 
nach ſeinem Muth, fand aber 
nichts, denn Fleiſch und Blut. 

4. Denn die rechtſchaffne Hei— 
ligkeit, Würdigkeit und Gerech— 
tigkeit hatten ſie in Adam verlorn, 
aus welchem fie waren geborn. 

5. Als er ſo groß Siechthum 
erkannt und keinen Arzt noch 
Helfer fand, dacht er an ſeine 
große Lieb und wie ſein Wort 
wahrhaftig blieb. 

6. Sprach: ich will Barm— 
herzigkeit thun, für die Welt ge— 
ben meinen Sohn, daß er ihr 
Arzt und Heiland ſei, ſie geſund 
mach und benedei. 

7. Er ſchwur ein Eid dem 
Abraham, auch dem David von 
ſeinem Stamm, verhieß ihm zu 
geben den Sohn und durch ihn 
der Welt Hilfe thun. 

8. Er thats auch den Pro— 
pheten kund und breitets aus 
durch ihren Mund, davon König 
und fromme Leut ſein warteten 
vor langer Zeit. 

9. Ob ſie wohl, wie ihr Herz 


begehrt, des leiblich nicht wur- 


den gewährt, doch hatten ſie im 
Glauben Troſt, daß ſie ſollten 
werden erlöſt. 

10. Da aber kam die rechte 
Zeit, von welcher Jakob prophe— 
zeit, las er ihm eine Jungfrau 
aus, eim Mann vertraut von 
Davids Haus. 

11. In der wirkt er mit ſei— 
ner Kraft, ſchuf vom Blut ihrer 
Jungfrauſchaft das rein und be— 
nedeite Kind, bei dem man Gnad 
und Wahrheit findt. 

12. O Chriſte, benedeite 
Frucht, empfangen rein in aller 
Zucht, gebenedei und mach uns 
frei, ſei unſer Heil, Troſt und 
Arznei. Michael Weiß, 1534. 


Mel. Valet will ich dir geben. 59. 
44 W. ſoll ich dich em⸗ 

1. K pfangen? und wie 
begegn ich dir? O aller Welt 
Verlangen, o meiner Seelen 
Zier! O JEſu, IcEſu, ſetze mir 
ſelbſt die Fackel bei, damit, was 
dich ergötze, mir kund und wiſ— 
ſend ſei. 

2. Dein Zion ſtreut dir Pal— 
men und grüne Zweige hin, und 
ich will dir in Pſalmen ermun— 
tern meinen Sinn; mein Herze 
ſoll dir grünen in ſtetem Lob und 
Preis und deinem Namen die— 
nen, ſo gut es kann und weiß. 
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3. Was haſt du unterlaſſen 
zu meinem Troſt und Freud? 
Als Leib und Seele ſaßen in 
ihrem größten Leid, als mir das 
Reich genommen, da Fried und 
Freude lacht, da biſt du, mein 
Heil, kommen und haſt mich froh 
gemacht. 

A, Ich lag in ſchweren Ban— 
den, du kommſt und machſt mich 
los; ich ſtund in Spott und 
Schanden, du kommſt und machſt 
mich groß, und hebſt mich hoch 
zu Ehren, und ſchenkſt mir gro— 
ßes Gut, das ſich nicht läßt ver— 
zehren, wie irdiſch Reichthum 
thut. 

5. Nichts, nichts hat dich ge— 
trieben zu mir vom Himmelszelt, 
als das geliebte Lieben, damit du 
alle Welt in ihren tauſend Pla— 
gen und großen Jammerslaſt, 
die kein Mund aus kann ſagen, 
ſo feſt umfangen haſt. 

6. Das ſchreib dir in dein 
Herze, du herzbetrübtes Heer, bei 
denen Gram und Schmerze ſich 
häuft je mehr und mehr; ſeid 
unverzagt, ihr habet die Hilfe 
vor der Thür: der eure Herzen 
labet und tröſtet, ſteht allhier. 

7. Ihr dürft euch nicht be— 
mühen, noch ſorgen Tag und 
Nacht, wie ihr ihn wollet ziehen 
mit eures Armes Macht: er 


kommt, er kommt mit Willen, iſt 
voller Lieb und Luſt, all Angſt 
und Noth zu ſtillen, die ihm an 
euch bewußt. 

8. Auch dürft ihr nicht er— 
ſchrecken vor eurer Sündenſchuld. 
Nein! JeEſus will ſie decken mit 
ſeiner Lieb und Huld. Er kommt, 
er kommt den Sündern zu Troſt 
und wahrem Heil, ſchafft, daß 
bei Gottes Kindern verbleib ihr 
Erb und Theil. 

9. Was fragt ihr nach dem 
Schreien der Feind und ihrer 
Tit? Ihr HErr wird fie zer— 
ftreuen in einem Augenblick. Er 
kommt, er kommt ein König, dem 
wahrlich alle Feind auf Erden 
viel zu wenig zum Widerſtande 
ſeind. 

10. Er kommt zum Weltge— 
richte, zum Fluch dem, der ihm 
flucht, mit Gnad und ſüßem 
Lichte dem, der ihn liebt und 
ſucht. Ach, komm, ach, komm, o 
Sonne! und hol uns allzumal 
zum ewgen Licht und Wonne in 


deinen Freudenſal. 
Paul Gerhardt, 1653. 


In eigener Melodie. 26. 
45 ip" Chriftenteut habn 
+ jetzund Freud, weil 
uns zu Troſt iſt Chriſtus Menſch 
geboren, hat uns erlöſt, wer ſich 
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des tröſt und gläubets feſt, foll 
nicht werden verloren. 

2. Ein Wunderfreud, Gott 
ſelbſt wird heut ein wahrer 
Menſch von Maria geboren; ein 
Jungfrau zart ſein Mutter ward, 
von Gott dem HGrren ſelbſt paz 
zu erkoren. 

3. Die Sünd macht Leid, 
Chriſtus bringt Freud, weil er 
zu uns in dieſe Welt gekommen, 
mit uns iſt Gott nun in der Noth, 
wer iſt, der jetzt uns Chriſten 
kann verdammen? 

4. Drum ſag ich Dank mit 
dem Geſang Chriſto, dem HErrn, 
der uns zu gut Menſch worden, 
daß wir durch ihn nun all los 
ſein der Sündenlaſt und un— 
träglicher Bürden. 

5. Halleluja, gelobt ſei Gott! 
ſingen wir all aus unſers Her— 
zens Grunde; denn Gott hat 
heut gemacht ſolch Freud, der wir 
vergeſſen ſolln zu keiner Stunde. 

Caspar Fugger, f 1617. 


Mel. Erſchienen iſt der herrlich Tag. 21. 
46. * e dir, Im⸗ 
manuel, du Kez 
bensfürſt und Gnadenquell, du 
Himmelsblum und Morgenſtern, 
du Jungfraun Sohn, HErr 


aller Herrn. Halleluja. 
2. Wir ſingen dir mit dei— 


nem Heer aus aller Kraft Lob, 
Preis und Ehr, daß du, o lang 
gewünſchter Gaſt, dich nunmehr 
eingeſtellet haſt. Halleluja. 

3. Von Anfang, da die Welt 
gemacht, hat ſo manch Herz nach 
dir gewacht, dich hat gehofft ſo 
lange Jahr der Väter und Pro— 
pheten Schar. Halleluja. 

A, Vor andern hat dein hoch 
begehrt der Hirt und König dei— 
ner Heerd, der Mann, der dir ſo 
wohl gefiel, wenn er dir ſang auf 
Saitenſpiel. Halleluja. 

5. Ach, daß der HErr aus 
Zion käm, und unſre Bande von 
uns nähm! Ach, daß die Hilfe 
bräch herein, ſo würde Jakob 
fröhlich ſein. Halleluja. 

6. Nun, du biſt hier, da liegeſt 
du, hältſt in dem Kripplein deine 
Ruh; biſt klein und machſt doch 
alles groß, bekleidſt die Welt und 
kommſt doch bloß. Halleluja. 

7. Du kehrſt in fremder Hau— 
ſung ein, und find doch alle Him— 
mel dein; trinkſt Milch aus einer 
Menſchenbruſt, und biſt doch aller 
Engel Luſt. Halleluja. 

8. Du haſt dem Meer ſein 
Ziel geſteckt, und wirſt mit Win— 
deln zugedeckt; biſt Gott, und 
liegſt auf Heu und Stroh, wirſt 
Menſch, und biſt doch A und O. 
Halleluja. 
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9. Du biſt der Urſprung aller 
Freud, und duldeſt ſo viel Herze— 
leid; biſt aller Heiden Troſt und 
Licht, ſuchſt ſelber Troſt und 
findſt ihn nicht. Halleluja. 

10. Du biſt der ſüßſte Men⸗ 
ſchenfreund, doch ſind dir ſo viel 
Menſchen feind: Herodis Herz 
hält dich für Greul, und biſt 
doch nichts als lauter Heil. 
Halleluja. 

11. Ich aber, dein geringſter 
Knecht, ich ſag es frei und mein 
es recht: ich liebe dich, doch nicht 
ſo viel, als ich dich gerne lieben 
will. Halleluja. 

12. Der Will iſt da, die Kraft 
iſt klein; doch wird dir nicht zu— 
wider ſein mein armes Herz, und 
was es kann, wirſt du in Gna— 
den nehmen an. Halleluja. 

13. Haſt du doch ſelbſt dich 
ſchwach gemacht, erwählteſt, was 
die Welt veracht; warſt arm und 
dürftig, nahmſt vorlieb da, wo 
der Mangel dich hintrieb. Hal— 
leluja. 

14. Du ſchliefſt ja auf der 
Erden Schoß, ſo war dein 
Kripplein auch nicht groß, der 
Stall, das Heu, das dich um— 
fing, war alles ſchlecht und ſehr 
gering. Halleluja. 


15. Darum hab ich ſo guten 
Muth, du wirſt auch halten mich 
für gut. O SEfulein, dein from— 
mer Sinn macht, daß ich ſo voll 
Troſtes bin. Halleluja. 

16. Bin ich gleich Sünd und 
Laſter voll, hab ich gelebt nicht 
wie ich ſoll, ei kommſt du doch 
deswegen her, daß ſich der Sün— 
der zu dir kehr. Halleluja. 

17. Hätt ich nicht auf mir 
Sündenſchuld, hätt ich kein 
Theil an deiner Huld; vergeb— 
lich wärſt du mir geborn, wann 
ich nicht wär in Gottes Zorn. 
Halleluja. 

18. So faß ich dich nun ohne 
Scheu, du machſt mich alles 
Jammers frei, du trägſt den 
Zorn, du würgſt den Tod, ver— 
kehrſt in Freud all Angſt und 
Noth. Halleluja. 

19. Du biſt mein Haupt, hin⸗ 
wiederum bin ich dein Glied und 
Eigenthum, und will, ſo viel 
dein Geiſt mir gibt, ſtets dienen 
dir, wie dirs beliebt. Halleluja. 

20. Ich will dein Halleluja 
hier mit Freuden ſingen für und 
für, und dort in deinem Ehren— 
ſal ſolls ſchallen ohne Zeit und 
Zahl. Halleluja. 


Paul Gerhardt, 1656. 
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III. Lieder am Feſt der Beſchneidung Chriſti 
und am Neujahrstag. 


Mel. O Gott, du frommer Gott. 55. 


47. im Himmel 


auf Erden durch keines Men— 


od 


ſchen Mund kann gnug geprie- | 
Miſſethat, bringt mir die Selig— 
du, ein wahrer Menſch geborn, 


ſen werden, ich danke dir, daß 


haſt von mir abgewandt, daß ich 
nicht bin verlorn. 


2. Fürnehmlich wird in mir 
N bedecket, er kehre ab den Fluch, 
mich dein ſüßer Nam mit ſeinem 


all Herzensangſt geſtillet, wenn 


Troſt erfüllet; kein Troſt ſo lieb— 
lich iſt, als den mir gibt dein 
Nam, der ſüße IEſusnam, du 
Fürſt aus Davids Stamm. 

3. O JſEſu, höchſter Schatz, 
du kannſt nur Freude bringen, 
es kann nichts lieblicher, als 
IEſus Name, klingen; ich kann 
nicht traurig ſein, weil IEſus 
heißt ſo viel, als Heiland oder 
Held, der ſelig machen will. 

4. Wenn Satan ſich bei mir 
mit Anfechtung will regen, iſt 
IEſus Name mir zum Troft, 
Schutz, Fried und Segen, zur 
Weisheit und Arznei in aller 
Angſt und Noth, daß ich nicht 
fürchten darf den Teufel und den 
Tod. 


Ach SEfu, deſſen Treu 
und 


5. Daß ich ein Zornkind bin, 
das macht die ſchnöde Sünde; 
dein JIEſusnam macht mich zu 
einem Gnadenkinde; er nimmt 
von mir hinweg die Schuld und 


keit und deines Vaters Gnad. 
6. Ei nun, ſo heilge mich, 

der ich bin ganz beflecket, der 

heilge JEſusnam, der alle Sünd 


den Segen zu mir wend, ſei 
meine Stärk, dadurch ſich alle 


Schwachheit endt. 


7. Er ſei mein Licht, das mich 
in Finſterniß erleuchte; er ſei 
des Himmels Thau, der mich 
in Hitz anfeuchte; er ſei mein 
Schirm und Schild, mein Schat— 
ten, Schloß und Hut, mein 
Reichthum, Ehr und Ruhm, er 
ſei mein höchſtes Gut. 

8. Er ſei mein Himmelsweg, 
die Wahrheit und das Leben; 
und wolle mir zuletzt aus Gna— 
den dieſes geben, daß ich als— 
dann in ihm dies Leben ſchließe 
wohl, wenn meine Sterbenszeit 
und Stunde kommen ſoll. 

9. Inmittelſt helf er mir, ſo 
lang ich hier noch wandle, daß 
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ich in meinem Thun treu und 
aufrichtig handle; er ſtehe mir 
ſtets bei mit ſeines Geiſtes Gab, 


wenn ich in meinem Amt was 
fahen an, kein Sünd im alten 
10. IEſu, in deinem Nam 


zu verrichten hab. 


bin ich heut aufgeſtanden, in 


ihm vollbring ich heut, was mir 
kommt unterhanden; in deinem 
Namen iſt der Anfang ſchon ge- 


macht, das Mittel und der 
vollbracht. 


11. Dir leb ich und in dir, in 


dir will ich auch ſterben; HErr, O 


ſterben will ich dir, in dir will ich 
ererben das ewge Himmelreich, 
das du erworben mir, von dir 
verklärt will ich dir dienen für 
und für. 


Johann Heermann, 1630. 


In eigener Melodie. 11. 
AS, Dor alte Jahr ver⸗ 
gangen iſt, wir dan— 
ken dir, HErr IEſu Chriſt, daß 
du uns haſt für aller G'fahr ſo 
gnädiglich behüt dies Jahr. 

2. Wir bitten dich, ewigen 
Sohn des Vaters in dem höch— 
ſten Thron, du wollſt dein arme 
Chriſtenheit ferner bewahren alle— 
zeit. 

3. Entzeuch uns nicht dein 
heilſam Wort, welchs iſt der See— 
len Troſt und Hort, fürs Pabſts 


Lehr und Abgötterei bewahr uns, 
HErr, und ſteh uns bei. 

A, Hilf, daß wir von der Sünd 
ablahn und fromm zu werden 


Jahr gedenk, ein gnadenreich 
Neujahr uns ſchenk: 

5. Chriſtlich zu leben, ſelig⸗ 
lich zu ſterben, und hernach fröh— 
lich am jüngſten Tag wiedr auf— 


zuſtehn, mit dir in Himmel eine 
Schluß wird auch durch ihn 


zugehn; 

6. Zu danken und zu loben 
dich mit allen Engeln ewiglich. 
IEſu, unſern Glauben mehr 
zu deines Namens Lob und Ehr. 

Johann Steuerlein, 1588. 


In eigener Melodie. 11. 


49 Dor neugeborne Kinde— 
* 


lein, das herzeliebe 
IEſulein, bringt abermals ein 
neues Jahr der auserwählten 

Chriſtenſchar. 

2. Des freuen ſich die Enge— 
lein, die gerne um und bei uns 
ſein, und ſingen in den Lüften 
frei, daß Gott mit uns verſöhnet 
ſei. 

3. Iſt Gott verſöhnt und un— 
fer Freund, was kann uns thun 
der arge Feind? Trotz Teufel 
und der Hollen Pfort das JEſu— 
lein iſt unſer Hort. 


4. Er bringt das rechte Jubel— 


am Neujahrstag. 
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jahr, was trauern wir denn im— 
merdar? Friſch auf, jetzt tft es 
Singenszeit, das IEſulein wendt 
alles Leid. 


M. Cyr. Schneegas, f 1597. 
In eigener Melodie. 58. 

50 i" mir Gotts Güte 

OU. preiſen, ihr lieben 

Kinderlein, mit G'ſang und 

andrer Weiſen ihm allzeit dank— 


bar ſein, fürnehmlich zu der Zeit, 


da ſich dies Jahr thut enden, die 
Sonn ſich zu uns wenden, das 
Neujahr iſt nicht weit. 

2. Erſtlich laßt uns betrach— 
ten des HErren reiche Gnad und 
ſo gering nicht achten ſein un— 
zählig Wohlthat, ſtets führen zu 
Gemüth, wie er dies Jahr hat 
geben all Nothdurft dieſem Le— 
ben und uns für Leid behüt: 

3. Lehramt, Schul, Kirch er— 
halten in gutem Fried und Ruh, 
Nahrung für Jung und Alten 
beſcheret auch dazu und gar mit 
milder Hand ſein Güter aus— 
geſpendet, Verwüſtung abgewen— 
det von dieſer Stadt und Land. 

J. Er hat unſer verſchonet 
aus väterlicher Gnad, wenn er 
ſonſt hätt belohnet all unſre 
Miſſethat mit gleicher Straf und 
Pein, wir wären längſt geſtor— 
ben, in mancher Noth verdorben, 
die wir voll Sünden ſein. 


5. Nach Vaters Art und 
Treuen er uns ſo gnädig iſt, 
wenn wir die Sünd bereuen, 
gläuben an IEſum Chriſt herz— 
lich, ohn Heuchelei, thut er all 
Sünd vergeben, lindert die Straf 
darneben, ſteht uns in Nöthen bei. 

6. All ſolch dein Güt wir 
preiſen, Vater im Himmelsthron, 
die du uns thuſt beweiſen durch 
Chriſtum, deinen Sohn, und bit— 
ten ferner dich: gib uns ein fried— 
lichs Jahre, für allem Leid be— 
wahre, und nähr uns mildiglich. 

7. Gott Vater und dem Sohne 
und dem Heiligen Geiſt ſei ewig 
Preis und Wonne, der hat uns 
ſo geſpeiſt in dem vergangnen 
Jahr, er woll uns ferner geben 
ein fein ruhiges Leben in dieſem 


neuen Jahr. 
Dr. Paul Eberus, f 1569, 


Mel. Nun freut euch, lieben Chriſten gmein. 49. 
51 Ayer Gott Vater, wir 
51. 3 preiſen dich im lie— 
ben neuen Jahre, denn du haſt 
uns gar väterlich behüt für aller 
G'fahre; du haſt dies Leben uns 
vermehrt, das täglich Brod reich— 
lich beſchert und Fried im Lande 
geben. 

2. HErr IEſu Chriſt, wir prei— 
ſen dich im lieben neuen Jahre, 
denn du regierſt gar fleißiglich 
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dein liebe Chriſtenſchare, die du 
mit deinem Blut erlöſt, du biſt 
ihr einig Freud und Troſt im 
Leben und im Sterben. 

3. HErr Heilger Geiſt, wir 
preiſen dich im lieben neuen 
Jahre, denn du haſt uns gar 
mildiglich begnadt mit reiner 
Lehre, dadurch den Glauben an— 
gezündt, die Lieb gepflanzt in 
Herzensgrund, und andre ſchöne 
Tugend. 

4. Du treuer Gott, wir bitten 
dich, zeig uns auch fort dein 
Hulde, tilg unſer Sünde gnädig— 
lich, gedenk nicht alter Schulde, 
beſcher ein fröhlichs neues Jahr, 
und wenn das Stündlein köm— 
met dar, ein ſeligs Ende. Amen. 

M. Cyriacus Schneegas, 1597. 


Mel. Zion klagt mit Angſt und Schmerzen, 66. 
52 iy" HErr SEfu, laß 

pws y gelingen, hilf, das 
neue Jahr geht an! Laß es 
neue Kräfte bringen, daß aufs 
neu ich wandeln kann. Laß mich 
dir befohlen ſein, auch darneben 
all das Mein. Neues Glück und 
neues Leben wollſt du mir aus 
Gnaden geben. 

2. Laß dies ſein ein Jahr der 
Gnaden, laß mich büßen meine 
Sünd; hilf, daß ſie mir nimmer 
ſchaden, ſondern bald Verzeihung 


find; auch durch deine Gnad 
verleih, daß ich herzlich ſie bereu, 
HErr, in dir, denn du, mein Lez 
ben, kannſt die Sünde mir ver- 
geben. 

3. Tröſte mich mit deiner 
Liebe, nimm, o Gott, mein Fle— 
hen hin, weil ich mich fo ſehr bez 
trübe und voll Angſt und Sor— 
gen bin. Wenn ich gleich ſchlaf 
oder wach, ſieh du, HErr, auf 
meine Sach, ſtärke mich in mei— 
nen Nöthen, daß mich Sünd und 
Tod nicht tödten. 

4. HErr, du wolleſt Gnade 
geben, daß dies Jahr mir heilig 
fei, und ich chriſtlich könne leben 
ohne Trug und Heuchelei, ich 
auch meinen Nächſten lieb und 
denſelben nicht betrüb, damit ich 
allhie auf Erden fromm und ſelig 
möge werden. 

5. JEſu, laß mich fröhlich 
enden dieſes angefangne Jahr, 
trage mich auf deinen Händen, 
halte bei mir in Gefahr. Steh 
mir bei in aller Noth, ach, ver— 
laß mich nicht im Tod; freudig 
will ich dich umfaſſen, wenn ich 
ſoll die Welt verlaſſen. 


Johann Riſt, 1642. 


Mel. Ich dank dir ſchon durch deinen ꝛc. 7. 


53 Min freue dich, o 
* Chriſtenheit, mit 
Gott beliebten Weiſen, jetzt iſt 


am Neujahrstag. 
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die gnadenreiche Zeit, da wir 
Gott billig preiſen. . 

2. Die ganze Welt iſt ange⸗ 
füllt mit lauter Himmelsgütern, 
daß ſüßer Troſt und Freude quillt 
den traurigen Gemüthern. 

3. Denn Gott der HErr hat 
ſeinen Sohn in unſer Fleiſch 
geſendet und uns durch dieſen 
Gnadenthron den Himmel zu— 
gewendet. 

A, Hier läſſet ſich das fromme 
Kind für alle Welt beſchneiden, 
daß alle, die wir Sünder ſind, 
den Fluch nicht dürfen leiden. 

5. Da wird für uns fein zar— 
tes Blut zur Ranzion entrichtet, 
dadurch iſt uns der Vater gut 
und unſre Schuld geſchlichtet. 

6. Es wird ihm auch mit 
Wohlbedacht der Name GEfus 
geben, weil er die Sünder ſelig 
macht, und iſt ihr Heil und 
Leben. 

7. Da blüht uns alle Selig⸗ 
keit, da wächſt uns eitel Segen, 
denn dieſer SEfus tft bereit, uns 
herrlich zu verpflegen. 

8. Was unſer Herze Guts be— 
gehrt, wird uns vollauf ge— 
ſchenket, hingegen das, was uns 
beſchwert, durch IEſum abge— 
lenket. 

9. Drum darf uns auch ein 
ganzes Jahr kein Ungemach er— 


ſchrecken, denn IEſus weiß uns 
vor Gefahr aufs beſte zuzudecken. 

10. Er wacht für uns zu Tag 
und Nacht; wenn Noth und Un— 
glück drauen, ſo ſchützt er uns 
für ihrer Macht und läßt uns 
Hilfe ſchauen. 

11. Nun, JEſu, wir lobſingen 
dir für alle deine Treue; gib, 
daß uns ferner für und für dein 
Troſt und Schutz erfreue. 

12. Nimm an in deine Liebes- 
hand uns Große mit den Klei— 
nen; hilf uns, und laß auf 
Stadt und Land dein gnädig 
Antlitz ſcheinen. 


Sal. Liscovius, f 1689. 


Mel. Nun laßt uns Gott dem HErren. 4. 


54 Min laßt uns gehn und 
291. A treten mit Singen 
und mit Beten zum HErrn, der 
unſerm Leben bis hieher Kraft 
gegeben. 

2. Wir gehn dahin und wan— 
dern von einem Jahr zum an— 
dern, wir leben und gedeihen 
vom alten zu dem neuen, 

3. Durch ſo viel Angſt und 
Plagen, durch Zittern und durch 
Zagen, durch Krieg und große 
Schrecken, die alle Welt bedecken. 

A, Denn wie von treuen Müt⸗ 
tern in ſchweren Ungewittern die 
Kindlein hier auf Erden mit 
Fleiß bewahret werden: 
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5. Alſo auch und nicht mine 
der läßt Gott ihm ſeine Kinder, 
wenn Noth und Trübſal blitzen, 
in ſeinem Schoße ſitzen. 

6. Ach, Hüter unſers Lebens, 
fürwahr, es iſt vergebens mit 
unſerm Thun und Machen, wo 
nicht dein Augen wachen. 

7. Gelobt ſei deine Treue, die 
alle Morgen neue! Lob ſei den 
ſtarken Händen, die alles Herz— 
leid wenden! 

8. Laß ferner dich erbitten, o 
Vater, und bleib mitten in unſerm 
Kreuz und Leiden ein Brunnen 
unſrer Freuden. 

9. Gib mir und allen denen, 
die ſich von Herzen ſehnen nach 
dir und deiner Hulde, ein Herz, 
das ſich gedulde. 

10. Sprich deinen milden 
Segen zu allen unſern Wegen; 
laß Großen und auch Kleinen 
die Gnadenſonne ſcheinen. 

11. Sei der Verlaſſnen Vater, 
der Irrenden Berather, der Un— 
verſorgten Gabe, der Armen Gut 
und Habe. 

12. Hilf gnädig allen Kranz 
ken; gib fröhliche Gedanken den 
hochbetrübten Seelen, die ſich mit 
Schwermuth quälen. 

13. Und endlich, was das 
meiſte, füll uns mit deinem 


Geiſte, der uns hier herrlich ziere 
und dort zum Himmel führe. 
14. Das alles wollſt du ge— 
ben, o meines Lebens Leben, mir 
und der Chriſtenſchare zum ſelgen 


neuen Jahre. 
Paul Gerhardt, vor 1648. 


Mel. Vater unſer im Himmelreich. 44. 

55 Min kreten wir ins 

E neue Jahr, HErr 
IEſu, rett uns aus Gefahr; 
wend ab in dieſer böſen Zeit 
Krieg, Theurung, Peſt und alles 
Leid. Wir bitten, laß dir ins— 
gemein die drei Hauptſtänd be— 
fohlen ſein. 

2. Gib uns dein Wort und 
Sacrament im Lande bis an 
unſer End. Bekrön das Jahr 
mit deiner Güt, und uns mit 
Segen überſchütt. Daß ſolches 
Amen ſei und wahr, von Herzen 
wünſcht der Chriſten Schar. 


Dr. Georg Werner, f 1671. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele. 66. 
56 ye machet ſolche 
50. 4 Schmerzen, ware 
um machet ſolche Pein der von 
unbeſchnittnem Herzen dir, o 
liebes IEſulein, mit Beſchnei— 
dung, da du doch frei von des 
Geſetzes Joch; weil du einem 
Menſchenkinde zwar gleich, doch 
ganz ohne Sünde. 


Lieder am Feſt Epiphanias oder der Erſcheinung Chriſti. 
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2. Für dich darfſt du dies 
nicht dulden, du biſt ja des Bun— 
des HErr; unſre, unſre großen 
Schulden, die ſo grauſam, die 
ſo ſchwer auf uns liegen, daß es 
dich jammert herz- und inniglich, 
die trägſt du ab, uns zu retten, 
die ſonſt nichts zu zahlen hätten. 

3. Freut, ihr Schuldner, euch 
deswegen, ja, ſei fröhlich, alle 
Welt, weil heut anhebt zu erle— 


gen Gottes Sohn das Löſegeld. 
Das Geſetz wird heut erfüllt; 


heut wird Gottes Zorn geſtillt; 
heut macht uns, ſo ſollten ſter— 
ben, Gottes Sohn zu Gottes 
Erben. 

4. Wer mag recht die Gnad 
erkennen? Wer mag dafür dank 
bar ſein? Herz und Mund ſoll 
ſtets dich nennen unſern Heiland, 
IEſulein. Deine Güte wollen 
wir nach Vermögen preiſen hier, 
weil wir in der Schwachheit 
wallen; dort ſoll baß dein Lob 


erſchallen. Paul Gerhardt, 1653. 


IV. Lieder am Feſt 


Epiphanias oder der 


Erſcheinung Chriſti. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. 31. 
Dri) auf und werde 
SVE lichte, laß gehn die 
Nacht zu nichte, dein Licht kommt 
her zu dir; die Herrlichkeit des 
HErren glänzt prächtig weit und 
ferren und zeigt ſich um und über 
dir. 

2. Zwar finſter iſt die Erde, 
der armen Heiden Heerde liegt 
dunkel weit und breit: dich hat 
der HErr, dein Leben, dein Heil 
und Troſt, umgeben mit großer 
Ehr und Herrlichkeit. 

3. Die Völker auf der Erden, 
ſo je beſchienen werden durchs 
klare Sonnenlicht, die ſollen dein 


Licht kennen, zum Glanze fröh— 
lich rennen, der aus der Höh des 
Himmels bricht. 

A, Heb auf, heb dein Geſichte, 
das Volk folgt deinem Lichte, die 
Welt kömmt ganz zu dir; ſie hat 
von dir vernommen, die Söhn 
und Töchter kommen und ſuchen 
deinen Ruhm und Zier. 

5. Dein Herze wird dir wal— 
len, wann dir kömmt zu Ge— 
fallen die Anzahl um das Meer; 
du wirſt die Augen weiden am 
Volke vieler Heiden, ſo dringt 
mit Haufen zu dir her. 

6. Es kommen alle Seelen 
aus Epha mit Kameelen, mit 
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Läufern Midian. Gold wird 
dir Saba bringen und Weih— 
rauch, es wird ſingen dein Lob 
und Preis ein jedermann. 

Martin Opitz, 1638. 


Mel. In dich hab ich gehoffet, HErr. 40. 
Jun, liebe Seel, nun tft 
58. N es Zeit, wach auf, 
erwäg mit Luſt und Freud, was 
Gott an uns gewendet; fein lie— 
ben Sohn vons Himmels Thron 
ins Jammerthal er ſendet. 

2. Nicht nur den Juden blos 
allein, die ſeins Geblüts und 
Stammes ſein, ſondern auch 
allen Heiden iſt aufgericht dies 
ewig Licht, erleuchtet ſie mit 
Freuden. 

3. Der Heiden Erſtling wun— 
derlich durch einen Stern er holt 
zu ſich, daß ſie den Heiland ſchauen 
und ihren HErrn in Andacht ehrn 
mit gläubigem Vertrauen. 

4. Nun, die ihr Heiden ſeid ge— 
weſt, begeht mit Dank der Heiden 
Feſt, laßt eure Stimmen klingen; 
laßt ihm zu Ehrn euch fröhlich 
hörn mit freudenreichem Singen. 

5. O SEfu, unfer Heil und 
Licht, halt über uns dein Ange— 
ſicht, mit deinen Strahlen walte, 
und mein Gemüth durch deine 
Güt bei deinem Licht erhalte. 

6. Dein Glanz all Finſterniß 


verzehr, die trübe Nacht in Licht 
verkehr, leit uns auf deinen We— 
gen, daß dein Geſicht und herrlich 
Licht wir ewig ſchauen mögen. 
M. Joh. Chriſtoph Arnſchwanger, f 1696. 


Mel. Ich dank dir, lieber HErre. 59. 
59 König aller Ehren, 
59. O ser ICſu, Da- 
vids Sohn, dein Reich ſoll ewig 
währen, im Himmel iſt dein 
Thron. Hilf, daß allhie auf 
Erden den Menſchen weit und 
breit dein Reich bekannt mög 
werden zur ewgen Seligkeit. 

2. Von deinem Reich auch 
zeugen die Leut aus Morgen— 
land; die Knie ſie vor dir beu— 
gen, weil ihnen biſt bekannt; der 
neu Stern auf dich weiſet, darzu 
das göttlich Wort, drum man 
dich billig preiſet, daß du biſt 
unſer Hort. 

3. Du biſt ein großer König, 
wie uns die Schrift vermeldt; 
doch achteſt du gar wenig ver— 
gänglich Gut und Geld, prangſt 
nicht auf einem Roſſe, trägſt keine 
güldne Kron, ſitzſt nicht im feſten 
Schloſſe, hier haſt du Spott und 
Hohn. 

A, Doch biſt du ſchön gezieret, 
dein Glanz erſtreckt ſich weit, dein 
Güt allzeit floriret und dein Ge— 
rechtigkeit. Du wollſt die From— 
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men ſchützen durch dein Macht 
und Gewalt, daß ſie im Friede 
ſitzen, die Böſen ſtürzen bald. 

5. Du wollſt dich mein erbar— 
men, in dein Reich nimm mich 
auf, dein Güte ſchenk mir Armen 
und ſegne meinen Lauf. Mein 
Feinden wollſt du wehren, dem 
Teufel, Sünd und Tod, daß ſie 
mich nicht verſehren, rett mich 
aus aller Noth. 

6. Du wollſt in mir entzün⸗ 
den dein Wort, den ſchönſten 
Stern, daß falſche Lehr und 
Sünden ſein von meim Herzen 
fern; hilf, daß ich dich erkenne 
und mit der Chriſtenheit dich 
meinen König nenne jetzt und 
in Ewigkeit. 


Martin Behemb (Böhme), 1606. 


In eigener Melodie. 11. 
60 Irs fürchtſt du Feind 
„Herodes ſehr, daß 
uns geborn kommt Chriſt, der 
HErr? Er ſucht kein ſterblich 
Königreich, der zu uns bringt 
ſein Himmelreich. 

2. Dem Stern die Weiſen fol⸗ 
gen nach, ſolch Licht zum rechten 
Licht ſie bracht; ſie zeigen mit 
den Gaben drei, dies Kind Gott, 
Menſch und König ſei. 

3. Die Tauf im Jordan an ſich 
nahm das himmeliſche Gottes— 
lamm, dadurch, der nie kein 
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Sünde that, von Sünden uns 
gewaſchen hat. 

4. Ein Wunderwerk da neu 
geſchah, ſechs ſteinern Krüge man 
da ſah voll Waſſers, das verlor 
ſein Art, rother Wein durch ſein 
Wort draus ward. 

5. Lob, Ehr und Dank ſei dir 
geſagt, Chriſt, geborn von der 
reinen Magd, mit Vater und 
dem Heilgen Geiſt, von nun an 
bis in Ewigkeit. 

Dr. M. Luther, 1541. 


(Verdeutſchung von Sedulii Hymnus: 
Herodes hostis impie.) 


Mel. Vom Himmel hoch da komm ich her. 11. 
6 1 W dir, HErr, 
+ OS insgemein für dei— 
nes lieben Wortes Schein, da— 
mit du uns haſt angeblickt und 
unſer mattes Herz erquickt. 

2. Wir ſaßen in des Todes 
Thal ſehr tief gefangen allzumal. 
Hab Dank, du liebſtes IEſulein, 
daß wir durch dich erlöſet ſein. 

3. Hilf, daß dein Licht uns 
leuchten mag bis an den lieben 
jüngſten Tag, und wir auch wan— 
deln jederzeit den rechten Weg 
zur Seligkeit. 

A, Du wahrer Menſch und 
Gottes Sohn, du König aller 
Ehren ſchon, niemand von uns 
verdienet hat ſolch eine Lieb und 
große Gnad. 
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5. Dein guter Geiſt uns ime 
mer führ, daß wir von Herzen 
dienen dir. Du weißt, o großer 
Menſchenfreund, wie wir ſo un— 
vermögend ſeind. 


6. Nimm an zum Opfer dei⸗ 
ner Ehr die Herzensſeufzer, lie— 
ber HErr, damit wir armen Hei— 
den dich mit Andacht rühmen 
ſtetiglich. 


Petrus Hagius, f 1620. 


V. Lieder am Feſt der Reinigung Mariä 


(am 2. Februar). 


Mel. HErr IEſu Chriſt, meins Lebens ꝛc. 11. 
62 9° bitt ich, trautes 
— IEſulein, komm zu 
mir in das Herze mein, daß ich 
an dir hab Luſt und Freud, wie 
Simeon im Tempel heut. 

2. Denn du mein Heil und 
Leben biſt, ſo mir von Gott ge— 
geben iſt; reinge mein Herz, 
läutre mein Muth, erhalt mich 
auf dein Wegen gut. 

3. Zeig mir die Bahn mit 
deinem Licht, daß ich ja fehl des 
Himmels nicht; wend ab von 
mir all Straf und Pein, und 
laß mich gar dein eigen ſein. 

4. Dein Antlitz ſei auf mich 
gericht, im Lebn und Tod verlaß 
mich nicht, ſo will ich gern aus 
dieſer Welt zu dir wandern, wenn 
dirs gefällt. Barthol. Helder, + 1635. 


Mel. Nun freut euch, lieben Chriſten gmein. 49. 
63 Gel Lob, mein JEſus 
+ macht mich rein von 


allen meinen Sünden; was er 


büßt, muß bezahlet ſein, nun 
kann mich nicht mehr binden 
der Sünden Strick, des Teufels 
Macht; drum mein Glaub Höll 
und Tod verlacht, weil JEſus 
iſt mein Leben. 

2. Was traur ich denn? Er 
lebt ja noch, der das Geſetz er— 
füllet, der durch den Tod und 
Kreuzesjoch des Vaters Zorn 
geſtillet; was er hat, das iſt alles 
mein; wie könnt doch größrer 
Reichthum ſein, als den mir 
JEſus ſchenket? 

3. Weil JEſus mich von 
Sünden rein durch ſein Verdienſt 
will machen, daß ich, los aller 
Qual und Pein, nicht fürcht des 
Todes Rachen, ſo tröſt mich ſeine 
Heiligkeit; ſein Unſchuld, Heil 
und Seligkeit iſt mein Schatz 
und mein Leben. 

4. So kann ich auch mit Fried 
und Freud, wie Simeon, mein 
Leben beſchließen, frei von allem 
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Leid, mich meinem Gott ergeben; 
ſo bald ich thu mein Augen zu, 
ſo wird mein Tod mein Schlaf 
und Ruh, ſeh ich des Himmels 
Freude. 

5. Wie werd ich denn ſo fröh— 
lich ſein, wenn ich die Welt ver— 
laſſe, wenn mich des Himmels 
Geiſterlein geführt zur Lebens— 
ſtraße, wenn ich erblickt die Ewig— 
keit, wenn ich erlangt die Selig— 
keit, die mir mein Gott bereitet. 

6. Hilf, Gott, daß ich ſtets ſei 


bereit, laß mich nichts von dir 


wenden, bring mich zu deiner 
Herrlichkeit, hilf ſeliglich voll— 
enden; komm bald, hilf mir aus 
aller Noth, hilf mir, HErr, durch 
dein Blut und Tod, ja komm, 
HErr SEfu, Amen. 


Dr. Johann Olearius, 1671. 


Mel. Ich dank dir, lieber HErre. 59. 
64 Err JEſu, Licht der 
* Heiden, der From— 
men Schatz und Lieb, wir kom— 
men jetzt mit Freuden durch 
deines Geiſtes Trieb in dieſen 
deinen Tempel und ſuchen mit 
Begier nach Simeons Exempel 
dich, großen Gott, allhier. 
2. Du wirſt von uns gefunden, 
o HErr, an jedem Ort, dahin du 
dich verbunden durch dein Ver— 
heißungswort; vergönnſt noch 


heutzutage, daß man dich gleicher 
Weis auf Glaubensarmen trage, 
wie dort der alte Greis. 

3. Sei unſer Glanz und 
Wonne, ein helles Licht in Pein, 
im Schrecken unſre Sonne, im 
Kreuz ein Gnadenſchein, in Zag— 
heit Gluth und Flamme, in Noth 
ein Freudenſtrahl, in Krankheit 
Arzt und Amme, ein Stern in 
Todesqual. 

A, HErr, laß uns auch ge— 
lingen, daß letzt, wie Simeon, 
ein jeder Chriſt kann ſingen den 
ſchönen Schwanenton: Mir wer— 
den nun in Frieden mein Augen 
zugedrückt, nachdem ich ſchon 
hienieden den Heiland hab er— 
blickt. 

5. Ja, ja, ich hab im Glau— 
ben, mein JeEſu, dich geſchaut; 
kein Feind kann dich mir rauben, 
wie heftig er auch draut. Ich 
wohn in deinem Herzen, und in 
dem meinen du, uns ſcheiden 
keine Schmerzen, kein Angſt, kein 
Tod dazu. 

6. Hier blickſt du zwar zu— 
weilen ſo ſcheel und ſchwül mich 
an, daß oft für Angſt und Heu— 
len ich dich kaum kennen kann; 
dort aber wirds geſchehen, daß ich 
von Angeſicht zu Angeſicht ſoll 
ſehen dein immer klares Licht. 

Joh. Franck, 1674. 
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In eigener Melodie. 35. 

6 5 HAI" Fried und Freud 
„ ich fahr dahin in 
Gottes Willen, getroſt iſt mir 
mein Herz und Sinn, ſanft und 
ſtille, wie Gott mir verheißen hat; 
der Tod iſt mein Schlaf worden. 
2. Das macht Chriſtus, wahr 
Gottesſohn, der treue Heiland, 
den du mich, HErr, haſt ſehen 
lahn, und machſt bekannt, daß 
er ſei das Leben und Heil in 
Noth und Sterben. 


3. Den haſt du allen fürge— 
ſtellt mit großen Gnaden, zu 
ſeinem Reich die ganze Welt 
heißen laden durch dein theuer 
heilſam Wort, an allem Ort er— 
ſchollen. 

J. Er tft das Heil und ſelig 


Licht für die Heiden, zu 'rleuch— 
ten, die dich kennen nicht, und 


zu weiden. Er iſt deins Volks 
Iſrael der Preis, Ehr, Freud 
und Wonne. 

Dr. M. Luther, 1525. 


VI. Lieder am Feſt der Verkündigung Mariä 


(am 25. 


März.) 


Mel. Durch Adams Fall iſt ganz verderbt. 83. 
66 reu dich, du werthe 

+ Chriſtenheit, dies 
iſt der Tag des HErren, der An— 
fang unſrer Seligkeit, den Gott 
zu ſeinen Ehren nach ſeinem 
Rath erwählet hat: o Gott, laß 
wohl gelingen! Hilf uns mit 
Fleiß zu deinem Preis ein fröh— 
lichs Lied zu ſingen. 

2. Gott iſt gerecht in ſeinem 
Wort, was er einmal zuſaget, 
das tft gewiß an allem Ort, ob— 
ſchon die Welt verzaget; heut 
Gottes Sohn, der Gnadenthron, 
zu uns auf Erd gelanget. O 
Wunder groß! Marien Schoß 
den großen Gaſt empfanget. 


3. Sie hört vom Engel Ga— 
briel, ſie ſollt JEſum gebären, 
der ganzen Welt Immanuel, den 
mächtig großen HErren. Das 
Jungfräulein, ſo keuſch und rein, 
erſchrak ob der Geſchichten, doch 
glaubt dem Wort, wie ſie gehört, 
Gott wird es wohl verrichten. 

4. Wohl uns der gnaden— 
reichen Zeit, daß wir erlangt 
den Orden, daß du, o Gott 
von Ewigkeit, biſt unſer Bruder 
worden. Wir bitten dich demü— 
thiglich: lehr uns deim Wort 
vertrauen, bis wir zugleich im 
Himmelreich das Wunderwerk 
anſchauen. 

Petrus Hagius, f 1620. 
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Mel. HErr Chriſt, der einig Gotts Sohn. 48. 
67 pe uns mit Ernſt bez 

+ trachten den Grund 
der Seligkeit, und überaus groß 
achten den, der uns hat befreit 
von Sünden, Tod und Höllen, 
der ſterbend auch zu fällen den 
Satan war bereit. 

2. Der JEſus ward ge— 
nennet, als er empfangen iſt, der 
wird von uns bekennet, daß er 
fet JIEſus Chriſt, der uns macht 
frei von Sünden und läßt die 
Seel empfinden viel Troſt zu 
jeder Friſt. 

3. Er ſollte Chriſtus heißen, 
der Heiland aller Welt, und Sa— 
tans Reich zerreißen bald als ein 
tapfrer Held, das Höllenſchloß 
zerſtören, dadurch den Himmel 
mehren, und thun, was ihm ge— 
fällt. 

4. Es ſollte IEſus wehren 
der Sünd und Miſſethat, Ge— 
rechtigkeit beſcheren und, als des 
Vaters Rath, im Sieg den Tod 
verſchlingen, auch alles wieder— 
bringen, was man verloren hatt'. 

5. Von Gott iſt ihm gegeben 
der Scepter in die Hand, ſein 
Königreich darneben, daß er 
in ſolchem Stand uns geiſtlich 
ſoll regieren und durch ſein Lei— 
den führen ins wahre Freuden— 
land. 


6. Er iſt von Gott erkoren 
zum Hohenprieſterthum; 
er ſelbſt hat ihm geſchworen, daß 
er mit großem Ruhm ein ſolches 
Amt bedienen und ewiglich ſoll 
grünen als Sarons ſchönſte 
Blum. 

7. Er wird auch HErr ge— 
nennet, dem alles unterthan, wo— 
durch man frei bekennet, daß er 
ohn eiteln Wahn auch Gott fei 
nach dem Weſen, durch den wir 
blos geneſen in dieſer Unglücks— 
bahn. 

8. Muß doch die Schrift be— 
zeugen, daß er Jehova heißt, 
dem alle Knie ſich beugen, den 
alle Welt hochpreiſt, ja, dem 
von allen Zungen wird Ehr und 
Dank geſungen, fo weit die Sonne 
reiſt. 

9. Sein Stuhl muß ewig 
dauern, fein Scepter ſtehet feſt, 
ſamt Sions ſtarken Mauern; er 
iſt aufs allerbeſt mit Freudenöl 
gezieret, hoch iſt er aufgeführet, 
der nicht ſein Volk verläßt. 

10. Iſt Gott nun offenbaret 
im Fleiſch, ſo gläuben wir, daß 
der, fo uns bewahret und ſegnet 
für und für, ſei Gott und Menſch 
zu nennen; es läſſet ſich nicht 
trennen der Gott und Menſch 
allhier. 

11. Durch JEſum iſt bereitet 
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die ganze Welt, er hat den Himz 
mel ausgebreitet, es iſt durch 
ſeinen Rath der Engel Heer er— 
ſchaffen, ein Heer, das ohne 
Waffen oft große Wunder that. 

12. Er, IEſus, kann erwecken 
die Todten kräftiglich; er weiß 
ein Ziel zu ſtecken dem ſtarken 
Wütherich; er prüfet Herz und 
Nieren, will in den Himmel füh— 
ren, die ſelbſt verleugnen ſich. 

13. Laßt uns zuſammentreten, 
des Allerhöchſten Sohn in De— 
muth anzubeten, denn ihm iſt ja 
die Kron der Ehr und Macht 
gegeben. Gib, HErr, nach die— 
ſem Leben auch uns den Gnaden— 
lohn. 


Johann Riſt, 1656. 


Mel. O HErre Gott, dein göttlich Wort. 83. 
68 Wunder groß! Ma⸗ 
+ rien Schoß hat heut 
das Heil umgeben, den großen 
Held, der alls erhält, der Menz 
ſchen Troſt und Leben. O Wun— 
derfreud! Gott ſelbſt wird heut 
ein wahrer Menſch empfangen; 
Vernunft, Verſtand muß Gottes 
Hand ergeben ſich gefangen. 

2. Nun bin ich ſein, mein 
Gott iſt mein, mein Gott iſt ſelbſt 
Menſch worden; mein Fleiſch 
und Blut, mein höchſtes Gut 
ſchenkt mir des Himmels Orden. 
Gott Lob, der mich ſo väterlich 
erquickt, der mir gegeben durch 
ſeinen Sohn den Gnadenthron, 


da ich kann ewig leben. 
0 Dr. J. Olearius, 1671. 


VII. Paſſionslieder oder Lieder vom Leiden und Sterben 


IEſu 


Chriſti. 


In eigener Melodie. 98. 
69 (rite, du Lamm Gotz 
* tes, der du trägſt 
die Sünd der Welt, erbarm dich 
unſer! 

2. Chriſte, du Lamm Gottes, 
der du trägſt die Sünd der Welt, 
erbarm dich unſer! 

3. Chriſte, du Lamm Gottes, 
der du trägſt die Sünd der Welt, 


gib uns dein Frieden! Amen. 
Spangenbergs Kirchengeſangbuch, 1545. 


Mel. Da JEſus an dem Kreuze ſtund. 19. 
70 1 a JEſus an des 
+ Kreuzes Stamm 
der ganzen Welt Sünd auf ſich 
nahm, ſprach er in ſeinen Schmerz 
zen noch ſieben Wort, die laſſet 

uns erwägen wohl im Herzen. 
2. Zum Erſten: Vater, ſtrafe 
nicht an ihnen, was mir jetzt 
geſchicht, weil ſie es nicht ver— 
ſtehen. Vergib uns, Gott, wenn 
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wir auch noch aus Irrthum was 
begehen. : 

3. Zum Andern er des Schä— 
chers dacht: Fürwahr, du wirſt 
noch vor der Nacht in meinem 
Reich heut leben. O Err, 
nimm uns auch bald zu dir, die 
wir im Elend ſchweben. 

4. Zum Dritten: Deinen 
Sohn ſieh, Weib! Johannes, 
ihr zu Dienſte bleib und ſie als 
Mutter liebe. Verſorg, HErr, 
die wir laſſen hier, daß niemand 
ſie betrübe. 

5. Zum Vierten ſagte er: Mich 
dürſt! O JEſu, großer Lebens— 
fürſt, du haſt Durſt und Ver— 
langen nach unſrer Seligkeit, 
drum hilf, daß wir ſie auch em— 
pfangen. 

6. Zum Fünften: O mein 
Gott, mein Gott! Wie läßt du 
mich ſo in der Noth? Hie wirſt 
du, HErr, verlaſſen, daß uns 
Gott wieder dort aufnehm. Den 
Troſt laß uns wohl faſſen. 

7. Zum Sechsten: Hiermit 
ift vollbracht und alles nunmehr 
gut gemacht. Gib, daß wir 
auch durchdringen, und was du, 
HErr, uns auferlegſt, hilf ſelig— 
lich vollbringen. 

8. Zum Siebenten: Ich meine 
Seel, o Gott, mein Vater, dir 
befehl zu deinen treuen Händen. 


Dies Wort ſei unſer letzter 
Wunſch, wenn wir das Leben 
enden. 

9. Wer oft an dieſe Wort 
gedenkt, wenn ſeine Miſſethat 
ihn kränkt, der wird es wohl ge— 
nießen, denn er durch Gottes 
Gnad erlangt ein ruhiges Ge— 
wiſſen. 

10. Verleih uns dies, HErr 
JEſu Chriſt, der du für uns ge— 
ſtorben biſt. Gib, daß wir deine 
Wunden, dein Leiden, Marter, 
Kreuz und Tod betrachten alle 
Stunden. 


Hannoverſches Geſangbuch, 1646. Um⸗ 
dichtung von Joh. Böſchenſteins Lied aus 
dem 15. Jahrhundert. 


Mel. Werde munter, mein Gemüthe. 66. 

71 er am Kreuz iſt meine 

+ Liebe, meine Lieb tft 
IEſus Chriſt. Weg, ihr argen 
Seelendiebe, Satan, Welt und 
Fleiſchesliſt; eure Lieb iſt nicht 
von Gott, eure Lieb iſt gar der 
Tod; der am Kreuz iſt meine 
Liebe, weil ich mich im Glauben 
übe. 

2. Der am Kreuz iſt meine 
Liebe; Frevler, was befremdet 
dich, daß ich mich im Glauben 
übe? JeEſus gab ſich ſelbſt für 
mich, ſo ward er mein Friede— 
ſchild, aber auch mein Lebens— 
bild; der am Kreuz iſt meine 
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Liebe, weil ich mich im Glau— 
ben übe. 

3. Der am Kreuz iſt meine 
Liebe; Sünde, du verlierſt den 
Sturm. Weh mir, wenn ich den 
betrübe, der ſtatt meiner ward 
ein Wurm! Kreuzigt ich nicht 
Gottes Sohn? Trat ich nicht 
fein Blut mit Hohn? Der am 
Kreuz iſt meine Liebe, weil ich 
mich im Glauben übe. 

4. Der am Kreuz iſt meine 
Liebe; ſchweig, Gewiſſen, nie— 
mand mahnt; Gott preiſt ſeine 
Liebestriebe, wenn mir von der 
Handſchrift ahnt; ſchau, wie 
mein Halsbürge zahlt; Gottes 
Blut hat ſie durchmalt; der am 
Kreuz iſt meine Liebe, weil ich 
mich im Glauben übe. 

5. Der am Kreuz iſt meine 
Liebe, drum, Tyrann, nun foltre, 
ſtoß; Hunger, Blöße, Henkers— 
hiebe, nichts macht mich von 
IEſu los: nicht Gewalt, nicht 
Gold, nicht Ruhm, Engel nicht, 
kein Fürſtenthum; der am Kreuz 
iſt meine Liebe, weil ich mich im 
Glauben übe. 

6. Der am Kreuz iſt meine 
Liebe, komm, Tod, komm, mein 
beſter Freund; wenn ich wie ein 
Staub zerſtiebe, wird mein JEſus 
mir vereint. Da, da ſchau ich 
Gottes Lamm, meiner Seelen 


Bräutigam. Der am Kreuz iſt 
meine Liebe, weil ich mich im 
Glauben übe. 


Aus A. Friſchs „IEſusliedern“, 1668. 
Nach Einigen: Ernſt Stockmann. 


Mel. Nun laßt uns den Leib begraben. 11. 
7 De Seele Chriſti heilge 
+ mich, fein Geiſt ver— 
ſenke mich in ſich, ſein Leichnam, 
der für mich verwundt, der mach 
mir Leib und Seel geſund. 

2. Das Waſſer, welches auf 
den Stoß des Speers aus ſeiner 
Seiten floß, das ſei mein Bad, 
und all ſein Blut erquicke mir 
Herz, Sinn und Muth. 

3. Der Schweiß von ſeinem 
Angeſicht laß mich nicht kommen 
ins Gericht; ſein ganzes Leiden, 
Kreuz und Pein das wolle meine 
Stärke ſein. 

A, O JeEſu Chriſt, erhöre 
mich, nimm und verbirg mich 
ganz in dich, ſchließ mich in deine 
Wunden ein, daß ich vorm Feind 
kann ſicher ſein. 

5. Ruf mir in meiner letzten 
Noth, und ſetz mich neben dich, 
mein Gott, daß ich mit deinen 
Heilgen alln mög ewiglich dein 
Lob erſchalln. Joh. Angelus, f 1677. 


Mel. An Waſſerflüſſen Babylon. 85. 
73 Ern Lämmlein geht und 
+ trägt die Schuld der 
Welt und ihrer Kinder, es geht 
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und träget in Geduld die Sün⸗ 
den aller Sünder, es geht dahin, 
wird matt und krank, ergibt ſich 
auf die Würgebank, verzeiht ſich 
aller Freuden, es nimmet an 
Schmach, Hohn und Spott, 
Angſt, Wunden, Striemen, 
Kreuz und Tod, und ſpricht: 
Ich wills gern leiden. 

2. Das Lämmlein iſt der 
große Freund und Heiland mei— 
ner Seelen, den, den hat Gott 
zum Sündenfeind und Sühner 
wollen wählen. Geh hin, mein 
Kind, und nimm dich an der 
Kinder, die ich ausgethan zur 
Straf und Zornesruthen. Die 
Straf iſt ſchwer, der Zorn iſt 
groß, du kannſt und ſollſt ſie 
machen los durch Sterben und 
durch Bluten. 

3. Ja, Vater, ja, von Her- 
zensgrund, leg auf, ich will dirs 
tragen; mein Wollen hängt an 
deinem Mund, mein Wirken iſt 
dein Sagen. O Wunderlieb! 
o Liebesmacht! du kannſt, was 
nie kein Menſch gedacht, Gott 
ſeinen Sohn abzwingen. O 
Liebe! Liebe! du biſt ſtark, du 
ſtreckeſt den ins Grab und Sarg, 
vor dem die Felſen ſpringen. 

4. Du marterſt ihn am Kreuz 
zesſtamm mit Nägeln und mit 
Spießen; du ſchlachteſt ihn als 
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wie ein Lamm, machſt Herz und 
Adern fließen, das Herze mit der 
Seufzer Kraft, die Adern mit 
dem edlen Saft des purpurrothen 
Blutes. O ſüßes Lamm, was 
ſoll ich dir erweiſen dafür, daß 
du mir erzeigeſt ſo viel Gutes! 

5. Mein Lebetage will ich dich 
aus meinem Sinn nicht laſſen; 
dich will ich ſtets, gleichwie du 
mich, mit Liebesarmen faſſen. 
Du ſollſt ſein meines Herzens 
Licht, und wann mein Herz in 
Stücken bricht, ſollſt du mein 
Herze bleiben. Ich will mich dir, 
mein höchſter Ruhm, hiermit zu 
deinem Eigenthum beſtändiglich 
verſchreiben. 

6. Ich will von deiner Lieb— 
lichkeit bei Nacht und Tage ſin— 
gen, mich ſelbſt auch dir zu aller 
Zeit zum Freudenopfer bringen. 
Mein Bach des Lebens ſoll ſich 
dir und deinem Namen für und 
für in Dankbarkeit ergießen, und 
was du mir zu gut gethan, das 
will ich ſtets, ſo tief ich kann, in 
mein Gedächtniß ſchließen. 

7. Erweitre dich, mein Herz 
zensſchrein, du ſollſt ein Schatz— 
haus werden der Schätze, die viel 
größer ſein, als Himmel, Meer 
und Erden. Weg mit dem Gold 
Arabia! Weg Kalmus, Myrr— 
hen, Kaſia! Ich hab ein Beſſres 
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funden. Mein großer Schatz, 
HErr JeEſu Chriſt, iſt dieſes, 
was gefloſſen iſt aus deines Lei— 
bes Wunden. 

8. Das ſoll und will ich mir 
zu Nutz zu allen Zeiten machen, 
im Streite ſoll es ſein mein 
Schutz, in Traurigkeit mein La— 
chen, in Fröhlichkeit mein Sai— 
tenſpiel, und wann mir nichts 
mehr ſchmecken will, ſoll mich 
dies Manna ſpeiſen. Im Durſt 
ſolls ſein mein Waſſerquell, in 
Einſamkeit mein Sprachgeſell zu 
Haus und auch auf Reiſen. 

9. Was ſchadet mir des To— 
des Gift? Dein Blut das iſt 
mein Leben; wann mich der 
Sonnen Hitze trifft, ſo kann 
mirs Schatten geben. Setzt 
mir des Wehmuths Schmerzen 
zu, ſo find ich bei dir meine 
Ruh, als auf dem Bett ein 
Kranker; und wann des Kreuzes 
Ungeſtüm mein Schifflein treibet 
um und um, ſo biſt du dann 
mein Anker. 

10. Wann endlich ich ſoll tre⸗ 
ten ein in deines Reiches Freu— 
den, fo ſoll dies Blut mein Pur— 
pur ſein, ich will mich darein 
kleiden. Es ſoll ſein meines 
Hauptes Kron, in welcher ich 
will vor dem Thron des höchſten 
Vaters gehen, und dir, dem er 


mich anvertraut, als eine wohlge— 
ſchmückte Braut an deiner Seiten 
ſtehen. 


Paul Gerhardt, 1653. 


Mel. HErr JEſu Chriſt, du höchſtes Gut. 49. 
1 4 Heer JeEſu, deine Angſt 

+ 9 und Pein und dein 
betrübtes Leiden laß mir vor 
Augen allzeit ſein, die Sünde zu 
vermeiden. Laß mich an deine 
große Noth und deinen herben 
bittern Tod, dieweil ich lebe, 
denken. 

2. Laß deiner Seelen Höllen— 
qual, dein blutgeronnen Schwi— 
tzen und übrigs Elend allzumal, 
darin du mußteſt ſitzen, mir 
oftermalen fallen ein und eine 
ſtarke Warnung ſein für mehrern 
Miſſethaten. 

3. Die Wunden alle, die du 
haſt, hab ich dir helfen ſchlagen, 
auch meine große Sündenlaſt dir 
aufgelegt zu tragen. Ach, lieb— 
ſter Heiland, ſchone mein, laß 
dieſe Schuld vergeſſen ſein, laß 
Gnade für Recht gehen. 

4. Du haſt verlaſſen deinen 
Thron, biſt in das Elend gangen, 
vertrugeſt Schläge, Spott und 
Hohn, mußteſt am Kreuze han— 
gen, auf daß du für uns ſchaff— 
teſt Rath und unſre ſchwere 
Miſſethat bei Gott verſöhnen 
möchteſt. 
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5. Drum will ich jetzt zur 
Danfberfeit von Herzen dir lob— 
ſingen, und wenn du zu der 
Seligkeit mich wirſt hinkünftig 
bringen, ſo will ich daſelbſt noch 
viel mehr zuſamt dem ganzen 
Himmelsheer dich ewig dafür 
loben. 

6. HErr SEfu, deine Angſt 
und Pein und dein betrübtes Lei— 
den laß meine letzte Zuflucht ſein, 
wenn ich von hier ſoll ſcheiden. 
Ach hilf, daß ich durch deinen 
Tod fein ſanft beſchließe meine 
Noth und ſelig ſterbe, Amen. 

Aus dem Plöniſchen Geſangbuch, 1676. Um⸗ 


arbeitung von T. Clausnitzers Lied. 

2 In eigener Melodie. 13. 

75 Lerzliebſter IEſu, was 

9. haſt du verbrochen, 
daß man ein ſolch ſcharf Urtheil 
hat geſprochen? Was iſt die 
Schuld? In was für Miſſe— 
thaten biſt du gerathen? 

2. Du wirſt verſpeit, geſchla— 
gen und verhöhnet, gegeißelt und 
mit Dornen ſcharf gekrönet, mit 
Eſſig, als man dich ans Kreuz 
gehenket, wirſt du getränket. 

3. Was iſt die Urſach aller 
ſolcher Plagen? Ach, meine 
Sünden haben dich geſchlagen! 
Ich, ach HErr SEfu, habe dies 
verſchuldet, was du erduldet. 

4. Wie wunderbarlich tft doch 


dieſe Strafe! Der gute Hirte 
leidet für die Schafe, die Schuld 
bezahlt der HErre, der Gerechte, 
für ſeine Knechte. 

5. Der Fromme ſtirbt, ſo recht 
und richtig wandelt; der Böſe 
lebt, ſo wider Gott mißhandelt; 
der Menſch verwirkt den Tod und 
iſt entgangen, Gott wird ge— 
fangen. 

6. Ich war von Fuß auf voller 
Schand und Sünden, bis zu der 
Scheitel war nichts Guts zu fin— 
den, dafür hätt ich dort in der 
Höllen müſſen ewiglich büßen. 

7. O große Lieb, o Lieb ohn 
alle Maße, die dich gebracht auf 
dieſe Marterſtraße! Ich lebte 
mit der Welt in Luſt und Freu— 
den, und du mußt leiden. 

8. Ach, großer König, groß zu 
allen Zeiten, wie kann ich gnug— 
ſam ſolche Treu ausbreiten! 
Kein menſchlich Herze mag ihm 
dies ausdenken, was dir zu 
ſchenken. 

9. Ich kanns mit meinen 
Sinnen nicht erreichen, mit was 
doch dein Erbarmen zu ver— 
gleichen; wie kann ich dir denn 
deine Liebesthaten im Werk er— 
ſtatten? 

10. Doch iſt noch etwas, das 
dir angenehme: Wenn ich des 
Fleiſches Lüſte dämpf und zähme, 
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daß fie aufs neu mein Herze nicht 
entzünden mit alten Sünden. 

11. Weil aber dies nicht ſteht 
in eignen Kräften, dem Kreuze 
die Begierden anzuheften, ſo gib 
mir deinen Geiſt, der mich regiere, 
zum Guten führe. 

12. Alsdann ſo werd ich deine 
Huld betrachten, aus Lieb an 
dich die Welt für nichtes achten. 
Ich werde mich bemühen, deinen 
Willen ſtets zu erfüllen. 

13. Ich werde dir zu Ehren 
alles wagen, kein Kreuz nicht 
achten, keine Schmach, noch Pla— 
gen, nichts von Verfolgung, 
nichts von Todesſchmerzen neh— 
men zu Herzen. 

14. Dies alles, obs für ſchlecht 
zwar iſt zu ſchätzen, wirſt du es 
doch nicht gar bei Seite ſetzen. In 
Gnaden wirſt du dies von mir 
annehmen, mich nicht beſchämen. 

15. Wenn dort, HErr JEſu, 
wird vor deinem Throne auf 
meinem Haupte ſtehn die Ehren— 
krone, da will ich dir, wenn alles 
wird wohl klingen, Lob und 
Dank ſingen. 

Johann Heermann, 1630. 


(Nach Auguſtinus.) 


Mel. IEſu Leiden, Pein und Tod. 60. 
76 he, deine Paſſion 
* will ich jetzt be— 
denken; wolleſt mir vom Him⸗ 


melsthron Geiſt und Andacht 
ſchenken. In dem Bild jetzund 
erſchein, SEfu, meinem Herzen, 
wie du, unſer Heil zu ſein, litteſt 
alle Schmerzen. 

2. Meine Seele ſehen mach 
deine Angſt und Bande, deine 
Speichel, Schläg und Schmach, 
deine Kreuzesſchande, deine Gei— 
ßel, Dornenkron, Speer- und 
Nägelwunden, deinen Tod, o 
Gottesſohn, und den Leib voll 
Schrunden. 

3. Doch ſo laß mich nicht 
allein deine Marter ſehen, laß 
mich auch die Urſach fein und 
die Frucht verſtehen. Ach, die 
Urſach war auch ich, ich und 
meine Sünde; dieſe hat gemar— 
tert dich, nicht das Heideng'ſinde. 

A, JEſu, lehr bedenken mich 
dies mit Buß und Reue; hilf, 
daß ich mit Sünde dich martre 
nicht aufs neue. Sollt ich dare 
zu haben Luſt, und nicht wollen 
meiden, was Gott ſelber büßen 
mußt mit ſo großem Leiden? 

5. Wenn mir meine Sünde 
will machen heiß die Hölle, IEſu, 
mein Gewiſſen ſtill, dich ins 
Mittel ſtelle. Dich und deine 
Paſſion laß mich gläubig faſſen; 
liebet mich ſein lieber Sohn, wie 
kann Gott mich haſſen? 

6. Gib auch, IeCſu, daß ich 
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gern dir das Kreuz nachtrage, 
daß ich Demuth von dir lern 
und Geduld in Plage, daß ich 
dir geb Lieb um Lieb. Indeß 
laß dies Lallen (beſſern Dank ich 
dorten geb), IEſu, dir gefallen. 


Sigmund Betulius, 1653. 


In eigener Melodie. 66. 

td Hoe. deine heilgen 

* Wunden, deine Qual 
und bittern Tod laß mir geben 
alle Stunden Troſt in Leibs— 
und Seelennoth. Wenn mir fällt 
was Arges ein, laß mich denken 
deiner Pein, daß ich deine Angſt 
und Schmerzen wohl erwäg in 
meinem Herzen. 

2. Will ſich gern in Wolluſt 
weiden mein verderbtes Fleiſch 
und Blut, laß mich denken, daß 
dein Leiden löſchen muß der 
Höllen Gluth. Dringt der Sa— 
tan ein zu mir, hilf, daß ich ihm 
halte für deiner Wunden Maal 
und Zeichen, daß er von mir 
müſſe weichen. 

3. Wenn die Welt mich will 
verführen auf die breite Sünden— 
bahn, wollſt du mich alſo regie— 
ren, daß ich alsdann ſchaue an 
deiner Marter Zentnerlaſt, die du 
ausgeſtanden haſt, daß ich kann 
in Andacht bleiben, alle böſe Luſt 
vertreiben. 

4, Gib für alles, was mich 


kränket, mir aus deinen Wunden 
Saft; wenn mein Herz hinein 
ſich ſenket, ſo gib neue Lebens— 
kraft, daß mich ſtärk in allem 
Leid deines Troſtes Süßigkeit; 
weil du mir das Heil erworben, 
da du biſt für mich geſtorben. 

5. Laß auf deinen Tod mich 
trauen, o mein Gott und Zu— 
verſicht; laß mich feſte darauf 
bauen, daß den Tod ich ſchmecke 
nicht. Deine Todesangſt laß 
mich ſtets erquicken mächtiglich; 
HErr, laß deinen Tod mir geben 
Auferſtehung, Heil und Leben. 

6. JEſu, deine heilgen Wun— 
den, deine Qual und bittern 
Tod laß mir geben alle Stun— 
den Troſt in Leibs- und Seelen— 
noth. Sonderlich am letzten End, 
Hilf, daß ich mich zu dir wend, 
Troſt in deinen Wunden finde, 
und denn fröhlich überwinde. 


Hannoverſches Geſangbuch, 1657. 
arbeitung von J. Heermanns Lied. 


Um⸗ 


Mel. JEſu, der du meine Seele. 68. 

78. J ele der du wollen 

V büßen für die Sün⸗ 
den aller We lt, durch dein theu— 
res Blutvergießen, der du dich 
haſt dargeſtellt als ein Opfer für 
die Sünder, die verdammten 
Adamskinder: ach, laß deine 
Todespein nicht an mir verloren 
ſein. 
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2. Rette mich durch deine Pla— 
gen, wenn mich meine Sünde 
plagt; laß, ach laß mich nicht 
verzagen, weil du ſelbſt für mich 
gezagt; hilf, daß mich dein 
Angſtſchweiß kühle, wenn ich 
Drangſalshitze fühle. Ach, laß 
deine Todespein nicht an mir 
verloren ſein. 

3. Mache mich durch deine 
Bande von des Satans Ban— 
den frei; hilf, daß dein erlittne 
Schande meine Kron und Ehre 
ſei; Troſt der Seelen, Heil auf 
Erden, laß mich nicht zu Schan— 
den werden. Ach, laß deine 
Todespein nicht an mir verloren 
ſein. 

4. Rede durch dein Stille— 
ſchweigen, liebſter IEſu, mir 
das Wort, wenn mich Sünden 
überzeugen und verklagen fort 
und fort, wenn mein bös Ge— 
wiſſen ſchreiet, und mir mit Ver— 
dammniß dräuet. Ach, laß deine 
Todespein nicht an mir verloren 
ſein. 

5. Laß mich freudig Roſen 
brechen, liebſter IEſu, meine 
Zier, von den Dornen, die dich 
ſtechen. IEſu, mache dich zu mir, 
kröne mich mit Huld und Gnade, 
daß kein Sündendorn mir ſchade. 
Ach, laß deine Todespein nicht 
an mir verloren ſein. 


6. Heile des Gewiſſens Strie— 
men, nimm von mir der Schmer- 
zen Laſt durch die Geißeln, 
durch die Riemen, welche du ge— 
fühlet haſt, daß ich böſer Knecht 
der Sünde Satans Stricke nicht 
empfinde. Ach, laß deine Todes— 
pein nicht an mir verloren ſein. 

7. Ach, laß deine tiefen u nz 
den friſche Lebensbrunnen ſein, 
wenn mir alle Kraft verſchwun— 
den, wenn ich ſchmacht in Seelen— 
pein, ſenk in Abgrund deiner 
Gnaden alle Schuld, die mich 
beladen. Ach, laß deine Todes— 
pein nicht an mir verloren ſein. 

8. Ach, zerbrich des Eifers 
Ruthe, ach, erzeige Gnad und 
Huld, tilge doch mit deinem 
Blute meine ſchwere Sünden— 
ſchuld, laß mich in der Angſt 
von Sünden Ruh in deiner 
Seite finden. Ach, laß deine 
Todespein nicht an mir verloren 
ſein. 

9. Hilf, daß mir dein Dür— 
ſten nütze, das am Kreuze dich 
geplagt, wenn ich lechze, wenn 
ich ſchwitze, wenn mich meine 
Sünde jagt, laß mich deinen 
Durſt genießen, laß mir Lebens- 
ſtröme fließen. Ach, laß deine 
Todespein nicht an mir verloren 
ſein. 

10. SGfu, komm, mich zu bez 
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freien, durch dein lautes Angſt— 
geſchrei. Wenn viel tauſend 
Sünden ſchreien, ſtehe doch mir 
Armen bei! Wenn mir Wort 
und Sprach entfallen, laß mich 
ſanft von hinnen wallen, laß mir 
deine Todespein Leben, Heil und 
Himmel ſein. 


Gothaiſches Geſangbuch, 1699. 
Nach Einigen: J. G. Franke, f 1747. 


8 Qn eigener Melodie. 68. 
79. Fle meines Lebens 
S Leben, IEſu, mei— 
nes Todes Tod, der du dich für 
mich gegeben in die tiefſte See— 
lennoth, in das äußerſte Ver— 
derben, nur daß ich nicht möchte 
ſterben. Tauſend, tauſendmal ſei 
dir, liebſter IJEſu, Dank dafür. 
2. Du, ach, du haſt ausge— 
ſtanden Läſterreden, Spott und 
Hohn, Speichel, Schläge, Strick 
und Banden, du gerechter Got— 
tesſohn! mich Elenden zu erret— 
ten von des Teufels Sünden— 
ketten. Tauſend, tauſendmal ſei 
dir, liebſter SEju, Dank dafür. 
3. Du haſt laſſen Wunden 
ſchlagen, dich erbärmlich richten 
zu, um zu heilen meine Plagen 
und zu ſetzen mich in Ruh: ach, 
du haſt zu meinem Segen laſſen 
dich mit Fluch belegen. Tau— 
ſend, tauſendmal ſei dir, liebſter 
IEſu, Dank dafür. 


4. Man hat dich ſehr hart ver— 
höhnet, dich mit großem Schimpf 
belegt und mit Dornen gar ge— 
krönet: was hat dich dazu be— 
wegt? Daß du möchteſt mich 
ergötzen, mir die Ehrenkron auf— 
ſetzen. Tauſend, tauſendmal ſei 
dir, liebſter JEſu, Dank dafür. 

5. Du haſt dich hart laſſen 
ſchlagen, zur Befreiung meiner 
Pein, fälſchlich laſſen dich an— 
klagen, daß ich könnte ſicher ſein; 
daß ich möchte troſtreich prangen, 
haſt du ſonder Troſt gehangen. 
Tauſend, tauſendmal ſei dir, 
liebſter JEſu, Dank dafür. 

6. Du haſt dich in Noth ge— 
ſtecket, haſt gelitten mit Geduld, 
gar den herben Tod geſchmecket, 
um zu büßen meine Schuld; daß 
ich würde losgezählet, haf du 
wollen ſein gequälet. Tauſend, 
tauſendmal fet dir, liebſter JEſu, 
Dank dafür. 

7. Deine Demuth hat gebü— 
ßet meinen Stolz und Uebermuth, 
dein Tod meinen Tod verſüßet, 
es kömmt alles mir zu gut; dein 
Verſpotten, dein Verſpeien muß 
zu Ehren mir gedeihen. Tau— 
ſend, tauſendmal ſei dir, liebſter 
JEſu, Dank dafür. 

8. Nun ich danke dir von 
Herzen, IEſu, für geſamte Noth, 
für die Wunden, für die Schmer— 
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zen, für den herben, bittern 
Tod, für dein Zittern, für dein 
Zagen, für dein tauſendfaches 
Plagen, für dein Angſt und 
tiefe Pein will ich ewig dankbar 
ſein. Ernſt Chriſtoph Homburg, 1659. 


Mel. Herzliebſter IEſu, was haſt du ꝛc. 13. 
80 1 her und ſchaut, 
+ kommt, laßt uns 
doch von Herzen betrachten Chriſti 
Leiden, Pein und Schmerzen: er 
tritt die Kelter Gottes, wie ich 
meine, wohl recht alleine. 

2. Ach ſeht, wie angſt wird 
ihm von unſern Sünden, er muß 
ſich, wie ein Wurm, am Oelberg 
winden, daß ihm der Todes— 
ſchweiß, mit dem er ringet, blutig 
ausdringet. 

3. Gott ſelbſt fällt hier im 
Garten zu der Erden, ein Engel 
muß des Tröſters Tröſter wer— 
den, die Kreatur muß ihren 
Schöpfer ſtärken, welchs wohl 
zu merken. 

4. Was wir und Adam hat— 
ten übertreten, das muß der un— 
ſchuldigſte HErr verbeten, den 
ſcharfen Zorn, der über uns er— 
grimmet, er hier vernimmet. 

5. Der treulos Judas ſorglich 
rennt und laufet, den HErren 
um ein ſchnödes Geld verkaufet, 
gibt drauf der Rott die Loſung 


durch ſein Grüßen und falſches 
Küſſen. 

6. Die da mit Spieß und 
Stangen fertig ſtunden, führten 
ihn mit vor Caiphas gebunden, 
da er um ſeine Lehre wird gefra— 
get und hart verklaget. 

7. In deſſen Mund auch kein 
Betrug gefunden, der wird durch 
falſches Zeugniß überwunden, 
er wird verſpott, verſpeiet und 
verhöhnet, mit Dorn gekrönet. 

8. Er wird gepeitſcht mit dicht 
geflochtnen Riemen, der Rücken 
lag blutrünſtig voller Striemen, 
von ſeinem Haupt, mit Dornen 
wund geſtoßen, Blutstropfen 
floſſen. 

9. Blutig ward erzum Schau— 
ſpiel umgeführet, mit einem 
Purpur nur zum Spott gezieret, 
höhniſch gegrüßt, man ſpeit ihm 
ins Geſichte, und ihn vernichte. 

10. Er ward verurtheilt und 
ans Kreuz gehenket, mit Eſſig 
und mit bittrer Gall getränket; 
zuletzt ſchon, als ſein Geiſt ſich 
von ihm machet, ward er ver— 
lachet. 

11. Wir ſollen nicht ihn, ſon— 
dern uns beklagen. Ach freilich 
wir, wir haben ihn geſchlagen 
ans Holz, weil Adam von dem 
Baum den Schaden ihm auf— 
geladen. 
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12. Ach unſre Sünd iſt Ure 
ſach ſeiner Wunden, wir haben 
ihn mit ſelbgen angebunden; 
wir hätten ewig, ewig, ewig 
müſſen dies alles büßen. 

13. HErr IeEſu, dir, dir ſoll 
man Dank erweiſen, für die Er— 
löſung ſoll man ſtets dich prei— 
ſen; doch kann es keines Men— 
ſchen Witz ausdenken, was dir 
zu ſchenken. 

14. Nimm dies ſo lang, was 
meine Lippen ſingen, bis du mich 
an der Engel Chor wirſt bringen; 
daſelbſt will ich dein Lob in je— 
nem Leben völlig erheben. 

15. Hilf SEfu, daß ich Gott 
auch meine Seele, wie du ge— 
than, an meinem End befehle, 
daß ich mag ſelig auf dein Blut 
und Namen einſchlafen. Amen. 


Aus dem Dresdener Kirchen- und Haus— 
buch von 1694. 


In eigener Melodie, oder: Liebſter JEſu, wir 
ſind hier. 34. 


81 Men Seel, ermuntre 
» dich, deines JEſu 
Lieb bedenke, wie er für dich gibet 
ſich, darauf deine Andacht lenke. 
Ach, erwäg die große Treue, und 
dich deines IEſu freue! 

2. Sieh, der wahre Gottes— 
ſohn iſt für dich ans Holz ge— 
hänget, ſein Haupt trägt die 
Dornenkron, ſein Leib iſt mit 
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Blut vermenget. Er läßt ſich 
für dich verwunden, wo iſt größre 
Lieb gefunden? 

3. Da du ſollteſt große Pein 
ewig leiden in der Höllen und 
von Gott verſtoßen fein wegen 
vieler Sündenfällen, träget JIE— 
ſus deine Sünden und läßt dich 
Genade finden. 

A, Durch ſein Leiden iſt ge— 
ſtillt deines Gottes Zorn und 
Rache; er hat das Geſetz erfüllt, 
gut gemacht die böſe Sache; 
Sünde, Teufel, Tod umſchränket 
und den Himmel dir geſchenket. 

5. Was zu thun, o liebes 
Herz, wie ſollt du dich recht an— 
ſtellen? IeEſu Leiden iſt kein 
Scherz, ſeine Liebe kein Verſtellen. 
Denke drauf, was dir oblieget 
gegen den, der für dich ſieget. 

6. Ich kann nimmer-, nim— 
mermehr das Geringſte nur ver— 
gelten; er verbindt mich allzu— 
ſehr, meine Trägheit muß ich 
ſchelten, daß ich ihn ſo ſchlecht 
geliebet und wohl gar mit Sünd 
betrübet. 

7. Was geſchehen, ſoll nun 
nicht hinfort mehr von mir ge— 
ſchehen; mein Schluß ſei nun 
feſt gericht, einen andern Weg zu 
gehen, darauf ich nur JEſum 
ſuche und, was ihn betrübt, ver— 


fluche. 
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8. Weg, ihr Sünden, weg von 
mir! euch kann ich an mir nicht 
leiden; euretwegen muß ich hier 
und dort von dem ſein geſcheiden, 
ohne welchen iſt kein Leben, keine 
Gnade, kein Vergeben. 

9. Du, mein JeEſu, du, mein 
Heil, dir will ich mich ganz ver— 
ſchreiben, daß ich dir, als meinem 
Theil, ewig will getreu verblei— 
ben, dir zu leben, dir zu leiden, 
dir zu ſterben, dir zu meiden. 

10. Du, mein JEſu, ſollſt es 
ſein, den ich mir zum Zweck ge— 
ſetzet; wie du mein, ſo will ich 
dein bleiben ſtets und unverletzet; 
was du liebeſt, will ich lieben, 
und was dich, ſoll mich betrüben. 

11. Was du willſt, das ſei 
mein Will, dein Wort meines 
Herzens Spiegel; wenn du ſchlä— 
geſt, halt ich ſtill, dein Geiſt 
bleibt mein Pfand und Siegel, 
daß ich ſoll den Himmel erben; 
darauf kann ich fröhlich ſterben. 

12. Nun ſo bleibt es feſt da— 
bei: JEſus ſoll es fein und blei— 
ben, dem ich lebe, des ich ſei; nichts 
ſoll mich von IEſu treiben. Du 
wirſt, IEſu, mich nicht laſſen; 
ewig will ich dich umfaſſen. 

13. Iſt bereits ſchon jetzo hier 
ſolche Freud und Ruh zu finden, 
wenn im Glauben wir mit dir 
uns, mein JeEſu, recht verbin— 


den, ſchenkſt du ſchon ſo viel auf 
Erden, ei, was will im Himmel 
werden! 

14. Was für Luſt und Süßig⸗ 
keit, was für Freud und Jubi— 
liren, was für Ruhe nach dem 
Streit, was für Ehre wird uns 
zieren! Ewig, ewig werd ich 
loben, wenn ich ganz in Gott 
erhoben. 

15. Ach, ich freu mich alle 
Stund auf dies freudenvolle Le— 
ben, danke dir mit Herz und 
Mund, du, o JEfu, hafts ge— 
geben. Nur im Glauben laß 
mich halten, und dein Kraft in 
mir ſtets walten. 

J. C. Schade, 1699. 

Mel. Herzliebſter IJEſu, was haſt du rc. 13. 
82 daß ich könnte Thra- 
* nen gnug vergießen; 
ihr Augen, laſſet eure Quellen 
fließen; auch du, mein Herze, 
ſei nicht gleich dem Steine, ach, 

weine, weine! 

2. Der dir zu gut iſt in die 
Welt geboren, der deine Seele 
hat zur Braut erkoren, der nichts 
verwirket, wie wir armen Kinder, 
ſtirbt als ein Sünder. 

3. Für die Verdammten lei— 
det der Gerechte, der fromme 
HErr ſtirbt für die böſen Knechte, 
für die Befleckten muß ſo ſchwere 
Plagen der Reinſte tragen. 


Lieder vom Leiden und Sterben JEſu Chriſti. 


57 


4. Schau, welch ein Menſch 
iſt, o Menſch, dein Erlöſer! Sein 
blutig Leiden rührt von dir, du 
Böſer! JeEſus wird für dich in 
den Tod gegeben, du, du ſollſt 
leben. 

5. Dein freches Haupt iſt nur 
auf Stolz befliſſen, dafür wird 
fein Haupt jämmerlich zerriſſen. 
Dein Auge ſündigt, ſeines wird 
verhüllet, mit Blut erfüllet. 

6. Daß du nicht ewig Schande 
möchteſt tragen, läßt er ſich 
ſchimpflich ins Geſichte ſchlagen. 
Weil dich zum öftern eitel Ruhm 
erfreuet, wird er verſpeiet. 

7. Dein Ohre läßt ſich von der 
Welt bethören, ſeins muß der 
Jüden: Kreuzge! kreuzge! hö— 
ren; was deine Zunge Böſes 
hat verſchuldet, hat er erduldet. 

8. Mit ſtarken Tränken will 
ſich dein Mund laben, der kranke 
Heiland kann nicht Waſſer ha— 
ben; Eſſig und Galle bietet man 
im Schwamme dem frommen 
Lamme. 

9. Weil dich aus Hochmuth 
Sammt und Atlas kleiden, muß 
dein HErr IEſus Blöß und 
Armuth leiden; weil du im Him— 
mel ſollteſt Gnade finden, läßt er 
ſich binden. 

10. Du wirſt befreit vom ew⸗ 
gen Kreuz und Plagen, drum 


muß ſein Kreuze dein Erlöſer 
tragen; daß ihm die Händ und 
Füße ſind durchſtochen, haſt du 
verbrochen. 

11. Mit einem Speere wird 
ſein Herz zerſpaltet, weil dir, 
Ruchloſem, Herz und Sinn er— 
kaltet; ſein heilger Leib iſt Wun— 
den, Striemen, Beulen, dich 
wohl zu heilen. 

12. Für alle Sünde, die du je 
begangen, iſt dein HErr Chriſtus 
ſchmählich aufgehangen; daß dir 
geholfen werde beſtermaßen, iſt 
er verlaſſen. 

13. Auf daß du ewig kannſt 
das Leben erben, muß er am 
Kreuze ſo erbärmlich ſterben; 
auf daß dir möge Raum im 
Himmel werden, kehrt' er zur 
Erden. 

14. Wertheſter IEſu, laß mirs 
gehn zu Herzen, wie du mich 
liebeſt; gib durch deine Schmer— 
zen, daß ich mög alle Fleiſches— 
lüſte dämpfen, hilf ſelbſt mir 
kämpfen. 

15. Der du zur Ruh ins Grab 
dich haſt gewendet, als mein Er— 
löſung gänzlich ward vollendet, 
gib Ruhe, wenn man mich nach 
meinen Tagen ins Grab wird 
tragen. 

16. Gib ſüße Ruhe durch dein 
bittres Leiden, nimm auf mein 
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Seele in die Himmelsfreuden, 
dieſelbe haſt du, Heiland, mir 
erworben, weil du geſtorben. 
Dr. Gottfr. Wilh. Sacer, f 1699. 
In eigener Melodie. 55. 
83 N großer Schmerzens— 
* mann, vom Vater 
ſehr geſchlagen, HErr IEſu, dir 
ſei Dank für alle deine Plagen, 
für deine Seelenangſt, für deine 
Band und Noth, für deine Gei— 
ßelung, für deinen bittern Tod. 

2. Ach, das hat unſre Sünd 

und Miſſethat verſchuldet, was 
du an unſrer Statt, was du für 
uns erduldet. Ach, unſre Sünde 
bringt dich an das Kreuz hinan! 
O unbeflecktes Lamm, was haſt 
du ſonſt gethan? 
3. Doch deine Herzenslieb er— 
weiſet unſerm Herzen, wie lieb 
wir dir geweſt. Dein Leiden, 
Tod und Schmerzen hat nun 
verſöhnet Gott den Vater mit 
der Welt, uns ſeine Gnade bracht, 
zufrieden ihn geſtellt. 

A, Dein Kampf tft unſer Sieg, 
dein Tod iſt unſer Leben, in dei— 
nen Banden iſt die Freiheit uns 
gegeben, dein Kreuz iſt unſer 
Troſt, die Wunden unſer Heil, 
dein Blut das Löſegeld, der are 
men Seelen Theil. 

5. O hilf, daß wir uns auch 
zum Kampf und Leiden wagen, 


und unter unſrer Laſt des Kreu— 
zes nicht verzagen. Hilf tragen 
mit Geduld durch deine Dornen— 
kron, wenns kommen ſoll mit uns 
zum Blute, Schmach und Hohn. 

6. Dein Schweiß komm uns 
zu gut, wenn wir im Schweiße 
liegen; durch deinen Todeskampf 
laß uns im Tode ſiegen; durch 
deine Banden, HErr, bind uns, 
wie dirs gefällt; hilf, daß wir 
kreuzigen durch dein Kreuz Fleiſch 
und Welt. 

7. Laß deine Wunden ſein 
ein Arznei unſrer Sünden; laß 
uns auf deinen Tod den Troſt 
im Tode gründen. O JèEſu, 
laß an uns durch dein Kreuz, 
Tod und Pein dein Leiden, Kreuz 
und Angſt ja nicht verloren ſein. 

M. Adam Thebeſius, 1652. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen. 59. 
84 UN Haupt voll Blut 
¢ und Wunden, voll 
Schmerz und voller Hohn! O 
Haupt zum Spott gebunden mit 
einer Dornenfron! O Haupt, 
ſonſt ſchön gezieret mit höchſter 
Ehr und Zier, jetzt aber höchſt 
ſchimpfiret, gegrüßet ſeiſt du mir! 
2. Du edles Angeſichte, dafür 
ſonſt ſchrickt und ſcheut das große 
Weltgewichte, wie biſt du fo bez 
ſpeit! Wie biſt du ſo erbleichet, 
wer hat dein Augenlicht, dem 
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ſonſt kein Licht nicht gleichet, ſo 
ſchändlich zugericht? N 

3. Die Farbe deiner Wangen, 
der rothen Lippen Pracht iſt hin 
und ganz vergangen, des blaſſen 
Todes Macht hat alles hinge— 
nommen, hat alles hingerafft, 
und daher biſt du kommen von 
deines Leibes Kraft. 

4. Nun, was du, Err, ere 
duldet, iſt alles meine Laſt; ich 
hab es ſelbſt verſchuldet, was du 
getragen haſt. Schau her, hie 
ſteh ich Armer, der Zorn verdie— 
net hat: gib mir, o mein Erbar— 
mer, den Anblick deiner Gnad. 

5. Erkenne mich, mein Hüter, 
mein Hirte, nimm mich an! Von 
dir, Quell aller Güter, iſt mir 
viel Guts gethan. Dein Mund 
hat mich gelabet mit Milch und 
ſüßer Koſt; dein Geiſt hat mich be— 
gabet mit mancher Himmelsluſt. 

6. Ich will hier bei dir ſtehen, 
verachte mich doch nicht! Von 
dir will ich nicht gehen, wann 
dir dein Herze bricht; wann dein 
Haupt wird erblaſſen im letzten 
Todesſtoß, alsdann will ich dich 
faſſen in meinen Arm und Schoß. 

7. Es dient zu meinen Freu— 
den und kommt mir herzlich wohl, 
wenn ich in deinem Leiden, mein 
Heil, mich finden ſoll. Ach, 
möcht ich, o mein Leben, an dei— 


nem Kreuze hier mein Leben von 
mir geben, wie wohl geſchähe mir! 

8. Ich danke dir von Herzen, 
o IEſu, liebſter Freund, für dei— 
nes Todes Schmerzen, da dus 
ſo gut gemeint. Ach, gib, daß 
ich mich halte zu dir und deiner 
Treu, und wann ich nun erkalte, 
in dir mein Ende ſei. 

9. Wann ich einmal ſoll ſchei— 
den, ſo ſcheide nicht von mir; 
wann ich den Tod ſoll leiden, ſo 
tritt du dann herfür; wann mir 
am allerbängſten wird um das 
Herze ſein, ſo reiß mich aus den 
Aengſten kraft deiner Angſt und 
Pein. 

10. Erſcheine mir zum Schilde, 
zum Troſt in meinem Tod, und 
laß mich ſehn dein Bilde in dei— 
ner Kreuzesnoth. Da will ich 
nach dir blicken, da will ich glau— 
bensvoll dich feſt an mein Herz 
drücken; wer ſo ſtirbt, der ſtirbt 
wohl. Paul Gerhardt, 1659, 


(Nach dem 7ten lateiniſchen Paſſionsſalve 
des heiligen Bernhard.) 


In eigener Melodie. 11. 


85 0 JEſu Chriſt, meins 
OD. O Lebens Licht, mein 
Hort, mein Troſt, mein Zuver— 
ſicht: auf Erden bin ich nur ein 
Gaſt, und drückt mich ſehr der 
Sünden Laſt. 

2. Ich hab vor mir ein ſchwere 
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Reis zu dir ins Himmels Paraz 
deis, das iſt mein rechtes Vater— 
land, darauf du dein Blut haſt 
gewandt. 

3. Zur Reis iſt mir mein 
Herz ſehr matt, der Leib gar 
wenig Kräfte hat; allein mein 
Seele ſchreit in mir: HErr, hol 
mich heim, nimm mich zu dir. 

A, Drum ſtärk mich durch das 
Leiden dein in meiner letzten To— 
despein, dein Blutſchweiß mich 
tröſt und erquick, mach mich frei 
durch dein Band und Strick. 

5. Dein Backenſtreich und 
Ruthen friſch die Sündenſtrie— 
men mir abwiſch, dein Hohn und 
Spott, dein Dornenkron laß ſein 
mein Ehre, Freud und Wonn. 

6. Dein Durſt und Gallen— 
trank mich lab, wenn ich ſonſt 
keine Stärkung hab; dein Angſt— 
geſchrei komm mir zu gut; be— 
wahr mich vor der Höllengluth. 

7. Die heiligen fünf Wunden 
dein laß mir rechte Felslöcher 
ſein, darein ich flieh als eine 
Taub, daß mich der hölliſch 
Weih nicht raub. 

8. Wenn mein Mund nicht 
kann reden frei, dein Geiſt in 
meinem Herzen ſchrei; hilf, daß 
mein Seel den Himmel find, 
wenn meine Augen werden blind. 

9. Dein letztes Wort laß ſein 


mein Licht, wenn mir der Tod 
das Herz zerbricht; behüte mich 
vor Ungeberd, wenn ich mein 
Haupt nun neigen werd. 

10. Dein Kreuz laß ſein mein 
Wanderſtab, mein Ruh und 
Raſt dein heilig Grab; die rei— 
nen Grabetücher dein laß meine 
Sterbekleider ſein. 

11. Laß mich durch deine 
Nägelmal erblicken die Gena— 
denwahl; durch deine aufge— 
ſpaltne Seit mein arme Seele 
heim begleit. 

12. Auf deinen Abſchied, 
HErr, ich trau, darauf mein 
letzte Heimfahrt bau, thu mir die 
Himmelsthür weit auf, wenn ich 
beſchließ meins Lebens Lauf. 

13. Am jüngſten Tag erweck 
mein Leib, hilf, daß ich dir zur 
Rechten bleib, daß mich nicht 
treffe dein Gericht, welchs das 
erſchrecklich Urtheil ſpricht. 

14. Alsdann mein Leib erz 
neure ganz, daß er leucht wie der 
Sonnen Glanz und ähnlich ſei 
deim klaren Leib, auch gleich den 
lieben Engeln bleib. 

15. Wie werd ich dann ſo 
fröhlich ſein, werd ſingen mit den 
Engelein, und mit der Auser— 
wählten Schar ewig ſchauen dein 
Antlitz klar. 


Martin Böhme, 1608. 
Vers 7. von einem Andern. 
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In eigener Melodie. 50. 

86 Lamm Gottes unz 

+ ſchuldig am Stamm 
des Kreuzes geſchlachtet, allzeit 
funden geduldig, wiewohl du 
wareſt verachtet; all Sünd haſt 
du getragen, ſonſt müßten wir 
verzagen. Erbarm dich unſer, 
o JEſu! : 

2. O Lamm Gottes unſchul— 
dig am Stamm des Kreuzes ge— 
ſchlachtet, allzeit funden geduldig, 
wiewohl du wareſt verachtet; all 
Sünd haſt du getragen, ſonſt 
müßten wir verzagen. Erbarm 
dich unſer, o SGfu! :: 

3. O Lamm Gottes unſchul— 
dig am Stamm des Kreuzes ge— 
ſchlachtet, allzeit funden geduldig, 
wiewohl du wareſt verachtet; all 
Sünd haſt du getragen, ſonſt 
müßten wir verzagen. Gib uns 
dein Frieden, o JIEſu! :: 


Nikolaus Decius, um 1523. 


In voriger Melodie. 50. 

87 Lamm Gottes un— 

+ ſchuldig am Stamm 

des Kreuzes geſchlachtet, allzeit 

funden geduldig, wiewohl du 

wareſt verachtet; all Sünd haſt 

du getragen, ſonſt müßten wir 

verzagen. Erbarm dich unſer, 
o SGfu! :, 

2. Von Herzen wir dir dan— 

ken, daß du fo große Treue ge- 


than haſt an uns Kranken. Gib 
uns ein ſelge Reue, daß wir 
die Sünde meiden zu Ehren dei— 
ner Leiden. Erbarm dich unſer, 
o JEſu! :: 

3. Stärk in uns das Ver⸗ 
trauen durch dein Blut, Tod 
und Wunden; laß uns darauf 
feſt bauen in unſrer letzten Stun— 
den, und hilf uns ſelig ſterben, 
daß wir den Himmel erben. Gib 
uns dein Frieden, o JEſu! :,: 


88. leid! Iſt das nicht 
zu beklagen? Gott des Vaters 
einig Kind wird ins Grab ge— 
tragen. 

2. O große Noth! Gott ſelbſt 
iſt todt, am Kreuz iſt er geſtor— 
ben, hat dadurch das Himmel— 
reich uns aus Lieb erworben. 

3. O Menſchenkind, nur deine 
Sünd hat dieſes angerichtet, da 
du durch die Miſſethat wareſt 
ganz vernichtet. 

A, Dein Bräutigam, das 
Gotteslamm, liegt hier mit Blut 
befloſſen, welches er ganz mildig— 
lich hat für dich vergoſſen. 

5. O ſüßer Mund, o Glau— 
bensgrund, wie biſt du doch zer— 
ſchlagen! Alles, was auf Er— 
den lebt, muß dich ja beklagen. 


In eigener Melodie. 14. 
(N Traurigkeit, o Herze— 
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6. O lieblich Bild, ſchön, zart 
und mild, du Söhnlein der 
Jungfrauen, niemand kann dein 
heißes Blut ſonder Reu an— 
ſchauen. 

7. O ſelig iſt zu aller Friſt, 
der dieſes recht bedenket, wie der 
HErr der Herrlichkeit wird ins 
Grab geſenket. 

8. O JeEſu du, mein Hilf 
und Ruh, ich bitte dich mit 
Thränen, hilf, daß ich mich bis 
ins Grab nach dir möge ſehnen. 

Johann Riſt, 1641. 


Vers 1 von ihm ſchon vorgefunden. 


In eigener Melodie. 31. 

89 0 Welt, ſieh hier dein 

» Leben am Stamm 
des Kreuzes ſchweben, dein Heil 
ſinkt in den Tod; der große Fürſt 
der Ehren läßt willig ſich be— 
ſchweren mit Schlägen, Hohn 
und großem Spott. 

2. Tritt her und ſchau mit 
Fleiße, ſein Leib iſt ganz mit 
Schweiße des Blutes überfüllt. 
Aus ſeinem edlen Herzen vor un— 
erſchöpften Schmerzen ein Seuf— 
zer nach dem andern quillt. 

3. Wer hat dich ſo geſchlagen, 
mein Heil, und dich mit Plagen 
ſo übel zugericht? Du biſt ja 
nicht ein Sünder, wie wir und 
unſre Kinder, von Uebelthaten 
weißt du nicht. 


4. Ich, ich und meine Sün⸗ 
den, die ſich wie Körnlein finden 
des Sandes an dem Meer, die 
haben dir erreget das Elend, das 
dich ſchläget, und das betrübte 
Marterheer. 

5. Ich bins, ich ſollte büßen, 
an Händen und an Füßen ge— 
bunden in der Höll; die Geißeln 
und die Banden und was du 
ausgeſtanden, das hat verdienet 
meine Seel. 

6. Du nimmſt auf deinen 
Rücken die Laſten, die mich 
drücken viel ſehrer als ein Stein. 
Du wirſt ein Fluch, dagegen 
verehrſt du mir den Segen, dein 
Schmerzen muß mein Labſal 
ſein. 

7. Du ſetzeſt dich zum Bür— 
gen, ja, läſſeſt dich gar würgen 
für mich und meine Schuld. 
Mir läſſeſt du dich krönen mit 
Dornen, die dich höhnen, und 
leideſt alles mit Geduld. 

8. Du ſpringſt ins Todes 
Rachen, mich frei und los zu 
machen von ſolchem Ungeheur. 
Mein Sterben nimmſt du abe, 
vergräbſt es in dem Grabe, o 
unerhörtes Liebesfeur. 

9. Ich bin, mein Heil, verbun— 
den all Augenblick und Stunden 
dir überhoch und ſehr. Was 
Leib und Seel vermögen, das 
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ſoll ich billig legen allzeit an dei— 
nen Dienſt und Ehr. 

10. Nun, ich kann nicht viel 
geben in dieſem armen Leben, 
Eins aber will ich thun: es ſoll 
dein Tod und Leiden, bis Leib 
und Seele ſcheiden, mir ſtets in 
meinem Herzen ruhn. 

11. Ich wills für Augen 
ſetzen, mich ſtets daran ergötzen, 
ich ſei auch, wo ich ſei. Es ſoll 
mir ſein ein Spiegel der Unſchuld 
und ein Siegel der Lieb und un— 
verfälſchten Treu. 

12. Wie heftig unſre Sün— 
den den frommen Gott entzün— 
den, wie Rach und Eifer gehn, 
wie grauſam ſeine Ruthen, wie 
zornig ſeine Fluthen, will ich 
aus deinem Leiden ſehn. 

13. Ich will daraus ſtudiren, 
wie ich mein Herz ſoll zieren mit 
ſtillem, ſanftem Muth und wie 
ich die ſoll lieben, die mich doch 
ſehr betrüben mit Werken, ſo die 
Bosheit thut. 

14. Wenn böſe Zungen ſtechen, 
mir Glimpf und Namen brechen, 
ſo will ich zähmen mich; das 
Unrecht will ich dulden, dem 
Nächſten ſeine Schulden ver— 
zeihen gern und williglich. 

15. Ich will mich mit dir 
ſchlagen ans Kreuz und dem ab— 
ſagen, was meinem Fleiſch ge— 


lüſt. Was deine Augen haſſen, 
das will ich fliehn und laſſen, ſo 
viel mir immer möglich iſt. 

16. Dein Seufzen und dein 
Stöhnen und die viel tauſend 
Thränen, die dir gefloſſen zu, 
die ſollen mich am Ende in dei— 
nen Schoß und Hände begleiten 


zu der ewgen Ruh. 
Paul Gerhardt, 1653. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele. 66. 
90 P nen Welt, mit dei⸗ 
90. nem Wiſſen, das du 
jetzt ſo hoch gebracht; ich kann 
deine Weisheit miſſen, die der 
weiſe Gott veracht. Meines 
IEſu Kreuz und Pein ſoll mein 
liebſtes Wiſſen ſein; weiß ich das 
in wahrem Glauben, wer will 
mir den Himmel rauben? 

2. Andre mögen Weisheit 
nennen, was hier in die Augen 
fällt, ob ſie ſchon den nicht er— 
kennen, deſſen Weisheit alles 
hält. Mir ſoll meines IEſu 
Pein meine Kunſt und Weisheit 
ſein. Das Geheimniß ſeiner 
Liebe iſt die Schul, da ich mich 
übe. 

3. Andre mögen ihre Sinnen 
ſchärfen durch Verſchlagenheit, 
daß ſie Lob und Ruhm gewinnen 
bei den Großen dieſer Zeit: ich 
will meines Heilands Schmach 
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ganz alleine denken nach; Chri— 
ſten will es nicht geziemen, daß 
ſie ſich des Eiteln rühmen. 

4. Andern mag es wohl be— 
hagen, wenn ſie hurtig und ge— 
ſchickt, große Schätze zu erjagen; 
und wenn ihnen alles glückt. 
O, mein Reichthum, Glück und 
Theil iſt der armen Sünder Heil: 
dieſes weiß mein Herz zu finden 
und die Welt zu überwinden. 

5. Ei, ſo komm, mein wahres 
Leben, komm und unterweiſe 
mich; dir will ich mein Herz ere 
geben, daß es wiſſe nichts als 
dich. Allerliebſte Wiſſenſchaft, 
ach, beweiſe deine Kraft, daß ich 
einzig an dir hange und nichts 
außer dir verlange. 

6. Weiß ich keinen Troſt auf 
Erden, klagt mich mein Gewiſſen 
an, will mir angſt und bange 
werden, iſt nichts, das mir helfen 
kann, drückt mich des Geſetzes 
Joch, ſo laß mich bedenken doch, 
daß du haſt mit deinem Blute 
Gnad erlanget mir zu Gute. 

7. Ach, mein JeEſu, pflanze 
weiter dieſes Wiſſen in mein 
Herz, ſei mein treuer Freund und 
Leiter und laß deines Todes 
Schmerz, deine ſchwere Kreuzes— 
pein mir ſtets in Gedanken ſein; 
du haſt dich mir wollen ſchenken, 
daran laß mich ewig denken. 


8. Endlich, wenn des Todes 
Grauen alles Wiſſen von mir 
treibt, ſo laß meine Augen ſchauen 
dieſen Troſt, der ewig bleibt. 
IEſu Leiden, Kreuz und Pein 
ſoll mein letztes Wiſſen ſein. 
JEſu, hilf mir das vollbringen, 
ſo will ich dir ewig ſingen. 

Joh. Job, f 1736. 


Mel. IᷣEſu, deine heilgen Wunden. 66. 

91 20 mir tauſendmal gez 

„grüßet, der mich je 
und je geliebt, IEſu, der du 
ſelbſt gebüßet das, womit ich dich 
betrübt. Ach, wie iſt mir doch 
ſo wohl, wann ich knien und 
liegen ſoll an dem Kreuze, da du 
ſtirbeſt und um meine Seele 
wirbeſt. 

2. Ich umfange, herz und küſſe 
der gekränkten Wunden Zahl und 
die purpurrothen Flüſſe deiner 
Füß und Nägelmal. O, wer 
kann doch, ſchönſter Fürſt, den ſo 
hoch nach uns gedürſt, deinen 
Durſt und Liebsverlangen völlig 
faſſen und umfangen? 

3. Heile mich, o Heil der 
Seelen, wo ich krank und trau— 
rig bin, nimm die Schmerzen, die 
mich quälen, und den ganzen 
Schaden hin, den mir Adams 
Fall gebracht und ich ſelbſten mir 
gemacht; wird, o Arzt, dein Blut 
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mich netzen, wird ſich all mein 
Jammer ſetzen. : 

4. Schreibe deine blutgen 
Wunden mir, HErr, in das Herz 
hinein, daß ſie mögen alle Stun— 
den bei mir unvergeſſen ſein. 
Du biſt doch mein ſchönſtes Gut, 
da mein ganzes Herze ruht; laß 
mich hier zu deinen Füßen deiner 
Lieb und Gunſt genießen. 

5. Dieſe Füße will ich halten 
auf das beſt ich immer kann; 
ſchaue meiner Hände Falten und 
mich ſelbſten freundlich an von 
des hohen Kreuzes Baum, und 
gib meiner Bitte Raum, ſprich: 
laß all dein Trauren ſchwinden, 
ich, ich tilg all deine Sünden. 

Paul Gerhardt, 1662. 


(Nach dem 1. lat. Paſſionsſalve des heiligen 
Bernhard.) 


In eigener Melodie. 83. 
; o gehſt 
92. (Die Seele:) 8 145 19 
mein JEſu, hin, für mich den 
Tod zu leiden, für mich, der ich 
ein Sünder bin, der dich betrübt 
mit Freuden; wohlan, fahr fort, 
du edler Hort, mein Augen ſollen 
fließen, ein Thränenſee mit Ach 
und Weh, dein Leiden zu be— 
gießen. ; 
2. (IEſus:) Ach, Sünd, du 
ſchädlich Schlangengift, wie weit 
kannſt du es bringen! dein Lohn, 


der Fluch mich jetzt betrifft, in 
Tod thut er mich zwingen. Jetzt 
kömmt die Nacht der Sünden— 
macht, fremd Schuld muß ich 
abtragen; betracht es recht, du 
Sündenknecht, nun darfſt du 
nicht verzagen. 

3. (Seele:) Ich, ich, HErr 
JEſu, ſollte zwar der Sünden 
Strafe leiden an Leib und Seel, 
an Haut und Haar, auch ewig 
aller Freuden beraubet ſein und 
leiden Pein, ſo nimmſt du hin 
die Schulde; dein Blut und Tod 


bringt mich vor Gott, ich bleib 


in deiner Hulde. 

A, (JEſus:) Ja, liebe Seel, 
ich büß die Schuld, die du hättſt 
ſollen büßen; erkenne daraus 
meine Huld, die ich dich laß ge— 
nießen; ich wähl den Fluch, die— 
weil ich ſuch, vom Fluch dich zu 
befreien; denk meiner Lieb, durch 
deren Trieb die Segen dir ge— 
deihen. 

5. (Seele:) Was kann für 
ſolche Liebe dir, HErr SEfu, ich 
wohl geben? Ich weiß und 
finde nichts an mir; doch will, 
weil ich werd leben, mich eigen 
dir, HErr, nach Gebühr zu die— 
nen ganz verſchreiben, auch nach 
der Zeit in Ewigkeit dein Diener 


ſein und bleiben. 


M. Casp. Friedr. Nachtenhöfer, 1651. 
V. 4. Altdorfer Geſangbuch, 1699. 
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Paſſionslieder oder Lieder vom Leiden und Sterben 2c. 


Mel. O Traurigkeit, o Herzeleid. 14. 
93 De ruheſt du, o meine 
+ Ruh, in deiner Graz 
beshöhle, und erweckſt durch dei— 


nen Tod meine todte Seele. 
2. Man ſenkt dich ein nach 


vieler Pein, du, meines Lebens 
Leben! Dich hat jetzt ein Felſen- 


grab, Fels des Heils, umgeben. 
3. Ach, biſt du kalt, mein Auf— 
enthalt? Das macht die heiße 


Liebe, die dich in das kalte Grab 


durch ihr Feuer triebe. 
4. O Lebensfürſt, ich weiß, 


du wirſt mich wieder auferwecken; 


ſollte denn mein gläubig Herz 
vor der Gruft erſchrecken? 

5. Sie wird mir ſein ein 
Kämmerlein, da ich auf Roſen 
liege, weil ich nun durch deinen 
Tod Tod und Grab beſiege. 

6. Gar nichts verdirbt, der 
Leib nur ſtirbt, doch wird er auf— 
erſtehen und in ganz verklärter 
Zier aus dem Grabe gehen. 

7. Indeß will ich, o JEſu, 
dich in meine Seele ſenken, und 
an deinen bittern Tod bis in 
Tod gedenken. 


Sal. Frank, 1716. 


In eigener Melodie. 48. 


enn meine Sünd 
94. W mich kränken, o 
mein HErr SEfu Chriſt, fo laß 
mich wohl bedenken, wie du 


geſtorben biſt und alle meine 
Schuldenlaſt am Stamm des 
heilgen Kreuzes auf dich genom— 
men haſt. 

2. O Wunder ohne Maßen, 


wenn mans betrachtet recht, es 


hat ſich martern laſſen der HErr 
für ſeine Knecht; es hat ſich 


ſelbſt der wahre Gott für mich 


verlornen Menſchen gegeben in 


den Tod! 


3. Was kann mir denn nun 


ſchaden der Sünden große Zahl? 


Ich bin bei Gott in Gnaden, die 
Schuld iſt allzumal bezahlt durch 
Chriſti theures Blut, daß ich 
nicht mehr darf fürchten der 
Höllen Qual und Gluth. 

4. Drum ſag ich dir von 
Herzen jetzt und mein Lebenlang 
für deine Pein und Schmerzen, 
o JEſu, Lob und Dank, für 
deine Noth und Angſtgeſchrei, für 
dein unſchuldig Sterben, für 
deine Lieb und Treu. 

5. HErr, laß dein bitter Lei— 
den mich reizen für und für, mit 
allem Ernſt zu meiden die ſünd— 
liche Begier, daß mir nie komme 
aus dem Sinn, wie viel es dich 


| gefoftet, daß ich erlöſet bin. 


6. Mein Kreuz und meine 
Plagen, ſolls auch ſein Schmach 
und Spott, hilf mir geduldig 
tragen, gib, o mein HErr und 


Oſterlieder oder Lieder von der Auferſtehung rc. 
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Gott, daß ich verleugne dieſe 
Welt und folge dem Exempel, 
das du mir fürgeſtellt. 

7. Laß mich an andern üben, 
was du an mir gethan, und mei— 


nen Nächſten lieben, gern dienen 
jedermann ohn Eigennutz und 


Heuchelſchein und, wie du mir 
erwieſen, aus reiner Lieb allein. 

8. Laß endlich deine Wunden 
mich tröſten kräftiglich in meiner 
letzten Stunden und deß ver— 
ſichern mich, weil ich auf dein 
Verdienſt nur trau, du werdeſt 
mich annehmen, daß ich dich ewig 
ſchau. 


Mel. Nun laßt uns den Leib begraben. 11. 


5. Mac danken dir, HErr 
IEſu Chriſt, daß 


Dr. Juſtus Geſenius, 1646. 


du für uns geſtorben biſt und 
haſt uns durch dein theures Blut 
gemacht vor Gott gerecht und 
gut. 

2. Und bitten dich, wahr 
Menſch und Gott, durch dein 
heilig fünf Wunden roth, erlös 
uns von dem ewgen Tod und 
tröſt uns in der letzten Noth. 

3. Behüt uns auch für Sünd 
und Schand, reich uns dein all— 
mächtige Hand, daß wir im 
Kreuz geduldig ſein, uns tröſten 
deiner ſchweren Pein, 

4. Und draus ſchöpfen die 
Zuverſicht, daß du uns werdſt 
verlaſſen nicht, ſondern ganz 
treulich bei uns ſtehn, bis wir 
durchs Kreuz ins Leben gehn. 

M. Chriſtoph Viſcher, um 1568. 


VIII. Oſterlieder oder Lieder von der Auferſtehung 


IEſu 


In eigener Melodie. 62. 

96 lſo heilig iſt der Tag, 

+ daß ihn kein Menſch 
mit Lobe erfüllen mag. Denn 
der heilige Gottesſohn, der die 
Höll überwand und den leidigen 
Teufel darin band, damit erlöſt 
der HErr die Chriſtenheit und 
war Chriſt ſelber. Kyrie eleiſon. 


Aus dem 15ten Jahrhundert. 


Chriſti. 


In eigener Melodie. 57. 

97 A" auf, mein Herz, 
mit Freuden, nimm 
wahr, was heut geſchicht! Wie 
kömmt nach großen Leiden nun 
ein ſo großes Licht! Mein Hei— 
land war gelegt da, wo man uns 
hinträgt, wenn von uns unſer 
Geiſt gen Himmel iſt gereiſt. 

2. Er war ins Grab geſenket, 
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Oſterlieder oder 


der Feind trieb groß Geſchrei. 
Eh ers vermeint und denket, iſt 


Chriſtus wieder frei und ruft: 


Victoria! ſchwingt fröhlich hier 
und da ſein Fähnlein als ein 
Held, der Feld und Muth behält. 

3. Der Held ſteht auf dem 
Grabe und ſieht ſich munter um, 
der Feind liegt und legt abe Gift, 
Gall und Ungeſtüm; er wirft zu 
Chriſti Fuß ſein Höllenreich und 
muß ſelbſt in des Siegers Band 
ergeben Fuß und Hand. 


4. Das iſt mir anzuſchauen 


ein rechtes Freudenſpiel, nun ſoll 
mir nicht mehr grauen vor allem, 
was mir will entnehmen meinen 
Muth zuſamt dem edlen Gut, ſo 
mir durch IEſum Chriſt aus 
Lieb erworben iſt. 

5. Die Höll und ihre Rotten 
die krümmen mir kein Haar, der 
Sünden kann ich ſpotten, bleib 
allzeit ohn Gefahr; der Tod mit 
ſeiner Macht wird ſchlecht bei mir 
geacht, er bleibt ein todtes Bild, 
und wär er noch ſo wild. 

6. Die Welt iſt mir ein Lachen 
mit ihrem großen Zorn; ſie zürnt 
und kann nichts machen, all Ar— 
beit iſt verlorn. Die Trübſal 
trübt mir nicht mein Herz und 
Angeſicht, das Unglück iſt mein 
Glück, die Nacht mein Sonnen- 
blick. 


7. Ich hang und bleib auch 
hangen an Chriſto als ein Glied; 
wo mein Haupt durch iſt gangen, 
da nimmt er mich auch mit. Er 
reißet durch den Tod, durch Welt, 
durch Sünd und Noth, er reißet 
durch die Höll, ich bin ſtets ſein 
Geſell. 

8. Er dringt zum Sal der 
Ehren, ich folg ihm immer nach 
und darf mich gar nicht kehren 
an einzig Ungemach; es tobe, 
was da kann, mein Haupt nimmt 
ſich mein an, mein Heiland iſt 
mein Schild, der alles Toben 


ſtillt. 


9. Er bringt mich an die 
Pforten, die in den Himmel führt, 
daran mit güldnen Worten der 
Reim geleſen wird: Wer dort 
wird mit verhöhnt, wird hier 
auch mit gekrönt; wer dort mit 
ſterben geht, wird hier auch mit 


erhöht. 
98 (Thriſt iſt erſtanden von 
+ der Marter allen, 
des ſolln wir alle froh ſein, Chriſt 
will unſer Troſt ſein. Kyrieleis. 
2. Wär er nicht erſtanden, ſo 
wär die Welt vergangen; ſeit 
daß er erſtanden iſt, ſo lobn 
wir den HErrn IEſum Chriſt. 
Kyrieleis. 


Paul Gerhardt, 1649. 


In eigener Melodie. 99. 


Lieder von der Auferſtehung IEſu Chriſti. 
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3. Halleluja! Halleluja! Hal— 
leluja! Des ſolln wir alle froh 
ſein, Chriſt will unſer Troſt ſein. 
Kyrieleis. Aus dem 12. Jahrhundert. 


* In eigener Melodie. 61. 

99 git lag in Todes- 

+ banden, für unfer 
Sünd gegeben, der iſt wieder er— 
ſtanden und hat uns bracht das 
Leben. Des wir ſollen fröhlich 
ſein, Gott loben und dankbar 
ſein und ſingen Halleluja! Hal— 
leluja! 

2. Den Tod niemand zwingen 
kunnt bei allen Menſchenkinden, 
das macht alles unſer Sünd, 
kein Unſchuld war zu finden. 
Davon kam der Tod ſo bald und 
nahm über uns Gewalt, hielt 
uns in ſeim Reich gefangen. 
Halleluja! 

3. JEſus Chriſtus, Gottes 
Sohn, an unſer Statt tft kom— 
men und hat die Sünd abgethan, 
damit dem Tod genommen all 
ſein Recht und ſein Gewalt, da 
bleibt nichts denn Todsgeſtalt, 
den Stachel hat er verloren. 
Halleluja! 

4. Es war ein wunderlich 
Krieg, da Tod und Leben run— 
gen; das Leben behielt den Sieg, 
es hat den Tod verſchlungen; 
die Schrift hat verkündet das, 


wie ein Tod den andern fraß, 
ein Spott aus dem Tod iſt wore 
den. Halleluja! 

5. Hier iſt das recht Oſter— 
lamm, davon Gott hat geboten, 
das iſt an des Kreuzes Stamm 
in heißer Lieb gebraten; des 
Blut zeichnet unſer Thür, das 
hält der Glaub dem Tod für, 
der Würger kann uns nicht rüh— 
ren. Halleluja! 

6. So feiern wir das hoh Feſt 
mit Herzensfreud und Wonne, 
das uns der HErr ſcheinen läßt; 
er iſt ſelber die Sonne, der durch 
ſeiner Gnaden Glanz erleucht 
unſer Herzen ganz, der Sünden 
Nacht iſt vergangen. Halleluja! 

7. Wir eſſen und leben wohl 
in rechten Oſterfladen, der alte 
Saurteig nicht ſoll ſein bei dem 
Wort der Gnaden. Chriſtus 
will die Koſte fein und ſpeiſen 
die Seel allein, der Glaub will 


keins andern leben. Halleluja! 
Dr. M. Luther, 1524. 


0 In eigener Melodie. 15. 
100 (Thriſtus iſt erſtan— 
+ den von des Toz 
des Banden, des freuet ſich der 
Engel Schar, ſingend im Him— 
mel immerdar: Halleluja! 
2. Der für uns ſein Leben in 
Tod hat gegeben, der iſt nun 
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Oſterlieder oder 


unſer Oſterlamm, des wir uns 
freuen alleſamt. Halleluja! 

3. Der ans Kreuz gehangen, 
kein Troſt konnt erlangen, der 
lebet nun in Herrlichkeit, uns zu 
vertreten ſtets bereit. Halleluja! 

4. Der ſo ganz verſchwiegen 
zur Höllen geſtiegen, den wohl— 
gerüſten Starken band, der wird 
nun in der Höh erkannt. Hal— 
leluja! 

5. Der da lag begraben, der 
iſt nun erhaben, und ſein Thun 
wird kräftig erweiſt und in der 
Chriſtenheit gepreiſt. Halleluja! 

6. Er läßt nun verkünden 
Vergebung der Sünden und wie 
man die durch rechte Buß nach 
ſeiner Ordnung ſuchen muß. 
Halleluja! 

7. O Chriſte, Oſterlamm, 
ſpeis uns heut alleſamt, nimm 
weg all unſer Miſſethat, des wir 
dir ſingen früh und ſpat: Hal— 
leluja! 


Brüder in Böhmen. 


Mel. Helft mir Gotts Güte preiſen. 58. 
101 Der Tod hat zwar 
+ verſchlungen den 
HErrn der Herrlichkeit, doch iſts 
ihm nicht gelungen in dieſer 
Oſterzeit. Heut ſtellt ſich Chri— 
ſtus ein; die gnadenreiche Sonne 
bringt Leben, Heil und Wonne, 
wer wollt nicht fröhlich ſein! 


2. Ein Engel kommt von 


oben, der von des Grabes Thür 
den ſchweren Stein gehoben, 
kein Siegel iſt dafür; der Juden 
Schar, HErr Chriſt, die dich 
zum Tode brachten und bei dem 
Grabe wachten, nun gar ver— 
ſchwunden iſt. 

3. Man ſinget in den Landen 
mit Herzensfröhlichkeit, daß Chri— 
ſtus ſei erſtanden, wie er ſelbſt 
prophezeit, ſein Wort erfüllet iſt; 
freut euch, ihr Menſchen alle, 
und ſingt mit großem Schalle: 
Wir danken dir, HErr Chriſt! 

4. Du haſt uns unverdroſſen 
durch dein hochtheures Blut den 
Himmel aufgeſchloſſen, erworben 
großes Gut; drum halten wir 
aufs beſt mit Jauchzen und mit 
Freuden nach deinem ſchweren 
Leiden das fröhlche Oſterfeſt. 

5. HErr, der du überwunden 
den Tod und hölliſch Heer, in 
letzten Todesſtunden ein ſanftes 
End beſcher; führ uns ins Him— 
mels Thron, weck auch ohn alle 
Klage den Leib am jüngſten 
Tage, o IEſu, Gottes Sohn! 


Dr. Georg Werner, + 1671. 

Mel. HErr Gott, dich loben alle wir. 11. 
102 D. ſtarker Held, HErr 
+ SEfu Chrift, des 
Tods nun mächtig worden biſt— 


Lieder von der Auferſtehung IEſu Chriſti. 
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zerbrichſt der Hollen Band und 
Thür und kömmſt am dritten 
Tag herfür. 

2. Läßſt ſchauen dich ohn alle 
Qual bei deinen Freunden über— 
all, zeigſt ihn'n dein Gaben hoch— 
geacht, die du haſt aus dem Tod 
gebracht. 

3. Lehr uns und alle Chriſten— 
heit erkennen dieſe große Freud, 
die von deinr Auferſtehung wir 
bekommen haben all von dir. 

4. Hilf uns von Sünden auf— 
erſtehn und in ein heilig Leben 
gehn, bis wir erlöſt von aller 
Pein bei dir in ewgen Oſtern 
ſein. Barthold Helder, 1620. 


In eigener Melodie. 21. 


Frſchi iſt d 
103. e ish 5 


ſich niemand gnug freuen mag; 


Chriſt, unſer HErr, heut trium— 
phirt, all ſein Feind er gefangen 
führt. Halleluja! 

2. Die alte Schlang, die Sünd 
und Tod, die Höll, all Jammer, 
Angſt und Noth hat überwun— 
den JEſus Chriſt, der heut vom 
Tod erſtanden iſt. Halleluja! 

3. Am Sabbath früh mit 
Specerei kamen zum Grab Ma— 
rien drei, daß ſie ſalbten Marien 
Sohn, der vom Tod war erſtan— 
den ſchon. Halleluja! 

i 


4. Wen ſucht ihr da? der 
Engel ſprach, Chriſt iſt erſtan— 
den, der hie lag; hier ſeht ihr 
die Schweißtücherlein, geht hin, 
ſagts bald den Jüngern ſein. 
Halleluja! 

5. Der Jünger Furcht und 
Herzeleid wird heut verkehrt in 
eitel Freud; ſobald ſie nur den 
HeErren ſahn, verſchwand ihr 
Trauern, Furcht und Zagn. 
Halleluja! 

6. Der Err hielt ein ſehr 

freundlich G'ſpräch mit zween 
Jüngern auf dem Weg, für 
Freud das Herz im Leib ihn'n 
brannt, im Brodbrechen ward er 
erkannt. Halleluja! 
7. Unſer Simſon, der treue 
Held, Chriſtus, den ſtarken Lö— 
wen fällt, der Höllen Pforten er 
hinträgt, dem Teufel all ſein 
G'walt erlegt. Halleluja! 

8. Jonas im Wallfiſch war 
drei Tag, ſo lang Chriſtus im 
Grab auch lag, denn länger ihn 
der Tod kein Stund in ſeim 
Rachen behalten kunnt. Halle— 
luja! 

9. Sein Raub der Tod mußt 
fahren lan, das Leben ſiegt und 
g'wann ihm an, zerſtört iſt nun 
all ſeine Macht, Chriſt hat das 
Leben wiederbracht. Halleluja! 

10. Heut gehn wir aus 
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Egyptenland, aus Pharaonis 
Dienſt und Band, und das recht 
Oſterlämmelein wir eſſen heut 
im Brod und Wein. Halleluja! 

11. Auch eſſen wir die ſüßen 
Brod, die Moſes Gottes Volk 
gebot; kein Sauerteig ſoll bei 
uns ſein, daß wir leben von 
Sünden rein. Halleluja! 

12. Der ſchlagend Engl für— 
über geht, kein Erſtgeburt er 
bei uns ſchlägt, unſer Thür— 
ſchwelln hat Chriſti Blut be— 
ſtrichen, das hält uns in Hut. 
Halleluja! 

13. Die Sonn, die Erd, all 
Kreatur, und was betrübet war 
zuvor, das freut ſich heut an die— 
ſem Tag, da der Weltfürſt dar— 
nieder lag. Halleluja! 

14. Drum wir auch billig 
fröhlich ſein, ſingen das Halle— 
luja fein und loben dich, HErr 
IEſu Chriſt, zu Troſt du uns 
erſtanden biſt. Halleluja! 


Nikolaus Hermann, 1560. 


In eigener Melodie. 82. 
10 4 Tren euch, ihr Chri— 
+ ſten alle, freue ſich, 
wer immer kann, Gott hat viel 
an uns gethan. Freuet euch mit 
großem Schalle, daß er uns aus 


Todesmacht durch ſein Sterben 
frei gemacht. Freude, Freude 


über Freude! Chriſtus wehret 
allem Leide; Wonne, Wonne 
über Wonne! Er iſt die Ge— 
nadenſonne. 

2. Siehe, ſiehe, meine Seele, 
wie dein Heiland triumphirt, 
dich mit Heil und Frieden ziert, 
daß er aus des Grabes Höhle 
auferſtehet dir zu gut, dich er— 


löſet durch ſein Blut. Freude, 
Freude über Freude! Chriſtus 
wehret allem Leide; Wonne, 


Wonne über Wonne! Er iſt die 
Genadenſonne. 

3. JEſu, wie ſoll ich dir dan— 
ken? Ich bekenne, daß von dir 
meine Seligkeit herrühr. Ach, 
laß mich von dir nicht wanken, 
nimm mich dir zu eigen hin, ſo 
empfindet Herz und Sinn Freude, 
Freude über Freude! Chriſtus 
wehret allem Leide; Wonne, 
Wonne über Wonne! Er iſt die 
Genadenſonne. 

A, JeEſu, nimm dich deiner 
Glieder ferner in Genaden an; 
ſchenke, was man bitten kann, 
zu erquicken deine Brüder, mach 
der ganzen Chriſtenſchar deine 
Liebe offenbar. Freude, Freude 
über Freude! Chriſtus wehret 
allem Leide; Wonne, Wonne 
über Wonne! Er iſt die Gena— 
denſonne. 

Chriſtian Keymann, f 1662. 


Lieder von der Auferſtehung IEſu Chriſti. 
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Mel. Heut triumphiret Gottes Sohn. 44. 


105 Jr Morgens, da 
. die Sonn aufe 


geht, mein Heiland Chriſtus auf— 
erſteht, Halleluja, Halleluja! 
Vertrieben iſt der Sünden Nacht, 
Licht, Heil und Leben wieder— 
. Halleluja, Halleluja! 

.Wenn ich des Nachts oft 
leg in Noth, verſchloſſen, gleich 
als wär ich todt, H Halleluja, Hal⸗ 
leluja! läßſt du mir früh die 
Gnadenſonn aufgehn nach Trau— 
ren, Freud und Wonn. Halle— 
luja, Halleluja! 

3. Nicht mehr als nur drei 
Tage lang bleibt mein Heiland 
in Todes Zwang, Halleluja, 
Halleluja! Den dritten Tag 
durchs Grab er dringt, mit 
Ehren ſeine Siegsfahn ſchwingt. 
Halleluja, Halleluja! 

A, Jetzt iſt der Tag, da mich die 
Welt mit Schmach am Kreuz gez 
fangen hält, Halleluja, Halleluja! 
Drauf folgt der Sabbath in dem 
Grab, darin ich Ruh und Frieden 
hab. Halleluja, Halleluja! 

5. In Kurzem wach ich fröh— 
lich auf, mein Oſtertag iſt ſchon 
im Lauf, Halleluja, Halleluja! 
Ich wach auf durch des HErren 
Stimm, veracht den Tod mit 
ſeinem Grimm. Halleluja, Hal— 
leluja! 


6. Am Kreuz läßt Chriſtus 
öffentlich vor allem Volke tödten 
ſich, Halleluja, Halleluja! Da 
er durchs Todes Kerker bricht, 
läßt ers die Menſchen ſehen nicht. 
Halleluja, Halleluja! 

7. Sein Reich iſt nicht von 
dieſer Welt, kein groß Gepräng 
ihm hier gefällt, Halleluja, Hal— 
leluja! Was ſchlecht und nie— 
drig geht herein, ſoll ihm das 
Allerliebſte ſein. Halleluja, Hal— 
leluja! 

8. Hier iſt noch nicht recht 
kund gemacht, was er aus ſeinem 
Grab gebracht, Halleluja, Hal— 
leluja! Der große Schatz, die 
reiche Beut, drauf ſich ein Chriſt 
ſo herzlich freut. Halleluja, Hal— 
leluja! 

9. Der jüngſte Tag wirds 
zeigen an, was er für Thaten 
hat gethan, Halleluja, Halleluja! 
wie er der Schlangen Kopf zer— 
knickt, die Höll zerſtört, den Tod 
zerdrückt. Halleluja, Halleluja! 

10. Da werd ich Chriſti Herr— 
lichkeit anſchauen ewig voller 
Freud, Halleluja, Halleluja! ich 
werde ſehn, wie alle Feind zur 
Höllenpein geſtürzet ſeind. Hal— 
leluja, Halleluja! 

11. Der HErr den Tod zu 
Boden ſchlägt, da er ſelbſt todt 
und ſich nicht regt, Halleluja, 
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Halleluja! geht aus dem Grab 
in eigner Kraft, Tod, Teufel, 
Höll an ihm nichts ſchafft. Hal 
leluja, Halleluja! 

12. O Wunder groß, o ſtar⸗ 
ker Held, wo iſt ein Feind, den er 
nicht fällt? Halleluja, Halle— 
luja! Kein Angſtſtein liegt ſo 


ſchwer auf mir, er wälzt ihn von 


des Herzens Thür. 
Halleluja! 

13. Kein Kreuz und Trübſal 
iſt ſo tief, mein Heiland thut dar— 
ein ein Griff, Halleluja, Halle— 
luja! führt mich heraus mit ſei— 
ner Hand, wer mich will halten, 
wird zu Schand. Halleluja, 
Halleluja! 

14. Und daß der HErr erſtan— 
den ſei, das iſt von allem Zwei— 
fel frei, Halleluja, Halleluja! 
Der Engel ſelbſt bezeugt es klar, 
das leere Grab machts offenbar. 
Halleluja, Halleluja! 

15. Lebt Chriſtus, was bin 
ich betrübt? Ich weiß, daß er 
mich herzlich liebt, Halleluja, 
Halleluja! Wenn mir gleich 
alle Welt ſtürb ab, gnug, daß ich 
Chriſtum bei mir hab. Halleluja, 
Halleluja! 

16. Er nährt, er ſchützt, er 
tröſtet mich, ſterb ich, ſo nimmt 
er mich zu ſich, Halleluja, Hal— 
leluja! Wo er jetzt lebt, da muß 


Halleluja, 


ich hin, weil ich ein Glied ſeins 
Leibes bin. Halleluja, Halle— 
luja! 

17. Durch ſeiner Auferſtehung 
Kraft komm ich zur Engelbrü— 
derſchaft, Halleluja, Halleluja! 
Durch ihn bin ich mit Gott ver— 
ſöhnt, die Feindſchaft tft ganz ab— 
gelehnt. Halleluja, Halleluja! 

18. Mein Herz darf nicht ent- 
ſetzen ſich, Gott und die Engel 
lieben mich. Halleluja, Halle— 
luja! Die Freude, die mir tft bez 
reit, vertreibet Furcht und Trau— 
rigkeit. Halleluja, Halleluja! 

19. Für dieſen Troſt, o gro- 
ßer Held, HErr SEfu, dankt dir 
alle Welt, Halleluja, Halleluja! 
Dort wollen wir durch größern 
Fleiß erheben deinen Ruhm und 
Preis. Halleluja, Halleluja! 


Johann Heermann, 1630. 


Mel. Erſchienen iſt der herrlich Tag. 21. 


106 Ger Lob und Dank! 
+ es tft nunmehr 
die fröhlche Zeit jetzt kommen her, 
da unſer Heiland, IEſus Chriſt, 
von Todten auferſtanden iſt. 
Alleluja! 

2. Drum traure nicht, o meine 
Seel, laß zittern Teufel, Tod 
und Höll; dein HErr hat ſie er— 
leget all, des freu dich ſehr, lob 
Gott mit Schall. Alleluja! 
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3. Es tft noch nicht ganz fund 
gethan, was er durch ſeine Sie— 
gesfahn zum beſten dir hat mit— 
gebracht aus der ſo blutgen To— 
desſchlacht. Alleluja! 

4. Ich hab gnug, daß mein 
HErr noch lebt und nun in fete 
nen Freuden ſchwebt; ich weiß, 
daß er mich herzlich liebt, er tröſt 
mich, wenn ich bin betrübt. Alle⸗ 
luja! 

5. Es ſei ein Kreuz ſo groß 
es will, hat er ihm doch geſetzt 
ſein Ziel, kein Angſtſtein liegt 
ſo ſchwer auf mir, er wälzt 
ihn von meins Herzens Thür. 
Alleluja! 

6. Sterb ich auch gleich und 
komm ins Grab, mein Sabbath 
ich darinnen hab. Am jüngſten 
Tag weckt er mich auf, führt 
mich mit fic) in Himmel 'nauf. 
Alleluja! 

7. Da hab ich meinen Oſter— 
tag, bin frei und ledig aller Plag, 
daß ich kann ſeine Herrlichkeit 
anſchauen ewig voller Freud. 
Alleluja! 

8. Mit dieſem Troſt ergötz ich 
mich, ſo oft, HErr Chriſt, ich 
denk an dich; ich weiß, du wirſt 
an meinem End mein Seele neh— 


men in dein Händ. Alleluja! 
Johann Krüger, (?) 1658. 


In eigener Melodie. 44. 


107 De triumphiret 
+ Gottes Sohn, 
der von dem Tod erſtanden ſchon, 
Halleluja, Halleluja! mit gro— 
ßer Pracht und Herrlichkeit, des 
dankn wir ihm in Ewigkeit. 
Halleluja, Halleluja! 

2. Dem Teufel hat er ſein 
Gewalt zerſtört, verheert in all 
Geſtalt, Halleluja, Halleluja! 
wie pflegt zu thun ein ſtarker 
Held, der ſeinen Feind gewaltig 
fällt. Halleluja, Halleluja! 

3. O ſüßer HErre, JeEſu 
Chriſt, der du der Sünder Hei— 
land biſt, Halleluja, Halleluja! 
führ uns durch dein Barmher— 
zigkeit mit Freuden in dein Herr— 
lichkeit. Halleluja, Halleluja! 

A, Nun kann uns kein Feind 
ſchaden mehr, ob er gleich murrt, 
iſt ohn Gefähr, Halleluja, Hal— 
leluja! Er liegt im Roth, der 
arge Feind, dagegen wir Gotts 
Kinder ſeind. Halleluja, Hal— 
leluja! 

5. Hier iſt doch nichts, denn 
Angſt und Noth, wer gläubet 
und hält dein Gebot, Halleluja, 
Halleluja! der Welt iſt er ein 
Hohn und Spott, muß leiden 
oft ein ſchnöden Tod. Halle— 
luja, Halleluja! 

6. Dafür danken wir alle 
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gleich und ſehnen uns ing Him— 
melreich, Halleluja, Halleluja! 
Es iſt am End, Gott helf uns 
all, ſo ſingen wir mit großem 
Schall: Halleluja, Halleluja! 
7. Gott dem Vater im höch— 
ſten Thron ſamt Chriſto, ſeinem 
lieben Sohn, Halleluja, Halle— 
luja! dem Heilgen Geiſt in glei— 
cher Weis ſei ewiglich Lob, Ehr 
und Preis. Halleluja, Halle— 
luja! Baſilius Förtſch, + 1620. 


Mel. Es iſt genug, fo nimm, HErr ꝛc. 52. 


108 Ja habe gnug, mein 
1 JEſus lebet noch, 
der mich vergnügen kann; er hat 
den Zorn des Vaters ausgeſöhnt 
und für mich gnug gethan; kann 
er im Tode nicht verderben, ſo 
werd ich auch nicht ewig ſterben. 
Ich habe gnug.:,: 

2. Ich habe gnug, mein JE— 
ſus iſt mein Haupt, ich bin ſein 
theures Glied, das neigte ſich 
mit großem Angſtgeſchrei, als er 
am Kreuz verſchied; nun hat ers 
wieder aufgerichtet und meinen 
Tod zugleich vernichtet. Ich 
habe gnug. : 

3. Ich habe gnug, mein JIE— 
ſus iſt mein HErr und theurer 
Lebensfürſt, der hat ein Herz, 
das nach der Menſchen Heil und 
Wohlergehen dürſt. Wo ſich der 


HErr hat hinbegeben, da ſoll der 
Diener gleichfalls leben. Ich 
habe gnug. : 

4. Ich habe gnug, mein JE— 
ſus iſt mein Glanz und heller 
Gnadenſchein. Dies Freuden— 
licht läßt keinen ohne Troſt und 
unvergnüget fein, denn von der— 
ſelben Oſterſonne kommt Leben, 
Seligkeit und Wonne. Ich habe 
gnug. 3: 

5. Ich habe gnug, nur zeuch 
mich, HErr, nach dir, damit ich 
auferſteh, wenn du aufſtehſt, und 
endlich wohl vergnügt zu deiner 
Freud eingeh. Zeuch mich aus 
dieſes Leibes Höhle, ſo rufet 
die erfreute Seele: Ich habe 
gnug. :,: M. J. F. Möller, 1704. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden. 37. 
109 (Ci der du Thor 

* und Riegel der 
Verdammniß aufgemacht und im 
Grabe Stein und Siegel haſt 
ſo viel als nichts geacht, mache 
doch mein Herze frei, daß es nicht 
verſchloſſen ſei. 

2. Hebe weg die ſchweren 
Steine, die kein Menſch nicht 
heben kann, daß mir nichts un— 
möglich ſcheine, was du haſt für 
uns gethan, und ich alles recht 
und wohl gläube, was ich gläu— 
ben ſoll. 
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3. Thomas mag in Zweifel 
ſtehen und Cleophas traurig ſein; 
mir laß alle Furcht vergehen, 
reiß auch allen Zweifel ein und 
in einer jeden Noth bleibe du 
mein HErr und Gott. 

4. Tod und Teufel ſind be— 
zwungen, theile nun den Sieg 
mit mir, und wie du biſt durch— 
gedrungen, alſo nimm mich auch 
zu dir, daß ich aus des Satans 
Macht werde ganz zu Gott ge— 
bracht. 

5. In mir ſelbſt bin ich ge— 
ſtorben, wecke mich, mein Hei— 
land, auf, und der Geiſt, den du 
erworben, führe täglich meinen 
Lauf, daß ich auf der guten Bahn 
fang ein neues Leben an. 

6. Künftig wird die Zeit er— 
ſcheinen, da wir ſelber auferſtehn 
und zu dir, mit Fleiſch und Bei— 
nen, werden aus dem Grabe 
gehn. Ach, verleih, daß dieſer 
Tag ewig mich erfreuen mag. 

7. Bringe denn die armen 
Glieder, die jetzt krank und elend 
ſind, aus dem Schoß der Er— 
den wieder und verkläre mich, 
dein Kind, daß ich in des Va— 
ters Reich werde deinem Leibe 
gleich. g 

8. Zeige mir da Händ und 
Füße, welche Thomas hat geſehn, 
daß ich ſie mit Demuth küſſe, 


weil es hier nicht iſt geſchehn, 
und hernach, von Sünden frei, 
ewig dein Gefährte ſei. 


Caspar Neumann, 1680. 


In eigener Melodie. 16. 
110 Eſus Chriſtus, un— 
. fer Heiland, der 
den Tod überwand, iſt auferſtan— 
den, die Sünd hat er gefangen, 
Kyrie eleiſon. 

2. Der ohn Sünden war ge— 
born, trug für uns Gottes Zorn, 
hat uns verſöhnet, daß uns Gott 
ſein Huld gönnet, Kyrie eleiſon. 

3. Tod, Sünd, Leben und 
Genad, alls in Händen er hat. 
Er kann erretten alle, die zu ihm 


treten, Kyrie eleiſon. 
Dr. M. Luther, 1524. 


5 In eigener Melodie. 33. 

111 4 meine Zuver— 

„ſicht und mein Hei— 
land, iſt im Leben; dieſes weiß 
ich, ſoll ich nicht darum mich zu— 
frieden geben, was die lange 
Todesnacht mir auch für Ge— 
danken macht? 

2. JEſus, er, mein Heiland, 
lebt; ich werd auch das Leben 
ſchauen, ſein, wo mein Erlöſer 
ſchwebt; warum ſollte mir denn 
grauen? Läſſet auch ein Haupt 
ſein Glied, welches es nicht nach 
ſich zieht? 
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3. Ich bin durch der Hoff— 
nung Band zu genau mit ihm 
verbunden, meine ſtarke Glau— 
benshand wird in ihm gelegt be— 
funden, daß mich auch kein To— 
desbann ewig von ihm trennen 
kann. 

4. Ich bin Fleiſch und muß 
daher auch einmal zu Aſche wer— 
den, das geſteh ich, doch wird er 
mich erwecken aus der Erden, daß 


ich in der Herrlichkeit um ihn 


ſein mög allezeit. 

5. Dann wird eben dieſe 
Haut mich umgeben, wie ich 
gläube, Gott wird werden ange— 
ſchaut dann von mir in dieſem 
Leibe, und in dieſem Fleiſch werd 
ich IEſum ſehen ewiglich. 

6. Dieſer meiner Augen Licht 
wird ihn, meinen Heiland, ken— 
nen; ich, ich ſelbſt, kein Fremder 
nicht, werd in ſeiner Liebe bren— 
nen; nur die Schwachheit um 
und an wird von mir ſein ab— 
gethan. 

7. Was hier kranket, ſeufzt 
und fleht, wird dort friſch und 
herrlich gehen; irdiſch werd ich 
ausgeſät, himmliſch werd ich auf— 
erſtehen; hier geh ich natürlich 
ein, nachmals werd ich geiſtlich 
ſein. 

8. Seid getroſt und hocher— 
freut, IEſus trägt euch, meine 


Glieder; gebt nicht Raum der 
Traurigkeit, ſterbt ihr, Chriſtus 
ruft euch wieder, wenn die letzt 
Tromet erklingt, die auch durch 
die Gräber dringt. 

9. Lacht der finſtern Erden— 
kluft, lacht des Todes und der 
Höllen, denn ihr ſollt euch durch 
die Luft eurem Heiland zuge— 
ſellen; dann wird Schwachheit 
und Verdruß liegen unter eurem 
Fuß. 

10. Nur daß ihr den Geiſt 
erhebt von den Lüſten dieſer Ere 
den und euch dem ſchon jetzt er— 
gebt, dem ihr beigefügt wollt 
werden, ſchickt das Herze da hin— 
ein, wo ihr ewig wünſcht zu ſein. 

Louiſe Henriette, Churfürſtin von 


Brandenburg, 1653. 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen her. 49. 
112 . Tod, wo iſt dein 
+ Stachel nun? wo 
iſt dein Sieg, o Hölle? was 
kann uns jetzt der Teufel thun, 
wie grauſam er ſich ſtelle? Gott 
ſei gedankt, der uns den Sieg 
ſo herrlich hat nach dieſem Krieg 
durch IEſum Chriſt gegeben. 

2. Wie ſträubte ſich die alte 
Schlang, da Chriſtus mit ihr 
kämpfte! Mit Liſt und Macht 
ſie auf ihn drang, jedennoch er 
ſie dämpfte. Ob ſie ihn in die 
Ferſen ſticht, ſo ſieget ſie doch 
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darum nicht, der Kopf iſt ihr zer— 
treten. . 

3. Lebendig Chriſtus kommt 
herfür, den Feind nimmt er ge— 
fangen, zerbricht der Höllen 
Schloß und Thür, trägt weg den 
Raub mit Prangen. Nichts iſt, 
das in dem Siegeslauf den ſtar— 
ken Held kann halten auf, alls 
liegt da überwunden. 

4. Des Todes Gift, der Höl— 
len Peſt iſt unſer Heiland wor— 
den; wenn Satan auch noch 
ungern läßt vom Wüthen und 
vom Morden, und, da er ſonſt 
nichts ſchaffen kann, nur Tag 
und Nacht uns klaget an, ſo iſt 
er doch verworfen. 

5. Des HErren Rechte die be— 
hält den Sieg und iſt erhöhet; 
des HErren Rechte mächtig fällt, 
was ihr entgegenſtehet. Tod, 
Teufel, Höll und alle Feind durch 
Chriſti Sieg gedämpfet ſeind, ihr 
Zorn iſt kraftlos worden. 

6. Es war getödtet JEſus 
Chriſt, und ſieh! er lebet wieder. 
Weil nun das Haupt erſtanden 
iſt, ſtehn wir auch auf, die Glie— 
der. So jemand Chriſti Wor— 
ten gläubt, im Tod und Grabe 
der nicht bleibt, er lebt, ob er 
gleich ſtirbet. 

7. Wer täglich hier durch 
wahre Reu mit Chriſto aufer— 


ſtehet, iſt dort vom andern Tode 
frei, derſelb ihn nicht angehet. 
Genommen iſt dem Tod die 
Macht, Unſchuld und Leben 
wiederbracht und unvergänglich 
Weſen. 

8. Das iſt die rechte Oſterbeut, 
der wir theilhaftig werden: Fried, 
Freude, Heil, Gerechtigkeit im 
Himmel und auf Erden. Hier 
ſind wir ſtill und warten fort, 
bis unſer Leib wird ähnlich dort 
Chriſti verklärtem Leibe. 

9. Der alte Drach mit ſeiner 
Rott hingegen wird zu Schan— 
den; erlegt iſt er mit Schimpf 
und Spott, da Chriſtus tft erz 
ſtanden; des Hauptes Sieg der 
Glieder iſt, drum kann mit aller 
Macht und Liſt uns Satan nicht 
mehr ſchaden. 

10. O Tod, wo iſt dein Sta— 
chel nun? wo iſt dein Sieg, o 
Hölle? Was kann uns nun der 
Teufel thun, wie grauſam er ſich 
ſtelle? Gott ſei gedankt, der uns 
den Sieg ſo herrlich hat in die— 
fem Krieg durch IEſum Chrift 
gegeben. 


Hannoverſches Geſangbuch, 1657. 
Mel. Nun freut euch, lieben Chriſten gmein. 49. 
113 Dei fröhlich alles weit 
+ und breit, wag 


vormals war verloren, weil heut 
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der HErr der Herrlichkeit, den 
Gott ſelbſt auserkoren zum Sün⸗ 
denbüßer, der ſein Blut am 
Kreuz vergoſſen uns zu gut, vom 
Tod iſt auferſtanden. 

2. Wie ſchön haſt du durch 
deine Macht, du wilder Feind 
des Lebens, den Lebensfürſten 
umgebracht! Dein Stachel iſt 
vergebens durch ihn geſchoſſen, 
ſchnöder Feind! Du hätteſt 
wahrlich wohl gemeint, er würd 
im Staube bleiben. 

3. Nein, nein, er trägt ſein 
Haupt empor, iſt mächtig durch- 
gedrungen durch deine Bande, 
durch dein Thor, ja, hat im Sieg 
verſchlungen dich ſelbſt, daß, wer 
an ihn nur gläubt, von dir nur 
ein Geſpötte treibt und ſpricht: 
wo iſt dein Stachel? 

4. Denn deine Macht die iſt 
dahin und keinen Schaden brin— 
get dem, der ſich ſtets mit Herz 
und Sinn zu dieſem Fürſten 
ſchwinget, der fröhlich ſpricht: 
ich leb und ihr ſollt mit mir 
leben für und für, weil ich es 
euch erworben. 

5. Der Tod hat keine Kraft 
nicht mehr, wir dürfen ihn nicht 
ſcheuen, ich bin ſein Siegsfürſt 
und ſein HErr, des ſollt ihr euch 
erfreuen. Darzu ſo bin ich euer 
Haupt, drum werdet ihr, wenn 


ihr mir glaubt, als Glieder mit 
mir leben. 

6. Der Höllen Sieg der iſt 
auch mein, ich habe ſie zerſtöret; 


es darf nicht fürchten ihre Pein, 


wer mich und mein Wort höret. 
Und weil des Teufels Macht 
und Lift gedämpft, fein Kopf zer⸗ 
treten iſt, mag er ihm auch nicht 
ſchaden. 

7. Nun, Gott ſei Dank, der 
uns den Sieg durch IEſum hat 
gegeben und uns den Frieden 
für den Krieg und für den Tod 
das Leben erworben, der die 
Sünd und Tod, Welt, Teufel, 
Höll und was in Noth uns ſtür— 
zet, überwunden. 

Paul Gerhardt, 1657. 


Mel. O HErre Gott, dein göttlich Wort. 83. 
114 W. ſingen all mit 
¢ Freudenſchall 
vom Krieg und Sieg des HEr— 
ren. Heut triumphirt der große 
Hirt, Chriſt, der König der Eh— 
ren. All unſre Feind erleget 
ſeind, keiner konnt ihm entkom— 
men. Der HErre Chrift erſtan— 
den iſt, das bringt uns ewig 
Frommen. 

2. Die Chriſtenheit iſt nun 
befreit, der Teufel iſt gefangen; 
der uns verklagt, iſt gar verzagt, 
zertreten iſt die Schlange. Und 
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ob auch ſchon der Gottesſohn iſt 
in die Fers geſtochen, ſo lebt er 
doch und ſieget noch, durch ihn 
ſind wir gerochen. 

3. Des G'ſetzes Macht hat 
auf uns bracht der Sünden Laſt 
mit Haufen; der Sündennoth, 
dazu dem Tod nicht konnten wir 
entlaufen; der Seelen Qual 
war überall, da thät der HErr 
uns ſcheiden. Dank ſei dem 
HErrn, der uns zu Ehrn gebracht 
hat durch ſein Leiden. 

4. Der Höllen Grund, des To— 
des Schlund uns dräuten zu ver— 
ſchlingen. Da hielt ein Schlacht 
des Lebens Macht, verſchlang den 
Tod im Ringen; dem höllſchen 
Drach ſein Schloß zerbrach, wir 
Chriſten ſind entkommen: aus 
iſt der Krieg, wir habn den 
Sieg durch IEſum Chriſt ge— 
nommen. 

5. Ihr Chriſten gut, habt 
friſchen Muth, den Raub habn 
wir bekommen; Gerechtigkeit iſt 
unſer Beut, wir ſind der Furcht 
entnommen. Hie iſt die Beut, 
Gerechtigkeit, nun ſind wir Got— 
tes Kinder. Drum ſingn wir 


all mit Freudenſchall: Dank ſei 


dem Ueberwinder! 
Georg Reimann, f 1615. 


Mel. HErr JeEſu Chrift, meins Lebens ꝛc. 11. 
1 15 II willt du hin, 

9. weils Abend iſt, 
o liebſter Pilgrim IJEſu Chriſt? 
Komm, laß mich ſo glückſelig ſein 
und kehr in meinem Herzen ein. 

2. Laß dich erbitten, liebſter 
Freund, dieweil es tft fo gut ge— 
meint; du weißt, daß du zu aller 
Friſt ein herzensliebſter Gaſt 
mir biſt. 

3. Es hat der Tag ſich ſehr 
geneigt, die Nacht ſich ſchon von 
ferne zeigt, drum wolleſt du, o 
wahres Licht, mich Armen ja 
verlaſſen nicht. 

A, Erleuchte mich, daß ich die 
Bahn zum Himmel ſicher finden 
kann, damit die dunkle Sünden— 
nacht mich nicht verführ noch 
irre macht. 

5. Bevorab aus der letzten 
Noth hilf mir durch einen ſanf— 
ten Tod, HErr JeEſu, bleib, ich 
halt dich feſt, ich weiß, daß du 
mich nicht verläßſt. 

Ernſt Chriſtoph Homburg, f 1681. 
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IX. Lieder von der Himmelfahrt IEſu Chriſti. 


Mel. Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 86. 
116 ch wundergroßer 

* Siegesheld, du 
Sündenträger aller Welt, heut 
haſt du dich geſetzet zur Rechten 
deines Vaters Kraft, der Feinde 
Schar gebracht zur Haft, bis 
auf den Tod verletzet. Mächtig, 
prächtig triumphireſt, jubilireſt; 
Tod und Leben iſt, HErr Chriſt, 
dir untergeben. 

2. Dir dienen alle Cherubim, 
viel tauſend hohe Seraphim dich 
Siegesfürſten loben; weil du 
den Segen wiederbracht, mit 
Majeſtät und großer Pracht zur 
Freude biſt erhoben. Singet, 
klinget, rühmt und ehret den, ſo 
fähret auf gen Himmel mit Po— 
ſaunen und Getümmel. 

3. Du biſt das Haupt, hin— 
gegen wir ſind Glieder, ja, es 
kommt von dir auf uns Licht, 
Troſt und Leben; Heil, Friede, 
Freude, Stärk und Kraft, Ere 
quickung, Labſal, Herzensſaft 
wird uns von dir gegeben. 
Bringe, dringe mein Gemüthe, 
mein Geblüte, daß es preiſe, dir 
Lob, Ehr und Dank erweiſe. 

A, Zeuch, SEfu, uns, zeuch 
uns nach dir, hilf, daß wir künf⸗ 
tig für und für nach deinem 


Reiche trachten; laß unſer Thun 
ohn Wanken ſein, wo Zucht und 
Demuth tritt herein, all Ueppig— 
keit verachten; Unart, Hoffart 
laß uns meiden, chriſtlich leiden, 
wohl ergründen, wo die Gnade 
ſei zu finden. 

5. Sei, JEſu, unſer Schutz 
und Schatz, ſei unſer Ruhm und 
feſter Platz, darauf wir uns ver— 
laſſen; laß ſuchen uns, was 
droben iſt, auf Erden wohnet 
Trug und Liſt, es iſt auf allen 
Straßen Lügen, Trügen, Angſt 
und Plagen, die da nagen 
und die quälen ſtündlich arme 
Chriſtenſeelen. 

6. HErr JEſu, komm, du 
Gnadenthron, du Siegesfürſt, 
Held, Davids Sohn, komm, ſtille 
das Verlangen. Du, du biſt 
allen uns zu gut, o IEſu, durch 
dein theures Blut ins Heilig— 
thum gegangen. Komm ſchier, 
hilf mir! Dann ſo ſollen, dann 
ſo wollen wir ohn Ende fröhlich 
klopfen in die Hände. 

Ernſt Chriſtoph Homburg, 1658. 


Mel. Nun freut euch, lieben Chriſten gmein. 49. 
117 A Chriſti Himmel⸗ 
* fahrt allein ich 


meine Nachfahrt gründe und 
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allen Zweifel, Angſt und Pein 
hiermit ſtets überwinde; denn 
weil das Haupt im Himmel iſt, 
wird ſeine Glieder IJEſus Chriſt 
zur rechten Zeit nachholen. 

2. Weil er gezogen himmelan 
und große Gab empfangen, mein 
Herz auch nur im Himmel kann, 
ſonſt nirgend Ruh erlangen; 
denn wo mein Schatz iſt kommen 
hin, da iſt auch ſtets mein Herz 
und Sinn, nach ihm mich ſtets 
verlanget. 

3. Ach, HErr, laß dieſe Gnade 
mich von deiner Auffahrt ſpüren, 
daß mit dem wahren Glauben 
ich mög meine Nachfahrt zieren 
und dann einmal, wann dirs 
gefällt, mit Freuden ſcheiden aus 
der Welt. HErr, höre doch mein 
Flehen! 


Hannoverſches Geſangbuch, 1660. Umar⸗ 
beitung von Joſua Wegelins Lied, 1637. 


In eigener Melodie. 49. 


118 A" dieſen Tag be— 
* denken wir, daß 
Chriſt gen Himmel g'fahren, und 
danken Gott aus höchſtr Begier, 
und bittn, er woll bewahren uns 
arme Sünder hie auf Erd, die 
wir von wegen mancher G'fährd 
ohn Hoffnung han kein Troſte. 

2. Drum ſei Gott Lob, der 
Weg iſt g'macht, uns ſteht der 
Himmel offen, Chriſtus ſchließt 


auf mit großer Pracht, vorhin 
war alls verſchloſſen. Wers 
gläubt, des Herz iſt freudenvoll, 
dabei er ſich doch rüſten ſoll, dem 
HErren nachzufolgen. 

3. Wer nicht folgt und ſein 
Willen thut, dem iſts nicht Ernſt 
zum HErren, denn er wird auch 
vor Fleiſch und Blut ſein Him— 
melreich verſperren. Am Glau— 
ben liegts, ſo der iſt recht, ſo wird 
auch g'wiß das Leben ſchlecht zu 
Gott im Himmel gerichtet. 

4. Solch Himmelfahrt fäht 
in uns an, bis wir den Vater 
finden und fliehen ſtets der Welt 
ihr Bahn, thun uns zu Gottes 
Kinden; die ſehn hinauf und 
Gott herab, an Treu und Lieb 
geht ihn'n nichts ab, bis ſie zu— 
ſammenkommen. 

5. Dann wird der Tag erſt 
freudenreich, wenn uns Gott zu 
ſich nehmen und ſeinem Sohn 
wird machen gleich, wie wir denn 
jetzt bekennen; da wird ſich fin— 
den Freud und Muth in Ewig— 
keit beim höchſten Gut. Gott 


helf, daß wirs erlangen! 
Dr. Johann Zwick, 1540. 


In eigener Melodie. 100. 
119 (Thriſt fuhr gen Him— 
+ mel, da ſandt er 
uns hernieder den Tröſter, den 
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Heiligen Geiſt, zu Troſt der ar— 
men Chriſtenheit, Kyrieleis. 

2. Halleluja! Halleluja! Hal- 
leluja! Des ſolln wir alle froh 
ſein, Chriſt will unſer Troſt ſein, 
Kyrieleis. 

15. Jahrh. Verfaſſer unbekannt. 


Mel. Ermuntre dich, mein ſchwacher Geiſt. 67. 

8 Ju Lebensfürſt, HErr 
120. I IEſu Chriſt, der 
du biſt aufgenommen gen Him— 
mel, da dein Vater iſt und die 
Gemein der Frommen, wie ſoll 
ich deinen großen Sieg, den du 
uns durch den ſchweren Krieg 
erworben haſt, recht preiſen und 
dir gnug Ehr erweiſen? 

2. Du haſt die Höll und 
Sündennoth ganz ritterlich be— 
zwungen; du haſt den Teufel, 
Welt und Tod durch deinen Tod 
verdrungen. Du haſt geſieget 
weit und breit, wie ſoll ich ſolche 
Herrlichkeit, o HErr, in dieſem 
Leben gnug würdiglich erheben? 

3. Du haſt dich zu der rechten 
Hand des Vaters hingeſetzet, der 
alles dir hat zugewandt, nachdem 
du unverletzet die ſtarken Feind 
haſt umgebracht, Triumph und 
Sieg daraus gemacht und ſie 
auf deinem Wagen ganz herrlich 
Schau getragen. 

4. Nun lieget alles unter dir, 
dich ſelbſt nur ausgenommen; 


die Engel müſſen für und für 
dir aufzuwarten kommen; die 
Fürſten ſtehn auch auf der Bahn 
und ſind dir willig unterthan. 
Luft, Waſſer, Feuer, Erden muß 
dir zu Dienſte werden. 

5. Du ſtarker Herrſcher fähreſt 
auf mit Jauchzen und Lobſagen 
und gleich mit dir in vollem Lauf 
auch mehr denn tauſend Wagen; 
du fähreſt auf mit Lobgeſang, 
es ſchallet der Poſaunen Klang. 
Mein Gott, vor allen Dingen 
will ich dir auch lobſingen. 

6. Du biſt gefahren in die 
Höh, hinführend die gefangen, 
ſo uns mit Thränen, Ach und 
Weh genetzet oft die Wangen. 
Drum preiſen wir mit ſüßem 
Schall, o ſtarker Gott, dich über— 
all, wir, die wir ſo viel Gaben 
von dir empfangen haben. 

7. Du biſt das Haupt in der 
Gemein und wir ſind deine Glie— 
der; du wirſt der Glieder Schutz 
ja ſein, wir dienen dir hinwieder. 
Du ſtärkeſt uns mit Troſt und 
Licht; wenn uns vor Angſt das 
Herz zerbricht, dann kannſt du 
Kraft und Leben, ja Fried und 
Freude geben. 

8. Du ſalbeſt uns mit deinem 
Geiſt und gibſt getreue Hirten, 
die Lehrer, welch uns allermeiſt 
mit Himmelsbrod bewirthen; 
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du Hoherprieſter zeigeſt an, daß 
deine Hand uns retten kann, ja, 
von der Höllen Rachen uns frei 
und ledig machen. 

9. Du haſt durch deine Hime 
melfahrt die Straße uns bereitet, 
du haſt den Weg uns offenbart, 
der uns zum Vater leitet; und 
weil denn du, HErr IEſu Chriſt, 
nun ſtets in deiner Wohnung 
biſt, ſo werden ja die Frommen 
dahin auch zu dir kommen. 

10. Iſt unſer Haupt im Him- 
melreich, als die Apoſtel ſchrei— 
ben, ſo werden wir, den Engeln 
gleich, ja nicht heraußen bleiben; 
du wirſt uns, deine Kinderlein, 
mein Gott, nicht laſſen von dir 
ſein, die doch ſo feſt vertrauen, 
dein Herrlichkeit zu ſchauen. 

11. HErr IEſu, zieh uns für 
und für, daß wir mit den Ge— 
müthern nur oben wohnen ſtets 
bet dir in deinen Himmelsgütern. 
Laß unſern Sitz und Wandel 
ſein, wo Fried und Wahrheit 
geht herein, laß uns in deinem 
Weſen, das himmliſch iſt, ge— 
neſen. ; 

12. Hilf, daß wir ſuchen unz 
ſern Schatz nicht hier in dieſem 
Leben, beſondern dort, wo du den 
Platz wirſt Gottes Kindern ge— 
ben. Ach, laß uns ſtreben feſt 
und wohl nach dem, was künftig 


werden ſoll, ſo können wir er— 
gründen, wo dein Gezelt zu 
finden. 

13. Zieh uns nach dir, ſo lau— 
fen wir, gib uns des Glaubens 
Flügel; hilf, daß wir fliehen 
weit von hier auf Iſraelis Hü— 
gel. Mein Gott, wann fahr ich 
doch dahin, wo ich ohn Ende 
fröhlich bin? Wann werd ich 
vor dir ſtehen, dein Angeſicht zu 
ſehen? 

14. Wann ſoll ich hin ins 
Paradies zu dir, HErr JEſu, 
kommen? Wann koſt ich doch 
das Engelſüß? Wann werd ich 
aufgenommen? Mein Heiland, 
komm und nimm mich an, auf 
daß ich fröhlich jauchzen kann 
und klopfen in die Hände: Alle— 
luja ohn Ende! Joh. gift, 1641. 


Mel. Zeuch ein zu meinen Thoren. 58. 


121 Ger fähret auf gen 
f + Himmel mit froz 
hem Jubelſchall, mit prächtigem 
Getümmel und mit Poſaunen— 
hall. Lobſingt, lobſinget Gott! 
lobſingt, lobſingt mit Freuden 
dem Könige der Heiden, dem 
HErren Zebaoth! 

2. Der HErr wird aufgenom— 
men, der ganze Himmel lacht, 
um ihn gehn alle Frommen, die 
er hat frei gemacht. Es holen 
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IEſum ein die lauten Cheruz 
binen, den hellen Seraphinen 
muß er willkommen ſein. 

3. Wir wiſſen nun die Stiege, 
die unſer Haupt erhöht; wir 
wiſſen zur Genüge, wie man zum 
Himmel geht. Der Heiland geht 
voran, will uns nicht nach ſich 
laſſen, er zeiget uns die Straßen, 
er bricht uns ſichre Bahn. 

4. Wir ſollen himmliſch wer— 
den, der HErre macht uns Platz. 
Wir gehen von der Erden dort— 
hin, wo unſer Schatz. Ihr Her— 
zen, macht euch auf! Wo JE— 
ſus hingegangen, dahin ſei das 
Verlangen, dahin ſei euer Lauf. 

5. Laßt uns gen Himmel 
ſpringen mit herzlicher Begier, 
laßt uns zugleich auch ſingen: 
Dich, SEfu, ſuchen wir, dich, o 
du Gottesſohn, dich Weg, dich 
wahres Leben, dem alle Macht 
gegeben, dich, unſers Hauptes 
Kron! 

6. Ade! mit deinen Schätzen, 
du trugesvolle Welt. Dein Koth 
kann nicht ergötzen; weißt du, 
was uns gefällt? Der HErr iſt 
unſer Preis, der HErr iſt unſre 
Freude und köſtliches Geſchmeide, 
zu ihm gilt unſre Reis. 

7. Wann ſoll es doch geſche— 
hen, wann kömmt die liebe Zeit, 
daß wir ihn werden ſehen in ſei— 


ner Herrlichkeit? Du Tag, wann 
wirſt du ſein, daß wir den Hei— 
land grüßen, daß wir den Hei— 
land küſſen? Komm, ſtelle dich 
doch ein! 


Dr. Gottfr. Wilh. Sacer, 1661. 


Mel. HErr Gott, dich loben alle wir. 11. 

Cpe Jun freut euch, Got- 
122 N tes Kinder all, 
der HErr fährt auf mit großem 
Schall; lobſinget ihm, lobſinget 
ihm, lobſinget ihm mit lauter 
Stimm. 

2. Die Engel und all Him— 
melsheer erzeigen Chriſto gött— 
lich Ehr und jauchzen ihm mit 
fröhlchem Schall, das thun die 
lieben Engel all. 

3. Daß unſer Heiland IEſus 
Chriſt, wahr Gottesſohn, Menſch 
worden iſt, des freuen ſich die 
Engel ſehr und gönnen uns gern 
ſolche Ehr. 

4. Der HErr hat uns die 
Stätt bereit, da wir ſolln bleibn 
in Ewigkeit; lobſinget ihm, lob⸗ 
ſinget ihm, lobſinget ihm mit 
lauter Stimm. 

5. Wir ſind Erben im Him— 
melreich, wir ſind den lieben 
Engeln gleich, das ſehn die lie— 
ben Engel gern und danken mit 
uns Gott dem HErrn. 

6. Es hat mit uns nun nim⸗ 
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mer Noth; der Satan, Sünd 
und ewge Tod allſamt zu Schan— 
den worden ſind durch Gottes 
und Maria Kind. 

7. Den Heilgen Geiſt ſendt er 
herab, auf daß er unſer Herz er— 
lab und tröſt uns durch das gött— 
lich Wort und uns behüt fürs 
Teufels Mord. 

8. Alſo baut er die Chriſten— 
heit zur ewgen Freud und Selig— 
keit; allein der Glaub an SEfum 
Chriſt die recht Erkenntniß Got— 
tes iſt. 

9. Der Heilig Geiſt den Glau— 
ben ſtärkt, Geduld und Hoffnung 
in uns wirkt, erleucht und macht 
die Herzen feſt und uns in Trüb— 
ſal nicht verläßt. 

10. Was uns die göttlich 
Majeſtät am heilgen Kreuz er— 
worben hat, das theilet aus der 
Heilig Geiſt, darum er unſer 
Lehrer heißt. 

11. Der Vater hat den Sohn 
geſandt, der Sohn wird anders 
nicht erkannt, ohn durch den 
Heilgen Geiſt allein, der muß die 
Herzen machen rein. 

12. So manche {chine Gottes- 
gab bringt uns der Heilge Geift 
herab und uns fürm Satan wohl 
verwahrt; ſolchs ſchafft des HEr— 
ren Himmelfahrt. 

13. So danket nun dem lie- 

8 


ben HErrn und lobet ihn von 
Herzen gern; lobſinget mit der 
Engel Chör, daß man es in dem 
Himmel hör. 

14. Gott Vater in der Ewig— 
keit, es ſagt dir deine Chriſten— 
heit groß Ehr und Dank mit 
höchſtem Fleiß, zu allen Zeiten 
Lob und Preis. 

15. HErr IᷣEſu Chriſte, Got— 
tes Sohn, gewaltig, herrlich, 
prächtig, ſchön, es dankt dir deine 
Chriſtenheit von nun an bis in 
Ewigkeit. 

16. Du Heilger Geiſt, du 
wahrer Gott, der du uns tröſt 
in aller Noth, wir rühmen dich, 
wir loben dich und ſagen dir 
Dank ewiglich. 

Dr. Erasmus Alberus, f 1553. 
(Verkürzte Form.) 


Mel. Erſchienen iſt der herrlich Tag. 21. 

* Nir danken dir, 
123. ip HErr JeEſu 
Chriſt, daß du gen Himmel g'fah— 
ren biſt. O ſtarker Gott, Im— 
manuel, ſtärk uns an Leib, ſtärk 
uns an Seel. Halleluja. 

2. Nun freut ſich alle Chriſten— 
heit und ſingt und ſpringt ohn 
alles Leid: Gott Lob und Dank 
im höchſten Thron, unſer Bruder 
iſt Gottes Sohn. Halleluja. 

3. Gen Himmel iſt gefahren 
hoch und iſt doch allzeit bei uns 
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noch; ſein Macht und G'walt un— 
endlich iſt, wahr Gott und Menſch 
zu aller Friſt. Halleluja. 

4. Ueber all Himmel hoch er— 
hebt, über all Engel mächtig 
ſchwebt, über all Menſchen er 
regiert und alle Kreaturen führt. 
Halleluja. 

5. Zur Rechten Gotts des 
Vaters groß hat er all Macht 
ohn alle Maß; all Ding ſind 
ihm ganz unterthan, Gottes und 
der Marien Sohn. Halleluja. 

6. All Teufel, Welt, Sünd, 
Höll und Tod, er alles über— 
wunden hat; trotz, wer da will, es 
liegt nichts dran, den Sieg muß 
er doch allzeit han. Halleluja. 

7. Wohl dem, der ihm ver— 
trauen thut und hat zu ihm ein 
friſchen Muth. Welt, wie du 
willt, wer fragt nach dir? Nach 
Chriſto ſteht unſre Begier. Hal— 
leluja. 

8. Er iſt der HErr und unſer 
Troſt, der uns durch ſein Blut 
hat erlöſt; das G'fängniß er ge— 
fangen hat, daß uns nicht ſchad 
der bittre Tod. Halleluja. 

9. Wir freuen uns aus Her— 
zensgrund und ſingen fröhlich 
mit dem Mund: Unſer Bruder, 
Fleiſch, Bein und Blut iſt unſer 
allerhöchſtes Gut. Halleluja 

10. Durch ihn der Himmel 


unſer iſt; hilf uns, o Bruder 
JEſu Chriſt, daß wir nur feſt 
vertraun auf dich und durch dich 
leben ewiglich. Halleluja. 

11. Amen, Amen, HErr JEſu 
Chriſt, der du gen Himmel g'fah— 
ren biſt. Behalt uns, HErr, bei 
reiner Lehr, des Teufels Trug 
und Liſten wehr. Halleluja. 

12. Komm, lieber HErr, 
komm, es iſt Zeit zum letzten 
G'richt in Herrlichkeit; führ uns 
aus dieſem Jammerthal in den 
ewigen Freudenſal. Halleluja. 

13. Amen! ſingen wir noch 
einmal und ſehnen uns ins 
Himmels Sal, da wir mit deinen 
Engelein das Amen wollen ſin— 
gen fein. Halleluja. 

Dr. Nikolaus Selnecker, 1587. 


Mel. Ach Gott und HErr. (Joniſch.) 25. 
124 Bue uns nach dir, 

K ſo laufen wir mit 
herzlichem Verlangen hin, da du 
biſt, o JEſu Chriſt, aus dieſer 
Welt gegangen. 

2. Zeuch uns nach dir in 
Liebsbegier, ach, reiß uns doch von 
hinnen, ſo dürfen wir nicht länger 
hier den Kummerfaden ſpinnen. 

3. Zeuch uns nach dir, HErr 
Chriſt, ach führ uns deine Him— 
melsſtege; wir irrn ſonſt leicht 
und ſind verſcheucht vom rechten 
Lebenswege. 
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4. Zeuch uns nach dir, ſo 
folgen wir dir nach in deinen 
Himmel, daß uns nicht mehr 
allhie beſchwer das böſe Welt— 
getümmel. 


5. Zeuch uns nach dir nur 
für und für und gib, daß wir 
nachfahren dir in dein Reich, 
und mach uns gleich den aus— 
erwählten Scharen. 


X. Pfingſtlieder oder Lieder von der Ausgießung des 
Heiligen Geiſtes. 


Mel. Nun freut euch, lieben Chriſten gmein. 49. 
125 Alſo hat Gott von 

% Ewigkeit die Welt 
herzlich geliebet, die doch durch 
Satans Liſt und Neid mit Ab— 
fall ihn betrübet. Dennoch ließ 
ſeine Lieb nicht ab, ſo gar, daß er 
das Beſt ihr gab, das im Him— 
mel zu finden. 

2. Dies war ſein eingeborner 
Sohn, ſein allerliebſtes Erbe, 
den ſandt er von des Himmels 
Thron, für dieſe Welt zu ſterben, 
auf daß ich, du und jedermann, 
der ihn im Glauben ſiehet an, 
nicht möcht verloren werden. 

3. Beſondern, daß nach dieſer 
Zeit er mit ihm ewig lebe, wie 
andre auserwählte Leut, in lau— 
ter Freuden ſchwebe; denn Gott 
hat darum nicht geſandt ſein 
Sohn, den einigen Heiland, daß 
er die Welt ſoll richten. 

4. Wer ſich zur Buße zu ihm 


kehrt, beſtändig an ihn gläubet, 
dem wird zu Theil, was er bez 
gehrt, das Himmelreich ihm blei— 
bet; er wird nicht kommen ins 
Gericht, den ewgen Tod auch 
ſchmecken nicht, ſondern ins Le— 
ben gehen. 

5. Wer aber an ihn gläubet 
nicht, derſelb wird gehen müſſen 
an jenem Tage vor Gericht und 
ewig müſſen büßen, was er hie 
Böſes hat vollbracht, Gott und 
ſein heilig Wort veracht, welchs 
ihn zur Höll verdammet. 

6. O JeEſu Chriſte, Gottes 
Sohn, wir danken dir von Herzen 
für deine Pein und Marterkron, 
für deine Todesſchmerzen, da— 
durch du uns erlöſet haſt vons 
Teufels G'walt und ſchwerer Laſt 
des Todes und der Sünden. 

7. Ein ſtarken Glauben uns 
verleih, den ſchwachen in uns 
mehre; hilf, daß niemand un— 
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gläubig fet, die Irrenden bekehre. 
Gib Gnad, daß wir vor deim 
Gericht beſtehen und dein An— 
geſicht ohn Unterlaß anſchauen. 


In eigener Melodie. 21. 


126 D* Heilge Geiſt her— 
+ nieder kam, der 


Apoſtel Herzen einnahm, erfüllte 
ſie mit ſeiner Gnad und ſchenkt 
ihn'n vieler Sprachen Gab. 
Halleluja! 

2. Er ſandt ſie aus mit gutem 
Rath, zu predigen Gotts Wun— 
derthat, in Chriſt zu lehren Got— 
tes Huld, Vergebung aller Sünd 
und Schuld. Halleluja! 

3. Ehr ſei Gott in dem höch— 
ſten Thron, dazu Chriſto, ſeim 
eingen Sohn, der theil uns mit 
ſein Heilgen Geiſt, der uns regier 
zu aller Zeit. Halleluja! 


Alte Ueberſetzung des lateiniſchen Hymnus: 
Spiritus Sancti gratia. Kürzere Form. 


Mel. Erſchienen iſt der herrlich Tag. 21. 


17 Des Heilgen Geiſtes 
+ reiche Gnad die 
Herzen der Apoſtel hat erfüllt 
mit ſeiner Gütigkeit, geſchenkt der 
Sprachen Unterſcheid. Halleluja! 

2. Chriſt hat vorhin an der 
Welt End mit gleicher Macht ſie 
ausgeſendt, in vielen Zungen 
Gottes Wort kräftig zu lehren 
aller Ort. Halleluja! 


3. Sagend zu ihnen: Neh— 
met hin den Heilgen Geiſt mit 
hohem Sinn, daß er euch lehr in 
einer Friſt, was künftig und ver— 
gangen iſt. Halleluja! 

4. Sagend: Wenn ihr gleich 
werdet gehn, vor Königen und 
Fürſten ſtehn, ſo denkt und ſor— 
get nicht ſo ſehr, wie ihr wollt 
ſchützen meine Ehr. Halleluja! 

5. Der Geiſt wird geben eurem 
Mund Erkenntniß und Verſtand 
zur Stund, daß euch kein Liſt noch 
G'walt ſo groß von meines Worts 
Bekenntniß ſtoß. Halleluja! 

6. Drum lobet nun den Trö— 
ſter werth und Schöpfer, welcher 
Chriſti Heerd zum Glauben weiſt, 
aus Irrthum reißt, die Flamm 
der Lieb ins Herze geußt. Hal— 
leluja! 

7. Alſo mit großem Freudenz 
ſchall laßt uns dem HErren ſin— 
gen all; der heiligen Dreifaltig— 
keit ſagen wir Dank in Ewigkeit. 
Halleluja! 


Wie Nro. 126. Längere Form. Verdeutſcht 
durch Johannes Leon um 1584. 


Mel. Helft mir Gotts Güte preiſen. 58. 
12 8 Tren euch, ihr Chriz 
* ſten alle, Gott 
ſchenkt uns ſeinen Sohn; lobt 
ihn mit großem Schalle, er ſchickt 


vom Himmelsthron uns ſeinen 
werthen Geiſt, der uns durchs 
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Wort recht lehret, des Glaubens 


Licht vermehret und uns auf 
Chriſtum weiſt. 

2. Es läſſet offenbaren Gott, 
unſer höchſter Hort, uns, die wir 
unweis waren, das himmeliſche 
Wort. Wie groß iſt ſeine Güt! 
Nun können wir ihn kennen und 
unſern Vater nennen, der uns 
allzeit behüt. 


3. Verleih, daß wir dich lie- 


ben, o Gott von großer Huld, 
durch Sünd dich nicht betrüben, 
vergib uns unſre Schuld. Führ 
uns auf ebner Bahn, hilf, daß 
wir dein Wort hören und thun 
nach deinen Lehren, das iſt recht 
wohl gethan. 

4. Von oben her uns ſende 
den Geiſt, den edlen Gaſt, der 
ſtärke uns behende, wenn uns 
drückt Kreuzeslaſt, tröſt uns in 
Todespein, mach auf die Him— 
melsthüre, uns mit einander 


führe zu deinem Freudenſchein. 
Georg Werner, f 1643, 


Mel. Werde munter, mein Gemüthe. 66. 
129 Gen gib einen mil— 
+ den Regen, denn 
mein Herz iſt dürr, wie Sand; 
Vater, gib vom Himmel Segen, 
tränke du dein durſtig Land; 


laß des Heilgen Geiſtes Gab 
über mich von oben ab wie die 


ſtarken Ströme fließen und mein 
ganzes Herz durchgießen. 

2. Kann ein Vater hier im 
Leben, der doch bös iſt von Na— 
tur, ſeinen lieben Kindern geben 
nichts als gute Gaben nur: ſoll— 
teſt du denn, der du heißſt guter 
Vater, deinen Geiſt mir nicht 
geben und mich laben mit den 
guten Himmelsgaben? 

3. JEſu, der du hingegangen 
zu dem Vater, ſende mir deinen 
Geiſt, den mit Verlangen ich erz 
warte, HErr, von dir. Laß den 
Tröſter ewiglich bei mir ſein und 
lehren mich in der Wahrheit feſt 
zu ſtehen und auf dich im Glau— 
ben ſehen. 

A, Heilger Geiſt, du Kraft der 
Frommen, kehre bei mir Armen 
ein und ſei tauſendmal will— 
kommen, laß mich deinen Tempel 
ſein; ſäubre du mir ſelbſt das 
Haus meines Herzens, wirf hin— 
aus alles, was mich hier kann 
ſcheiden von den ſüßen Himmels— 
freuden. 

5. Schmücke mich mit deinen 
Gaben, mache mich neu, rein und 
ſchön, laß mich wahre Liebe ha— 
ben und in deiner Gnade ſtehn; 
gib mir einen ſtarken Muth, hei— 
lige mein Fleiſch und Blut, lehre 
mich vor Gott hintreten und im 
Geiſt und Wahrheit beten. 
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6. So will ich mich dir er— 
geben, dir zu Ehren ſoll mein 
Sinn dem, was himmliſch iſt, 
nachſtreben, bis ich werde kom— 
men hin, da mit Vater und dem 
Sohn dich im höchſten Himmels— 
thron ich erheben kann und prei— 
ſen mit den ſüßen Engelsweiſen. 


Mauritius Kramer, 1683. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes. 41. 
130 Ge Vater, ſende 

+ deinen Geiſt, den 
uns dein Sohn erbitten heißt, 
aus deines Himmels Höhen; 
wir bitten, wie er uns gelehrt, 
laß uns doch ja nicht unerhört 
von deinem Throne gehen. 

2. Kein Menſchenkind hier 
auf der Erd iſt dieſer edlen Gabe 
werth, bei uns iſt kein Verdie— 
nen; hier gilt gar nichts, als 
Lieb und Gnad, die Chriſtus 
uns verdienet hat mit Büßen 
und Verſühnen. 

3. Es jammert deinen Vater— 
ſinn der große Jammer, da wir 
hin durch Adams Fall gefallen. 
Durch dieſes Fallen iſt die Macht 
des böſen Geiſtes, leider! bracht 
auf ihn und auf uns allen. 

4. Wir halten, HErr, an unz 
ſerm Heil und ſind gewiß, daß 
wir dein Theil in Chriſto wer— 
den bleiben, die wir durch ſeinen 


Tod und Blut des Himmels 
Erb und höchſtes Gut zu haben 
treulich gläuben. 

5. Und das iſt auch ein Gna— 
denwerk und deines Heilgen 
Geiſtes Stärk; in uns iſt kein 
Vermögen. Wie bald würd un— 
ſer Glaub und Treu, HErr, wo 
du uns nicht ſtündeſt bei, ſich in 
die Aſche legen! 

6. Dein Geiſt hält unſers 
Glaubens Licht, wenn alle Welt 
dawider ficht mit Sturm und 
vielen Waffen; und wenn auch 
gleich der Fürſt der Welt ſelbſt 
wider uns ſich legt ins Feld, 
ſo kann er doch nichts ſchaffen. 

7. Wo Gottes Geiſt iſt, da 
iſt Sieg, wo dieſer hilft, da wird 
der Krieg gewißlich wohl ab— 
laufen. Was iſt des Satans 
Reich und Stand? Wenn Got— 
tes Reich erhebt die Hand, fällt 
alles übern Haufen. 

8. Er reißt der Höllen Band 
entzwei, er tröſt und macht das 
Herze frei von allem, was uns 
kränket. Wenn uns des Un— 
glücks Wetter ſchreckt, ſo iſt er, 
der uns ſchützt und deckt viel 
beſſer, als man denket. 

9. Er macht das bittre Kreuze 
ſüß, iſt unſer Licht in Finſterniß, 
führt uns als ſeine Schafe, hält 
über uns ſein Schild und Macht, 
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daß ſeine Heerd in tiefer Nacht 
mit Fried und Ruhe ſchlafe.“ 

10. Der Geiſt, den Gott vom 
Himmel gibt, der leitet alles, 
was ihn liebt, auf wohlgebahn— 
ten Wegen; er ſetzt und richtet 
unſern Fuß, daß er nicht anders 
treten muß, als wo man findt 
den Segen. 

11. Er macht geſchickt und 
rüſtet aus die Diener, die des 
HErren Haus in dieſem Leben 
bauen; er ziert ihr Herz, Mund 
und Verſtand, läßt ihnen, was 
uns unbekannt, zu unſerm Beſten 
ſchauen. 

12. Er öffnet unſers Herzens 
Thor, wenn ſie ſein Wort in 
unſer Ohr als edlen Samen 
ſtreuen; er gibet Kraft demſel— 
ben Wort, und wenn es fället, 
bringt ers fort und läſſets wohl 
gedeihen. 

13. Er lehret uns die Furcht 
des HErrn, liebt Reinigkeit und 
wohnet gern in frommen, keu— 
ſchen Seelen; was niedrig iſt, 
was Tugend ehrt, was Buße 
thut und ſich bekehrt, das pflegt 
er zu erwählen. 

14. Er iſt und bleibet ſtets 
getreu und ſteht uns auch im 
Tode bei, wenn alle Ding ab— 
ſtehen; er lindert unſre letzte 
Qual, läßt uns hindurch ins 


Himmels Sal getroſt und fröh— 
lich gehen. 

15. O ſelig, wer in dieſer Welt 
läßt dieſem Gaſte Haus und Zelt 
in ſeiner Seel aufſchlagen! Wer 
ihn aufnimmt in dieſer Zeit, den 
wird er dort zur ewgen Freud in 
Gottes Hütte tragen. 

16. Nun, HErr und Vater 
aller Güt, hör unſern Wunſch, 
geuß ins Gemüth uns allen 
dieſe Gabe; gib deinen Geiſt, 
der uns allhier regiere und dort 
für und für im ewgen Leben 
labe. 


Paul Gerhardt, 1666. 


In eigener Melodie. 75. 

Err, auf dein Wort 
131. i) folls fein gewagt, 
du kannſt mirs nicht verdenken; 
du haſt mir einmal zugeſagt, 
den Heilgen Geiſt zu ſchenken: 
drum komm ich jetzt zu dir, IEſu, 
halte mir, was du verheißen haſt, 
du willt ja dieſen Gaſt dem ge— 
ben, der dich liebet. 

2. Hier bin ich, habe meine 
Luſt an dir und deinen Worten; 
nichts Liebers iſt mir ſonſt be— 
wußt, ſchleuß auf die Herzens— 
pforten und ſende deinen Geiſt, 
der ein Tröſter heißt, ein Feur, 
ein Thau, ein Band, ein Hauch, 
ein Brunn, ein Pfand, ein Oel, 
ein Finger Gottes. 
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3. Komm, Tröſter, hilf und ſteh 
mir bei, komm, Feur, und mich 
entzünde, komm, Thau, und mein 
Erquickung ſei, komm, Band, und 
ſelig binde, komm, Hauch, erweiſe 
dich, komm, Brunn, und näſſe 
mich, komm, Pfand, wend alles 
Leid, komm, ſchaffe in mir Freud, 
komm, Finger Gottes, nieder. 

A, Komm, Heiliger Geiſt, wah— 
rer Gott, komm, himmliſches Ver— 
langen, hilf mir im Leben und im 
Tod, laß mich an Gottfeſt hangen. 
Mein Herze mache neu, gib mir 
wahre Reu, ſei meiner Seelen 
Ruh, ſprich mir Betrübten zu, 
gib Weisheit, wohl zu leben. 

5. Gib Glauben, laß mich 
Gottes Huld durch Sünde nicht 
verſcherzen; gib Liebe, Hoffnung 
und Geduld, gib Demuth mei— 
nem Herzen, gib Andacht im 
Gebet, wann ich vor Gott tret. 
Ach, laß mich Herz und Sinn 
nur richten blos dahin, woher 
mir Hilfe kömmet. 

6. Erleuchte mir, du lieb— 
lich Licht, des Herzens finſtre 
Höhle, verſchmähe dieſe Woh— 
nung nicht, ſenk dich in meine 
Seele. HErr Gott, ich bitte 
dich, ſtärke, labe mich, ſei meine 
Kraft, mein Rath, mein Troſt, 
mein Advokat, gib Freude, mach 
lebendig. 


7. Treib von mir aus den 
argen Sinn, hilf mir mein 
Fleiſch bezwingen, und nimm 
den böſen Willen hin, gib mir 
vor allen Dingen, daß ich mich 
in der Lieb meines IEſu üb 
und täglich fertig ſei, aus dieſer 
Wüſtenei in deinen Thron zu 
gehen. 


Dr. Gottfr. Wilh. Sacer, + 1699. 


In eigener Melodie. 10. 
132 Rem Gott Schöp— 

+ fer, Heiliger Geift, 
beſuch das Herz der Menſchen 
dein, mit Gnaden ſie füll, wie 
du weißt, daß dein Geſchöpf vor— 
hin ſein. 

2. Denn du biſt der Tröſter 
genannt, des Allerhöchſten Gabe 
theur, ein geiſtlich Salb an uns 
gewandt, ein lebend Brunn, Lieb 
und Feur. 

3. Zünd uns ein Licht an im 
Verſtand, gib uns ins Herz der 
Liebe Brunſt, das ſchwach Fleiſch 
in uns, dir bekannt, erhalt feſt 
dein Kraft und Gunſt. 

4. Du biſt mit Gaben ſieben— 
falt der Finger an Gotts rechter 
Hand; des Vaters Wort gibſt 
du gar bald mit Zungen in alle 
Land. 

5. Des Feindes Liſt treib von 
uns fern, den Fried ſchaff bei 
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uns deine Gnad, daß wir deim 


Leiten folgen gern und meiden 
der Seelen Schad. 

6. Lehr uns den Vater kennen 
wohl, dazu IJEſum Chriſt ſeinen 
Sohn, daß wir des Glaubens 
werden voll, dich, beider Geiſt, 
zu verſtohn. 

7. Gott Vater ſei Lob und 
dem Sohn, der von den Todten 
auferſtund, dem Tröſter fei das— 
ſelb gethon in Ewigkeit alle 
Stund. 


Aus dem Lateiniſchen aufs neue verdeutſcht 
durch Dr. M. Luther 1524. (Erſte Ver⸗ 
deutſchung im 12ten oder 13ten Jahrh.) 


In eigener Melodie. 105. 

133 e 

92. erfüll die Herzen dei— 
ner Gläubigen und entzünd in 
ihnen das Feuer deiner göttlichen 
Liebe, der du durch Mannigfal— 
tigkeit der Zungen die Völker der 
ganzen Welt verſammelt haſt in 
Einigkeit des Glaubens. Hal— 
leluja! :: 


Verdeutſchung der lateiniſchen Antiphone: 
Veni Sancte Spiritus. 


In eigener Melodie. 79. 
134 e 

+ HErre Gott, erfüll 
mit deiner Gnaden Gut deiner 


Gläubigen Herz, Muth und 
Sinn, dein brünſtig Lieb ent- 


zünd in ihn'n! O Err, durch 
deines Lichtes Glaſt zu dem 
Glauben verſammlet haſt das 
Volk aus aller Welt Zungen; 
das ſei dir, HErr, zu Lob ge— 
ſungen. Halleluja! :: 

2. Du heiliges Licht, edler 
Hort, laß uns leuchten des Le— 
bens Wort und lehr uns Gott 
recht erkennen, von Herzen Vater 
ihn nennen. O Err, behüt 
für fremder Lehr, daß wir nicht 
Meiſter ſuchen mehr, denn JE— 
ſum mit rechtem Glauben, und 
ihm aus ganzer Macht vertrauen. 
Halleluja! :: 

3. Du heilige Brunſt, ſüßer 
Troſt, nun hilf uns fröhlich und 
getroſt in deim Dienſt beſtändig 
bleiben, die Trübſal uns nicht 
abtreiben. O HErr, durch dein 
Kraft uns bereit und ſtärk des 
Fleiſches Blödigkeit, daß wir hie 
ritterlich ringen, durch Tod und 
Leben zu dir dringen. Halle— 
luja! :,: 

Veni Sancte Spiritus. Verbeſſerte und 


erweiterte Ueberſetzung durch Pr. M. 
Luther, 1524. 


Mel. JEſus, IEſus, nichts als JEſus. 37. 
135 N o komm, du 
. Geiſt des Lebens, 
wahrer Gott von Ewigkeit! 


Deine Kraft ſei nicht vergebens, 
ſie erfüll uns jederzeit: ſo wird 
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Geiſt und Licht und Schein in 
dem dunkeln Herzen ſein. 

2. Gib in unſer Herz und 
Sinnen Weisheit, Rath, Ver— 
ſtand und Zucht, daß wir anders 
nichts beginnen, denn was nur 
dein Wille ſucht. Dein Erkennt- 
niß werde groß und mach uns 
vom Irrthum los. 

3. Zeige, HErr, die Wohl— 
fahrtsſtege; das, was hinter uns 
gethan, räume ferner aus dem 
Wege, ſchlecht und recht ſei um 
und an; wirke Reu an Sünden 
ſtatt, wenn der Fuß geſtrauchelt 
hat. 

4. Laß uns ſtets dein Zeug— 
niß fühlen, daß wir Gottes Kin— 
der ſind, die auf ihn alleine zie— 
len, wenn ſich Noth und Drang— 
ſal findt; denn des Vaters liebe 
Ruth iſt uns allewege gut. 

5. Reiz uns, daß wir zu ihm 
treten frei mit aller Freudigkeit; 
ſeufz auch in uns, wenn wir be— 
ten, und vertritt uns allezeit: 
ſo wird unſre Bitt erhört und 
die Zuverſicht gemehrt. 

6. Wird auch uns nach Troſte 
bange, daß das Herz oft rufen 
muß: Ach, mein Gott, mein 
Gott, wie lange? ei, ſo mache 
den Beſchluß, ſprich der Seelen 
tröſtlich zu und gib Muth, Ge— 
duld und Ruh. 


7. O du Geiſt der Kraft und 
Stärke, du gewiſſer neuer Geiſt, 
fördre in uns deine Werke, wenn 
der Satan Macht beweiſt; ſchenk 
uns Waffen in dem Krieg und 
erhalt in uns den Sieg. 

8. HErr, bewahr auch unſern 
Glauben, daß kein Teufel, Tod, 
noch Spott uns denſelben möge 
rauben; du biſt unſer Schutz 
und Gott. Sagt das Fleiſch 
gleich immer nein, laß dein Wort 
gewiſſer ſein. 

9. Wenn wir endlich ſollen 
ſterben, ſo verſichre uns je mehr, 
als des Himmelreiches Erben, 
jener Herrlichkeit und Ehr, die 
uns unſer Gott erkieſt und nicht 
auszuſprechen iſt. 

Joachim Neander, 1679. 


In eigener Melodie. 23. 
136 1 bitten wir den 
+ Heiligen Geift um 
den rechten Glauben allermeiſt, 
daß er uns behüte an unſerm 
Ende, wenn wir heimfahrn aus 
dieſem Elende. Kyrieleis! 

2. Du werthes Licht, gib uns 
deinen Schein, lehr uns SEfum 
Chriſt kennen allein, daß wir an 
ihm bleiben, dem treuen Heiland, 
der uns bracht hat zum rechten 
Vaterland. Kyrieleis! 

3. Du ſüße Lieb, ſchenk uns 
deine Gunſt, laß uns empfinden 
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der Liebe Brunſt, daß wir uns 
von Herzen einander lieben und 
im Friede auf einem Sinn blei— 
ben. Kyrieleis! 

4. Du höchſter Tröſter in aller 
Noth, hilf, daß wir nicht fürch— 
ten Schand noch Tod, daß in 
uns die Sinne nicht verzagen, 
wenn der Feind wird das Leben 
verklagen. Kyrieleis! 


Dr. M. Luther, 1525. 
(Vers 1 aus dem 13. Jahrhundert.) 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. 45. 
137 0 großer Gott, du 
1 reines Weſen, der 
du die reinen Herzen dir zur ſte— 
ten Wohnung auserleſen, ach, 
ſchaff ein reines Herz in mir, ein 
Herz, das von der argen Welt 
ſich rein und unbefleckt erhält. 

2. Vor allem mache mein Ge— 
müthe durch ungefärbte Buße 
rein und laß es, HErr, durch 
deine Güte und Chriſti Blut ge— 
waſchen ſein. Dann mache mich 
zur Reinigkeit des Lebens fertig 
und bereit. 

3. Regiere mich mit deinem 
Geiſte, der mein getreuer Bei— 
ſtand ſei und mir gewünſchte 
Hilfe leiſte; Gott, ſtehe mir aus 
Gnaden bei und gib mir einen 
ſolchen Geiſt, der neu, gewiß und 
willig heißt. 


4. Doch weil ich meine 
Schwachheit merke, mein Vater, 
ſo verwirf mich nicht und ſtoß 
mich wegen meiner Werke ja 
nicht von deinem Angeſicht. Laß 
mich hier in der Gnade ſtehn und 
dort in deinen Himmel gehn. 

5. Nimm deinen Geiſt, den 
Geiſt der Liebe, ja nun und 
nimmermehr von mir und leite 
mich durch ſeine Triebe, durch 
ſeinen Beiſtand für und für, auch 
führe du mich durch die Zeit hin 
zu der reinen Ewigkeit. 


Mel. HErr, wie du willſt, ſo ſchicks mit mir. 49. 
138 p Heilger Geiſt, du 

90. höchſtes Gut, in 
Gott die dritt Perſone, der du 
ausgehſt in gleichem Muth vom 
Vater und dem Sohne, biſt wah— 
rer Gott von Ewigkeit und wirſt 
von aller Chriſtenheit geehrt und 
angebetet. 

2. Wir bitten dich durch deine 
Gnad, uns lehre recht erkennen 
Chriſtum und ihn, beid früh und 
ſpat, den HErrn des Lebens nen— 
nen, dazu ihn herzlich rufen an 
und ſeine Lehr vor jedermann 
bis in den Tod bezeugen. 

3. Führ uns mit deiner Kraft 
gewiß in einem neuen Leben, 
auf daß wir ja kein Aergerniß 
empfangen oder geben weder mit 
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Lehr, noch böſem Rath, ſondern 
den Glauben mit der That vor 
aller Welt beweiſen. 

A, Theil uns, o HErr, dein 
Gnade mit, ſalb uns mit deinem 
Oele, dazu mit Seufzen uns 
vertritt und tröſt die arme Seele 
im Kreuz mit deiner ſüßen Gunſt 
und gib uns wahre Gottesbrunſt, 
einander recht zu lieben. 

5. Verleih uns einen friſchen 
Muth und hilf uns ernſtlich 
kämpfen, daß wir die Welt und 
unſer Blut mit ihrer Reizung 
dämpfen und endlich ſelig ſchla— 
fen ein, wenn unſer Stund wird 
kommen ſein, von hinnen abzu— 
ſcheiden. 


Barth. Ringwaldt, 1581. 


Mel. HErr Gott, dich loben alle wir. 11. 
139 (M Heilger Geiſt, du 
* ewger Gott, du 
höchſter Tröſter in der Noth, von 
Herzensgrund ich ruf dich an, 
wollſt meine Bitt nicht fehlen 
lan. 

2. Ach, ſei mein Troſt und 
Zuverſicht, laß mich in Sünd 
verzagen nicht, wend ab von mir 
des Feindes Liſt, erhalt mich feſt 
an IEſum Chrift! 

3. Daß ich demſelben allezeit 
treulich zu dienen ſei bereit und 
ihn in wahrem Glauben rein 
erkenne für den Heiland mein. 


A, Leit mich auf rechter ebner 
Bahn, chriſtlich mein Lebn zu 
ſtellen an, daß ich nach dieſer 
Sterblichkeit erlangen mög die 
ewge Freud. Bartz. Helder, + 1685. 


Mel. Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 86. 
1 40 Heilger Geiſt, kehr 

+ bet ung ein und 
laß uns deine Wohnung fein, o 
komm, du Herzensſonne! Du 
Himmelslicht, laß deinen Schein 
bei uns und in uns kräftig ſein 
zu ſteter Freud und Wonne, daß 
wir in dir recht zu leben uns er— 
geben und mit Beten oft des- 
halben für dich treten. 

2. Gib Kraft und Nachdruck 
deinem Wort, laß es wie Feuer 
immerfort in unſern Herzen bren— 
nen, daß wir Gott Vater, ſeinen 
Sohn, dich, beider Geiſt, in 
einem Thron für wahren Gott 
bekennen. Bleibe, treibe und 
behüte das Gemüthe, daß wir 
gläuben und im Glauben ſtand— 
haft bleiben. 

3. Du Quell, draus alle 
Weisheit fleußt, die ſich in 
fromme Seelen geußt, laß deinen 
Troſt uns hören, daß wir in 
Glaubenseinigkeit auch können 
alle Chriſtenheit dein wahres 
Zeugniß lehren. Höre, lehre, 
Herz und Sinnen zu gewinnen, 
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dich zu preiſen, Guts dem ste 
ſten zu erweiſen. 
4. Steh uns ſtets bei mit dei— 


nem Rath und führ uns ſelbſt 


den rechten Pfad, die wir den 
Weg nicht wiſſen. Gib uns 
Beſtändigkeit, daß wir getreu 
dir bleiben für und für, wenn 
wir uns leiden müſſen. Schaue, 
baue, was zerriſſen und gefliſſen, 
dir zu trauen und auf dich allein 
zu bauen. 


5. Laß uns dein edle Balfamze | 


kraft empfinden und zur Ritter— 
ſchaft dadurch geſtärket werden, 
auf daß wir unter deinem Schutz 
begegnen aller Feinde Trutz, ſo 
lang wir ſein auf Erden. Laß 
dich reichlich auf uns nieder, daß 
wir wieder Troſt empfinden, 
alles Unglück überwinden. 

6. Du ſtarker Fels und Le— 
benshort, laß uns dein himmel— 
ſüßes Wort in unſern Herzen 
brennen, daß wir uns mögen 
nimmermehr von deiner weisheit— 
reichen Lehr und reiner Liebe 
trennen. Fließe, gieße deine 
Güte ins Gemüthe, daß wir 
können Chriſtum unſern Heiland 
nennen. 

7. Du ſüßer Himmelsthau, 
laß dich in unſre Herzen kräftig— 
lich und ſchenk uns deine Liebe, 
daß unſer Sinn verbunden ſei 


dem Nächſten ſtets mit Liebestreu 
und ſich darinnen übe. Kein 
Neid, kein Streit dich betrübe, 
Fried und Liebe müſſen ſchwe— 
ben, Fried und Freude wirſt du 
geben. 

8. Gib, daß in reiner Heilig— 
keit wir führen unſre Lebenszeit, 
ſei unſres Geiſtes Stärke, daß 
uns forthin ſei unbewußt die 
Eitelkeit, des Fleiſches Luſt und 
ſeine todten Werke. Rühre, führe 
unſre Sinnen und Beginnen von 
der Erden, daß wir Himmels— 


erben werden. 


M. Michael Schirmer, 1650. 
einem Andern, ca. 1660.) 


(Vers 2 von 


In eigener Melodie. 58. 
141 ues ein zu meinen 

LThoren, fet mei— 
nes Herzens Gaſt, der du, da ich 
geboren, mich neu geboren haſt, 
o hochgeliebter Geiſt des Vaters 
und des Sohnes, mit beiden 
gleiches Thrones, mit beiden 
gleich gepreiſt. 

2. Zeuch ein, laß mich empfin— 
den und ſchmecken deine Kraft, 
die Kraft, die uns von Sünden 
Hilf und Errettung ſchafft. Ent— 
ſündge meinen Sinn, daß ich 
mit reinem Geiſte dir Ehr und 
Dienſte leiſte, die ich dir ſchuldig 
bin. 


Ich war ein wilder Reben, 
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du haſt mich gut gemacht, der 
Tod durchdrang mein Leben, du 
haſt ihn umgebracht und in der 
Tauf erſtickt, als wie in einer 
Fluthe mit deſſen Tod und Blute, 
der uns im Tod erquickt. 

4. Du biſt das heilge Oele, 
dadurch geſalbet iſt mein Leib 
und meine Seele dem HErren 
IEſu Chriſt zum wahren Eigen— 
thum, zum Prieſter und Prophe— 
ten, zum König, den ein Nöthen 
Gott ſchützt im Heiligthum. 

5. Du biſt ein Geiſt, der leh— 
ret, wie man recht beten ſoll; 
dein Beten wird erhöret, dein 
Singen klinget wohl; es ſteigt 
zum Himmel an, es ſteigt und 
läßt nicht abe, bis der geholfen 
habe, der allen helfen kann. 

6. Du biſt ein Geiſt der Freu— 
den, vom Trauren hältſt du 
nicht, erleuchteſt uns im Leiden 
mit deines Troſtes Licht. Ach 
ja, wie manchesmal haſt du mit 
ſüßen Worten mir aufgethan die 
Pforten zum güldnen Freuden— 
ſal. 

7. Du biſt ein Geiſt der Liebe, 
ein Freund der Freundlichkeit, 
willſt nicht, daß uns betrübe 
Zorn, Zank, Haß, Neid und 
Streit. Der Feindſchaft biſt du 
feind, willſt, daß durch Liebes- 
flammen ſich wieder thun zu— 


ſammen, die voller Zwietracht 
ſeind. 

8. Du, Err, haſt ſelbſt in 
Händen die ganze weite Welt, 
kannſt Menſchenherzen wenden, 
wie dir es wohlgefällt, ſo gib 
doch deine Gnad zum Fried 
und Liebesbanden, verknüpf in 
allen Landen, was ſich getrennet 
hat. 

9. Erhebe dich und ſteure dem 
Herzleid auf der Erd, bring wie— 
der und erneure die Wohlfahrt 
deiner Heerd. Laß blühen, wie 
zuvorn, die Länder, ſo verheeret, 
die Kirchen, ſo zerſtöret durch 
Krieg und Feuerszorn. 

10. Regier, ſchirm, benedeie 
die Obrigkeit im Land, dein Lieb 
und Gnad verneue durch deines 
Geiſtes Pfand die Alten mit 
Verſtand; mach fromm die liebe 
Jugend, daß dein göttliche Tu— 
gend dem Volk werd wohl be— 
kannt. 

11. Erfülle die Gemüther mit 
reiner Glaubenszier, die Häuſer 
und die Güter mit Segen für 
und für; vertreib den böſen Geiſt, 
der dir ſich widerſetzet und, was 
dein Herz ergötzet, aus unſerm 
Herzen reißt. 

12. Gib Freudigkeit und 
Stärke, zu ſtehen in dem Streit, 
den Satans Reich und Werke 


Lieder am Trinitatisfeſt. 


101 


uns täglich anerbeut; hilf käm— 
pfen ritterlich, damit wir über— 
winden und ja zum Dienſt der 
Sünden kein Chriſt ergebe ſich. 

13. Richt unſer ganzes Leben 
allzeit nach deinem Sinn, und 


wenn wirs ſollen geben in Todes 
Hände hin, wenns mit uns hie 
wird aus, ſo hilf uns fröhlich 
ſterben und nach dem Tod ererben 
des ewgen Lebens Haus. 

Paul Gerhardt, 1653. 


XI. Lieder am Trinitatisfeſt oder Lieder von der 
heiligen Dreieinigkeit. 


In eigener Melodie. 44. 

142 ll Ehr und Lob foll 

. Gottes ſein, er 
iſt und heißt der Höchſt allein, ſein 
Zorn auf Erden hab ein End, ſein 
Fried und Gnad ſich zu uns wend, 
den Menſchen das gefalle wohl, 
dafür man herzlich danken ſoll. 

2. Ach lieber Gott, dich loben 
wir und preiſen dich mit ganzr 
Begier, auch knieend wir anbeten 
dich, dein Ehr wir rühmen ſtetig— 
lich, wir danken dir zu aller Zeit 
um deine große Herrlichkeit. 

3. HErr Gott, im Himmel 
Kön'g du biſt, ein Vater, der 
allmächtig iſt. Du Gottes 
Sohn vom Vater biſt, einig ge— 
born, HErr IJEſu Chriſt. HErr 
Gott, du zartes Gotteslamm, ein 
Sohn aus Gott des Vaters 
Stamm. 

4. Der du der Welt Sünd 


trägſt allein, wollſt uns gnädig, 
barmherzig ſein; der du der 
Welt Sünd trägſt allein, laß dir 
unſre Bitt g'fällig ſein; der du 
gleich ſitzſt dem Vater dein, wollſt 
uns gnädig, barmherzig ſein. 

5. Du biſt und bleibſt heilig 
allein, über alles der HErr allein, 
der Allerhöchſt allein du biſt, du 
lieber Heiland, IEſu Chriſt, ſamt 
dem Vater und Heilgen Geiſt 
in göttlicher Majeſtät gleich. 

6. Amen, das iſt gewißlich 
wahr, das bekennt aller Engel 
Schar, und alle Welt, ſo weit 
und breit dich lobt und ehret allez 
zeit, dich rühmt die ganze Chriſten— 
heit von Anfang bis in Ewigkeit. 

Aus Lutheri Geſangbuch, 1545. 


In eigener Melodie. 11. 


{43 Der du biſt drei in 
9. Einigkeit, ein- 


wahrer Gott von Ewigkeit, die 
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Sonn mit dem Tag von uns 
weicht, laß leuchten uns dein 
göttlich Licht. 

2. Des Morgens, Gott, dich 
loben wir, des Abends auch 
beten vor dir, unſer armes Lied 
rühmet dich jetzund, immer und 
ewiglich. 

3. Gott Vater dem ſei ewig 
Ehr, Gott Sohn der iſt der einig 
HErr, und dem Tröſter Heili— 
gen Geiſt von nun an bis in 
Ewigkeit. 

Dr. M. Luther, 1543. 
(Nach dem Lateiniſchen des h. Ambroſius.) 


Mel. Nun danket alle Gott. 55. 

144 Gre fet der HErr, 

5 mein Gott, mein 
Licht, mein Leben, mein Schöpfer, 
der mir hat mein Leib und Seel 
gegeben, mein Vater, der mich 
ſchützt von Mutterleibe an, der 
alle Augenblick viel Guts an 
mir gethan. 

2. Gelobet ſei der HErr, mein 
Gott, mein Heil, mein Leben, 
des Vaters liebſter Sohn, der 
ſich für mich gegeben, der mich 
erlöſet hat mit ſeinem theuren 
Blut, der mir im Glauben 
ſchenkt das allerhöchſte Gut. 

3. Gelobet ſei der HErr, mein 
Gott, mein Troſt, mein Leben, 
des Vaters werther Geiſt, den 
mir der Sohn gegeben, der mir 


mein Herz erquickt, der mir gibt 
neue Kraft, der mir in aller 
Noth Rath, Troſt und Hilfe 
ſchafft. 

4. Gelobet ſei der HErr, mein 
Gott, der ewig lebet, den alles 
lobet, was in allen Lüften ſchwe— 
bet; gelobet ſei der HErr, des 
Namen heilig heißt, Gott Vater, 
Gott der Sohn und Gott der 
werthe Geiſt. 

5. Dem wir das Heilig jetzt 
mit Freuden laſſen klingen und 
mit der Engel Schar das Heilig! 
Heilig! ſingen, den herzlich lobt 
und preiſt die ganze Chriſtenheit, 
gelobet ſei mein Gott in alle 
Ewigkeit. 


Dr. Johann Olearius, 1671. 


In eigener Melodie. 96. 
145 Ger der Vater wohn 
+ uns bei und laß 
uns nicht verderben, mach uns 
aller Sünden frei und helf uns 
ſelig ſterben! Für dem Teufel 
uns bewahr, halt uns bei feſtem 
Glauben und auf dich laß uns 
bauen, aus Herzensgrund ver— 
trauen, dir uns laſſen ganz und 
gar, mit allen rechten Chriſten 
entfliehen Teufels Liſten, mit 
Waffen Gotts uns friſten. 
Amen, Amen, das ſei wahr, 
ſo ſingen wir: Halleluja! 
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2. JEſus Chriſtus wohn uns 
bei und laß uns nicht verderben, 


mach uns aller Sünden frei und 
helf uns ſelig fterben! Für dem 


Teufel uns bewahr, halt uns bei 


feſtem Glauben und auf dich laß 
uns bauen, aus Herzensgrund 
vertrauen, dir uns laſſen ganz 


und gar, mit allen rechten Chri- 


ſten entfliehen Teufels Liſten, mit 
Waffen Gotts uns friſten. 

Amen, Amen, das ſei wahr, 
ſo ſingen wir: Halleluja! 

3. Heilig Geiſt der wohn uns 
bei und laß uns nicht verderben, 
mach uns aller Sünden frei und 
helf uns ſelig ſterben! Für dem 
Teufel uns bewahr, halt uns bei 
feſtem Glauben und auf dich laß 
uns bauen, aus Herzensgrund 
vertrauen, dir uns laſſen ganz 
und gar, mit allen rechten Chrt- | 
ſten entfliehen Teufels Liſten, mit 
Waffen Gotts uns friſten. 

Amen, Amen, das ſei wahr, 
ſo ſingen wir: Halleluja! 

Altdeutſche Bittfahrt-Litanei aus dem 15ten 


Jahrhundert. Durch Dr. M. Luther „ge⸗ 
beſſert und chriſtlich corrigirt“, 1524. 


Mel. Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 86. 

146. Hue uja, Lob, Preis 

0 und Ehr ſei un— 

ſerm Gott je mehr und mehr für 

alle ſeine Werke; von Ewigkeit 

zu Ewigkeit ſei in uns allen ihm 
9 


bereit Dank, Weisheit, Kraft 
und Stärke! Klinget, ſinget: 
Heilig, heilig, freilich, freilich, 
heilig iſt Gott, unſer Gott, der 
HErr Zebaoth! 

2. Halleluja, Preis, Ehr und 
Macht ſei auch dem Gotteslamm 
gebracht, in dem wir ſind er— 
wählet, das uns mit ſeinem 
Blut erkauft, damit beſprenget 
und getauft und ſich mit uns 
vermählet. Heilig, ſelig iſt die 
Freundſchaft und Gemeinſchaft, 
die wir haben und darinnen uns 
erlaben. 

3. Halleluja, Gott Heilger 
Geiſt, ſei ewiglich von uns ge— 
preiſt, durch den wir neu gebo— 
ren, der uns mit Glauben aus— 
geziert, dem Bräutigam uns zu— 
geführt, den Hochzeitstag erkoren. 
Eia, ei da! da iſt Freude, da iſt 
Weide, da iſt Manna und ein 
ewig Hoſianna. 

A, Halleluja, Lob, Preis und 
Ehr ſei unſerm Gott je mehr und 
mehr und ſeinem großen Namen! 
Stimmt an mit aller Himmels— 
ſchar und ſinget nun und immer— 
dar mit Freuden: Amen, Amen! 
Klinget, ſinget: Heilig, heilig, 
freilich, freilich, heilig iſt Gott, 
unſer Gott, der HErr Zebaoth! 


Darmſtädter Geſangbuch, 1698. 
(B. Craſſelius. 2) 


Lieder am Trinitatisfeſt oder 


Jeſaia Kapitel VI. 
In eigener Melodie. 102. 


147 are dem Prophe⸗ 
+ ten das geſchah, 
daß er im Geiſt den HErren 
ſitzen ſah auf einem hohen Thron 


in hellem Glanz, ſeines Kleides 
Saum den Chor fillet ganz. 


Es ftunden zween Seraph bei 


ihm daran, ſechs Flügel ſah er 
einen jeden han; mit zween ver— 
bargen ſie ihr Antlitz klar, mit 
zween bedeckten ſie die Füße gar 
und mit den andern zween ſie 
flogen frei, gen ander riefen ſie 
mit großem G'ſchrei: 

Heilig iſt Gott, 
Zebaoth! 

Heilig iſt Gott, 
Zebaoth! 

Heilig iſt Gott, 
Zebaoth! 

Sein Ehr die ganze Welt er— 
füllet hat. 

Von dem G'ſchrei zittert 
Schwell und Balken gar, das 
Haus auch ganz voll Rauchs 
und Nebels war. 


Dr. M. Luther, 1526. 


der HErre 
der HErre 


der HErre 


Mel. Helft mir Gotts Güte preiſen. 58. 


1 48 Men Mund ſoll 
+ fröhlich preiſen, 
mein Herz ſoll früh und ſpat 


dem HErren Ehr beweiſen, der 
uns erſchaffen hat, dem billig 


jederzeit ſein Lob und Ruhm bei 
allen ganz herrlich ſoll erſchallen 
in aller Chriſtenheit. 

2. Sein Nam an jedem Orte 
iſt heilig und bekannt, mit ſei— 
nem Geiſt und Worte erleucht er 
See und Land, erneuert uns im 
Geiſt und reinigt uns von 
Sünden, macht uns zu Gottes 


Kindern, den Weg zum Himmel 


weiſt. 

3. Kein Menſch das Leben 
hätte, könnt auch nicht ſelig ſein, 
wanns ſeine Kraft nicht thäte, 
ſein iſt die Ehr allein. Wer 
nicht aus ſeiner Gnad von neuem 
wird geboren, muß ewig ſein 
verloren, kein Theil am Him— 
mel hat. 

4. Erhalt mich, HErr, im 
Glauben, daß ich an deinem 
Leib, wie am Weinſtock die 
Trauben, fruchtbar und feſt be— 
kleib. Mein Herz, Sinn und 
Gemüth erneure und regiere, 
mein Zunge ſelbſt auch führe, 
alſo zu ſingen mit: 

5. Ehr ſei dem Vater oben 
im allerhöchſten Thron, Ehr fei 
mit Dank und Loben ſeim aller— 
liebſten Sohn, Ehr ſei zu aller 
Zeit dem Heilgen Geiſt geſungen 
in allem Volk und Zungen heut 


und in Ewigkeit. 
Georg Weiſſel, f 1635. 


Lieder von der heiligen Dreieinigkeit. 
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Mel. Nun freut euch, lieben Chriſten gmein. 49. 
1 49 0 heiligſte Dreifaltig— 

+ keit voll Majeſtät 
und Ehren, wie kann doch deine 
Chriſtenheit dein Lob genug ver— 
mehren? Du biſt ſehr hoch und 
wunderſam, ganz unbegreiflich 
iſt dein Nam, dein Weſen un— 
erforſchlich. 

2. Wir danken dir, daß deine 
Gnad, auch weil wir hie noch 
leben, in deinem Worte ſo viel 
hat uns offenbar gegeben, daß 
du biſt wahrer Gott und heißſt: 
Gott Vater, Sohn und Heilger 
Geiſt, dreifaltig und doch einig. 

3. O Vater, aller Dinge 


Quell und Urſprung, fet) 


gepreiſet für alle Wunder klar 
und hell, durch deine Macht er— 
weiſet; du Vater haſt vor aller 
Zeit den eingen Sohn von Ewig— 
keit, dein Ebenbild, gezeuget. 

A, Du haſt gemacht den Erden— 
kreis nach deinem Wohlgefallen, 
uns Menſchen drauf, zu deinem 
Preis, daß wir dein Lob erſchal— 
len; auch wird durch deines Mun— 
des Wort dies alles immer fort 
und fort erhalten und regieret. 

5. Drum ſteh, o Vater, ferner 
bei uns, deinen armen Kindern, 
und alle Schulden uns verzeih, 
als bußfertigen Sündern; aus 


unſern Nöthen mannigfalt errette 


uns und hilf uns bald, wie du 
uns haſt verſprochen. 

6. O JEſu Chrifte, Gotz 
tes Sohn, von Ewigkeit ge— 
boren, uns Menſchen auch ins 
Himmels Thron zum Mittler 
auserkoren, durch dich geſchicht, 
was nur geſchicht, o wahrer 
Gott, o wahres Licht vom wah— 


ren Gott und Lichte! 


7. Du biſt des Vaters Eben— 
bild und doch vom Himmel kom— 
men; als eben war die Zeit er— 
füllt, haſt du Fleiſch angenom— 
men, haſt uns erworben Gottes 
Huld, bezahlet unſre Sünd und 
Schuld durch dein unſchuldig 
Leiden. 

8. Nun ſitzeſt du zur rechten 
Hand des Vaters, hoch erhoben, 
beherrſcheſt alle Leut und Land 
und dämpfſt der Feinde Toben. 
Hilf uns, o wahrer Menſch und 
Gott, wir wollen dir für deinen 
Tod und alle Wohlthat danken. 

9. O Heilger Geiſt, du 
werthe Kron, erleuchte unſre 
Sinnen, der du vom Vater und 
dem Sohn ausgeheſt ohn Be— 
ginnen; du biſt allmächtig und 
ohn End, der Vater und der 
Sohn dich ſendt, im Glauben 
uns zu leiten. 

10. HErr, du gebiereſt durch 
die Tauf uns wiederum aufs 
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neue, hernacher auch nimmſt du 


uns auf, wenn du gibſt wahre 


Reue; durch dich wird unſre 
Hoffnung feſt, und wenn uns 
alle Welt verläßt, bleibſt du bei 
uns im e 

11. Wir bitten dich demüthig— 
lich, ooh es mag ja durchdringen, 
was wir durch Seufzer oft vor 
dich in unſern Nöthen bringen; 
und wenn die letzte Stund da 
iſt, fo hilf, daß wir auf IEſum 
Chriſt getroſt und ſelig ſterben. 

12. Gott Vater, Sohn und 
Heilger Geiſt, für alle Gnad und 
Güte ſei immerdar von uns ge— 
preiſt mit freudigem Gemüthe; 
des Himmels Heer dein Lob er— 
klingt und heilig! heilig! heilig! 
ſingt. Das thun wir auch auf 
Erden. Dr. Juſtus Geſenius, +1671. 


Mel. Chriſt, unſer HErr, zum Jordan kam. 77. 
15 () il as alle Weisheit 

OU, in der Welt bei 
uns hier kaum kann lallen, das 
läßt Gott aus dem Himmelszelt 
in alle Welt erſchallen: daß er 
alleine König ſei, hoch über alle 
Götter, groß, mächtig, freund— 
lich, fromm und treu, der From— 
men Schutz und Retter, Ein 
Weſen, drei Perſonen. 

2. Gott Vater, Sohn und 
Heilger Geiſt heißt ſein hoch— 


heilger Name; ſo kennt, ſo nennt, 
ſo rühmt ae preiſt ihn der ge— 
rechte Same: Gott Abraham, 
Gott Iſaak, Gott Jakob, den er 
liebet, HErr Zebaoth, der Nacht 
und Tag uns alle Gaben gibet 
und Wunder thut alleine. 

3. Der Vater hat von Ewig— 
keit den Sohn, ſein Bild, gezeu— 
get; der Sohn hat in der Füll 
der Zeit im Fleiſche ſich eräuget; 
der Geiſt geht ohne Zeit herfür 
vom Vater und vom Sohne, mit 
beiden gleicher Ehr und Zier, 
gleich ewig, gleicher Krone und 
ungetheilter Stärke. 

4. Sieh hier, mein Herz, das 
iſt dein Gut, dein Schatz, dem 
keiner gleichet; das iſt dein 
Freund, der alles thut, was dir 
zum Heil gereichet; der dich ge— 
baut nach ſeinem Bild, für deine 
Schuld gebüßet, der dich mit 
wahrem Glauben füllt und all 
dein Kreuz durchſüßet mit ſeinem 
heilgen Worte. 

5. Erhebe dich, ſteig zu ihm 
zu und lern ihn recht erkennen, 
denn ſolch Erkenntniß bringt die 
Ruh und macht die Seele bren— 
nen in reiner Liebe, die uns 
nährt zum ewgen Freudenleben, 
da, was hier unſer Ohr gehört, 
Gott wird zu ſchauen geben den 
Augen ſeiner Kinder. 
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6. Weh aber dem verſtockten 
Heer, das ſich hier ſelbſt verblen— 
det, Gott von ſich ſtößt und ſeine 
Ehr auf Kreaturen wendet! 
Dem wird gewiß des Himmels 
Thür einmal verſchloſſen bleiben; 
denn wer Gott von ſich treibt all- 


hier, den wird er dort auch trei— 
ben von ſeinem heilgen Throne. 

7. Ei nun, ſo gib, du großer 
Held, Gott Himmels und der 
Erden, daß alle Menſchen in der 
Welt zu dir bekehret werden. 


Erleuchte, was verblendet geht, 


bring wieder, was verirret, reiß 
aus, was uns im Wege ſteht 
und freventlich verwirret die 
Schwachen in dem Glauben. 

8. Auf daß wir alſo allzu— 
gleich zur Himmelspforten drin— 
gen und dermaleins in deinem 
Reich ohn alles Ende ſingen: 
daß du alleine König ſeiſt, hoch 


über alle Götter, Gott Vater, 


Sohn und Heilger Geiſt, der 
Frommen Schutz und Retter, 
Ein Weſen, drei Perſonen. 


Paul Gerhardt, 1666. 


XII. Lieder am Feſt Johannis des Täufers. 


(Am 24. Juni.) 


Mel. Was frag ich nach der Welt. 55. 

151. 8 515 die ganze 

t von Moſis 
Fluch Slee 15 Sanct Jo—⸗ 
hannes hat den Finger ausge— 
ſtrecket auf IEſum, welchen er 
zum Heiland aller Welt als ſein 
Vorläufer hat gezeigt und vor— 
geſtellt. 

2. Vor dem er ungeborn mit 
Freuden aufgeſprungen, zu dem 
er ſich bekannt mit unberedter 
Zungen in ſeiner Mutter Leib 
und mit Elias Geiſt bei Groß 
und Kleinen ihn gepredigt und 


geweiſt: 


3. Sieh, das iſt Gottes Lamm, 
das unſre Sünde träget, das ſich 
der ganzen Welt zum Opfer nie— 
derleget; ſieh, das iſt Gottes 
Lamm, bei dem man aller Sünd 
Vergebung, Friede, Ruh und 
alle Gnade findt. 

4, Wohl dem, der dieſes Lamm, 
das uns Johannes weiſet, im 
Glauben feſt ergreift und in dem 
Leben preiſet. Wer dieſer Tauf 
gedenkt und wahre Buße übt, 
der wird von ihm auch ſein be— 
gnadet und geliebt. 

5. So gib, du großer Gott, 
daß wir Johannis Lehre von 
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Herzen nehmen an, daß ſich in 
uns bekehre, was bös und ſünd— 
lich iſt, bis wir nach dieſer Zeit 
mit Freuden gehen ein zu deiner 
Herrlichkeit. 


Dr. Joh. Gottfr. Olearius, f 1711. 


Mel. HErr Gott, dich loben alle wir. 11. 


152 Gebet fet Iſraels 
JE. Gott, der HErr, 
der ſein Volk in der Noth und 
da es gänzlich war verflucht, mit 
großen Gnaden hat beſucht. 

2. Er hat uns ſeinen Sohn 
geſandt, der allen Zorn ganz ab— 
gewandt und uns erlöſet kräftig— 
lich, des wird Iſrael freuen ſich. 

3. Da es mit uns war alles 
aus, in ſeines Dieners Davids 
Haus hat er ein Horn der Se— 
ligkeit geſetzt zum Troſt der 
Chriſtenheit. 

A, Als uns vor Zeiten machte 
kund der heiligen Propheten 
Mund, dadurch er uns hat an— 
gemeldt, er woll uns retten als 
ein Held. 

5. Der Feinde Trutz, des 
Haſſers Hand, ob ſie für Zorn 
gleich ſind entbrannt, woll er uns 
brechen, als der Mann, der Tod 
und Teufel zwingen kann. 

6. Hierzu hat ihn ſein Herz 
bewegt, das ſich mit Gnad und 
Güte trägt; er hat an ſeinen 


Bund gedacht, vorlängſt mit 
Abraham gemacht. 

7. Wie auch an dieſes, was 
er hat geſchworen ihm an Eides 
Statt, zu geben denen, die da 
ſind von ihm gezeugt, auch Kin— 
des Kind. 

8. Auf daß, wenn wir erlöſet 
ſein vom Teufel, Tod und Höllen— 
pein, ihm dieneten ſein Lebe— 
lang ein jeder ohne Furcht und 
Zwang. 

9. Gerecht und heilig in der 
Welt, nach ſolcher Art, die ihm 
gefällt, nicht wie es Menſchen— 
witz erdenkt, damit man ſich verz 
gebens kränkt. 

10. Du Kindlein, du wirſt 
ein Prophet des Höchſten heißen, 
der da geht vor ſeinem HErren 
fein voran und macht ihm rich— 
tig ſeine Bahn. 

11. Aus herzlicher Barmher— 
zigkeit, kraft derer uns in unſerm 
Leid der Aufgang aus der Höh 
beſucht, das iſt der Liebe Gab 
und Frucht. 

12. Auf daß, die er im Fin⸗ 
ſtern findt und die in Todes— 
ſchatten ſind, des Lichtes Kinder 
können ſein durch ſeinen hellen 
Glanz und Schein. 

13. Daß ihre Füße richtig 
ſtehn und auf dem Weg des 


— 
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Friedens gehn, ja endlich alle— 
ſamt zugleich mit Freuden gehn 
ins Himmelreich. 


Johann Heermann, 1630. 


Mel. HErr JEſu Chrift, meins Lebens ꝛc. 11. 


153. 0 Lämmlein Gottes, 


du mein Troſt und Leben biſt, ich 
armer Sünder komm zu dir und 
bring viel Miſſethat mit mir. 

2. Ach Gott, ich hab geſün— 


digt ſehr und mir gemacht ein 


IEſu Chriſt, der 


Bürden ſchwer; doch bitt ich, 


wollſt mir gnädig ſein und neh— 
men weg all Schuld und Pein. 

3. Wie Sanct Johanns, der 
Täufer, mich nur alles legen 
heißt auf dich, denn du ſeiſt da 
vom Himmelszelt, zu helfen mir 
und aller Welt. 

A. Forthin will ich gern beſſern 
mich, deim Wort gehorchen willig— 
lich; drum, o HErr, bleib allzeit 
bei mir und nimm mich endlich 
gar zu dir. Barth. Helder, 1620. 


XIII. Am Feſt der Heimſuchung Mariä. 


(Am 2. Juli.) 


Mel. HErr Gott, dich loben alle wir. 11. 


J. Du biſt barmherzig in— 
wer dich von Herzen 


154 Hy Seel, o Gott, genen, 
» muß loben dich, fürcht allein, und hilfſt dem Ar— 


du biſt mein Heil, des freu ich 
mich, daß du nicht fragſt nach 
weltlich Pracht und haſt mich 
Arme nicht veracht. 

2. Und angeſehn mein Niedrig— 
keit, von jetzt an wird nun weit 
und breit mich ſelig preiſen jeder— 
mann, du haſt groß Ding an mir 
gethan. 

3. Du biſt auch mächtig, lie⸗ 
ber HErr, dein göttlich Macht 
ſtirbt nimmermehr, dein Nam iſt 
aller Ehren werth, drum man 
dich billig lobt und ehrt. 


men immerdar, wenn er muß 
leiden groß Gefahr. 

5. Der Menſchen Hoffart muß 
vergehn, für deinem Arm kann 
nichts beſtehn; wer ſich verläßt 
auf ſeine Pracht, des haſt du 
bald ein End gemacht. 

6. Du machſt zunicht der 
Menſchen Rath, das ſind, HErr, 
deine Wunderthat; was ſie ge— 
denken wider dich, das gehet alles 
hinter ſich. 

7. Wer niedrig iſt und klein 
geacht, an dem übſt du dein gött— 
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lich Macht und macheſt ihn den 
Fürſten gleich, den Reichen arm, 
den Armen reich. 

8. Das thuſt du, HErr, zu die— 
ſer Zeit und denkeſt der Barmher— 
zigkeit, Israel willſt du helfen auf, 
das iſt dein auserwählter Hauf. 

9. Wir habens nicht verdient 
um dich, du fähreſt mit uns 
gnädiglich; au unſern Vätern iſt 
geſchehn ein Wort, das haſt du 
angeſehn. 

10. Ja, Abraham, dem theu— 


ren Mann, dem haſt du ſelbſt 
ein Eid gethan und ihm geredt 
das Himmelreich und ſeinem 
Samen ewiglich. 

11. Ehr ſei jetzund und allezeit 
der heiligen 2 Dreifaltigkeit, Gott 
Vater, Sohn, Heiligem Geiſt, der 
uns ſein Gnad täglich beweiſt. 

12. Der woll uns Sündern 
gnädig ſein, behüten für der 
Höllen Pein und nach dieſer 

Vergänglichkeit geben die ew'ge 


Seligkeit. Barth. Geſius, 1601. 


XIV. Lieder am Michaelis-Feſt. 


(Am 29. September.) 


In eigener Melodie. 49. 
15 50 Ne Lieb läßt Gott 

90. o der Chriſtenheit 
viel Gutes widerfahren, aus 
Lieb hat er ihr zubereit viel tau— 
ſend Engelſcharen, darum man 
fröhlich ſingen mag: Heut iſt der 
lieben Engel Tag, die uns gar 
wohl bewahren. 

2. Sie lagern ſich, wenn 
kommt die Noth, in Eil gefaßt 
ſich machen und reißen die, ſo 
fürchten Gott, aus ihrer Feinde 
Rachen, darum man fröhlich 
ſingen mag: Heut iſt der lieben 
Engel Tag, die immer für uns 
wachen. 


3. Sie führen auf den Straz 
ßen wohl die Großen ſamt den 
Kleinen, daß keiner Schaden 
leiden ſoll an Füßen oder Bei— 
nen, darum man fröhlich ſingen 
mag: Heut iſt der lieben Engel 
Tag, die uns mit Treuen meinen. 

Dr. G. Reimann, + 1615. 


In eigener Melodie. 11. 
re ns Gott, dich lo— 
156. 9 ben alle wir und 
ſollen billig danken dir für dein 
Geſchöpf der Engel ſchon, die 
um dich ſchweben in deim Thron. 
2. Sie glänzen hell und leuch— 
ten klar und ſehen dich ganz 
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offenbar, dein Stimm ſie hören 
allezeit und ſind voll göttlicher 
Weisheit. 

3. Sie feiern auch und ſchla— 
fen nicht, ihr Fleiß iſt gar dahin 
gericht, daß ſie, HErr Chriſte, 
um dich ſein und um dein armes 
Häufelein. 

4. Der alte Drach und böſe 
Feind für Neid, Haß und für 
Zorne brennt; ſein Dichten ſteht 
allein darauf, wie von ihm werd 
zertrennt dein Hauf. 

5. Und wie er vor hat bracht 
in Noth die Welt, führt er ſie 
noch in Tod; Kirch, Wort, Ge— 
ſetz, all Ehrbarkeit zu tilgen, iſt 
er ſtets bereit. 

6. Darum kein Raſt noch 
Ruh er hat, brüllt wie ein Löw, 
tracht früh und ſpat, legt Garn 
und Strick, braucht falſche Liſt, 
daß er verderb, was chriſtlich iſt. 

7. Indes wachet der Engel 
Schar, die Chriſto folget immer— 
dar, und ſchützet deine Chriſten— 
heit, wehret des Teufels Liſtig— 
keit. 

8. An Daniel wir lernen das, 
da er unter den Löwen ſaß; des— 
gleichen auch dem frommen Lot 
der Engel half aus aller Noth. 

9. Dermaßen auch des Feuers 
Gluth verſchont und keinen 
Schaden thut den Knaben in 


der heißen Flamm, der Engel 
ihn'n zu Hilfe kam. 

10. Alſo ſchützt Gott noch 
heut bei Tag fürm Uebel und 
für mancher Plag uns durch die 
lieben Engelein, die uns zu 
Wächtern geben ſein. 

11. Darum wir billig loben 
dich und danken dir, Gott, ewig— 
lich, wie auch der lieben Engel 
Schar dich preiſen heut und im— 
merdar. 

12. Und bitten dich, wollſt 
allezeit dieſelben heißen ſein be— 
reit, zu ſchützen deine kleine 
Heerd, ſo hält dein göttlich Wort 
im Werth. 


Dr. Paul Eberus, 1566. 
Nach dem Lateiniſchen des Ph. Melanchthon. 


Mel. Nun freut euch, lieben Chriſten gmein. 49. 
157 0 Gott, der du aus 

Ji. U Herzensgrund die 
Menſchenkinder liebeſt und uns 
zu aller Zeit und Stund viel 
Gutes reichlich giebeſt, wir dan— 
ken dir, daß deine Treu bei uns 
iſt alle Morgen neu in unſerm 
ganzen Leben. 

2. Wir preiſen dich inſonder— 
heit, daß du die Engelſcharen zu 
deinem Lobe haſt bereit, auch 
uns mit zu bewahren, daß unſer 
Fuß an keinen Stein, wenn wir 
auf unſern Wegen ſein, ſich ſtoße 
noch verletze. 
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3. Was iſt der Menſch allhie 
auf Erd, den du ſo wohl beden— 
keſt und achteſt ihn ſo hoch und 
werth, daß du ihm dazu ſchenkeſt 
mit andern auch noch dieſe Gnad, 
daß er die Himmelsgeiſter hat zu 
ſeinem Schutze ſtehen! 


A, ᷣeErr, dieſe ſonderbare 


Prob der Freundlichkeit und Güte 


erheiſcht ein immerwährend Lob 
aus dankbarem Gemüthe; dar— 
um, o Gott, ſo rühmen wir die 
große Lieb, wir danken dir für 
ſolche hoh Wohlthaten. 

5. Es iſt der ſtarken Helden 
Kraft geſtanden uns zur Seiten 
und hat bei uns noch Ruh ver— 
ſchafft zu dieſen böſen Zeiten, die 
Kirche und die Polizei, ein jeden 
auch für ſich dabei in ſeinem 
Stand erhalten. 

6. Verleih, o KErr, durch 
deine Gnad, daß wir feſt an dir 
bleiben und ja nicht ſelbſt durch 
Uebelthat die Engel von uns 
treiben; gib, daß wir rein und 
heilig ſein, demüthig und ohn 
Heuchelſchein dem Nächſten gerne 
dienen. 


7. Gib auch, daß wir der 
Engel Amt verrichten dir zu Eh— 
ren und deine Wunder alleſamt 
ausbreiten und vermehren, die 
du uns und der ganzen Welt in 
deinem Wort haſt vorgeſtellt, voll 
Weisheit, Macht und Güte. 

8. Und wie du durch die En— 
gel haſt aus Noth uns oft ge— 
führet, ja auch bewahrt, daß 
manche Laſt und Plag uns nicht 
berühret, ſo thu dasſelbe noch 
hinfort, befiehl, daß ſie an allem 
Ort ſich ſtets um uns her lagern. 

9. Laß deine Kirch und unſer 
Land der Engel Schutz empfin— 
den, daß Fried und Heil in allem 
Stand ſich möge bei uns finden. 
Laß ſie des Teufels Mord und Liſt, 
und was ſein Reich und Anhang 
iſt, durch deine Kraft zerſtören. 

10. Zuletzt laß ſie an unſerm 
End den Böswicht von uns ja— 
gen und unſre Seel in deine 
Händ und Abrahams Schoß 
tragen, da alles Heer dein Lob 
erklingt und: heilig! heilig! hei— 
lig! ſingt ohn einiges Aufhören. 


Dr. Juſtus Geſenius, + 1671. 
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XV. Lieder am Reformations⸗Feſt. 


(Am 31. October.) 


In eigener Melodie. 75. 

158 Ein feſte Burg iſt 

+ \& unfer Gott, ein 
gute Wehr und Waffen; er hilft 
uns frei aus aller Noth, die uns 
jetzt hat betroffen. Der alt böſe 
Feind, mit Ernſt ers jetzt meint, 
groß Macht und viel Liſt ſein 
grauſam Rüſtung iſt, auf Erd 
iſt nicht ſeins Gleichen. 

2. Mit unſer Macht iſt nichts 
gethan, wir ſind gar bald ver— 
loren; es ſtreit für uns der rechte 
Mann, den Gott hat ſelbſt er— 
koren. Fragſt du, wer der iſt? 
Er heißt IEſus Chriſt, der HErr 
Zebaoth, und iſt kein ander Gott, 
das Feld muß er behalten. 

3. Und wenn die Welt voll 
Teufel wär und wollt uns gar 
verſchlingen, ſo fürchten wir uns 
nicht ſo ſehr, es ſoll uns doch ge— 
lingen. Der Fürſt dieſer Welt, 
wie ſaur er ſich ſtellt, thut er uns 
doch nicht, das macht, er iſt ge— 
richt, ein Wörtlein kann ihn 
fällen. 

4. Das Wort ſie ſollen laſſen 
ſtan und kein Dank dazu haben; 
er iſt bei uns wohl auf dem Plan 


Nehmen ſie den Leib, Gut, Ehr, 
Kind und Weib: laß fahren da— 
hin, ſie habens kein Gewinn, das 
Reich muß uns doch bleiben. 


Pf. 46. Dr. M. Luther, 1529, 


In eigener Melodie. 11. 
rhalt uns, HErr, 
159. E bei deinem Wort 
und ſteur des Pabſts und Tür— 
ken Mord, die IEſum Chriſtum, 
deinen Sohn, wollten ſtürzen von 
deinem Thron. 

2. Beweis dein Macht, HErr 
IEſu Chriſt, der du HErr aller 
Herren biſt, beſchirm dein arme 
Chriſtenheit, daß ſie dich lob in 
Ewigkeit. 

3. Gott Heilger Geiſt, du 
Tröſter werth, gib deim Volk 
einrlei Sinn auf Erd, ſteh bei 
uns in der letzten Noth, gleit 
uns ins Leben aus dem Tod. 

A. Ihr Anſchläg, HErr, zu 
nichte mach, laß ſie treffen die 
böſe Sach und ſtürz ſie in die 
Grub hinein, die ſie machen den 
Chriſten dein. 

5. So werden ſie erkennen 
doch, daß du, unſr HErr Gott, 


mit ſeinem Geiſt und Gaben. lebeſt noch und hilfſt gewaltig 
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deiner Schar, die ſich auf dich 


verlaſſen gar. 
Dr. M. Luther, 1541. Zuſatz Vers 4. 5 
von Dr. Juſtus Jonas, 1544. 


Mel. Durch Adams Fall ijt ganz verderbt. 83. 
160 qh OErr, dein ſelig— 
+ SY machend Wort 
iſt lang verdunkelt blieben, da ſie 
faſt nichts an allem Ort, als 
Menſchenſatzung trieben; 
des Glaubens Kraft ward nicht 
gedacht, wie man dir feſt ſoll 
trauen und alles andern unge— 
acht allein auf Chriſtum bauen. 
2. Die Heilgen wurden 
immerdar zur Fürbitt hergezählet 
und endlich überdies noch gar 
zu helfen auserwählet, da du 
doch, Gott, der Helfer biſt im 
Himmel und auf Erden, der nur 
im Namen JEſu Chriſt will an— 
gerufen werden. 

3. Im Nachtmahl Chriſti 
Leib und Blut iſt eingeſetzt zu 
geben mit Brod und Wein, 
kommt uns zu gut, ſtärkt uns 
zum ewgen Leben; ein Opfer 
wards hernach genennt, die 
Hoſtie ſie umtragen, das heilge 
Blut im Sacrament den Laien 
ſie verſagen. 

4. Die Werke, die man da 
befahl, hat eigen Witz erfunden; 
der Aberglaub ward allzumal 
aufs ſtrengſte eingebunden; was 


aber du geboten haſt, das war 
nicht noth zu wiſſen, wenn man 
nur ſonſt die Menſchenlaſt zu 
tragen war befliſſen. 

5. Dies zu erlangen, iſt die 
Liſt vornehmlich die geweſen: 
die Schrift, die doch die Richt— 
ſchnur iſt, hat man nicht dürfen 
leſen; ſo waren denn die meiſten 
Leut gar leichtlich zu betrügen, 
ſie wußten nicht den Unterſcheid 
der Wahrheit und der Lügen. 

6. Drauf hat man viel nach 
eignem Sinn zum Gottes- 
dienſt erdichtet, denſelben auch 
blos auf Gewinn und Gleißne— 
rei gerichtet. Das göttlich Wort 
verborgen lag, man konnt es 
ſelten hören, der Menſchentand 
mußt alle Tag mit Haufen ſich 
vermehren. 

7. Und wenn man gleich das 
ſchwere Joch hatt lange Zeit ge— 
tragen, ſo blieb man doch im 
Zweifel noch und konnte keiner 
ſagen, ob er damit hätt gnug 
gethan, den Himmel zu erwerben, 
und wenn die letzte Noth trat 
an, mußt er im Zweifel ſterben. 

8. Dir, HErr, ſei ewig Preis 
und Ehr, daß wir zur Wahrheit 
kommen, und daß du haſt durch 
reine Lehr die Blindheit wegge— 
nommen. Wir wiſſen, wer auf 
Chriſtum traut, dem wird das 


Lieder am Reformations-Feſt. 


115 


ewge Leben; wenn er im Glau— 
ben den anſchaut, iſt ihm die 
Sünd vergeben. 

9. Er thut drauf durch des 
Höchſten Gnad und deſſen Gei— 
ſtes Stärke, was Gott zu thun 
befohlen hat, als rechte gute 
Werke. Daß er im Fried, Ge— 
duld und Freud, in Keuſchheit, 
Demuth, Liebe, Güt, Sanft— 
muth und Beſcheidenheit ohn 
Heuchelei ſich übe. 

10. So viel ſagt uns des 
HErren Mund, dabei wir müſ— 
ſen bleiben, wir laſſen uns von 
dieſem Grund auch keinen En— 
gel treiben, und wird von uns 
die große Güt, die Gott uns hat 
erwieſen, allzeit mit dankbarem 
Gemüth erkannt und hoch ge— 
prieſen. 

11. O HErr, in Gnaden doch 
bekehr, die noch im Irrweg gehen, 
und denen mächtig ſteur und 
wehr, die dir, Gott, widerſtehen. 
Laß niemand zu, daß er dein 
Wort und ſeinen Lauf kann hin— 
dern, erhalt es lauter fort und fort 


nach uns auch unſern Kindern. 
Dr. Juſtus Geſenius, f 1671. 


In eigener Melodie. 83. 


161 N HErre Gott, dein 
+ göttlich Wort tft 


lang verdunkelt blieben, bis durch 


dein Gnad uns iſt geſagt, was 


Paulus hat geſchrieben und an— 
dere Apoſtel mehr aus deim gött— 
lichen Munde, des danken wir 
mit Fleiß, daß wir erlebet han 
die Stunde. 

2. Daß es mit Macht an Tag 
iſt bracht, wie klärlich tft für Au— 
gen. Ach Gott, mein HErr, er— 
barm dich der, die dich noch jetzt 
verleugnen und achten ſehr auf 
Menſchenlehr, darin ſie doch ver— 
derben; deins Worts Verſtand 
mach ihn'n bekannt, daß ſie nicht 
ewig ſterben. 

3. Willſt du nun fein gut 
Chriſte ſein, ſo mußt du erſtlich 
glauben: Setz dein Vertrau, 
darauf feſt bau, Hoffnung und 
Lieb im Glauben allein durch 
Chriſt zu aller Friſt, dein Näch— 
ſten lieb daneben, das G'wiſſen 
frei, rein Herz dabei, das kein 
Kreatur kann geben. 

A, Allein, HErr, du mußt 
ſolches thun doch gar aus lau— 
tern Gnaden; wer ſich des tröſt, 
der iſt erlöſt und kann ihm nie— 
mand ſchaden. Ob wollten gleich 
Pabſt, Kaiſer, Reich ſie und dein 
Wort vertreiben, iſt doch ihr 
Macht gen dir nichts g'acht, fie 
werdns wohl laſſen bleiben. 

5. Hilf, HErre Gott, in die— 
ſer Noth, daß ſich die auch be— 
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kehren, die nichts betrachtn, dein 
Wort verachtn und wollens auch 
nicht lehren. Sie ſprechen ſchlecht, 
es ſei nicht recht, und habens nie 
geleſen, auch nicht gehört das 
edle Wort. Iſts nicht ein teuf— 
liſch Weſen? 

6. Ich glaub g'wiß gar, daß 
es ſei wahr, was Paulus uns 
thut ſchreiben: Eh muß geſchehn, 
daß alls vergeh, dein göttlich 
Wort ſoll bleiben in Ewigkeit, 
wär es auch leid viel hart ver— 
ſtockten Herzen, kehrn ſich nicht 
um, werden ſie drum leiden gar 
großen Schmerzen. 

7. Gott tft mein Err, fo 
bin ich der, dem Sterben kommt 
zu gute, dadurch uns haſt aus 
aller Laſt erlöſt mit deinem Blute. 
Das dank ich dir, drum wirſt du 
mir nach deinr Verheißung ge— 
ben, was ich dich bitt, verſag mir 
nit im Tod und auch im Leben. 

8. HErr, ich hoff je, du wer— 
deſt die in keiner Noth verlaſſen, 
die dein Wort recht als treue 
Knecht im Herzu und Glauben 
faſſen; gibſt ihn'n bereit die 
Seligkeit und läßſt ſie nicht ver— 
derben. O Err, durch dich 
bitt ich, laß mich fröhlich und 
willig ſterben. 


MeO. . W., 1827 
berg: Paul Speratus.) 


(Nach C. Spangen— 


In eigener Melodie. 49. 
162 *, Gott nicht mit 

„uns dieſe Zeit, 
ſo ſoll Iſrael ſagen, wär Gott 
nicht mit uns dieſe Zeit, wir 
hätten mußt verzagen, die ſo ein 
armes Häuflein ſind, veracht von 
ſo viel Menſchenkind, die an uns 
ſetzen alle. 

2. Auf uns iſt ſo zornig ihr 
Sinn, wo Gott hätt das zugeben, 
verſchlungen hätten ſie uns hin 
mit ganzem Leib und Leben; wir 
wärn als die ein Fluth erſäuft 
und über die groß Waſſer läuft 
und mit Gewalt verſchwemmet. 

Sott Lob und Dank, der 
nicht zugab, daß ihr Schlund 
uns möcht fangen; wie ein Vo— 
gel des Stricks kommt ab, iſt 
unſer Seel entgangen, Strick iſt 
entzwei und wir ſind frei, des 
HErren Name ſteht uns bet, des 


Gotts Himmels und Erden. 
Pf. 124. Dr. M. Luther, 1525. 


In eigener Melodie. 44. 
163 iy" danken dir, 
+ Gott, fiir und 
für, daß du dein Wort auch die— 
ſem Ort mit hellem Schein erhal— 
ten rein, und bitten dich, laß ſicher— 
lich je mehr und mehr die reine 
Lehr ausbreiten ſich zu deiner Ehr. 
2. Der Schatz iſt theur, drum 


wehr und ſteur der Feinde Trutz, 


An den Gedächtnißtagen der heiligen Apoſtel. 


res 


halt ſelber Schutz, daß fie, mit hergebracht des alten Greuels 


Liſt und Mord gerüſt, das ſchöne 
Licht auslöſchen nicht. Laß ihren 
Rath, der früh und ſpat läuft 
wider uns, nicht finden ſtatt. 

3. Gib ſolche Leut, die unge— 
ſcheut uns zeigen an die rechte 
Bahn, die du bereit zur Selig— 
keit; mit deinem Geiſt ihn'n Hilfe 
leiſt, daß nicht mit Macht wird 


finſtre Nacht, 

4. Darinnen nicht ein Fünk— 
lein Licht in Angſt und Leid von 
Troſt und Freud. Dein Wort 
allein kann tröſtlich ſein, dasſelb 
erhalt bei Jung und Alt bis an 
ihr End und ſtürz behend, der 
uns raubt Wort und Sacrament. 


Johann Heermann, f 1647, 


XVI. An den Gedächtnißtagen der heiligen Apoſtel. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes ꝛc. 41. 
164 955 IEſu, aller 

+ Menſchen Hort, 
durch deſſen heilig theures Wort 
wir himmelan gelangen, wir 
rühmen deine große Gnad, die 
unter uns ſich nicht nur hat erſt 
neulich angefangen. 

2. Du ſelber haſt ja vor der 
Zeit im Stande deiner Niedrig— 
keit das Wort uns fürgetragen, 
das Wort, das unſre Seel er— 
freut und prediget die Seligkeit 
mit kräftigem Behagen. 

3. Als aber nach vollendtem 
Lauf die Zeit war, daß du him— 
melauf zum Vater ſollteſt kehren, 
haſt du aus hochbedachtem Rath 
geordnet, die an deiner Statt 
dein Wort uns ſollen lehren. 


J. Zuerſt haſt du das Pree 
digtamt durch die Apoſtel ins— 
geſamt geordnet zu verwalten, 
daß, was du ſelber ausgeſtreut, 
durch ſie werd ferner ausgebreit 
und deine Kirch erhalten. 

5. O frommer Gott, wie ha— 
ben ſie ſich ſo getreulich je und 
je in deinem Dienſt erwieſen, daß 
ſie auch, was Gefahr und Noth, 
noch was gebieret Schand und 
Tod, ſich nicht erſchrecken ließen! 

6. Was wird für Marter 
ausgedacht, die nicht an ihnen 
iſt vollbracht, wenn ſie dein 
Wort geredet! Sie ſind mit 
Ruthen ausgeſtäupt, ſie ſind ge— 
ſteiniget, enthäupt und jämmer— 
lich getödtet. 

7. O Freudigkeit, o Helden⸗ 
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muth! Sie haben auch des Feuers 
Gluth, und was noch mehr, er— 
litten und alſo für dein göttlich 
Ehr und für die Wahrheit deiner 
Lehr bis auf das Blut geſtritten. 

8. So auch, da folgends nach 
und nach viel hunderttauſend 
Ungemach der Teufel hat er— 
wecket den Lehrern in der Chri— 
ſtenheit, ja allen Chriſten allezeit, 
hat ſie doch nichts erſchrecket. 

9. Sie ſind durch Kluft und 
Berg gejagt, mit vieler Angſt 
und Leid geplagt, man hat ſie 
preisgegeben der Löwen und der 
Wölfe Grimm und mit noch 
mehrerm Ungeſtüm vertrieben 
aus dem Leben. 

10. Doch aber hat dein theu— 
res Wort auf ſolche Weiſe fort 
und fort nur täglich zugenom— 
men; ſo iſt das Wort der Selig— 
keit nur deſto ſtärker ausgebreit 
und weiter fortgekommen. 

11. So hat die ganze Welt 
erkennt, daß du der Kirchen Regi— 
ment ſelbſt haſt in deinen Händen, 
daß weder Feuer oder Schwert die 
Schäflein deiner Weid und Heerd 
nicht können von dir wenden. 

12. Nun, HErr, wie ſolches 
jederzeit mit hohem Dank die 
Chriſtenheit in der Gemeine 
preiſet, wenn wir betrachten, wie 
dein Wort ſo wunderlich iſt 


kommen fort, das unſre Seele 
ſpeiſet: 

13. Alſo iſt unſre Bitt an 
dich, daß du, o HErr, genädig— 
lich noch ferner wolleſt walten 
bei deinem Wort mit deinem 
Schutz und wider aller Feinde 
Trutz die Chriſtenheit erhalten. 

14. Das Evangelium, das 
du uns dieſer Zeit in ſtiller Ruh 
haſt reichlich laſſen hören, laß 
das Vertrauen gegen dir, ſowohl 
die Liebe für und für in unſern 
Herzen mehren. 

15. Wenn aber ſollte mit der 
Zeit Verfolgung und Trübſelig— 
keit auch über uns ſich finden, 
ſo hilf, daß wir auch willig ſein, 
wie die Apoſtel insgemein, das 
Kreuz zu überwinden. 

16. Laß uns mit einem Hel- 
denmuth auch gleichfalls unſer 
Leib und Blut für deine Lehre 
wagen, damit die Nachwelt dir 
zu Lob von unſers Glaubens 
guter Prob auch künftig möge 
ſagen. 

17. O HErr, laß dir befohlen 
ſein der Chriſten heilge Kirchge— 
mein, erhalte ſie auf Erden im 
Krieg und Sieg, in Leid und 
Freud, bis dort die Himmels— 
herrlichkeit wird offenbaret wer⸗ 
den. 

M. Johann Chriſt. Arnſchwanger, + 1696. 


Von dem Worte Gottes und der chriſtlichen Kirche. 
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XVII. Von dem Worte Gottes und der chriſtlichen Kirche. 


In eigener Melodie. 11. 
165 Ach, bleib bei uns, 
J. AS Jeu Chris, 
weil es nun Abend worden iſt, 
dein göttlich Wort, das helle Licht, 
laß ja bei uns auslöſchen nicht. 
2. In dieſer letztn betrübten 
Zeit verleih uns, HErr, Beſtän— 
digkeit, daß wir dein Wort und 
Sacrament rein b'halten bis an 
unſer End. 
3. HErr JeEſu, hilf, dein 
Kirch erhalt, wir ſind gar ſicher, 


faul und kalt; gib Glück und 


Heil zu deinem Wort, damit es 
ſchall an allem Ort. 

A. Erhalt uns nur bei deinem 
Wort und wehr des Teufels 
Trug und Mord. Gib deiner 
Kirchen Gnad und Huld, Fried, 
Einigkeit, Muth und Geduld. 

5. Ach Gott, es geht gar übel 
zu, auf dieſer Erd iſt keine Ruh, 
viel Sekten und viel Schwär— 
merei auf einen Haufen kommt 
herbei. d 

6. Den ſtolzen Geiſtern wehre 
doch, die ſich mit G'walt erheben 
hoch und bringen ſtets was neues 
her, zu fälſchen deine rechte Lehr. 

7. Die Sach und Ehr, HErr 
IEſu Chriſt, nicht unſer, ſon— 

10 


dern dein ja iſt; darum, ſo ſteh 
du denen bei, die ſich auf dich 
verlaſſen frei. 

8. Dein Wort tft unſers Herz 
zens Trutz und deiner Kirchen 
wahrer Schutz; dabei erhalt uns, 
lieber HErr, daß wir nichts an— 
ders ſuchen mehr. 

9. Gib, daß wir lebn in dete 
nem Wort und darauf ferner 
fahren fort von hinnen aus dem 
Jammerthal zu dir in deinen 


Himmelsſal. 


Dr. N. Selnecker, 1587. 
(Vers 3—9 ſpäterer Zuſatz.) 


In eigener Melodie. 49. 
166 9 ch Gott vom Him⸗ 
- + oY mel, ſieh darein 
und laß dich des erbarmen: wie 
wenig ſind der Heilgen dein, ver— 
laſſen ſind wir Armen. Dein 
Wort man nicht läßt haben wahr, 
der Glaub iſt auch verloſchen 
gar bei allen Menſchenkindern. 
2. Sie lehren eitel falſche Liſt, 
was eigen Witz erfindet; ihr 
Herz nicht eines Sinnes iſt, in 
Gottes Wort gegründet. Der 
wählet dies, der ander das, ſie 
trennen uns ohn alle Maß und 
gleißen ſchön von außen. 
3. Gott wollt ausrotten alle 
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Lahr, die falſchen Schein uns 
lehren, darzu ihr Zung ſtolz 
offenbar ſpricht: Trotz, wer wills 
uns wehren? Wir haben Recht 
und Macht allein, was wir 
ſetzen, das gilt gemein; wer iſt, 
der uns ſoll meiſtern? 

A, Darum ſpricht Gott: ich 
muß auf ſein, die Armen ſind 
verſtöret, ihr Seufzen dringt zu 


mir herein, ich hab ihr Klag er- 


höret. 
auf den Plan, getroſt und friſch 
ſie greifen an und ſein die Kraft 
der Armen. 

5. Das Silber, durchs Feur 
ſiebenmal bewährt, wird lauter 
funden; am Gotteswort man 
warten ſoll desgleichen alle Stun— 
den; es will durchs Kreuz be— 
währet ſein, da wird ſein Kraft 
erkannt und Schein und leucht 
ſtark in die Lande. 

6. Das wollſt du, Gott, be— 
wahren rein für dieſem argen 
G'ſchlechte, und laß uns dir be— 
fohlen ſein, daß ſichs in uns 
nicht flechte. Der gottlos Hauf fich 
umher findt, wo dieſe loſe Leute 
ſind in deinem Volk erhaben. 

Pſalm 12. Dr. M. Luther, 1524. 


In eigener Melodie. 13. 


167 FP hrifte, du Beiſtand 


deiner Kreuzge— 
meine, eile, mit Hilf und Ret⸗ 


Mein heilſam Wort ſoll 


tung uns erſcheine; ſteure den 
Feinden, ihre Blutgerichte mache 
zu nichte. :: 

2. Streite doch ſelber für uns 
arme Kinder, wehre dem Teufel, 
ſeine Macht verhinder; alles, 
was kämpfet wider deine Glie— 
der, ſtürze Darnteder, :,: 


3. Friede bei Kirch und 


Schulen uns beſchere, Friede zu— 


gleich der Polizei gewähre, Friede 
dem Herzen, Friede dem Gewiſ— 
fen gib zu genießen.: ,: 

4. Alſo wird zeitlich deine 
Güt erhoben, alſo wird ewig und 
ohn Ende loben dich, o du Wäch— 
ter deiner armen Heerde, Him— 
mel und Erde. :,: 

Math. Apelles v. Löwenſtern, 1644. 


Bei der Einweihung einer 
Kirche. 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen her. 49. 
168 Dralle dei gro⸗ 
* ßer Gott, ſchau 
doch von deiner Höhe, wie hier 
vor dir, HErr Zebaoth, dein ar⸗ 
mes Häuflein ſtehe; merk auf 
das Seufzen und Gebet, das 
wir von dieſer heilgen Stätt vor 
deinen Thron dir bringen. 

2. Wir haben dieſes Gottes— 
haus gebauet deinem Namen, 
mit dir iſt es gezieret aus, daß 
wir ſamt unſerm Samen die 
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heilge Satzung und dein Wort 
an dieſem dir geweihten Ort zur 
Seelen Heil anhören. 

3. Der Grund iſt ſelber JE— 
ſus Chriſt, Apoſtel und Prophe— 


ten, ihr Wort der Pfeiler Grund⸗ 


veſt iſt, darauf in allen Nöthen, 
wie hoch die Liſt der Feinde geht, 
die Gottesſtadt doch luſtig ſteht 
mit ihrem Zionsbrunnen. 

J. Hier wolln wir unſre Kinz 
derlein dir in der Taufe ſchenken, 
die Katechismuslehre rein in 
ihre Herzen ſenken, ſie in des 
wahren Glaubens Frucht, in 
deiner Furcht, in Chriſtenzucht 
als Himmelspflanzen ziehen. 

5. Hier wollen wir in wahrer 


Reu, auf tiefgebognen Knieen, 


die Sünden beichten ohne Scheu 
und hier zum Kreuze fliehen, ab— 
bitten die blutrothe Schuld, Ver— 
gebung ſuchen, Gnad und Huld 
in Chriftt Blut und Wunden. 

6. Beim heilgen Altar wer— 
den ſich die müden Seelen laben, 
da unſer Heiland, IEſus Chriſt, 
uns Sünder will begaben mit 
ſeinem wahren Leib und Blut, 
in Tod gegeben uns zu gut und 
uns zum Heil vergoſſen. 

7. Hier ſegnet man den Eh- 
ſtand ein, man bittet für die 
Kranken; dies Haus wird ſtets 
erfüllet ſein mit Loben und mit 


Danken; hier wird man den 


Regierungsſtand, Kirch, Schu— 
len, Häuſer, Stadt und Land 
dir täglich anempfehlen. 

8. HErr, hebe nun zu ſegnen 
an dies Haus, nach dir genen— 
net, daß es kein Feind zerſtören 
kann, wie hoch ſein Eifer brennet. 
Stör alles, was uns ſtören will, 
laß uns in dieſer Zionsſtill dich 
ſonder Ende loben. 

9. Lob, Ehr und Dank und 
Herrlichkeit ſei dir, o HErr, ge— 
ſungen, daß bei der letztbetrübten 
Zeit es uns ſo weit gelungen. 
Gib, daß, was wir jetzt fangen 
an, nicht eher Ende nehmen kann, 


bis Erd und Himmel brechen. 


Hans v. Aſſig, f 1694. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen. 59. 


169 (Friatt uns deine 
evs Lehre, HErr, zu 
der letzten Zeit, erhalt dein Reich, 
vermehre dein edle Chriſtenheit; 
erhalt ſtandhaften Glauben, der 
Hoffnung Leitſternſtrahl; laß 
uns dein Wort nicht rauben in 
dieſem Jammerthal. 

2. Erhalt dein Ehr und wehre 
dem, der dir widerſpricht, erleucht, 
HErr, und bekehre, allwiſſend 
ewig Licht, was dich bisher nicht 
kennet, entdecke doch der Welt 
(der du dich Licht genennet), 
was einig dir gefällt. 
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3. Erhalt, was du gebauet richt den Lauf, daß wir erreichen 


und durch dein Blut erkauft, 


was du dir haſt vertrauet, die 


Kirch, auf welch anlauft der 
grimme Sturm des Drachen, 
ſei du ihr Schutz und Wall, 
daß, ob die Welt will krachen, 
ſie nimmermehr verfall. 

4. Erhalt, HErr, deine Schafe, 
der grimme Wolf kommt an; er— 
wach aus deinem Schlafe, weil 
niemand retten kann ohn dich, 
du großer Hirte. Leit uns auf 
gute Weid, treib, nähr, erfreu, 
bewirthe uns in der wüſten 
Haid. 

5. Erhalt uns, HErr, dein 
Erbe, dein werthes Heiligthum; 
zerreiß, zerſchmeiß, verderbe, was 
wider deinen Ruhm. Laß dein 
Geſetz uns führen, gönn uns 
dein Himmelbrod, laß deinen 
Schmuck uns zieren, heil uns 
durch deinen Tod. 

6. Erhalt und laß uns hören 
dein Wort, das ſelig macht, den 
Spiegel deiner Ehren, das Licht 
in dieſer Nacht; daß dieſer Brunn 
uns tränke, der Himmelsthau 
uns netz, daß dieſe Richtſchnur 
lenke, der Honigſeim ergötz. 

7. Erhalt in Sturm und 
Wellen dein Häuflein, laß doch 
nicht uns Wind und Wetter fäl— 
len, ſteur ſelbſt dein Schiff und 


die Anfurt nach der Zeit, und 
hilf uns Segel ſtreichen in ſelger 
Ewigkeit. 


Adam Greigen, f 1660. 


In eigener Melodie. 49. 
170 (Ts ſpricht der Un— 

+ weifen Mund 
wohl: den rechten Gott wir mei— 
nen; doch iſt ihr Herz Unglau— 
bens voll, mit That ſie ihn ver— 
neinen. Ihr Weſen iſt verder— 
bet zwar, für Gott iſt es ein 
Greuel gar, es thut ihr keiner 
kein gut. 

2. Gott ſelbſt vom Himmel 
ſah herab auf aller Menſchen 
Kinden; zu ſchauen ſie, er ſich 
begab, ob er jemand würd fin— 
den, der ſein Verſtand gerichtet 
hätt, mit Ernſt nach Gottes 
Worten thät und fragt nach ſei— 
nem Willen. 

3. Da war niemand auf rech— 
ter Bahn, ſie warn all ausge— 
ſchritten; ein jeder ging nach 
ſeinem Wahn und hielt verlorne 
Sitten. Es thät ihr keiner doch 
kein gut, wiewohl gar viel betrog 
der Muth, ihr Thun ſollt Gott 
gefallen. 

A, Wie lang wollen unwiſſend 
ſein, die ſolche Müh aufladen, 
und freſſen dafür das Volk mein 
und nährn ſich mit ſeim Scha— 
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den? Es ſteht ihr Trauen nicht 


auf Gott, ſie rufen ihm nicht in 
der Noth, ſie wolln ſich ſelbſt 
verſorgen. 

Darum iſt ihr Herz nimmer 
ſtill und ſteht allzeit in Furchten; 
Gott bei den Frommen bleiben 
will, dem ſie mit Glauben g'hor— 
chen. Ihr aber ſchmäht des 
Armen Rath und höhnet alles, 
was er ſagt, daß Gott ſein Troſt 
iſt worden. 


6. Wer ſoll Iſrael, dem ar— 
men, zu Zion Heil erlangen? 


Gott wird ſich ſeins Volks er— 
barmen und löſen die Gefangen. 
Das wird er thun durch ſeinen 
Sohn, davon wird Jakob Wonne 


han und Iſrael ſich freuen. 
Pſalm 14. Dr. M. Luther, 1524. 


In eigener Melodie. 77. 
171. 58 wollt uns Gott 
genädig ſein und 
ſeinen Segen geben; ſein Antlitz 
uns mit hellem Schein erleucht 
zum ewgen Leben, daß wir er— 
kennen ſeine Werk und was ihm 
liebt auf Erden, und JEſus 
Chriſtus Heil und Stärk bekannt 
den Heiden werden und ſie zu 
Gott bekehren. 
2. So danken, Gott, und lo— 
ben dich die Heiden über alle, 
und alle Welt die freue ſich und 


ſing mit großem Schalle, daß du 
auf Erden Richter biſt und läßſt 
die Sünd nicht walten, dein 
Wort die Hut und Weide iſt, die 
alles Volk erhalten, in rechter 
Bahn zu wallen. 

3. Es danke, Gott, und lobe 
dich das Volk in guten Thaten; 
das Land bringt Frucht und 
beſſert ſich, dein Wort iſt wohl 
gerathen. Uns ſegen Vater und 
der Sohn, uns ſegen Gott der 
Heilig Geiſt, dem alle Welt die 
Ehre thu, für ihm ſich fürchte 


allermeiſt. Nun ſprecht von 
Herzen: Amen. 
Pſalm 67. Dr. M. Luther, 1524. 


In eigener Melodie. 108. 
Wee Ger ſei uns gnädig 
und barmherzig, 
und geb uns ſeinen göttlichen 
Segen. 

2. Er laß über uns ſein Ant— 
litz leuchten, daß wir auf Erden 
erkennen ſeine Wege. 

3. Es ſegne uns Gott, unſer 
Gott, es ſegne uns Gott und 
geb uns ſeinen Frieden. Amen. 


Mel. O HErre Gott, dein göttlich Wort. 83. 
173. Ho" Zebaoth, dein 

9 heilges Wort, 
welchs du uns haſt gegeben, daß 


wir darnach an allem Ort ſolln 
richten Lehr und Leben, iſt wor— 
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den kund aus deinem Mund und und ſchafft, darum wir ſollen 


in der Schrift beſchrieben rein, 
ſchlecht und recht durch deine 
Knecht, vom Heilgen Geiſt ge— 
trieben. 

2. Dies Wort, welchs jetzt 
in Schriften ſteht, iſt feſt und 
unbeweglich; zwar Himmel 
und die Erd vergeht, Gotts 
Wort bleibt aber ewig; kein Höll, 
kein Plag, noch jüngſter Tag 
vermag es zu vernichten, drum 
denen ſoll ſein ewig wohl, die 
ſich darnach recht richten. 

3. Es iſt vollkommen, hell 
und klar, die Richtſchnur reiner 
Lehre; es zeigt uns auch ganz 
offenbar Gott, ſeinen Dienſt und 
Ehre und wie man ſoll hier le— 
ben wohl, Lieb, Hoffnung, Glau— 
ben üben; drum fort und fort 
wir dieſes Wort von Herzen ſol— 
len lieben. 

4. Im Kreuz gibts Luft, in 
Traurigkeit zeigt es die Freuden— 
quelle; den Sünder, dem ſein 
Sünd iſt leid, entführet es der 
Hölle, gibt Troſt an Hand und 
macht bekannt, wie man ſoll wil— 
lig ſterben, und wie zugleich das 
Himmelreich durch Chriſtum zu 
ererben. 

5. Sieh, ſolchen Nutz, ſo große 
Kraft, die nimmer iſt zu ſchätzen, 
des HErrn Wort in uns wirkt 


ſetzen zurück Gold, Geld und 
was die Welt ſonſt herrlich pflegt 
zu achten, und jederzeit in Lieb 
und Leid nach dieſer Perle trach— 
ten. 

6. Nun, Err, erhalt dein 
heilig Wort, laß uns ſein Kraft 
empfinden, den Feinden ſteur an 
allem Ort und laß es frei ver— 
künden, ſo wollen wir dir für 
und für von ganzem Herzen dan— 
ken. HErr, unſer Hort, laß uns 
dein Wort feſt halten und nicht 
wanken! 


Mel. Ich dank dir, lieber HErre. 59. 


174 L mich dein ſein 
+ und bleiben, du 
treuer Gott und HErr; von dir 
laß mich nichts treiben, halt 
mich bei reiner Lehr. Err, 
laß mich nur nicht wanken, gib 
mir Beſtändigkeit, dafür will ich 
dir danken in alle Ewigkeit. 

2. HErr JEſu Chriſt, mein 
Leben, mein Heil und einger 
Troſt, dir thu ich mich ergeben, 
du haſt mich theur erlöſt mit dei— 
nem Blutvergießen, mit großem 
Weh und Leid, laß mich des auch 
genießen zu meiner Seligkeit. 

3. O Heilger Geiſt, mein 
Tröſter, mein Licht und theures 
Pfand, laß mich Chriſt, mein'n 
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Erlöſer, den ich im Glaubn er— 
kannt, bis an mein End befenz 
nen, ſtärk mich in letzter Noth, 
von dir laß mich nichts trennen, 
gib einen ſelgen Tod. 


Dr. Nikolaus Selnecker, 1587. 
Vers 2 und 3 Zuſatz eines Unbekannten. 


Mel. HErr JEſu Chriſt, meins Lebens Licht. 11. 
175 JEſu Chriſte, wah 

+ res Licht, erleuchte, 
die dich kennen nicht, und bringe 
ſie zu deiner Heerd, daß ihre Seel 
auch ſelig werd. 

2. Erfüll mit deinem Gna— 
denſchein, die in Irrthum ver— 
führet ſein, auch die, ſo heimlich 
fichtet an in ihrem Sinn ein fal— 
ſcher Wahn. 

3. Und was ſich ſonſt ver— 
laufen hat von dir, das ſuche 
du mit Gnad und ſein verwundt 
Gewiſſen heil, laß ſie am Him— 
mel haben Theil. 

4. Den Tauben öffne das 
Gehör, die Stummen richtig re— 
den lehr, die nicht bekennen wol— 
len frei, was ihres Herzens 
Glaube ſei. 

5. Erleuchte, die da ſind ver— 
blendt, bring her, die ſich von 
uns getrennt, verſammle, die 
zerſtreuet gehn, mach feſte, die im 
Zweifel ſtehn. 

6. So werden ſie mit uns 


zugleich auf Erden und im Him— 
melreich, hie zeitlich und dort 
ewiglich für ſolche Gnade prei— 
ſen dich. 


Johann Heermann, 1630. 


Mel. Erhalt uns, HErr, bei deinem Wort. 11. 
176 Rer. o HErr JEſu, 
g EE rett dein Ehr, das 
Seufzen deiner Kirche hör, der 
Feind Anſchläg und Macht zer— 
ſtör, die jetzt verfolgen deine 
Lehr. 

2. Groß iſt ihr Liſt, ihr Trutz 
und Macht, ſie fahren hoch da— 
her mit Pracht, all unſer Hoff— 
nung wird verlacht, wir ſind bei 
ihn'n wie nichts geacht. 

3. Vergib uns unſre Miſſe— 
that, vertilg uns nicht, erzeige 
Gnad. Beweis den Feinden 
in der That, es gelte wider dich 
kein Rath. 

A, Steh deinem kleinen Häuf— 
lein bei, aus Gnaden Fried und 
Ruh verleih; laß jedermann er— 
kennen frei, daß hier die rechte 
Kirche ſei. 

5. Laß ſehn, daß du ſeiſt un— 
ſer Gott, der unſre Feinde ſetzt 
zu Spott, wirft ihre Hoffart in 
den Koth und hilft den Seinen 
aus der Noth. 


Johann Heermann, 1630. 
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In eigener Melodie. 107. 
177 . eih uns Frieden 
gnädiglich, HErr 
Gott, zu unſern Zeiten. Es iſt 
doch ja kein ander nicht, der für 
uns könnte ſtreiten, denn du, 
unſer Gott, alleine. 

Gib unſerm Land und aller 
Obrigkeit Fried und gut Regi— 
ment, daß wir unter ihnen ein 
chriſtlich, ehrbar, geruhig Leben 
führen mögen in aller Gottſelig— 
keit und Wahrheit. Amen. 


Lateiniſche Antiphone, verdeutſcht durch 
Dr. M. Luther, 1529. Vers 2 Zuſatz 
von einem Unbekannten, 1578. 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen her. 49. 

178 * Menſchen ſind 

zu dem, o Gott, 
was geiſtlich iſt, untüchtig. Dein 
Weſen, Wille und Gebot iſt viel 
zu hoch und wichtig; wir wiſſens 
und verſtehens nicht, wo uns 
dein göttlich Wort und Licht den 
Weg zu dir nicht weiſet. 

2. Drum ſind vor Zeiten aus— 
geſandt Propheten, deine Knechte, 
daß durch dieſelben würd bekannt 
dein heilger Will und Rechte; 
zum letzten iſt dein lieber Sohn, 
o Vater, von des Himmels Thron 
ſelbſt kommen, uns zu lehren. 

3. Für ſolches Heil ſei, HErr, 
gepreiſt, laß uns dabei verbleiben 
und gib uns deinen guten Geiſt, 
daß wir dem Worte gläuben, das— 


ſelb annehmen jederzeit mit Sanft— 
muth, Ehre, Lieb und Freud, als 
Gottes, nicht der Menſchen. 

A, Hilf, daß der loſen Spöt⸗ 
ter Hauf uns nicht vom Wort 
abwende; denn ihr Geſpött, ſamt 
ihnen drauf, mit Schrecken nimmt 
ein Ende. Gib du ſelbſt deinem 
Donner Kraft, daß deine Lehre 
in uns haft, auch reichlich bei 
uns wohne. 

5. Oeffn uns die Ohren und 
das Herz, daß wir das Wort 
recht faſſen, in Lieb und Leid, in 
Freud und Schmerz es aus der 
Acht nicht laſſen, daß wir nicht 
Hörer nur allein des Wortes, 
ſondern Thäter ſein, Frucht hun— 
dertfältig bringen. 

6. Am Wege wird der Same 
fort vom Teufel hingenommen; 
in Fels und Steinen kann das 
Wort die Wurzel nicht bekommen. 
Der Sam, ſo in die Dornen fällt, 
von Sorg und Wolluſt dieſer 
Welt verdirbet und erſticket. 

7. Ach hilf, HErr, daß wir 
werden gleich allhie dem guten 
Lande und ſein an guten Werken 
reich in unſerm Amt und Stande, 
viel Früchte bringen in Geduld, 
bewahren deine Lehr und Huld 
in feinem gutem Herzen. 

8. Laß uns, dieweil wir leben 
hier, den Weg der Sünder mei— 
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den; gib, daß wir halten feſt an 
dir in Anfechtung und Leiden; 
rott aus die Dornen allzumal, 
hilf uns die Weltſorg überall 
und böſe Lüſte dämpfen. 

9. Dein Wort, o HErr, laß 
allweg ſein die Leuchte unſern 
Füßen, erhalt es bei uns klar 
und rein, hilf, daß wir draus 
genießen Kraft, Rath und Troſt 
in aller Noth, daß wir im Leben 


und im Tod beſtändig darauf 
trauen. 

10. Gott Vater, laß zu deiner 
Ehr dein Wort ſich weit aus— 
breiten; hilf, SEfu, daß uns 
deine Lehr erleuchten mög und 
leiten; o Heilger Geiſt, dein 
göttlich Wort laß in uns wirken 
fort und fort Geduld, Lieb, Hoff— 
nung, Glauben. 

David Denike, 1637. 


XVIII. Katechismuslieder. 


In eigener Melodie. 11. 


179. uns für und für 


die reine Katechismuslehr, der 
jungen einfältigen Welt durch 
deinen Luther fürgeſtellt. 

2. Daß wir lernen die zehn 
Gebot, beweinen unſre Sünd 
und Noth und doch an dich und 
deinen Sohn gläuben im Geiſt 
erleuchtet ſchon. 


Err Gott, erhalt 


3. Dich, unſern Vater, rufen 
an, der allen helfen will und 
kann, daß wir als Kinder nach 
der Tauf chriſtlich vollbringen 
unſern Lauf. 

A, So jemand fällt, nicht lie— 
gen bleib, ſondern zur Beichte 
komm und gläub, zur Stärkung 
nehm das Sacrament. Amen, 
Gott geb ein ſelig End. 


| M. Ludwig Helmbold, 1577. 


1. Vom Geſetze Gottes. 


In eigener Melodie. 20. 
180 De ſind die heilgen 

+ zehn Gebot, die 
uns gab unſer HErre Gott durch 


Moſen, ſeinen Diener treu, hoch 


auf dem Berg Sinai. Kyrieleis. 
2. Ich bin allein dein Gott, 


der Err, kein Götter ſollt du 
haben mehr, du ſollt mir ganz 
vertrauen dich, von Herzens— 
grund lieben mich. Kyrieleis. 

3. Du ſollt nicht führen zu 
Unehrn den Namen Gottes, dei— 
nes HErrn, du ſollt nicht prei— 
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ſen recht noch gut, ohn was Gott 
ſelbſt redt und thut. Kyrieleis. 

4. Du ſollt heilgen den ſiebent 
Tag, daß du und dein Haus 
ruhen mag, du ſollt von deim 
Thun laſſen ab, daß Gott ſein 
Werk in dir hab. Kyrieleis. 
5. Du ſollt ehrn und gehor— 
ſam ſein dem Vater und der 
Mutter dein, und wo dein Hand 
ihn'n dienen kann, ſo wirſt du 
langs Leben han. Kyrieleis. 

6. Du ſollt nicht tödten zor— 


niglich, nicht haſſen, noch ſelbſt 


rächen dich, Geduld haben und 


ſanften Muth und auch dem 


Feind thun das Gut. Kyrieleis. 
7. Dein Eh ſollt du bewah— 
ren rein, daß auch dein Herz kein 
andre mein, und halten keuſch 
das Leben dein mit Zucht und 
Mäßigkeit fein. Kyrieleis. 

8. Du ſollt nicht ſtehlen Geld 
noch Gut, nicht wuchern jemands 
Schweiß noch Blut, du ſollt auf— 
thun dein milde Hand den Armen 
in deinem Land. Kyrieleis. 

9. Du ſollt kein falſcher Zeuge 
ſein, nicht lügen auf den Näch— 
ſten dein, ſein Unſchuld ſollt auch 
retten du und ſeine Schand 
decken zu. Kyrieleis. 

10. Du ſollt deins Nächſten 
Weib und Haus begehren nicht 
noch etwas draus, du ſollt ihm 


wünſchen alles Gut, wie dir dein 
Herz ſelber thut. Kyrieleis. 

11. Die Gebot all uns geben 
find, daß du dein Sünd, o Menz 
ſchenkind, erkennen ſollt und ler— 
nen wohl, wie man vor Gott 
leben ſoll. Kyrieleis. 

12. Das helf uns der HErr 
JEſus Chriſt, der unſer Mittler 
worden iſt; es iſt mit unſerm 
Thun verlorn, verdienen doch 
eitel Zorn. Kyrieleis. 

Dr. M. Luther, 1524. 


In eigener oder voriger Melodie. 20. 


8 if Ales. willt Du 
„ leben ſeliglich 
und bei Gott bleiben ewiglich, 
ſollt du halten die zehn Gebot, 
die uns gebeut unſer Gott. 
Kyrieleis. 

2. Dein Gott allein und HErr 
bin ich, kein ander Gott ſoll irren 
dich, trauen ſoll mir das Herze 
dein, mein eigen Reich ſollt du 
ſein. Kyrieleis. 

3. Du ſollt mein Namen 
ehren ſchon und in der Noth mich 
rufen an, du ſollt heilgen den 
Sabbathtag, daß ich in dir wir— 
ken mag. Kyrieleis. 

Dem Vater und der Mute 
ter dein ſollt du nach mir gehor— 
ſam ſein, niemand tödten, noch 
zornig ſein und deine Eh halten 
rein. Kyrieleis. 
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5. Du ſollt eim andern ſteh— 
len nicht, auf niemand Falſches 
zeugen nicht, deines Nächſten 
Weib nicht begehrn und all ſeins 
Guts gern entbehrn. Kyrieleis. 

Dr. M. Luther, 1525. 


Mel. Erſchienen iſt der herrlich Tag. 21. 

182 we ich die beil- 

+ OS cen zehn Gebot 
betrachte, die du ſelbſt, o Gott, 
gegeben haſt, erſchrecke ich, daß ich 
ſo ſehr erzürnet dich. Kyrieleis. 

2. Ich hab die Kreatur weit 
mehr geliebt, als dich und deine 
Ehr, dich nicht gefürcht, dir nicht 
vertraut, auf mich und Men— 
ſchenhilf gebaut. Kyrieleis. 

3. Ich habe deinen Nam und 
Bund vergeblich oft geführt im 
Mund, mit Herzensandacht nicht 
betracht, HErr, deine Weisheit, 
Güt und Macht. Kyrieleis. 

4. Ich hab zubracht den Sab— 
bathtag in Wolluſt oder Müh 
und Plag, dein Wort verſäumt 
und nicht gepreiſt, was du für 
Wohlthat mir erweiſt. Kyrieleis. 

5. Ich habe nicht geehrt all— 
zeit die Eltern, Lehrer, Obrigkeit, 
ihr Treu und Sorge nicht er— 
kannt, auch nicht gedient mit 
willger Hand. Kyrieleis. 

6. Ich hab den Nächſten nicht 
geliebt, vielmehr geneidet und 
betrübt, Zank, Hader, Streit ge— 


fangen an, durch Zorn und Rach— 
gier Sünd gethan. Kyrieleis. 

7. Ich hab unreine Luft gee 
ſucht, nicht Heiligkeit geliebt und 
Zucht, zum öftern auch in Trank 
und Speis hintangeſetzet Maß 
und Weis. Kyrieleis. 

8. Ich hab mein Amt nicht 
ſo verricht, wie es erfordert meine 
Pflicht, mit Unrecht Gut an mich 
gebracht, den Armen nicht mit 
Hilf bedacht. Kyrieleis. 

9. Ich hab den Läſtrer gern 
gehört, nicht alls zum beſten vor— 
gekehrt, mich nicht befliſſen jeder— 
zeit der Wahrheit und Aufrich— 
tigkeit. Kyrieleis. 

10. Ich hab mit Rechtes 
Schein und Liſt begehrt, was 
meines Nächſten iſt, was ſich an 
Gütern bei ihm findt, ſein Amt, 
ſein Haus, Land, Vieh, Geſind. 
Kyrieleis. 

11. Ach, ſtarker und ewiger 
Gott, wer dich veracht und dein 
Gebot, des Lohn iſt Zorn und 
Ungenad, bis in den dritten, 
vierten Grad. Kyrieleis. 

12. Der aber hat in tauſend 
Glied hie zu erwarten Gnad und 
Fried, der dich, HErr, liebt und 
dein Geſetz hält über Luſt und 
alle Schätz. Kyrieleis. 

13. Solch Vorſatz, leider, iſt 
nicht hier, es wohnet gar nichts 
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Guts in mir; ich habe nicht dar— 
nach gefragt, was du gedräut 
und zugeſagt. Kyrieleis. 

14. Mein Tichten tft von Suz 
gend auf ſehr bös im ganzen 
Lebenslauf, denn ich ganz von 


der Scheitel bin verderbt bis auf 


die Fußſohl hin. Kyrieleis. 

15. Wer merket auch, wie oft 
er fehlt, bis ſein Gewiſſen ihn 
drum quält? Sollt ich ant— 
worten vor Gericht, ich könnt 
auf tauſend eines nicht. Kyrie— 
leis. 

16. Ach, Vater, ſieh mein 
Elend an, verzeihe mir, was ich 


gethan, nimm weg durch deine 


Güt und Huld die ſchwere Straf, 
die ich verſchuldt. Kyrieleis. 
17. Gedenk, daß dein Sohn, 
JeEſus Chrift, ein Fluch 
Holze worden iſt für mich und 
meine Miſſethat, die er auf ſich 
genommen hat. Kyrieleis. 

18. Weil ich denn bin in 
Chriſto nun geſchaffen, gute Werk 
zu thun, ſo gib mir deines Gei— 
ſtes Gab, daß ich vom Böſen 
laſſe ab. Kyrieleis. 

Daß ich nach deinem Wil— 
len leb, der Sündenluſt ſtets wider 
ſtreb und darnach ringe fort und 
fort, daß ich eingeh zurengenPfort. 
Kyrieleis. 


D. Denike, f 1680. 


2. Vom chriſtlichen Glauben. 


In eigener Melodie. 87. 


b N 
183. it", 00 


Schöpfer Himmels und der Cre | s 
den, der ſich zum Vater geben 
hat, daß wir ſeine Kinder wer— 
den. Er will uns allzeit ernäh— 
ren, Leib und Seel auch wohl 
bewahren, allem Unfall will er 
wehren, kein Leid ſoll uns wider— 
fahren; er ſorget für uns, hüt 
und wacht, es ſteht alles in ſei— 
ner Macht. 

2. Wir glauben auch an JE— 
ſum Chriſt, ſeinen Sohn und 
unſern HErren, der ewig bei dem 


Vater iſt, gleicher Gott von 
Macht und Ehren; von Maria, 
der Jungfrauen, iſt ein wahrer 
Menſch geboren durch den Heil— 
gen Geiſt im Glauben, für uns, 
die wir warn verloren, am Kreuz 
geſtorben und vom Tod wieder 
auferſtanden durch Gott. 

3. Wir glauben an den Heil— 
gen Geiſt, Gott mit Vater und 
dem Sohne, der aller Blöden 
Tröſter heißt und mit Gaben 
zieret ſchöne, die ganz Chriſten— 
heit auf Erden hält in einem 
Sinn gar eben; hie all Sünd 
vergeben werden, das Fleiſch ſoll 
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auch wieder leben. Nach dieſem 
Elend iſt bereit uns ein Leben 
in Ewigkeit. Amen. 

Dr. M. Luther, 1525. 


In eigener Melodie. 42. 


184 10 * gläuben all an 
„e einen Gott, Baz 
ter, Sohn, Heiligen Geiſt, der 
uns hilft in aller Noth, den die 


ſum Chriſt, Gottes und Marien 
Sohn, der vom Himmel kom— 
men iſt und uns führt ins Him— 
mels Thron und uns durch ſein 
Blut und Tod hat erlöſt aus 
aller Noth. 

3. Wir gläuben auch an Heil— 
gen Geiſt, der von beiden gehet 
aus, der uns Troſt und Beiſtand 


Schar der Engel preiſt, der durch leiſt wider alle Furcht und Graus. 
ſeine große Kraft alles wirket, Heilige Dreifaltigkeit, ſei gepreiſt 
thut und ſchafft. zu aller Zeit! 

2. Wir gläuben auch an SE: | M. Tobias Claußnitzer, + 1684, 


3. Vom heiligen Vater Unſer. 


In eigener Melodie. 44. 


— Iater unſer im Him— 
185. i melreich, der du 


— 


uns alle heißeſt gleich Brüder 


ſein und dich rufen an und willt 
das Beten von uns han, gib, daß 
nicht bet allein der Mund, hilf, 
daß es geh von Herzensgrund. 

2. Geheilget werd der Name 
dein, dein Wort bei uns hilf 
halten rein, daß auch wir leben 
heiliglich nach deinem Namen 
würdiglich. HErr, behüt uns 
für falſcher Lehr, das arm ver— 
führet Volk bekehr. 

3. Es komm dein Reich zu 
dieſer Zeit und dort hernach in 
Ewigkeit; der Heilig Geiſt uns 
wohne bei mit ſeinen Gaben 


mancherlei; des Satans Zorn 
und groß Gewalt zerbrich, für 
ihm dein Kirch erhalt. 

4. Dein Will geſcheh, HErr 
Gott, zugleich auf Erden wie im 
Himmelreich; gib uns Geduld 
in Leidenszeit, gehorſam ſein in 
Lieb und Leid; wehr und ſteur 
allem Fleiſch und Blut, das wi— 
der deinen Willen thut. 

5. Gib uns heut unſer täglich 
Brod und was man darf zur 
Leibesnoth; b'hüt uns, HErr, 
für Unfried und Streit, für 
Seuchen und für theurer Zeit, 
daß wir in gutem Frieden ſtehn, 
der Sorg und Geizes müßig gehn. 

6. All unſer Schuld vergib 
uns, HErr, daß ſie uns nicht 
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betrüben mehr, wie wir auch un- es ſind die Zeit und Tage bös; 
ſern Schuldigern ihr Schuld und erlös uns vom ewigen Tod und 
Fehl vergeben gern; zu h tröſt uns in der letzten Noth; 
mach uns all bereit in rechter beſcher uns auch ein ſelig End, 
Lieb und Einigkeit. nimm unſre Seel in deine Händ. 

7. Führ uns, HErr, in Ver- 9. Amen, das iſt, es werde 
ſuchung nicht, wenn uns der wahr. Stärk unſern Glauben 
böſe Geiſt anficht, zur linken und immerdar, auf daß wir ja nicht 
zur rechten Hand hilf uns thun zweifeln dran, das wir hiemit 
ſtarken Widerſtand, im Glauben gebeten han, auf dein Wort in 


feſt und wohlgerüſt und durch dem Namen dein, ſo ſprechen 


des Heilgen Geiſtes Troſt. 


8. Von allem Uebel uns erlös, 


wir das Amen fein. 
Dr. M. Luther, 1539. 


4. Von der heiligen Taufe. 


In eigener Melodie. 77. 
186 (Thriſt, unſer HErr, 

¢ zum Jordan kam 
nach ſeines Vaters Willen, von 
Sanct Johanns die Taufe nahm, 
fein Werk und Amt zu erfüllen; 
da wollt er ſtiften uns ein Bad, 
zu waſchen uns von Sünden, er— 
ſäufen auch den bittern Tod durch 
ſein ſelbſt Blut und Wunden; 
es galt ein neues Leben. 

2. So hört und merket alle 
wohl, was Gott heißt ſelbſt die 
Taufe, und was ein Chriſte 
glauben ſoll, zu meiden Ketzer— 
haufe. Gott ſpricht und will, 
daß Waſſer ſei, doch nicht allein 
ſchlecht Waſſer; ſein heiligs 
Wort iſt auch dabei mit reichem 


Geiſt ohn Maßen; der iſt allhie 
der Täufer. 

3. Solchs hat er uns bewei— 
ſet klar mit Bildern und mit 
Worten, des Vaters Stimm man 
offenbar daſelbſt am Jordan 
hörte. Er ſprach: das iſt mein 
lieber Sohn, an dem ich hab 
Gefallen, den will ich euch be— 
fohlen han, daß ihr ihn höret 
alle und folget ſeinen Lehren. 

4. Auch Gottes Sohn hie ſelber 
ſteht in ſeiner zarten Menſchheit, 
der Heilig Geiſt herniederfährt in 
Taubenbild verkleidet, daß wir 
nicht ſollen zweifeln dran, wenn 
wir getaufet werden, all drei Per— 
ſon getaufet han, damit bei uns 
auf Erden zu wohnen ſich ergeben. 
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5. Sein Jünger heißt der 
HErre Chriſt, geht hin, all Welt 
zu lehren, daß ſie verlorn in 
Sünden iſt, ſich ſoll zur Buße 
kehren. Wer glaubet und ſich 
taufen läßt, ſoll dadurch ſelig 
werden; ein neugeborner Menſch 


er heißt, der nicht mehr könne 
ſoll 
Blut ein Art, die ſich vom höch— 


ſterben, das Himmelreich 
erben. 

6. Wer nicht glaubt dieſer 
großen Gnad, der bleibt in ſei— 
nen Sünden und iſt verdammt 
zum ewgen Tod tief in der Höl— 
len Gründen. Nichts hilft ſein 
eigen Heiligkeit, all ſein Thun 
iſt verloren, die Erbſünd machts 
zur Nichtigkeit, darin er iſt ge— 
boren, vermag ihm ſelbſt nicht 
z'helfen. 

7. Das Aug allein das Waſ— 
ſer ſieht, wie Menſchen Waſſer 
gießen; der Glaub im Geiſt die 
Kraft verſteht des Blutes JEſu 
Chriſti und iſt für ihm ein rothe 
Fluth, von Chriſtus Blut ge— 
färbet, die allen Schaden heilen 
thut von Adam her geerbet, auch 
von uns ſelbſt begangen. 

Dr. M. Luther, 1543. 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen her. 49. 
187 Volk, das du ge— 
+ taufet biſt und 
deinen Gott erkenneſt, auch nach 
dem Namen JeEſu Chriſt dich 


| 
| 


und die Deinen nenneft, nimms 
wohl in Acht und denke dran, 
wie viel dir Gutes ſei gethan am 
Tage deiner Taufe. 

2. Du warſt, noch eh du wurdſt 
geborn und eh du Milch geſo— 


gen, verdammt, verſtoßen und 


verlorn, darum, daß du gezogen 
aus deiner Eltern Fleiſch und 


ſten Gut, dem ewgen Gott, ſtets 
wendet. 

3. Dein Leib und Seel war 
mit der Sünd, als einem Gift, 
durchkrochen, und du warſt nicht 
mehr Gottes Kind, nachdem der 
Bund gebrochen, den unſer 
Schöpfer aufgericht, da er uns 
ſeines Bildes Licht und herrlichs 
Kleid ertheilte. 

4. Der Zorn, der Fluch, der 
ewge Tod und was in dieſem 
allen enthalten iſt für Angſt und 
Noth, das war auf dich gefallen; 
du warſt des Satans Sclav und 
Knecht, der hielt dich feſt, nach 
ſeinem Recht, in ſeinem Reich 
gefangen. 

5. Das alles hebt auf einmal 
auf und ſchlägt und drückt es 
nieder das Waſſerbad der heilgen 
Tauf, erſetzt dagegen wieder, 
was Adam hat verderbt gemacht 
und was wir ſelber durchgebracht 
bei unſerm böſen Weſen. 
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6. Es macht dies Bad von 
Sünden los und gibt die rechte 
Schöne. Die Satans Kerker 
vor beſchloß, die werden frei und 
Söhne des, der da trägt die 
höchſte Kron, der läßt ſie, was 
ſein einger Sohn ererbt, auch mit 
ihm erben. 

7. Was von Natur vermale— 
deit und mit dem Fluch umfan— 
gen, das wird hier in der Tauf 
erneut, den Segen zu erlangen. 
Hier ſtirbt der Tod und würgt 
nicht mehr, hier bricht die Höll, 


und all ihr Heer muß uns zu 


Füßen liegen. 

8. Hier ziehn wir IEſum 
Chriſtum an und decken unſre 
Schanden mit dem, was er für 
uns gethan und willig ausge— 
ſtanden. Hier wäſcht uns ſein 
hochtheures Blut und macht uns 
heilig, fromm und gut in ſeines 
Vaters Augen. 

9. O großes Werk, o heilges 
Bad, o Waſſer, deſſen Gleichen 


man in der ganzen Welt nicht 


hat! kein Sinn kann dich er— 
reichen. Du haſt recht eine 
Wunderkraft, und die hat der, 
ſo alles ſchafft, dir durch ſein 
Wort geſchenket. 

10. Du biſt ein ſchlechtes 
Waſſer nicht, wies unſre Brun— 
nen geben. Was Gott mit ſei— 


nem Munde ſpricht, das haſt du 
in dir leben. Du biſt ein Waſ— 
ſer, das den Geiſt des Allerhöch— 
ſten in ſich ſchleußt und ſeinen 
großen Namen. 

11. Das halt, o Menſch, in 
allem Werth und danke für die 
Gaben, die dein Gott dir darin 
beſchert und die uns alle laben, 
wenn nichts mehr ſonſt uns la— 


ben will; die laß, bis daß des 


Todes Ziel dich trifft, nicht un— 


gepreiſet. 


12. Brauch alles wohl, und 
weil du biſt nun rein in Chriſto 
worden, ſo leb und thu auch als 
ein Chriſt und halte Chriſti Ore 
den, bis daß dort in der ewgen 
Freud er dir das Ehr- und Freu— 
denkleid um deine Seele lege. 

Paul Gerhardt, 1667. 


Mel. Nun freut euch, lieben Chriſten gmein. 49. 


188. Gu oie 


Geiſt, du Gott von großer Güte, 
ſei jetzt und immerdar gepreiſt 
mit dankbarem Gemüthe, daß 
du aus unverdienter Gnad mich 
durch das heilge Waſſerbad von 
Sünden abgewaſchen. 

2. HErr, ich bekenne, daß ich 
bin gezeugt aus Sündenſamen, 
ein Kind des Zorns, das immer— 
hin entheiligt deinen Namen; 
ich weiß, daß von Natur ich leb 
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ohn deine Furcht und widerſtreb, 
Gott, deinem Wort und Willen. 

3. Und dennoch, Vater, haſt 
du mich, da ich ganz war ver— 
loren, zu dir gezogen gnädiglich 
und wieder neu geboren durchs 
Waſſerbad der heilgen Tauf, daß 
ich in meinem Lebenslauf mich 
deiner Lieb kann tröſten. 

4. HErr JeEſu Chriſt, dein 
theures Blut wäſcht mich von 
meinen Sünden, kraft 
macht die Waſſerfluth denſelben 
Fluch verſchwinden, den ich hab 
von Natur verſchuldt, und ſetzet 


mich ins Vaters Huld, die Adam 


hat verſcherzet. 

5. O Heilger Geiſt, ich danke 
dir für dieſe edle Gabe, daß ich 
nun innerlich in mir dein kräf— 
tig Zeugniß habe, dadurch ich 
meinen Schöpfer kann getroſt 
und freudig rufen an und ſagen: 
Abba, Vater! 

6. Weil in der Tauf auch 
JEſus Chriſt von mir iſt ange— 
zogen, ſo hilf, daß durch des 
Satans Liſt ich nimmer werd 
betrogen; denn die nun Gottes 
Tempel ſeind, die bleiben für 
dem böſen Feind in deiner Gnade. 
ſicher. 8 

7. O HeErr, an dieſe Wür⸗ 
digkeit, die du mir wollen ſchen— 
ken, laß mich jetzund und alle— 

11 


deſſen 


zeit in meiner Noth gedenken 
daß ich dadurch ein Herze faß 
und immer mich darauf verlaß, 
daß du mir Hilf verſprochen. 

8. Ich hab auch bei dem Waſ— 
ſerbad mich dir zum Dienſt ver— 
bunden, drum gib, daß keine Sün⸗ 
denthat in mir werd herrſchend 
funden; gib, daß für deine Güt 
und Treu ich den Gehorſam ſtets 
verneu, den ich da angelobet. 

9. Und ſo ich was aus 
Schwachheit thu, das wollſt du 
mir verzeihen und mir es ja nicht 
rechnen zu, die Gnade auch ver— 
leihen, daß ich an dir beſtändig 
bleib, bis du die Seele von dem 
Leib zu dir hinauf wirſt nehmen. 


Hannoverſches Geſangbuch, 1646. 
Dr. Juſtus Geſenius. (2) 


Mel. Was mein Gott will, das g'ſcheh ꝛc. 83. 


189. Hewi Gay ie 


Kind in Unſchuld neu geboren, 
als wir getauft im Waſſer ſind, 
zu deinem Volk erkoren, daß dem— 
nach ſich, HErr Chriſt, an dich 
der ſündlich Menſch ergebe, daß 
er wohl ſterb und nicht verderb, 
mit dir erſteh und lebe. 


Thomas Blaurer, 1540. 
Mel. Liebſter IEſu, wir find hier. 34. 
100. ele JEſu, hier 
ſind wir, deinem 


Worte nachzuleben. Dieſes Kind— 
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lein kommt zu dir, weil du den 
Befehl gegeben, daß man ſie zu 
Chriſto führe, denn das Him— 
melreich iſt ihre. 

2. Ja, es ſchallet allermeiſt 
dieſes Wort in unſern Ohren: 
Wer durch Waſſer und durch 
Geiſt nicht zuvor iſt neugeboren, 
wird von dir nicht aufgenom— 
men und in Gottes Reich nicht 
kommen. 

3. Darum eilen wir zu dir, 
nimm das Pfand von unſern 
Armen, tritt mit deinem Glanz 
herfür und erzeige dein Erbar— 
men, daß es dein Kind hier auf 
Erden und im Himmel möge 
werden. 

4. Waſch es, JEſu, durch 
dein Blut von den angeerbten 
Flecken, laß es bald nach die— 
ſer Fluth deinen Purpurmantel 
decken, ſchenk ihm deiner Unſchuld 
Seide, daß es ſich in dich ver— 
kleide. 

5. Mache Licht aus Finſter— 
niß, ſetz es aus dem Zorn zur 
Gnade, heil den tiefen Schlan— 
genbiß durch die Kraft im Wun— 
derbade; laß hier einen Jordan 
rinnen, ſo vergeht der Ausſatz 
drinnen. 

6. Hirte, nimm dein Schäf— 
lein an; Haupt, mach es zu dei— 
nem Gliede; Himmelsweg, zeig 


ihm die Bahn; Friedefürſt, 
ſchenk ihm den Friede; Wein— 
ſtock, hilf, daß dieſe Rebe auch 
im Glauben dich umgebe. 

7. Nun wir legen an dein 
Herz, was vom Herzen tft gegan— 
gen; führ die Seufzer himmel— 
wärts und erfülle das Ver— 
langen; ja, den Namen, den wir 
geben, ſchreib ins Lebensbuch 


zum Leben. 
Benjamin Schmolck, 1704. 


Mel. Chriſt, unſer HErr, zum Jordan kam. 77. 
191 Gott, da ich gar 

+ keinen Rath für 
meine Seel konnt finden, haſt 
du mich durch das Waſſerbad 
gewaſchen rein von Sünden, da— 
bei ſich dieſes klärlich weiſt durch 
ſichtbarliches Zeichen, o Vater, 
Sohn und Heilger Geiſt, es ſei 
nichts zu vergleichen mit deiner 
Gnad und Liebe. 

2. Du haſt mich recht von 
Herzengrund, da ich zu dir ge— 
kommen, in dieſen engen Gna— 
denbund an Kindſtatt angenom— 
men. Du hatteſt Urſach, mich 
vielmehr zu ſtrafen und zu haſ— 
ſen, und haſt, o großer Gott, ſo 
ſehr herunter dich gelaſſen, den 
Bund mit mir zu ſtiften. 

3. Dadurch bin ich nun, als 
dein Kind, verſichert deiner Gna— 
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den; was ſich für Schwachheit 
an mir findt, das läßſt du mir 
nicht ſchaden; den Geiſt der 
Kindſchaft gibſt du mir, und 
wenn ich vor dich trete, mein 
Herz ausſchütte, Gott, vor dir, 
nach deinem Willen bete, ſo werd 
ich ſtets erhöret. 

4. Hingegen hab ich mich ver— 
pflicht, ich wollt ein gut Ge— 
wiſſen fort bei des Glaubens 
Zuverſicht zu halten ſein befliſſen, 
dich, Vater, Sohn und Geiſt, 
allzeit für meinen Gott erkennen 
und ſamt der werthen Chriſtenheit 
mit Ehrerbietung nennen den 
eingen HErrn und Vater. 

5. Ich hab dem böſen Feind 
entſagt, auch allen deſſen Wer— 
ken, und dieſer Bund, der ihn 
verjagt, kann gegen ihn mich 
ſtärken. Ich bin, o Gott, dein 
Tempel nu und wieder neu ge— 


boren, auf daß ich rechte Werke 
thu, dazu ich bin erkoren, und 
wie du ſelbſt befohlen. 

6. Der alte Menſch muß fterz 
ben ab, der neue aber leben; den 
böſen Lüſten, die ich hab, muß 
ich ſcharf widerſtreben; ich muß 
dem Guten hangen an, verrich— 
ten deinen Willen, mit Fleiß und 
Sorgfalt denken dran, daß ich 
ihn mög erfüllen durch deine 
Kraft und Stärke. 

7. Gott Vater, Sohn und 
Geiſt, verleih, daß ich feſt an 
dich gläube, mich meines Tauf— 
bunds tröſt und freu, darin be— 
ſtändig bleibe, daß ich des Teu— 
fels Werke haß, die böſen Lüſte 
dämpfe, das Gut zu thun nicht 
werde laß, bis an das End hier 
kämpfe und dort dein Reich er— 


erbe. 
M. Joh. Bornſchürer, F 1677. 


5. Von der heiligen Abſolution. 


Mel. Wenn wir in höchſten Nöthen ſein. 11. 


192 De wahr ich leb, 
+ ſpricht Gott, der 
HErr, des Sünders Tod ich nicht 
begehr, ſondern daß er bekehre 
ſich, thu Buß und lebe ewiglich. 

2. Drum Chriſt, der HErr, 
ſein Jünger ſandt: Geht hin, 
predigt in allem Land Verge— 


bung der Sünd jedermann, dems 
leid iſt, glaubt und will ablan. 

3. Wem ihr die Sünd ver— 
geben werdt, ſoll ihr los ſein auf 
dieſer Erd; wem ihr ſie b'halt 
im Namen mein, dem ſollen ſie 
behalten ſein. 

A, Was ihr bindt, ſoll ge- 
bunden ſein; was ihr auflöſt, 
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das ſoll los ſein; die Schlüſſel 
zu dem Himmelreich hiemit ich 
euch geb allen gleich. 

5. Wem ihr verkündigt dieſen 
Troſt, daß er durch mein Blut 
ſei erlöſt, b'hält dies Zeugniß 
im Herzen ſein, derſelb iſt los 
von Schuld und Pein. 

6. Wann uns der Prieſter 
abſolvirt, ſein Amt der HErr 
Chriſt durch ihn führt und ſpricht 
uns ſelbſt von Sünden rein, ſein 
Werkzeug iſt der Dienr allein. 

7. Und wenn die Sünd wär 
noch ſo groß, ſo werden wir der— 
ſelben los durch Kraft der Abſo— 
lution, die hat verordnet Gottes 
Sohn. 

8. Wem der Prieſter auflegt 
ſein Hand, dem löſt Chriſt auf 
der Sünden Band und abſol— 
virt ihn durch ſein Blut; wers 
glaubt, aus Gnad hat ſolches 
Gut. 

9. Das iſt der heilgen Schlüſ— 
ſel Kraft, ſie bindt und wieder 
ledig macht; die Kirch trägt ſie 
an ihrer Seit, die Hausmutter 
der Chriſtenheit. 

10. Wen nun fein G'wiſſen 
beißt und nagt, die Sünd ihn 
quält, daß er verzagt, der halt 
ſich zu dem Gnadenthron, zum 
Wort der Abſolution. 


11. Lob fei dir, wahrer Got- 
tesſohn, für die heilg Abſolu— 
tion, darin du zeigſt dein Gnad 
und Güt; vor falſchem Ablaß 
uns behüt. 

12. Ehr ſei Gott Vater und 
dem Sohn, ſamt Heilgem Geiſt 
in einem Thron, wie es von An— 
fang war allzeit, iſt jetzt und 
bleibt in Ewigkeit. 


Nikolaus Hermann, 1560. 


Mel. Erhalt uns, HErr, bei deinem Wort. 11. 


193 W. danken dir, o 
„treuer Gott, daß 
du uns hilfſt aus Sündennoth, 
vergibſt uns alle Schuld und 
Fehl und hilfeſt uns an Leib und 
Seel. 

2. Durchs Prieſters Mund 
ſprichſt du: Mein Kind, dir alle 
Sünd vergeben ſind; geh im 
Fried hin, ſündge nicht mehr 
und allweg dich zu mir bekehr. 

3. Dir ſei Dank für ſolch 
gnädig Herz, der du ſelbſt heileſt 
allen Schmerz durchs theure Blut 
des HErren Chriſt, welchs für 
all Sünd vergoſſen iſt. 

4. Gib uns dein Geiſt, gib 
Fried und Freud von nun an 
bis in Ewigkeit, dein Wort und 
heilig Sacrament erhalt bei uns 
bis an das End. 


Dr. Nikolaus Selnecker, 1587. 
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6. Vom heiligen Abendmahl. 


Mel. Nun freut euch, lieben Chriſten gmein. 49. 
194 * HErr 

+ IEſu Chriſt, mag 
dich ein Sünder haben, der nach 
dem Himmel hungrig iſt und ſich 
mit dir will laben, ſo bitt ich 
dich demüthiglich, du wolleſt ſo 
bereiten mich, daß ich recht wiir- 
dig werde. 

2. Auf grüner Aue wolleſt du 
mich dieſen Tag, HErr, leiten, den 
friſchen Waſſern führen zu, den 
Tiſch für mich bereiten. Ach, ich 
bin ſündlich, matt und krank, laß, 
HErr, mich deinen Gnadentrank 
aus deinem Becher ſchmecken. 

3. Du angenehmes Himmel— 
brod, du wolleſt mir verzeihen, 
daß ich in meiner Seelennoth zu 
dir muß kläglich ſchreien; dein 
Glaubensrock bedecke mich, auf 
daß ich möge würdiglich an dei— 
ner Tafel ſitzen. 

A, Tilg allen Haß und Bit— 
terkeit, o HErr, aus meinem Herz 
zen, laß mich die Sünd in dieſer 
Zeit bereuen ja mit Schmerzen; 
du heißgebratnes Oſterlamm, du 
meiner Seelen Bräutigam, laß 
mich dich recht genießen. 

5. Zwar ich bin deiner Gunſt 
nicht werth, als der ich jetzt er— 
ſcheine mit Sünden allzuviel be— 
ſchwert, die ſchmerzlich ich be- 


weine; in ſolcher Trübſal tröſte 
mich, HErr IEſu, daß du gnädig— 
lich der Sünder dich erbarmeſt. 

6. Ich bin ein Menſch, krank 
von der Sünd, laß deine Hand 
mich heilen. Erleuchte mich, 
denn ich bin blind; du kannſt 
mir Gnad ertheilen. Ich bin 
verdammt, erbarme dich, ich bin 
verloren, ſuche mich und hilf aus 
lauter Gnaden. 

7. Mein Bräutigam, komm 
her zu mir und wohn in meiner 
Seelen; laß mich dich küſſen für 
und für und mich mit dir ver— 
mählen. Ach, laß doch deine 
Süßigkeit für meine Seele ſein 
bereit und ſtille ihren Jammer. 

8. Du Lebensbrod, HErr 
JEſu Chriſt, komm ſelbſt, dich 
mir zu ſchenken! O Blut, das du 
vergoſſen biſt, komm eiligſt, mich 
zu tränken! Ich bleib in dir und 
du in mir, drum wirſt du, mei— 
ner Seelen Zier, auch mich dort 


auferwecken. Johann Rift, 1654. 


In eigener Melodie. 90. 
195 Ger ſei gelobet und 

+ gebenedeiet, der 
uns ſelber hat geſpeiſet mit ſei— 
nem Fleiſche und mit ſeinem 


Blute, das gib uns, HErr Gott, 
zu gute! Kyrieleiſon. 
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HErr, durch deinen heiligen 
Leichnam, der von deiner Mutter 
Maria kam, und das heilige 
Blut hilf uns, HErr, aus aller 
Noth. Kyrieleiſon. 

2. Der heilig Leichnam iſt für 
uns gegeben zum Tod, daß wir 
dadurch leben; nicht größer Güte 
konnt er uns geſchenken, dabei 
wir ſein ſolln gedenken. Kyrie— 
leiſon. 

HErr, dein Lieb fo groß dich 
zwungen hat, daß dein Blut an 
uns groß Wunder that und be— 
zahlt unſer Schuld, daß uns Gott 
iſt worden hold. Kyrieleiſon. 

3. Gott geb uns allen ſeiner 
Gnaden Segen, daß wir gehn 
auf ſeinen Wegen in rechter Lieb 
und brüderlicher Treue, daß uns 
die Speis nicht gereue. Kyrie— 
leiſon. 

HErr, dein Heilig Geiſt uns 
nimmer laß, der uns geb zu hal— 
ten rechte Maß, daß dein arm 
Chriſtenheit leb in Fried und 
Einigkeit. Kyrieleiſon. 


Dr. M. Luther, 1524. 


Morgenlied vor der 
Communion. 
Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele. 66. 


| i Lob! 
196. Gera n 1 


da ich JEſu werd vertraut, da 


ich, aller Schuld entnommen, 
werd in Gottes Huld geſchaut. 
Gott ſei Lob, daß mir bereit iſt 
des Lammes Hochzeit heut, da 
mir Gott zum ewgen Leben will 
den ganzen SEfum geben. 

2. Gott, ich komm bei frühem 
Morgen zu dir als dein liebes 
Kind, leg in deine Vaterſorgen 
mich mit Leib und Seel ge— 
ſchwind; Abba, Vater, ſorg für 
mich, daß ich ja heut würdiglich 
als dein Gaſt bei dir erſcheine 
und mit JEſu mich vereine. 

3. Chriſte, du Lamm Gottes, 
höre, weil du trägeſt meine Sünd, 
als mein Schatz und Wirth be— 
kehre deine Braut, dein Schäf— 
lein find; deiner Güte ich ver— 
trau, führe mich auf grüner Au, 
ſpeiſe mich, mir ſtets zu gute, 
heut mit deinem Leib und Blute. 

A, Heilger Geiſt, den ich um— 
faſſe, bleibe heut und ſtets bei 
mir, mich mit Beiſtand nicht ver— 
laſſe, ſondern hilf, daß ſelig hier 
mir zum Nutze, Gott zum Preis 
ich genieß die Himmelsſpeis, daß 
ich dadurch chriſtlich lebe, freu— 
dig meinen Geiſt aufgebe. 

5. Nun ich lieg dir, Gott, zu 
Füßen, Gottes Liebe ſchmücke 
mich, meines IEſu Blutver— 
gießen mache würdig mich durch 
ſich. Hilf mir drauf, du Baterz 
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herz, hilf mir, SEfu Tod und 
Schmerz, hilf mir, Tröſter, heut 
auf Erden, daß ich möge ſelig 
werden. 

Emilie Juliane wang Schwarzburg, 


1706. 


Mel. HErr JeEſu Chriſt, du höchſtes Gut. 49. 
197 Err JEſu Chriſt, 

+ du haſt bereit für 
unſre matten Seelen dein Leib 
und Blut zu einr Mahlzeit, thuſt 
uns zu Gäſten wählen; wir tra— 
gen unſre Sündenlaſt, drum 
kommen wir zu dir zu Gaſt und 
ſuchen Rath und Hilfe. 

2. Ob du ſchon aufgefahren 
biſt von dieſer Erden ſichtig und 
bleibſt nunmehr zu dieſer Friſt 
von uns allhier unſichtig, bis 
dein Gericht dort wird angehn 
und wir vor dir all werden ſtehn 
und dich fröhlich anſchauen: 

3. So biſt du doch ſtets nach 
deim Wort bei uns und deinr 
Gemeine und nicht gefangn an 
einem Ort mit deinem Fleiſch 
und Beine; dein Wort ſteht wie 
ein Mauer feſt, welchs ſich nie— 
mand verkehren läßt, er ſei ſo 
klug er wolle. 

4. Du ſprichſt: Nehmt hin, 
das iſt mein Leib, den ſollt ihr 
mündlich eſſen; trinkt all mein 
Blut, bei euch ich bleib, mein 
ſollt ihr nicht vergeſſen. Du 


haſts geredt, drum iſt es wahr; 
du biſt allmächtig, drum iſt gar 
kein Ding bei dir unmöglich. 

5. Und ob mein Herz hier 
nicht verſteht, wie dein Leib an viel 
Orten zugleich ſein kann, und 
wies zugeht, ſo trau ich doch dein 
Worten; wie das ſein kann, befehl 
ich dir, an deinem Worte gnüget 
mir, dem ſtehet nur zu glauben. 

6. Ich glaub, o lieber HErr, 
ich glaub, hilf meinem ſchwachen 
Glauben! Ich bin doch nichts, 
denn Aſch und Staub, deins 
Worts mich nicht beraube. Dein 
Wort, dein Tauf und dein Nacht— 
mahl tröſt mich in dieſem Jam— 
merthal, da liegt mein Schatz 
begraben. 

7. Ach, HErr, hilf, daß wir 
würdiglich gehen zu deinem 
Tiſche, beweinen unſre Sünd 
herzlich, und uns wieder erfriſche 
mit deim Verdienſt und Wohl— 
that groß, darauf wir traun ohn 
Unterlaß, und unſer Leben beſſern. 

8. Für ſolch dein tröſtlich 
Abendmahl, HErr Chriſt, ſei 
hochgelobet. Erhalt uns das, 
weil überall die Welt dawider 
tobet. Hilf, daß dein Leib und 
Blut allein mein Troſt und Lab— 
ſal möge ſein im letzten Stünd— 


lein, Amen. Samuel Kinner. 
(Nach Andern: Sam. Körner.) 
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Mel. Gott fet gelobet und gebenedeiet. 90. 
198 4 Err SEfu Chriſte, 

N mein getreuer 
Hirte, komm, mit Gnaden mich 
bewirthe. Bei dir alleine find 
ich Heil und Leben, was ich darf, 
kannſt du mir geben. Kyrie— 
leiſon. Dein arm Schläflein 
wolleſt du weiden auf Sfraels 
Bergen in Freuden und zum 
friſchen Waſſer führn, da das 
Leben her thut rührn. Kyrie— 
leiſon. 

2. All andre Speis und 
Trank iſt ganz vergebens. Du 
biſt ſelbſt das Brod des Lebens, 
kein Hunger plaget den, der von 
dir iſſet, alles Jammers er ver— 
giſſet. Kyrieleiſon. Du biſt die 
lebendige Quelle, zu der ich mein 
Herzkrüglein ſtelle, laß mit Troſt 
es fließen voll, ſo wird meiner 
Seelen wohl. Kyrieleiſon. 

3. Laß mich recht trauern 
über meine Sünde; doch den 
Glauben auch entzünde, den 
wahren Glauben, mit dem ich 
dich faſſe, mich auf dein Ver— 
dienſt verlaſſe. Kyrieleiſon. Gib 
mir ein recht bußfertig Herze, 
daß ich mit der Sünd nicht 
ſcherze, noch durch meine Sicher— 
heit mich bring um die Selig— 
keit. Kyrieleiſon. 

A, Mir iſt befleckt ſehr greu— 


lich mein Gewiſſen; ach, laß ein 
Blutströpflein fließen aus deinen 
Wunden, welche du empfangen, 
da du biſt am Kreuz gehangen. 
Kyrieleiſon. Wird damit mein 
Herze gerühret, wirds von Stund 
an reine gezieret durch dein 
Blut mit Glauben ſchön, kann 
in dir vor Gott beſtehn. Kyrie— 
leiſon. 

5. Der darf des Arztes, den 
die Krankheit plaget, mit Begier 
er nach ihm fraget. O ſüßer 
JEſu, ſchau, wie tiefe Wunden 
werden auch in mir gefunden! 
Kyrieleiſon. Du biſt ja der 
Arzt, den ich rufe, auf den mit 
Verlangen ich hoffe. Hilf, o 
wahrer Menſch und Gott! Hilfſt 
du nicht, fo bin ich todt. Kyrie— 
leiſon. 

6. Du rufeſt alle zu dir in 
Genaden, die mühſelig und be— 
laden; all ihre Miſſethat willt 
du verzeihen, ihrer Bürden ſie 
befreien. Kyrieleiſon. Ach, 
komm ſelbſt, leg an deine Hände 
und die ſchwere Laſt von mir 
wende; mache mich von Sün— 
den frei, dir zu dienen Kraft ver— 
leih. Kyrieleiſon. 

7. Du wolleſt Geiſt und 
Herze zu dir neigen, nimm mich 
mir, gib mich dir eigen. Du 
biſt der Weinſtock, ich bin deine 
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Rebe, nimm mich in dich, daß 
ich lebe. Kyrieleiſon. Ach, in 
mir find ich eitel Sünden; in 
dir müſſen ſie bald verſchwinden. 
In mir find ich Höllenpein, in 
dir muß ich ſelig ſein. 
leiſon. 

8. Komm, o mein Freund, o 


komm, du ſchönſte Krone! JEſu, 


komm und in mir wohne. In 


mir will ich dich mit Gebet oft. 


grüßen, ja, mit Lieb und Glau— 
ben küſſen. Kyrieleiſon. Komm 
und ſchenke mir deine Liebe, ſo 
wird nichts ſein, das mich be— 
trübe; deine Sanftmuth und 


Geduld, die Frucht deiner Gnad 


und Huld. Kyrieleiſon. 

9. Dies ſind die Blümlein, 
die mich können heilen und mir 
Lebensſaft ertheilen, daß ich aus 
mir nun all Untugend reiße, dir 
zu dienen mich befleiße. Kyrie— 
leiſon. In dir hab ich, was 
ich ſoll haben, deiner Gnaden 
Brünnlein mich laben; laß mich 
ewig ſein in dir und bleib ewig 
auch in mir. Kyrieleiſon. 


Johann Heermann, 1630. 


Mel. Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 86. 
199 Err SEfu, dir fet 

* Preis und Dank 
für dieſe Seelenſpeis und Trank, 
damit du uns begabet; im Brod 


Kyrie⸗ 


und Wein dein Leib und Blut 
kommt uns wahrhaftig ſehr zu 
gut und unſre Herzen labet, daß 
wir baß dir in dem allen wohl 
gefallen, heilig leben; ſolches 
wolleſt du uns geben. 

2. Ach HErr, laß uns doch 
nehmen nicht dein werthes Nacht— 
mahl zum Gericht! Ein jeder 
recht bedenke, daß wir mit die— 
ſem Lebensbrod im Glauben 
ſtillen unſre Noth, der Fels des 
Heils uns tränke, züchtig, tüch— 
tig dich dort oben ſtets zu loben, 
bis wir werden zu dir kommen 
von der Erden. 

3. O, daß wir ſolcher Selig— 
keit erwarten möchten allezeit in 
Hoffnung und Vertrauen und 
folgends aus dem Jammerthal 
gelangen in den Himmelsſal, 
da wir Gott werden ſchauen, 
tröſtlich, köſtlich uns als Gäſte 
auf das beſte bei ihm laben und 
ganz volle Gnüge haben. 

Dr. Bernh. Derſchau, f 1639. 


Mel. Nun lob, mein Seel, den HErren. 93. 
200 Hy IEſu, meine 

+ Liebe, ich hätte 
nimmer Ruh und Raſt, wo nicht 
feſt in mir bliebe, was du für 
mich geleiſtet haſt; es müßt in 
meinen Sünden, die ſich ſehr 
hoch erhöhn, all meine Kraft ver 
ſchwinden und wie ein Rauch 
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vergehn, wenn ſich mein Herz 
nicht hielte zu dir und deinem 
Tod und ich nicht ſtets mich 
kühlte an deines Leidens Noth. 

2. Nun weißt du meine Plaz 
gen und Satans, meines Fein— 
des, Liſt; wenn meinen Geiſt zu 
nagen er emſig und bemühet iſt, 
da hat er tauſend Künſte, von 
dir mich abzuziehn; bald treibt 
er mir die Dünſte des Zweifels 
in den Sinn; bald nimmt er 
mir dein Meinen und Wollen 
aus der Acht und lehrt mich 
ganz verneinen, was du doch feſt 
gemacht. 

3. Solch Unheil abzuweiſen, 
haſt du, HErr, deinen Tiſch ge— 
ſetzt, da läſſeſt du mich ſpeiſen, 
ſo daß ſich Mark und Bein er— 
götzt. Du reichſt mir zu genie— 
ßen dein theures Fleiſch und 
Blut und läſſeſt Worte fließen, 
da all mein Herz auf ruht; 
komm, ſprichſt du, komm und 
nahe dich ungeſcheut zu mir, was 
ich dir geb, empfahe und nimms 
getroſt zu dir. 

A. Hier iſt beim Brod yore 
handen mein Leib, der darge— 
geben wird zum Tod und Kreu— 
zesbanden für dich, der ſich von 
mir verirrt; beim Wein iſt, was 
gefloſſen zur Tilgung deiner 
Schuld, mein Blut, das ich 


vergoſſen in Sanftmuth und 
Geduld. Nimms beides mit 
dem Munde und denk auch mit 
dabei, wie fromm im Herzen— 
grunde ich, dein Erlöſer, ſei. 

5. HErr, ich will dein geden— 
ken, ſo lang ich Luft und Leben 
hab und bis man mich wird ſen— 
ken an meinem End ins finſtre 
Grab. Ich ſehe dein Verlangen 
nach meinem ewgen Heil; am 
Holz biſt du gehangen und haſt 
ſo manchen Pfeil des Trübſals 
laſſen dringen in dein unſchuldig 
Herz, auf daß ich möcht ent— 
ſpringen des Todes Pein und 
Schmerz. 

6. So haſt du auch befohlen, 
daß, was den Glauben ſtärken 
kann, ich bei dir ſolle holen und 
ſoll doch ja nicht zweifeln dran, 
du habſt für alle Sünden, die in 
der ganzen Welt bei Menſchen 
je zu finden, ein völlig Löſegeld 
und Opfer, das beſtehet vor dem, 
der alles trägt, in dem auch alles 
gehet, bezahlet und erlegt. 

7. Und daß ja mein Gedanke, 
der voller Falſchheit und Betrug, 
nicht im geringſten wanke, als 
wär es dir nicht Ernſt genug, 
ſo neigſt du dein Gemüthe zu— 
ſamt der rechten Hand und gibſt 
mit großer Güte mir das hoch— 
werthe Pfand zu eſſen und zu 
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trinken; iſt das nicht Troſt und 
Licht dem, der ſich läßt bedünken, 
du wolleſt ſeiner nicht? 

8. Ach, HErr, du willſt uns 
alle, das ſagt uns unſer Herze 
zu. Die, ſo der Feind zu Falle 
gebracht, rufſt du zu deiner Ruh. 
Ach hilf, HErr, hilf uns eilen 
zu dir, der jederzeit uns alleſamt 
zu heilen geneigt iſt und bereit. 
Gib Luft und heilges Dürſten ~ 
nach deinem Abendmahl und 
dort mach uns zu Fürſten im 


güldnen Himmelsſal. 
Paul Gerhardt, 1667. 


Mel. O Welt, ich muß dich laſſen. 31. 

201. 5°! komm jetzt, ein— 

geladen zu deinen 
großen Gnaden, mein Heiland, 
JEſu Chriſt; doch ſcheu ich mich, 
mit Beten vor meinen Gott zu 
treten, weil meine Seel beflecket iſt. 

2. Ich bin ein armer Sün— 
der, wie alle Menſchenkinder, ge— 
ſtehe meine Sünd; und weil ich 
ausgeſchritten, ſo hilf, HErr 
JEſu, bitten, damit vor Gott ich 
Gnade find. 

3. Ich will nun wiederkeh— 
ren; hilf allem Unfall wehren, 
vergib mir meine Schuld. Du 
biſt für mich geſtorben, haſt mir 
das Heil erworben, drum üb an 
mir jetzund Geduld. 


4. In deine blutgen Wunden 
hab ich mich jetzt gefunden und 
bin dadurch getröſt. Hilf mir 
in deinem Namen, HErr Chriſt, 
und ſprich drauf: Amen! du 
Sünder biſt durch mich erlöſt. 


Aus dem Dresdener Kirchen- und Haus- 
buch von 1694. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. 45. 
202. J komm zu deinem 

ene weil 
meine Seele hungrig iſt, der du 
wohnſt in dem Freudenſale und 
meiner Seele Speiſe biſt: Mein 
IEſu, laß dein Fleiſch und 
Blut ſein meiner Seele höchſtes 
Gut. 

2. Gib, daß ich würdiglich 
erſcheine bei deiner Himmels— 
tafel hier, daß meine Seele nur 
alleine mit ihrer Andacht ſei bei 
dir: Mein JEſu, laß dein Fleiſch 
und Blut ſein meiner Seele 
höchſtes Gut. 

3. Unwürdig bin ich zwar zu 
nennen, weil ich in Sünden mich 
verirrt; doch wirſt du noch dein 
Schäflein kennen, du biſt ja 
mein getreuer Hirt: Mein JEſu, 
laß dein Fleiſch und Blut ſein 
meiner Seele höchſtes Gut. 

4. Gib, daß die Sünde ich 
verfluche als meiner Seelen Tod 
und Gift, daß ich mein Leben 
unterſuche, daß mich nicht dein 
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Gerichte trifft: Mein IEſu, laß 


dein Fleiſch und Blut fein mete 
ner Seele höchſtes Gut. 

5. Dein Herz iſt ſtets voll 
vom Verlangen und brennt von 
ſehnlicher Begier, die armen 
Sünder zu umfangen, drum 


komm ich Sünder auch zu dir: 
Mein JeEſu, laß dein Fleiſch und 


Blut ſein meiner Seele höchſtes 
Gut. 

6. Mühſelig bin ich und be— 
laden mit einer ſchweren Sün— 
denlaſt; doch nimm mich Sün— 
der an zu Gnaden und ſpeiſe 
mich als deinen Gaſt: Mein 
JEſu, laß dein Fleiſch und Blut 
ſein meiner Seele höchſtes Gut. 

7. Du wirſt ein ſolches Herze 
finden, das dir zu deinen Füßen 
fällt, das da beweinet ſeine Sün— 
den, doch ſich an dein Verdienſt 
auch hält: Mein JᷣEſu, laß dein 
Fleiſch und Blut ſein meiner 
Seele höchſtes Gut. 

8. Ich kann dein Abendmahl 
wohl nennen nur deiner Liebe 
Teſtament; denn, ach, hier kann 
ich recht erkennen, wie ſehr dein 
Herz vor Liebe brennt: Mein 
JEſu, laß dein Fleiſch und Blut 
ſein meiner Seele höchſtes Gut. 

9. Es iſt das Hauptgut aller 
Güter und unſers Glaubens 
Band und Grund, die größte 


Stärke der Gemüther, die Hoff— 
nung und der Gnadenbund: 
Mein FEfu, laß dein Fleiſch und 
Blut ſein meiner Seele höchſtes 
Gut. 

10. Dies Mahl iſt meiner 
Seelen Weide, der Armen Schatz, 
der Schwachen Kraft, der Teu— 
fel Schreck, der Engel Freude, 
der Sterbenden ihr Lebensſaft: 


Mein JeEſu, laß dein Fleiſch und 


Blut ſein meiner Seele höchſtes 
Gut. 

11. Du kannſt den ſchwachen 
Glauben ſtärken, du himmels— 
ſüßes Liebesmahl! Wenn ſich 
bei mir läßt Schwachheit merken, 
ſo biſt du denn mein ſtarker 
Pfahl: Mein JEſu, laß dein 
Fleiſch und Blut ſein meiner 
Seele höchſtes Gut. 

12. Gleichwie nach ſeiner 
Mutter Brüſten ein weinend 
Kind Verlangen trägt, ſo will 
nach IEſu mich gelüſten, der 
hier an ſeine Bruſt mich legt: 
Mein JEſu, laß dein Fleiſch und 
Blut ſein meiner Seele höchſtes 
Gut. 

13. Du biſt mein Arzt, ich 
bin dein Kranker, du biſt mein 
Vater, ich dein Kind, mein Herz 
dein Schifflein, du mein Anker, 
mein Ruder, Segel, Maſt und 
Wind: Mein IcCſu, laß dein 
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Fleiſch und Blut ſein meiner 
Seele höchſtes Gut. 

14. Der Leib, den du für mich 
gegeben, das Blut, das du ver— 
goſſen haſt, gibt meiner Seele 
Kraft und Leben und meinem 
Herzen Ruh und Raſt: Mein 
JEſu, laß dein Fleiſch und Blut 
ſein meiner Seele höchſtes Gut. 

15. Ich bin mit dir nun ganz 
vereinet, du lebſt in mir und ich 
in dir, drum meine Seele nicht 
mehr weinet, es lacht nun lauter 
Luft bei ihr: Mein JeEſu, laß 
dein Fleiſch und Blut ſein mei— 
ner Seele höchſtes Gut. 

16. Wer iſt, der mich nun 
will verdammen? Der mich ge— 
recht macht, der iſt hie. Ich 
fürchte nicht der Höllen Flam— 
men, mit IEſu ich in Himmel 
zieh: Mein JeEſu, laß dein 
Fleiſch und Blut ſein meiner 
Seele höchſtes Gut. 

17. Kommt gleich der Tod 
auf mich gedrungen, ſo bin ich 
dennoch wohl vergnügt, weil der, 
ſo längſt den Tod verſchlungen, 
mir mitten in dem Herzen liegt: 
Mein JeEſu, laß dein Fleiſch 
und Blut ſein meiner Seele 
höchſtes Gut. 

18. Dein Fleiſch wird mich 
einſt auferwecken und bringen 
aus dem Grab herfür, drum 


kann kein finſter Grab mich 
ſchrecken, es wird durch dich mein 
Luſtrevier: Mein SEfu, laß 
dein Fleiſch und Blut ſein mei— 
ner Seele höchſtes Gut. 

19. Mein todtes Fleiſch wird 
wieder leben, ob es die Würmer 
ſchon verzehrt, ihm wird das 
Leben wieder geben dein Fleiſch, 
das mich jetzt hat genährt: Mein 
JEſu, laß dein Fleiſch und Blut 
ſein meiner Seele höchſtes Gut. 

20. Drum iſt nun aller 
Schmerz verſchwunden, nachdem 
mein Herz die Süßigkeit der 
Liebe SGfu hat empfunden, die 
mir verzuckert alles Leid: Mein 
JEſu, laß dein Fleiſch und Blut 
ſein meiner Seele höchſtes Gut. 

21. Nun iſt mein Herz ein 
Wohnhaus worden der heiligen 
Dreifaltigkeit, nun ſteh ich in 
der Engel Orden und lebe ewig— 
lich erfreut: Mein JeEſu, laß 
dein Fleiſch und Blut ſein mei— 
ner Seele höchſtes Gut. 


M. Friedr. Chriſtian Heyder, f 1764. 


Mel. O Traurigkeit, o Herzeleid. 14. 
203 J trete friſch zu 
+ Gottes Tiſch, 
hilf, Vater, hilf mit Gnaden, 
daß mir keine Miſſethat hierzu 


möge ſchaden. 
2. Ich leugne nicht, was 
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mir gebricht, ich beichte meine 
Schulden; Reu für Sünden 
pflegſt du ja, frommer Gott, zu 
dulden. 

3. Wenns nöthig fällt, durch 
Löſegeld die Handſchrift zu ver— 
nichten, wird der HErr der Herr— 
lichkeit dies für mich entrichten. 

A, Drauf ſtell ich dir mich, 
IEſu, für in kindlichem Ver— 
trauen, SEfu, den die Cherubim 
lüſtet anzuſchauen. 

5. Dein Leib und Blut, das 
mir zu gut gebrochen und ver— 
goſſen, wird, o tiefe Wunder- 
that! hier am Tiſch genoſſen. 

6. Ich ſoll jetzund mit Seel 
und Mund (kein Witz kann das 
ermeſſen) IEſu Chriſti werthes 
Fleiſch unbegreiflich eſſen. 

7. O grüble nicht, wie dies 
geſchicht, noch ob es mag ge— 
ſchehen; Gott kann überſchwäng— 
lich thun, das wir nicht ver— 
ſtehen. 

8. Vernunft und Sinn laß 
immerhin, was möglich ſcheint, 
vergleichen; ich will nun und 
nimmermehr von dem Buchſtab 
weichen. 

9. Der dies verſpricht, be— 
treugt mich nicht und kann mich 
nicht betrügen; Gott iſt keines 
Menſchen Kind, daß er könne 
lügen. 


10. Verleih, o Gott, durch 
Chriſti Tod, daß weder Welt 
noch Teufel mir an dieſem Glau— 
benspunkt rege eingen Zweifel. 

11. So will ich nie, noch ſpat 
noch früh ermüden ſonder Wan— 
ken, für dein theur-vergoßnes 
Blut dir, mein Gott, zu dan— 
ken. Dr. Gerh. W. Molanus, f 1722. 


Mel. Auf meinen lieben Gott. 29. 


204 5° will zu aller 
0 Stund aus metz 
nes Herzens Grund, Gott, deine 
Güte preiſen, die du mir thuſt 
beweiſen; ich will mein ganzes 
Leben zu deinem Lob ergeben. 

2. JEſu, mein höchſtes Gut, 
dein Leib, dein wahres Blut iſt 
meines Herzens Freude, mein 
Troſt in allem Leide, weil dieſe 
deine Gaben mein Leib und 
Seele laben. 

3. Vernunft, Witz und Ver— 
ſtand wird hier zu Spott und 
Schand; der Wahrheit muß man 
trauen, auf Gottes Wort feſt 
bauen. Was Gott ſpricht, muß 
beſtehen, ſollt alle Welt vergehen. 

A. Hier tft das Gotteslamm, 
für uns am Kreuzesſtamm aus 
lauter Lieb geſtorben, dadurch 
das Heil erworben; hier kannſt 
du Gnade finden, Vergebung 
aller Sünden. 


; =. 
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5. Gott Lob für ſeine Treu, 
die ich noch immer neu in ſei— 
nem Nachtmahl finde; weicht, 
Teufel, Tod und Sünde! Gott 
will mir Troſt und Leben hier 


und dort ewig geben. 
Dr. Johann Olearius, f 1671. 


In eigener Melodie. 9. 


1 75 Chriſtus, un⸗ 


205 9. ſer Heiland, der 


von uns den Gotteszorn wandt, 


durch das bitter Leiden ſein half 


er uns aus der Höllen Pein. 
2. Daß wir nimmer des ver- 


geſſen, gab er uns ſein Leib zu 


eſſen, verborgen im Brod ſo 
klein, und zu trinken ſein Blut 
im Wein. 

3. Wer ſich will zu dem Tiſch 
machen, der hab wohl Acht auf 
ſein Sachen; wer unwürdig hin— 
zu geht, für das Leben den Tod 
empfäht. 

4. Du ſollt Gott den Vater 
preiſen, daß er dich ſo wohl wollt 
ſpeiſen und für deine Miſſethat 
in den Tod ſein Sohn geben hat. 

5. Du ſollt glauben und nicht 
wanken, daß ein Speiſe ſei den 
Kranken, den'n ihr Herz von 
Sünden ſchwer und für Angſt 
iſt betrübet ſehr. 

6. Solch groß Gnad und 
Barmherzigkeit ſucht ein Herz in 


großer Arbeit. Iſt dir wohl, ſo 
bleib davon, daß du nicht kriegeſt 
böſen Lohn. 

7. Er ſpricht ſelber: Kommt, 
ihr Armen, laßt mich über euch 
erbarmen, kein Arzt iſt dem 
Starken noth, ſein Kunſt wird 
an ihm gar ein Spott. 

8. Hättſt du dir was konnt 
erwerben, was dürft ich denn 
für dich fterben? Dieſer Tiſch 
auch dir nicht gilt, ſo du ſelber 
dir helfen willt. 

9. Glaubſt du das von Her— 
zengrunde und bekenneſt mit 
dem Munde, ſo biſt du recht 
wohl geſchickt und die Speiſe 
dein Seel erquickt. 

10. Die Frucht ſoll auch nicht 
ausbleiben, deinen Nächſten ſollt 
du lieben, daß er dein genießen 
kann, wie dein Gott an dir hat 
gethan. 


Johann Hußens Lied, verdeutſcht und ge— 
beſſert durch Dr. M. Luther, 1524. 


Mel. HErr JeEſu Chriſt, meins Lebens re, 11. 
206. 0 JEſu, du mein 
Bräutigam, der 
du aus Lieb am Kreuzesſtamm 
für mich den Tod gelitten haſt, 
genommen weg der Sünden 
Laſt. 
2. Ich komm zu deinem 
Abendmahl, verderbt durch man— 
chen Sündenfall, ich bin krank, 
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unrein, nackt und bloß, blind 
und arm; ach, mich nicht ver— 
ſtoß! 

3. Du biſt der Arzt, du biſt 
das Licht, du biſt der HErr, dem 
nichts gebricht, du biſt der Brunn 
der Heiligkeit, du biſt das rechte 
Hochzeitkleid. 

4. Drum, o HErr JEſu, bitt 
ich dich, in meiner Schwachheit 
heile mich; was unrein iſt, das 
mache rein durch deinen hellen 
Gnadenſchein. 

5. Erleuchte mein verfinſtert 
Herz, zünd an die ſchöne Glau— 
benskerz; mein Armuth in Reich— 
thum verkehr, auch meinem Flei— 
ſche ſteur und wehr. 

6. Daß ich das rechte Him— 
melsbrod, dich, JIEſu, wahrer 
Menſch und Gott, mit höchſter 
Ehrerbietung eß und deiner 
Gnade nicht vergeß. 

7. Löſch alle Laſter aus in 
mir, mein Herz mit Lieb und 
Glauben zier, und was ſonſt iſt 
von Tugend mehr, das pflanz 
in mir zu deiner Ehr. 

8. Gib, was iſt nütz zu Seel 
und Leib, was ſchädlich iſt, fern 
von mir treib; komm in mein 
Herz, laß mich mit dir vereinigt 
bleiben für und für. 

9. Hilf, daß durch dieſer 
Mahlzeit Kraft das Bös in mir 


werd abgeſchafft, erlaſſen alle 
Sünd und Schuld, erlangt des 
Vaters Lieb und Huld. 

10. Vertreibe alle meine Feind, 
die ſichtbar und unſichtbar ſeind; 
den guten Vorſatz, den ich ſpür, 
durch deinen Geiſt feſt mach in 
mir. 

11. Mein Leben, Sitten, Sinn 
und Pflicht nach deinem heilgen 
Willen richt; ach, laß mich meine 
Tag in Ruh und Friede chriſtlich 
bringen zu. 

12. Bis du mich, o du Lez 
bensfürſt, zu dir in Himmel neh— 
men wirſt, daß ich bei dir dort 
ewiglich an deiner Tafel freue 
mich. Johann Heermann, 1630. 


Mel. Nun laßt uns Gott, dem HErren. 4. 
207 0 IEſu, meine 
+ Wonne, du mete 
ner Seelen Sonne, du Freund— 
lichſter auf Erden, laß mich dir 
dankbar werden. 

2. Wie kann ich gnugſam 
ſchätzen dies himmelsſüß Er— 
götzen und dieſe theure Gaben, 
welch uns geſtärket haben? 

3. Wie ſoll ich dirs verdan— 
ken, o HErr, daß du mich Kranz 
ken geſpeiſet und getränket, ja 
ſelbſt dich mir geſchenket? 

A, Ich lobe dich von Herzen 
für alle deine Schmerzen, für 
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deine Schläg und Wunden, der 
du ſo viel empfunden. 

5. Dir dank ich für dein Lei⸗ 
den, den Urſprung meiner Freu— 
den, dir dank ich für dein Seh— 
nen und heiß vergoßne Thränen. 

6. Dir dank ich für dein Lie⸗ 
ben, das ſtandhaft iſt geblieben; 
dir dank ich für dein Sterben, 
das mich dein Reich läßt erben. 

7. Jetzt ſchmecket mein Ge— 
müthe dein übergroße Güte; 
dies theure Pfand der Gnaden 
tilgt allen meinen Schaden. 

8. HErr, laß mich nicht ver— 
geſſen, daß du mir zugemeſſen 
die kräftig Himmelſpeiſe, wofür 
mein Herz dich preiſe. 

9. Du wolleſt ja die Sünde, 
welch ich annoch befinde, aus 
meinem Fleiſche treiben und 
kräftig in mir bleiben. 

10. Nun bin ich losgezählet 
von Sünden und vermählet mit 
dir, mein liebſtes Leben. Was 
kannſt du Werthers geben? 

11. Laß, Schönſter, meine 
Seele doch ſtets in dieſer Höhle 
des Leibes mit Verlangen an 
deiner Liebe hangen. 

12. Laß mich die Sünde mei— 
den, laß mich geduldig leiden, 
laß mich mit Andacht beten und 
von der Welt abtreten. 


13. Im Handeln, Wandeln, 
12 


Eſſen laß nimmer mich vergeſſen, 
wie trefflich ich beglücket, ja, 
himmliſch bin erquicket. 

14. Nun kann ich nicht vere 
derben, drauf will ich ſelig ſterben 
und freudig auferſtehen, o IJEſu, 
dich zu ſehen. 


Johann Riſt, 1654. 


Mel. Nun laßt uns Gott, dem HErren. 4. 
0 IEſu, treuer Hirte, 
208. du ſucheſt die Ver⸗ 
irrte, du liebeſt arme Sünder wie 
deine lieben Kinder. 

2. Ich hatte mich verirret, 
in Sünden ganz verwirret; doch 
haſt du mich gefunden und tröſt— 
lich losgebunden. 

3. Den Sünden abzukommen, 
haſt du mich aufgenommen und, 
als ein Vater pfleget, auf deinen 
Schoß geleget. 

4, Hab ich dich gleich betrü— 
bet, haſt du mich doch geliebet, 
mir meine Schuld geſchenket und 
mich mit Troſt getränket. 

5. O JeEſu, wahres Leben, 
du haſt dich mir gegeben und in 
mein Herz geſetzet, auch Seel und 
Muth ergötzet. 

6. Mit deinem Fleiſch und 
Blute, dem höchſten Gnaden— 
gute, haſt du mich jetzt genähret 
und meinen Tod verzehret. 

7. Des Teufels Heer er⸗ 
ſchricket, weil du mich ſelbſt er— 
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quicket und meine Sündenwun— 
den ſo kräftig haſt verbunden. 

8. Nun werd ich nicht ver— 
loren, denn ich bin neu geboren; 
der Himmel ſteht mir offen, nun 
hab ich Heil zu hoffen. 

9. O JeEſu, fet gepreiſet, daß 
du mich ſo geſpeiſet, daß ich für 
mein Verderben nun ſoll das 
Leben erben. 

10. Ich danke dir und bitte, 
regiere meine Schritte, daß ich 
von deinen Wegen mich niemals 
möge regen. 

11. Durch deinen Geiſt mich 
führe, daß ich mich nicht verliere, 
daß ich mich, dir zu Liebe, in 
guten Werken übe. 

12. Hilf, daß mich dieſe 
Speiſe zu dir in Himmel weiſe, 
daß ich an deinem Leibe ein 
Gliedmaß ewig bleibe. 


Sal. Liscovius, + 1689. 


In eigener Melodie. 106. 
209. S chaffe in mir, Gott, 
ein reines Herze, 
und gib mir einen neuen gewiſ— 
fen Geiſt. Verwirf mich nicht:: 
von deinem Angeſicht „ und 
nimm deinen Heiligen Geiſt nicht 
von mir. 
2. Tröſte mich wieder mit 
deiner Hilfe, und er, der freu— 
dige Geiſt, enthalte mich. Waſche 


mich wohl „: von meiner Miſſe— 
that :: und reinige mich von 
meiner Sünde. 

Pſalm 51, Vers 12—14 und 4. 


In eigener Melodie. 72. 

210. 55 

Seele, laß die 
dunkle Sündenhöhle, komm ans 
helle Licht gegangen, fange herr— 
lich an zu prangen; denn der 
HErr, voll Heil und Gnaden, 
will dich jetzt zu Gaſte laden; 
der den Himmel kann verwalten, 
will jetzt Herberg in dir halten. 

2. Eile, wie Verlobte pflegen, 
deinem Bräutigam entgegen, der 
da mit dem Gnadenhammer 
klopft an deine Herzenskammer. 
Oeffn ihm bald des Geiſtes 
Pforten, red ihn an mit ſchönen 
Worten: Komm, mein Liebſter, 
laß dich küſſen, laß mich deiner 
nicht mehr miſſen. 

3. Zwar in Kaufung theurer 
Waaren pflegt man ſonſt kein 
Geld zu ſparen; aber du willt 
für die Gaben deiner Huld kein 
Geld nicht haben, weil in allen 
Bergwerksgründen kein ſolch 
Kleinod iſt zu finden, das die 
blutgefüllten Schalen und dies 
Manna kann bezahlen. 

4. Ach, wie hungert mein Ge— 
müthe, Menſchenfreund, nach 
deiner Güte! Ach, wie pfleg ich 
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oft mit Thränen mich nach dieſer 
Koſt zu ſehnen! Ach, wie pfle— 
get mich zu dürſten nach dem 
Trank des Lebensfürſten! Wün⸗ 
ſche ſtets, daß mein Gebeine ſich 
durch Gott mit Gott vereine. 

5. Beides, Lachen und auch 
Zittern, läſſet ſich in mir jetzt 
wittern; das Geheimniß dieſer 
Speiſe und die unerforſchte 
Weiſe machet, daß ich früh ver— 
merke, HErr, die Größe deiner 
Werke. Iſt auch wohl ein 
Menſch zu finden, der dein All— 
macht ſollt ergründen? 

6. Nein, Vernunft, die muß 
hier weichen, kann dies Wunder 
nicht erreichen, daß dies Brod 
nie wird verzehret, ob es gleich 
viel Tauſend nähret, und daß mit 
dem Saft der Reben uns wird 
Chriſti Blut gegeben. O der 
großen Heimlichkeiten, die nur 
Gottes Geiſt kann deuten! 

7. JeEſu, meines Lebens 
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Sonne, JEſu, meine Freud und 
Wonne, IEſu, du mein ganz Be— 
ginnen, Lebensquell und Licht der 
Sinnen, hier fall ich zu deinen 
Füßen; laß mich würdiglich ge— 
nießen dieſer deiner Himmelsſpeiſe 
mir zum Heil und dir zum Preiſe. 

8. HErr, es hat dein theures 
Lieben dich vom Himmel her ge— 
trieben, daß du willig haſt dein 
Leben in den Tod für uns gege— 
ben und dazu ganz unverdroſſen, 
HErr, dein Blut für uns vere 
goſſen, das uns jetzt kann frafz 
tig tränken, deiner Liebe zu ge— 
denken. 

9. JEſu, wahres Brod des 
Lebens, hilf, daß ich doch nicht, 
vergebens oder mir vielleicht zum 
Schaden ſei zu deinem Tiſch ge— 
laden. Laß mich durch dies 
Seeleneſſen deine Liebe recht er— 
meſſen, daß ich auch, wie jetzt auf 
Erden, mög ein Gaſt im Himmel 
werden. Joh. Franck, 1649. 


XIX. Buß⸗ und Beicht-Lieder. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes ꝛc. 41. 


211 A* Gott, gib du 
+ uns deine Gnad, 
daß wir all Sünd und Miſſe— 


that bußfertiglich erkennen und 
glauben feſt an JEſum Chriſt, 


der zu helfen ein Meiſter iſt, wie 
er ſich ſelbſt thut nennen. 

2. Hilf, daß wir auch nach 
deinem Wort gottſelig leben 
immerfort, zu Ehren deinem 
Namen; daß uns dein guter 
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Geiſt regier, auf ebner Bahn 
zum Himmel führ durch IEſum 
Chriſtum, Amen. 


Dr. Samuel Zehner, 1638. 


In eigener Melodie. 25. 
2 12 ch Gott und HErr, 
+ wie groß und 
ſchwer ſind mein begangne Sün— 
den! Da iſt niemand, der hel— 
fen kann, in dieſer Welt zu fin— 
den. 

2. Lief ich gleich weit zu die— 
ſer Zeit bis an der Welt ihr 
Enden und wollt los ſein des 
Kreuzes mein, würd ich doch 
ſolchs nicht wenden. 

3. Zu dir flieh ich, verſtoß 
mich nicht, wie ichs wohl hab 
verdienet. Ach Gott, zürn nicht, 
geh nicht ins G'richt, dein Sohn 
hat mich verſühnet. 

4. Solls ja ſo ſein, daß Straf 
und Pein auf Sünden folgen 
müſſen, ſo fahr hie fort und 
ſchone dort und laß mich hie 
wohl büßen. “) 

5. Gib, HErr, Geduld, ver— 
giß der Schuld, verleih ein g'hor— 
ſam Herze; laß mich nur nicht, 
wies oft geſchicht, mein Heil 
murrend verſcherzen. 

6. Handle mit mir, wies dün— 


*) D. i. erhalte mich durch väterliche 
Züchtigungen in wahrer Buße. 


ket dir, auf dein Gnad will ichs 
leiden; laß mich nur nicht dort 
ewiglich von dir fein abgeſchei— 
den. 

7. HErr JEſu Chrift, allein 
du biſt am Kreuz für mich ge— 
ſtorben, Teufel und Tod gemacht 
zu Spott, haſt mir den Himml 
erworben. 

(8. Ehre ſei Gott in aller 
Noth, dem Vater und dem Sohne, 
dem Heilgen Geiſt ſei Lob und 
Preis von nun und ewig. 
Amen.) 

9. Gleichwie ſich fein ein Vö— 
gelein in hohle Bäum verſtecket, 
wenns trüb hergeht, die Luft 
unſtät, Menſchen und Vieh er— 
ſchrecket: 

10. Alſo, HErr Chriſt, mein 
Zuflucht iſt die Höhle deiner 
Wunden; wenn Sünd und Tod 
mich bracht in Noth, hab ich mich 
drein gefunden. 

11. Darin ich bleib, ob Seel 
und Leib hier von einander ſchei— 
den, ſo werd ich dort bei dir, 
mein Hort, ſein in ewigen Freu— 
den. 

12. HErr IEſu Chriſt, mein 
Troſt du biſt an meinem letzten 
Ende; wenn ich hinfahr, mein 
Seel bewahr, ich b'fehl ſie in 
dein Hände. 

13. Ehre ſei nun Gott Vatr 
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und Sohn, dem Heilgen Geiſt 
zuſammen, zweifle auch nicht, 
weil Chriſtus ſpricht: Wer gläubt, 
wird ſelig. Amen. 

M. Martin Rutilius, 1604 (Vers 1 bis 6). 


Dr. Johann Major, 1613 (Vers 9, 11 
und 13). 


In eigener Melodie. 78. 

213 , Wein zu dir, HErr 

9. SEju Chriſt, mein 
Hoffnung ſteht auf Erden; ich 
weiß, daß du mein Tröſter biſt, 
kein Troſt mag mir ſonſt wer— 
den. Von Anbeginn iſt nichts 
erkorn, auf Erden war kein 
Menſch geborn, der mir aus 
Nöthen helfen kann, ich ruf dich 
an, zu dem ich mein Vertrauen 
han. 

2. Mein Sünd ſind ſchwer 
und übergroß und reuen mich 
von Herzen, derſelben mach mich 
quitt und los durch deinen Tod 
und Schmerzen und zeig mich 
deinem Vater an, daß du haſt 
gnug für mich gethan, ſo werd 
ich quitt der Sündenlaſt. HErr, 
halt mir feſt, wes du dich mir 
verſprochen haſt. 

3. Gib mir nach deinr Barm— 
herzigkeit den wahren Chriſten— 
glauben, auf daß ich deine Sü— 
ßigkeit möcht inniglichen ſchauen, 
für allen Dingen lieben dich und 
meinen Nächſten gleich als mich. 


Am letzten End dein Hilf mir 
ſend, thu mir behend, des Teu— 
fels Liſt ſich von mir wend. 

4. Ehr ſei Gott in dem höch— 
ſten Thron, dem Vater aller 
Güte, und JEſu Chriſt, ſeim 
liebſten Sohn, der uns allzeit 
behüte, und Gott dem Heiligen 
Geiſte, der uns ſein Hilf allzeit 
leiſte, damit wir ihm gefällig 
ſein hie in der Zeit und folgend 
zu der Ewigkeit. 

Joh. Schneeſing (Chiomuſus), 1541. 


In eigener Melodie. 49. 


5 1 4 A” tiefer Noth 

+ ſchrei ich zu dir, 
HErr Gott, erhör mein Rufen; 
dein gnädig Ohren kehr zu mir 
und meiner Bitt ſie öffen. Denn 
ſo du willt das ſehen an, was 
Sünd und Unrecht iſt gethan, 
wer kann, HErr, für dir bleiben? 

2. Bei dir gilt nichts denn 
Gnad und Gunſt, die Sünde 
zu vergeben; es iſt doch unſer 
Thun umſonſt auch in dem 
beſten Leben. Für dir niemand 
ſich rühmen kann, des muß dich 
fürchten jedermann und deiner 
Gnaden leben. 

3. Darum auf Gott will hof— 
fen ich, auf mein Verdienſt nicht 
bauen; auf ihn mein Herz ſoll 
laſſen ſich und ſeiner Güte trauen, 
die mir zuſagt ſein werthes Wort, 
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das iſt mein Troſt und treuer 
Hort, des will ich allzeit harren. 

4. Und ob es währt bis in 
die Nacht und wieder an den 
Morgen, doch ſoll mein Herz an 
Gottes Macht verzweifeln nicht, 
noch ſorgen. So thu Iſrael 
rechter Art, der aus dem Geiſt 
erzeuget ward, und ſeines Gotts 
erharre. 

5. Ob bei uns iſt der Stine 
den viel, bei Gott iſt viel mehr 
Gnaden, ſein Hand zu helfen 
hat kein Ziel, wie groß auch ſei 
der Schaden. Er iſt allein der 
gute Hirt, der Iſrael erlöſen wird 
aus ſeinen Sünden allen. 

Pſalm 130. Dr. M. Luther, 1524. 


Mel. Wo Gott, der HErr, nicht bei uns rc. 49. 
215 ee deine Treue 

. y ift fo groß, daß 
wir uns wundern müſſen, wir 
liegen vor dir arm und bloß zu 
deinen Gnadenfüßen. Die Bos— 
heit währet immerfort, und du 
bleibſt doch der treue Hort und 
willſt uns nicht verderben. 

2. Die Sünde nimmet über— 
hand, du ſieheſt ſelbſt die Schmer— 
zen, die Wunden find dir wohlbe— 
kannt der ſehr verkehrten Herzen; 
die Schulden nehmen täglich zu, 
es haben weder Raſt noch Ruh, 
die dir den Rücken kehren. 


3. Dein Auge ſtehet wider 
die, ſo deiner Wege fehlen und 
in dem ganzen Leben hie den 
krummen Weg erwählen und 
ſuchen in dem Sündenwuſt zu 
büßen ihre Fleiſchesluſt, nach 
dem verderbten Willen. 

4. Die Kreatur entſetzet ſich 
und ſeufzet frei zu werden, ſie 
wartet und thut ängſtiglich; der 
Himmel und die Erden, die dei— 
ner Finger Werke ſind, und was 
ſich in denſelben findt, beweinen 
ſolch Verderben. 

5. Wir hoffen dennoch feſt zu 
dir, du werdeſt uns erhören; 


wir flehen, o Gott, für und für, 


du wolleſt doch bekehren die fline 
denvolle blinde Welt, die ſich für 
fo glückſelig hält, da fie zur Höl— 
len eilet. 

6. Erbarme dich, o treuer 
Gott, der du die Welt geliebet, 
die Welt, die ganz in Sünden 
todt, in Irrthum dich betrübet; 
gib deinem werthen Worte Kraft, 
daß es in ſolcher Herzen haft, 
die hart ſind, wie die Felſen. 

7. Laß doch die Welt erfenz 
nen noch mit ihren blinden Kin— 
dern, wie ſanft und angenehm dein 
Joch ſei denen armen Sündern, 
die fühlen ihre Sündenſchuld 
und wenden ſich zu deiner Huld 
und deines Sohnes Wunden. 


Buß- und Beicht-Lieder. 
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8. Die Heerde, die du haſt er⸗ 
wählt, die ſetze du zum Segen 
und ſchenke, was ihr annoch fehlt, 
zu gehn auf rechten Wegen; laß 
deine Treue, Aug und Hand ſein 
deinen Gliedern wohl bekannt, 
die deiner Güte trauen. 

9. Ein Vater und ein Hirte 
meint es treulich mit den Sei— 
nen; du biſt noch mehr als beide 
ſeind, du kannſts nicht böſe mei— 
nen; drum trauen wir allein 
auf dich; ach, leite du uns vä— 
terlich nach deinem Rath und 
Willen! 

10. Hier find wir deine Rez 
ben ſchon und freuen uns dar— 
neben, daß du uns die Genaden— 
kron nunmehro bald wirſt geben; 
wir hoffen, bald dein Angeſicht 
zu ſehen dort in deinem Licht, da 
uns das Lamm wird weiden. 


Joh. Weydenheim, zweite Hälfte des 17ten 
Jahrhunderts. 


In eigener Melodie. 49. 
216 De JEſu Chriſt, 
+ du höchſtes Gut, 
du Brunnquell aller Gnaden, 
ſieh doch, wie ich in meinem 
Muth mit Schmerzen bin be— 
laden und in mir hab der Pfeile 
viel, die im Gewiſſen ohne Ziel 
mich armen Sünder drücken. 
2. Erbarm dich mein in ſol— 
cher Laſt, nimm ſie aus meinem 


Herzen, dieweil du ſie gebüßet 
haſt am Holz mit Todesſchmer— 
zen, auf daß ich nicht mit großem 
Weh in meinem Elend untergeh, 
noch ewiglich verzage. 

3. Fürwahr! wenn mir das 
kommet ein, was ich mein Tag 
begangen, ſo fällt mir auf mein 
Herz ein Stein und bin mit 
Furcht umfangen; ja, ich weiß 
weder aus noch ein und müßte 
ſtracks verloren ſein, wenn ich 
dein Wort nicht hätte. 

A, Aber dein heilſam Wort 
das macht mit ſeinem ſüßen 
Singen, daß mir das Herze wie— 
der lacht und faſt beginnt zu 
ſpringen, dieweil es alle Gnad 
verheißt denen, die mit zerknirſch— 
tem Geiſt zu dir, o IEſu, kom— 
men. 

5. Und weil ich denn in mei— 
nem Sinn, wie ich zuvor gekla— 
get, auch ein betrübter Sünder 
bin, den ſein Gewiſſen naget, 
und gerne möcht im Blute dein 
von Sünden abſolviret fein, wie 
David und Manaſſe: 

6. Alſo komm ich nun auch 
allhie in meiner Noth geſchritten 
und thu dich mit gebeugtem Knie 
von ganzem Herzen bitten: Ver— 
gib mir doch genädiglich, was ich 
mein Lebtag wider dich auf Er— 
den hab begangen. 
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7. O HErre Gott, vergib 
mirs doch um deines Namens 
willen und thu in mir das 
ſchwere Joch der Uebertretung 
ſtillen, daß ſich mein Herz zu— 
frieden geb und dir hinfort zu 
Ehren leb in kindlichem Ge— 
horſam. 

8. Stärk mich mit deinem 
Freudengeiſt, heil mich mit dei— 
nen Wunden, waſch mich mit 
deinem Todesſchweiß in meiner 
letzten Stunden, und nimm mich 
einſt, wann dirs gefällt, im wah— 
ren Glauben aus der Welt zu 
deinen Auserwählten. 


Bartholomäus Ringwaldt, 1581. 


In eigener Melodie. 32. 
217 . IEſu 

+ Chriſt, der du groß 
und ſchrecklich biſt, der du willſt 
umſonſt das Leben allen Auser— 
wählten geben, Brunnquell aller 
Gütigkeit, führ auch mich zur 
Himmelsfreud. 

2. Frommer Err, ach höre 
mich und erinnre gnädig dich, 
daß du in die Welt biſt kommen, 
Kreuz und Tod auf dich genom— 
men, daß ich dort an jenem Tag 
aller Qual entgehen mag. 

3. Du haſt eher nicht geraſt, 
bis du mich gefunden haſt, biſt 
am Kreuz für mich geſtorben, 
daß du meine Seel erworben; 


o laß ſolche Müh und Pein an 
mir nicht verloren ſein. 

4. Rechter Rächer aller Schuld, 
ich begehre deine Huld, laß Ver— 
gebung meiner Sünden mich bei 
deiner Güte finden, eh der große 
Tag einfällt, der zur Rechnung 
iſt beſtellt. 

5. Ich beſeufze meine That, 
die den Zorn verdienet hat; es 
erröthen meine Wangen über 
dem, was ich begangen. Ach, 
ich bitt in ſolcher Noth: Schone 
meiner, treuer Gott! 

6. Weil Maria fand Genad, 
da ſie thränend Buße that, weil 
dem Schächer ward gewähret, 
was ſein Mund von dir begehret, 
ſetze billig auch noch ich meine 
Hoffnung feſt auf dich. 

7. Mein Gebet iſt zwar nicht 
werth, daß ihm ſolches wider— 
fährt; aber du, mein Hort, ver— 
hüte aus unendlich großer Güte, 
daß nicht in der Höllen Weh ich 
in Ewigkeit vergeh. 

8. Hilf, daß, wo du ſtelleſt hin 
deine Schäflein, ich auch bin; 
reiß mich ferne von den Böcken, 
die ein ſtrenger Spruch wird 
ſchrecken; laß mich zu der Rech— 
ten ſtehn und zur Herrlichkeit 
eingehn. 

9. Wenn du wirſt in deinem 
Grimm durch des ſtrengen Ur— 
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theils Stimm zu der Höllen 
Pfuhl und Flammen die ver— 
fluchte Schar verdammen, ſprich 
mir, wie den Frommen, zu: 
Komm, Geſegneter, auch du! 

10. Daß ich in des Himmels 
Sal unter deiner Heilgen Zahl, 
die du ſelber ausgeſöhnet und 
mit Unſchuld haſt gekrönet, freu— 
denvoll, ohn einig Leid, leb in 
alle Ewigkeit. 


Andreas Gryphius, 1659. Aus der Se⸗ 
quenz: Dies irae, dies illa. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 45. 


218 Ich armer Menſch, 
«ich armer Sün— 


der ſteh hier für Gottes Ange— 
ſicht; ach Gott, ach Gott, ver— 
fahr gelinder und geh nicht mit 
mir ins Gericht. Erbarme dich, 
erbarme dich, Gott, mein Er— 
barmer, über mich! 

2. Wie iſt mir doch ſo herz— 
lich bange von wegen meiner 
großen Sünd! Ach, daß von 
dir ich Gnad erlange, ich armes 
und verlornes Kind! Erbarme 
dich, erbarme dich, Gott, mein 
Erbarmer, über mich! 

3. Hör und vernimm mein 
ſehnlichs Schreien, du aller— 
liebſtes Vaterherz! Wollſt alle 
Sünden mir verzeihen und lin— 


dern meines Herzens Schmerz. 


} 


Erbarme dich, erbarme dich, 
Gott, mein Erbarmer, über mich! 

4. Wie lang ſoll ich vergeb— 
lich klagen? Hörſt du denn 
nicht? ach, hörſt du nicht? Wie 
kannſt du das Geſchrei vertra— 
gen? Hör, was der arme Sün— 
der ſpricht: Erbarme dich, erbarme 
dich, Gott, mein Erbarmer, über 
mich! 

5. Wahr iſt es, übel ſteht der 
Schade, den niemand heilet, 
außer du. Ach, aber ach, Ge— 
nad, Genade! Ich laſſe dir 
nicht eher Ruh. Erbarme dich, 
erbarme dich, Gott, mein Er— 
barmer, über mich! 

6. Nicht, wie ich hab verſchul— 
det, lohne, und handle nicht nach 
meiner Sünd. O treuer Vater, 
ſchone, ſchone, nimm wieder auf 
dein böſes Kind. Erbarme dich, 


erbarme dich, Gott, mein Erbar— 


mer, über mich! 

7. Sprich nur ein Wort, ſo 
werd ich leben, ſprich, daß ich 
armer Sünder hör: Geh hin, 
die Sünd iſt dir vergeben, nur 
ſündige forthin nicht mehr. Er— 
barme dich, erbarme dich, Gott, 
mein Erbarmer, über mich! 

8. Ich zweifle nicht, ich bin 
erhöret, erhöret bin ich zweifels— 
frei; weil ſich der Troſt im Her— 
zen mehret, drum will ich enden 
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mein Geſchrei. Erbarm dich, 
Gott, erbarme dich um Chriſti 


willen über mich! 
M. Chriſtoph Titius, um 1664. 


Mel. Durch Adams Fall iſt ganz verderbt. 83. 
219 J. armer Sünder 

* komm zu dir mit 
höchſtbetrübtem Herzen, o Gott, 
der gnädig für und für, bekenne 
dir mit Schmerzen die Sünden 
all und jeden Fall, wie ich ihn 
hab begangen von Jugend auf 
mit großem Hauf, drin ich jetzt 
bin gefangen. 

2. Die Sünden ſind, die ich 
gethan, unmöglich zu erzählen; 
doch ich ſie auch nicht bergen 
kann, weil ſie mich immer quälen. 
Dein liebſter Sohn hat mich da— 
von durch ſeinen Tod entbunden; 
dennoch hab ich jetzt laſſen mich 
den Satan neu verwunden. 

3. So iſt auch mein Undank— 
barkeit ſehr groß bis auf die 
Stunde, ich habe dir zu keiner 
Zeit gedankt von Herzensgrunde 
für deine Treu, die täglich neu, 
für deine Lieb und Güte, die ich 
an mir gar reichlich ſpür und 
ſtets trag im Gemüthe. 

4. Fürnehmlich haſt du mit 
Geduld viel Jahr bisher ver— 
ſchonet und mir nicht, wie ich 
oft verſchuldt, bald zornig ab— 


gelohnet, haſt fort und fort, o 
höchſter Hort, dich meiner ange— 
nommen, haſt nichts geſpart nach 
deiner Art, bis ich zu dir bin 
kommen. 

5. Mit deinem Wort haſt du 
gar oft an mein Herz ange— 
ſchlagen, durch deinen Geiſt mir 
zugeruft, den Himmel angetra— 
gen, haſt früh und ſpat durch 
viel Wohlthat zur Buße mich 
bewogen, auch mit Trübſal, 
Angſt, Noth und Qual zu dir 
hinaufgezogen. 

6. Dennoch, das ich nicht 
leugnen kann, wenn du gleich 
angeklopfet, hab ich dir niemals 
aufgethan, die Ohren zuge— 
ſtopfet, mit Unbedacht dies ganz 
veracht, den Rücken dir gekehret; 
doch haſt du mich ſo gnädiglich 
geduldt und nicht verzehret. 

7. Du könnteſt oft mit gutem 
Recht das Leben mir verkürzen, 
und mich als einen böſen Knecht 
hinab zur Höllen ſtürzen, der ich 
ohn Scheu, ohn Leid und Reu, 
in Sünden mich verweilet; den— 
noch gibſt du mir Raum und 
Ruh, haſt mich nicht übereilet. 

8. Wenn mein Herz dies bei 
ſich bedenkt, in Stücken möchts 
zerſpringen; die große Sicher— 
heit mich kränkt, thut Mark und 
Bein durchdringen. Kein Höl— 
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lenpein ſo groß mag ſein, ich 
habe ſie verſchuldet; ich bin nicht 
werth, daß mich die Erd trägt, 
nährt und auf ſich duldet. 


9. Unwerth bin ich, daß man 


mich nennt ein Werk, von dir 
geſchaffen; werth bin ich, daß 
all Element zur Strafe mich hin— 
raffen. So weit hats bracht der 
Sünden Macht, ich muß es frei 
bekennen, wo du ſiehſt an, was 
ich gethan, ſo muß ich ewig 
brennen. 

10. O Vater der Barmberz 
zigkeit, ich falle dir zu Fuße, ver— 
wirf den nicht, der zu dir ſchreit 
und thut rechtſchaffne Buße; 
dein Angeſicht mit Gnaden richt 
auf mich betrübten Sünder, gib 
einen Blick, der mich erquick, ſo 
wird mein Angſt bald minder. 

11. Eröffne mir dein freund— 
lich Herz, die Reſidenz der Liebe, 
vergib die Sünd, heil meinen 
Schmerz; hilf, daß ich mich ſtets 
übe in dem, was dir gefällt an 
mir, und alles Böſe meide, bis 
ich hinfahr zur Engelſchar, da 
nichts denn lauter Freude. 


Johann Heermann, 1630. 
(Aus Tauler.) 


Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit. 49. 
220 ch will von meiner 
+ Miſſethat zum 
HErren mich bekehren. Du wol— 
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leſt ſelbſt mir Hilf und Rath 
hierzu, o Gott, beſcheren und 
deines guten Geiſtes Kraft, der 
neue Herzen in uns ſchafft, aus 
Gnaden mir gewähren. 

2. Natürlich kann ein Menſch 
doch nicht ſein Elend ſelbſt em— 
pfinden, er iſt ohn deines Gei— 
ſtes Licht blind, taub und todt 
in Sünden, verkehrt iſt Will, 
Verſtand und Thun; des großen 
Jammers komm mich nun, o 
Vater, zu entbinden. 

3. Klopf durch Erkenntniß 
bei mir an und führ mir wohl zu 
Sinnen, was Böſes ich vor dir 
gethan, du kannſt mein Herz ge— 
winnen, daß ich aus Kummer und 
Beſchwer laß über meine Wangen 
her viel heiße Thränen rinnen. 

A, Wie haſt du doch auf mich 
gewandt den Reichthum deiner 
Gnaden, mein Leben dank ich 
deiner Hand, die hat mich über— 
laden mit Ruh, Geſundheit, Ehr 
und Brod, du machſt, daß mir 
noch keine Noth bis hieher kön— 
nen ſchaden. 

5. Haſt auch in Chriſto mich 
erwählt tief aus der Höllen Flu— 
then, daß niemals mir es hat 
gefehlt an irgend einem Guten, 
und daß ich ja dein eigen ſei, 
haſt du mich auch aus großer 
Treu geſtäupt mit Vater-Ruthen. 


162 


Buß⸗ und Beicht⸗Lieder. 


6. Wer gibt den Kindern, 
was du mir gegeben zu genießen? 
Schenk aber ich Gehorſam dir? 
Das zeuget mein Gewiſſen, mein 
Herz, in welchem nichts geſund, 
das tauſend Sündenwürme wund 
bis auf den Tod gebiſſen. 

7. Die Thorheit meiner jun- 
gen Jahr und alle ſchnöden Sa— 
chen verklagen mich zu offenbar; 
was ſoll ich Armer machen? 
Sie ſtellen, HErr, mir vors Ge— 
ſicht dein unerträglich Zornge— 
richt und offnen Höllenrachen. 

8. Ach, meine Greuel allzu— 
mal ſchäm ich mich zu bekennen, 
es iſt ihr weder Maß noch Zahl, 
ich weiß ſie kaum zu nennen und 
iſt ihr keiner noch ſo klein, um 
welches willen nicht allein ich 
ewig müßte brennen. 

9. Bisher hab ich in Sicher— 
heit fein unbeſorgt geſchlafen, 
geſagt: es hat noch lange Zeit, 
Gott pflegt nicht bald zu ſtra— 
fen; er fähret nicht mit unſrer 
Schuld ſo ſtrenge fort, es hat 
Geduld der Hirt mit ſeinen 
Schafen. 

10. Dies alles jetzt zugleich 
erwacht, mein Herz will mir zer— 
ſpringen, ich ſehe deines Don— 
ners Macht, dein Feuer auf mich 
dringen, du regeſt wider mich zu— 
gleich des Satans und der Höl— 


len Reich, die wollen mich ver— 
ſchlingen. 

11. Die mich verfolgt, die 
große Noth fährt ſchnell ohn 
Zaum und Zügel. Wo flieh ich 
hin? Du Morgenroth, ertheil 
mir deine Flügel, verbirge mich, 
du fernes Meer, ſtürzt doch her— 
ab, fallt auf mich her, ihr Klip— 
pen, Berg und Hügel. 

12. Ach! nur umſonſt, und 
könnt ich auch bis in den Him— 
mel ſteigen und wieder in der 
Höllen Bauch mich zu verkriechen 
neigen; dein Auge dringt durch 
alles ſich, du wirſt da meine 
Schand und mich der lichten 
Sonne zeigen. 

13. HErr IEſu, nimm mich 
zu dir ein, ich flieh in deine 
Wunden, die du, o Heiland, we— 
gen mein am Kreuze haſt em— 
pfunden, als unſer aller Sünden— 
müh dir, o du Gotteslamm, 
ward hie zu tragen aufgebunden. 

14. Waſch mich durch deinen 
Todesſchweiß und purpurrothes 
Leiden und laß mich ſauber ſein 
und weiß durch deiner Unſchuld 
Seiden. Von wegen deiner 
Kreuzeslaſt erquick, was du zer— 
malmet haſt, mit deines Troſtes 
Freuden. 

15. So angethan will ich mich 
hin vor deinen Vater machen, 
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ich weiß, er lenket ſeinen Sinn 
und ſchaffet Rath mir Schwachen, 
er weiß, was Fleiſches Luſt und 
Welt und Satan uns für Netze 
ſtellt, die uns zu ſtürzen wachen. 

16. Wie werd ich mich mein 
Lebelang vor ſolcher Plage ſcheu— 


en, durch deines guten Geiſtes 


Zwang, den du mir wollſt ver— 
leihen, daß er von aller Sünden— 
liſt und dem, was dir zuwider 
iſt, helf ewig mich befreien. 

Louiſe Henriette, Churfürſtin von 

Brandenburg, 1653. 

In eigener Melodie. 68. 
221 Ju, der du meine 
221 Seele haſt durch 
deinen bittern Tod aus des Teu— 
fels finſtern Höhle und der ſchwe— 
ren Sündennoth kräftiglich her— 
ausgeriſſen, und mich ſolches 
laſſen wiſſen durch dein ange— 
nehmes Wort, ſei doch jetzt, o 
Gott, mein Hort. 

2. Treulich haſt du ja geſuchet 
die verlornen Schäfelein, als ſie 
liefen ganz verfluchet in der Höl— 
len Pfuhl hinein; ja, du Sa— 
tansüberwinder, haſt die hoch— 
betrübten Sünder ſo gerufen zu 
der Buß, daß ich billig kommen 
muß. : 

3. Ach, ich bin ein Kind der 
Sünden, ach, ich irre weit und 
breit; es iſt nichts an mir zu 
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finden, als nur Ungerechtigkeit; 
all mein Tichten, all mein Trach— 
ten heißet unſern Gott verachten; 
böslich leb ich ganz und gar und 
ſehr gottlos immerdar. 

4. HErr, ich muß es ja be— 
kennen, daß nichts Gutes wohnt 
in mir; das zwar, was wir Wol— 
len nennen, halt ich meiner Seele 
für, aber Fleiſch und Blut zu 
zwingen und das Gute zu voll— 
bringen, folget gar nicht, wie es 
ſoll; was ich nicht will, thu ich 


wohl. 


5. Aber, HErr, ich kann nicht 
wiſſen, wie viel meiner Fehler 
ſein, mein Gemüth iſt ganz zer— 
riſſen durch der Sünden Schmerz 
und Pein und mein Herz iſt matt 
von Sorgen; ach, vergib mir, 
das verborgen, rechne nicht die 
Miſſethat, die dich, HErr, er— 
zürnet hat. 

6. JEſu, du haſt weggenom— 
men meine Schulden durch dein 
Blut, laß es, o Erlöſer, kommen 
meiner Seligkeit zu gut; und 
dieweil du ſehr zerſchlagen haſt 
die Sünd am Kreuz getragen, 
ei, ſo ſprich mich endlich frei, daß 
ich ganz dein eigen ſei. 

7. Weil mich auch der Höllen 
Schrecken und des Satans Grim— 
migkeit vielmals pflegen aufzu- 
wecken und zu führen in den 
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Streit, daß ich ſchier muß unten 
liegen, ach, fo hilf, HErr IeEſu, 
ſiegen, o du meine Zuverſicht, laß 
mich ja verzagen nicht. 

8. Deine rothgefärbten Wun— 
den, deine Nägel, Kron und 
Grab, deine Schenkel feſtgebun— 
den wenden alle Plage ab, deine 
Pein und blutig Schwitzen, deine 
Striemen, Schläg und Ritzen, 
deine Marter, Angſt und Stich, 
o HErr SEfu, tröſten mich. 

9. Wann ich vor Gericht ſoll 
treten, da man nicht entfliehen 
kann, ach, ſo wolleſt du mich ret— 
ten und dich meiner nehmen an; 
du allein, HErr, kannſt es weh— 
ren, daß ich nicht den Fluch darf 
hören: Ihr von meiner linken 
Hand, ſeid von mir noch nie er— 
kannt. 

10. Du ergründeſt meine 
Schmerzen, du erkenneſt meine 
Pein, es iſt nichts in meinem 
Herzen, als dein herber Tod 
allein; dies mein Herz mit Leid 
vermenget, das dein theures Blut 
beſprenget, ſo am Kreuz vergoſ— 
fen iſt, geb ich dir, HErr SEfu 
Chriſt. 

11. Nun ich weiß, du wirſt 
mir ſtillen mein Gewiſſen, das 
mich plagt, es wird deine Treu 
erfüllen, was du ſelber haſt ge— 
ſagt, daß auf dieſer weiten Er— 


den keiner ſoll verloren werden, 
ſondern ewig leben ſoll, wenn er 
nur iſt glaubensvoll. 

12. HErr, ich glaube, hilf 
mir Schwachen, laß mich ja ver— 
zagen nicht, du, du kannſt mich 
ſtärker machen, wenn mich Sünd 
und Tod anficht. Deiner Güte 
will ich trauen, bis ich fröhlich 
werde ſchauen dich, HErr SGfu, 
nach dem Streit in der frohen 
Ewigkeit. 


Joh. Riſt, 1642. 


Mel. Meinen JEſum laß ich nicht. 33. 


Oo) Jus nimmt die 
* Sünder an, faget 
doch dies Troſtwort allen, welche 
von der rechten Bahn auf ver— 
kehrten Weg verfallen. Hier iſt, 
was fie retten kann: JEſus 
nimmt die Sünder an. 

2. Keiner Gnade ſind wir 
werth, doch hat er in ſeinem 
Worte eidlich ſich dazu erklärt. 
Sehet nur, die Gnadenpforte iſt 
hier völlig aufgethan: JEſus 
nimmt die Sünder an. 

3. Wenn ein Schaf verloren 
iſt, ſuchet es ein treuer Hirte; 
JEfus, der uns nie vergißt, ſu— 
chet treulich das Verirrte, daß es 
nicht verderben kann: JeEſus 
nimmt die Sünder an. 

4. Kommet alle, kommet her, 
kommet, ihr betrübten Sünder, 
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JEſus rufet euch und er macht 
aus Sündern Gottes Kinder. 
Glaubets doch und denket dran: 
IEſus nimmt die Sünder an. 

5. Ich Betrübter komme hier 
und bekenne meine Sünden. 
Laß, mein Heiland, mich bei dir 
Gnade zur Vergebung finden, 
daß dies Wort mich tröſten kann: 
IEſus nimmt die Sünder an. 

6. Ich bin ganz getroſtes 
Muths. Ob die Sünden blut— 
roth wären, müßten ſie kraft 
deines Bluts dennoch ſich in 
Schneeweiß kehren, da ich gläu— 
big ſprechen kann: JIEſus nimmt 
die Sünder an. 

7. Mein Gewiſſen beißt mich 
nicht, Moſes darf mich nicht ver— 
klagen. Der mich frei und ledig 
ſpricht, hat die Schulden abge— 
tragen, daß mich nichts verdam— 
men kann: JEſus nimmt die 
Sünder an. 

8. JEſus nimmt die Sünder 
an, mich hat er auch angenom— 
men und den Himmel aufgethan, 
daß ich ſelig zu ihm kommen und 
auf den Troſt ſterben kann: 
JIEſus nimmt die Sünder an. 


Erdmann Neumeiſter, 1719. 


Mel. O Gott, du frommer Gott. 55. 
223 Jes iſt die Gnadenz 
+ zeit, jetzt ſteht der 


Himmel offen; jetzt hat noch 


jedermann die Seligkeit zu hof— 
fen. Wer dieſe Zeit verſäumt 
und ſich zu Gott nicht kehrt, der 
ſchreie über ſich, wenn er zur 
Höllen fährt. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes ꝛc. 41. 
0 hr armen Sünder, 
22⁴. 4 kommt zu Hauf, 
kommt eilig, kommt und macht 
euch auf mühſelig und beladen! 
Hier öffnet ſich das IEſusherz 
für alle, die in Reu und Schmerz 
erkennen ihren Schaden. 

2. Es heißt, er nimmt die 
Sünder an, drum komm, dein 
JEſus will und kann dich retten 
und umarmen; komm weinend, 
komm in wahrer Buß und fall 
im Glauben ihm zu Fuß, er 
wird ſich dein erbarmen. 

3. Ein Hirt verläßt ſein Schäf— 
lein nicht, dems in der Irr an 
Hilf gebricht, er ſucht es mit 
Verlangen; er läſſet neun und 
neunzig ſtehn und ſie gar in der 
Wüſten gehn, das eine zu um— 
fangen. 

A, Es ſucht der liebſte JEſus 
Chriſt das Schäflein, das ver— 
loren iſt, bis daß ers hat gefun— 
den: ſo laß dich finden, liebe 
Seel, und flieh in SEfu Wun— 
denhöhl, noch ſind die Gnaden— 
ſtunden. 
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5. O JeEſu, deine Lieb iſt 
groß, ich komm mühſelig, nackt 
und bloß, ach, laß mich Gnade 
finden; ich bin ein Schaf, das 
ſich verirrt, ach nimm mich auf, 
weil ich verwirrt im Strick und 
Netz der Sünden. 

6. Ach wehe mir, daß ich von 
dir gewichen bin zum Abgrund 
ſchier, ach, laß mich wiederkeh— 
ren zu deinem Schafſtall, nimm 
mich an und mach mich frei von 
Fluch und Bann, dies iſt mein 
Herzbegehren. 

7. Laß mich dein Schäflein 
ewig ſein und du, mein treuer 
Hirt allein, im Leben und im 
Sterben, laß mich vom eiteln 
Weltgeſind ausgehn und mich 
als Gotteskind um dich, mein 
Schatz, bewerben. 

8. Ich will von nun an ſagen 
ab der Sündenluſt bis in mein 
Grab und in dem neuen Leben 
in Heilig- und Gerechtigkeit dir 
dienen noch die kurze Zeit, die 
mir zum Heil gegeben. 

9. Ach, nimm dein armes 
Täublein ein und laß es ſicher 
bei dir fein in deinen Wunden— 
höhlen; bewahre mich vor Sün— 
denwerk und gib mir deines Gei— 
ſtes Stärk, am Leib und an der 
Seelen. 


Laurentius Laurenti, 1700. 


Mel. Vater unſer im Himmelreich. 44. 
225 im von uns, 

200. oY HErr, du treuer 
Gott, die ſchwere Straf und 
große Noth, die wir mit Sün— 
den ohne Zahl verdienet haben 
allzumal; behüt vor Krieg und 
theurer Zeit, vor Seuchen, Feur 
und großem Leid. 

2. Erbarm dich deiner böſen 
Knecht, wir bitten Gnad und 
nicht das Recht, denn ſo du, 
HErr, den rechten Lohn uns 
geben wolltſt nach unſerm Thun, 
ſo müßt die ganze Welt vergehn 
und könnt kein Menſch vor dir 
beſtehn. 

3. Ach HErr Gott, durch die 
Treue dein mit Troſt und Ret— 
tung uns erſchein, beweis an 
uns dein große Gnad und ſtraf 
uns nicht auf friſcher That, wohn 
uns mit deiner Güte bei, dein 
Zorn und Grimm fern von uns 
fet. 

4. Warum willt du fo zornig 
ſein über uns arme Würmelein? 
weißt du doch wohl, o großer 
Gott, daß wir nichts ſind, denn 
Erd und Koth, es iſt ja vor deim 
Angeſicht unſre Schwachheit ver— 
borgen nicht. 

5. Die Sünd hat uns ver— 
derbet ſehr, der Teufel plagt uns 
noch viel mehr, die Welt, auch 
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unſer Fleiſch und Blut, uns alle— 
zeit verführen thut, ſolch Elend 
kennſt du, HErr, allein, ach, laß 
uns dir befohlen ſein. 

6. Gedenk an deins Sohns 
bittern Tod, ſieh an ſein heilg 
fünf Wunden roth, die ſind ja 
für die ganze Welt die Zahlung 
und das Löſegeld, des tröſten wir 
uns allezeit und hoffen auf 
Barmherzigkeit. 

7. Leit uns mit deiner rechten 
Hand und ſegne unſer Stadt und 
Land, gib uns allzeit dein heil— 
ges Wort, behüt vors Teufels 
Liſt und Mord, beſcher ein ſelig 
Stündelein, auf daß wir ewig 
bei dir ſein. 


Martin Moller, 1584. (Verdeutſchung des 
Hymnus: Aufer immensam, Deus.) 


Mel. Wenn wir in höchſten Nöthen fein. 11. 

© frommer und gez 
226. treuer Gott, ich 
hab gebrochen dein Gebot und 
ſehr geſündigt wider dich, das iſt 
mir leid und reuet mich. 

2. Weil aber du, o gnädger 
Gott, nicht haſt Gefalln an mei— 
nem Tod und iſt dein herzliches 
Begehrn, daß ich mich ſoll zu dir 
bekehrn: : 

3. Auf dies Wort, lieber Baz 
ter fromm, ich armer Sünder zu 
dir komm und bitt dich durch den 

13 


bittern Tod und heilige fünf 
Wunden roth 

4. Deins lieben Sohnes, 
IEſu Chriſt, der mir zu gut 
Menſch worden iſt: laß deine 
Gnad und Gütigkeit mehr gelten, 
denn Gerechtigkeit. 

5. Verſchon, o HErr, laß 
deine Huld zudecken alle meine 
Schuld, ſo werd ich arm verlor— 
nes Kind ledig und los all mei— 
ner Sünd. 

6. Ich will, o HErr, nach dei— 
nem Wort mich beſſern, leben 
fromm hinfort, damit ich mög 
nach dieſer Zeit gelangen zu der 
Seligkeit. B. Ningwaldt, 1598, 


Mel. Ach Gott und HErr. 25. 

0 großer Gott, hör 
227. 0 meine Noth, ich 
will jetzt vor dich treten, entbrich 
dich nicht, was jetzo ſpricht mein 
Herze in dem Beten. 

2. Erzürne dich nicht über 
mich von wegen meiner Sünden, 
ich ſchrei dich an, fo gut ich kann, 
laß mich Genade finden. 

3. Mein Herz iſt zwar faſt 
ganz und gar vom Guten abge— 
wichen, kein Augenblick iſt ohne 
Tück und Böſesthun verſtrichen. 

4. Mein Lebenslauf von Ju— 
gend auf iſt voller Laſterflecken; 
doch Chriſti Huld kann meine 
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Schuld mit ſeiner Unſchuld 12. Ach ſteh mir bei, gib und 
decken. verleih das Wollen und Voll— 


5. Derſelbe hat die Miſſethat, 
darin ich war verdorben, durch 
ſeinen Tod bezahlt, o Gott, als 
er für mich geſtorben. 

6. Den ſtell ich dir zum Btir- 
gen für, der mag für mich be— 


zahlen, ſein heilig Blut macht 


alles gut durch ſeine Purpur— 
ſtrahlen. 

7. Darum vergib aus großer 
Lieb, was ich an dir verbrochen; 
du haſt mir ſchon in deinem 
Sohn Genad und Troſt ver— 
ſprochen. 

8. Dran halt ich mich und 
bitte dich, HErr, heile meinen 
Schaden; der Sünden Laſt er— 
drückt mich faſt, damit ich bin 
beladen. a 

9. Lös auf das Band mit 
deiner Hand und ſtärke meine 
Glieder. Ach, wirf doch nicht 
das Glaubenslicht in deinem 
Zorn darnieder. 

10. Es iſt mir leid, daß die 
Bosheit von dir mich abgetren— 
net; doch will ich nun auch 
Buße thun, die Gluth iſt ſchon 
entbrennet. 

11. Hilf nur in mir hinfür und 
für die Funken unterhalten und 
laß die Gluth, die ſolches thut, 
aus Schwachheit nie erkalten. 


bringen; ſo wird mein Mund 
von Herzensgrund ein ewig 
Danklied ſingen. 


Mel. Aus tiefer Noth ſchrei ich zu dir. 49. 
0 JeErr, mein Gott, 
228. 0 ich habe dich durch 
mich erzürnen können; wie ich 
verſöhne dich durch mich, kann 
ich mir nicht ausſinnen. Doch 
tröſtet mich: dein liebſtes Kind, 
an dem man nichts ſündhaftigs 
findt, iſt mein Erlöſer worden. 

2. Vom Himmel tft er willig⸗ 
lich auf Erden zu mir kommen 
und hat aus großer Lieb an ſich 
mein Fleiſch und Blut genom- 
men, daß er mich mache recht 
geſund, der ich durch Sünde bin 
verwundt und dich zum Zorn be— 
wogen. 

3. Dich hat ein Menſch zum 
Zorn bewegt, dich muß ein 
Menſch verſöhnen, durch ſein 
Kreuz, das er willig trägt, und 
deinen Grimm ablehnen. Zu 
deiner Rechten zeigt er dir jetzt 
immerdar, wie er ſich mir mit 
Freundſchaft hat verbunden. 

4. Ach, das tft meine Zuver— 
ſicht, dies iſt mein ganz Ver— 
trauen. So du, gerechter Gott, 
mich nicht in Sünde willſt an— 
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ſchauen, ſo ſieh mich in Genaden 
an. Dein Sohn hat gnug für 
mich gethan und meine Schuld 
gebüßet. 

5. Nimm wahr, o Vater, dei— 
nen Sohn, ſei gnädig deinem 
Knechte; er iſt mein Schild und 
Gnadenthron, nicht ſtraf aus 
ſtrengem Rechte. Wenn du ſiehſt 
ſeine Nägelmal, laß meine Sün— 
den ohne Zahl allda verborgen 
bleiben. 

6. Beſchaueſt du ſein Blut ſo 
roth, das von ihm iſt gefloſſen, 
ach, waſch ab meiner Sünden 
Koth, er hats für mich vergoſſen. 
Weil dich das Fleiſch erzürnet 
hat, ſo laß dich auch das Fleiſch 
zur Gnad hinwiederum bewegen. 

7. Groß iſt es, was ich oft 
und viel durch Miſſethat ver— 
ſchuldet; jedoch ich nicht verzagen 
will, weil Chriſtus hat erduldet 
gehorſamlich den bittern Tod 
und mir dadurch, du treuer Gott, 
die Seligkeit erworben. 

8. Groß iſt mein Ungerechtig— 
keit, die deinen Zorn erwecket. 
Sein Unſchuld iſt das breite 
Kleid, damit ſie wird bedecket; 
kein Menſch ſo große Sünde 
findt, die nicht durch Chriſti Tod 
verſchwindt, der unſer Bruder 
worden. 

9. Wer iſt ſo ſehr in aller 


Welt durch Hoffart aufgeſchwel— 
let, den Chriſti Niedrigkeit nicht 
fällt, wenn er ſie vor ſich ſtellet? 
Des Todes Macht ſo groß iſt 
nicht, der bittre Kreuztod ſie zer— 
bricht, den Gottes Sohn erlitten. 

10. Ja, wenn man Chriſti 
Gnad und Huld und aller Men— 
ſchen Sünden auf gleiche Wage 
legen ſollt, es würde ſich befinden 
ein ſolcher großer Unterſcheid, als 
zwiſchen Tag- und Nachteszeit, 
als zwiſchen Höll und Himmel. 

11. Darum, o du liebreicher 
Gott, des Gnade nicht zu grün— 
den, durch deines Sohnes Blut 
und Tod vergib mir meine Sün— 
den. Laß durch ſein Unſchuld 
meine Schuld und durch Geduld 
mein Ungeduld getilget gänzlich 
werden. 

12. Gib ſeine Demuth mir 
zum Schutz, als die für Stolz 
behütet. Die Sanftmuth tilge 
meinen Trutz, wenn er mit Feind— 
ſchaft wüthet; er ſei mir alles, was 
ich darf, ſo wird kein Urtheil ſein 
ſo ſcharf, das mich verdammen 
möchte. 


Johann Heermann, 1630. 


Mel. Vater unſer im Himmelreich. 44. 

0 Jo wahr ich lebe, 
229. Vſpricht dein Gott, 
mir iſt nicht lieb des Sünders 
Tod, vielmehr iſt dies mein 
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Wunſch und Will, daß er von 
Sünden halte ſtill, von ſeiner 
Bosheit kehre ſich und lebe mit 
mir ewiglich. 

2. Dies Wort bedenk, o Men— 
ſchenkind, verzweifle nicht in dei— 
ner Sünd; hier findeſt du Troſt, 
Heil und Gnad, die Gott dir zu— 
geſaget hat und zwar durch einen 
theuren Eid; o ſelig, dem die 
Sünd iſt leid! 

3. Doch hüte dich für Sicher— 
heit, denk nicht, es iſt noch gute 
Zeit, ich will erſt fröhlich ſein 
auf Erd: wenn ich des Lebens 
müde werd, alsdenn will ich be— 
kehren mich, Gott wird wohl 
mein erbarmen ſich. 

4. Wahr iſts, Gott iſt wohl 
ſtets bereit dem Sünder mit 
Barmherzigkeit; doch wer auf 
Gnade ſündigt hin, fährt fort 
in ſeinem böſen Sinn und ſeiner 
Seelen ſelbſt nicht ſchont, der 
wird mit Ungnad abgelohnt. 

5. Gnad hat dir zugeſaget 
Gott von wegen Chriſti Blut 
und Tod; doch ſagen hat er 
nicht gewollt, ob du bis morgen 
leben ſollt; daß du mußt ſterben, 
iſt dir kund, verborgen iſt des 
Todes Stund. 

6. Heut lebſt du, heut bekehre 
dich, eh morgen kommt, kanns 
ändern ſich. Wer heut iſt friſch, 


geſund und roth, iſt morgen 
krank, ja wohl gar todt. So 
du nun ſtirbeſt ohne Buß, dein 
Leib und Seel dort brennen 
muß. 

7. Hilf, o HErr SEfu, hilf 
du mir, daß ich jetzt komme bald 
zu dir und Buße thu den Augen— 
blick, eh mich der ſchnelle Tod 
hinrück, auf daß ich heut und 
jederzeit zu meiner Heimfahrt ſei 
bereit. Johann Heermann, 1630. 


In eigener Melodie. 29. 

5 Vs ſoll ich fliehen 
230. 1 hin, weil ich 
beſchweret bin mit viel und gro— 
ßen Sünden? Wo kann ich 
Rettung finden? Wenn alle 
Welt herkäme, mein Angſt ſie 
nicht wegnähme. 

2. O JEfu voller Gnad, auf 
dein Gebot und Rath kommt 
mein betrübt Gemüthe zu deiner 
großen Güte; laß du auf mein 
Gewiſſen ein Gnadentröpflein 
fließen. 

3. Ich, dein betrübtes Kind, 
werf alle meine Sünd, ſo viel 
ihr in mir ſtecken und mich ſo 
heftig ſchrecken, in deine tiefen 
Wunden, da ich ſtets Heil ge— 
funden. 

4. Durch dein unſchuldig 
Blut, die ſchöne rothe Fluth, 
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waſch ab all meine Sünde, mit 
Troſt mein Herz verbinde und 
ihr nicht mehr gedenke, ins Meer 
ſie tief verſenke. , 

5. Du biſt der, der mich tröſt, 
weil du mich haſt erlöſt; was 
ich geſündigt habe, haſt du ver— 
ſcharrt im Grabe, da haſt du es 
verſchloſſen, da wirds auch blei— 
ben müſſen. 

6. Iſt meine Bosheit groß, 
ſo werd ich ihr doch los, wenn 
ich dein Blut auffaſſe und mich 
darauf verlaſſe; wer ſich zu dir 
nur findet, all Angſt ihm bald 
verſchwindet. 


7. Mir mangelt zwar ſehr 
viel, doch, was ich haben will, 


iſt alles mir zu Gute erlangt mit 
deinem Blute, damit ich über— 
winde Tod, Teufel, Höll und 
Sünde. 

8. Und wenn des Satans 
Heer mir ganz entgegen wär, 


Blut darf ich nur zeigen, ſo muß 
ihr Trutz bald ſchweigen. 

9. Dein Blut, der edle Saft, 
hat ſolche Stärk und Kraft, daß 
auch ein Tröpflein kleine die 
ganze Welt kann reine, ja gar 
aus Teufels Rachen frei, los 
und ledig machen. 

10. Darum allein auf dich, 
HErr Chriſt, verlaß ich mich; 
jetzt kann ich nicht verderben, 
dein Reich muß ich ererben; denn 
du haſt mirs erworben, da du 
für mich geſtorben. 

11. Führ auch mein Herz und 
Sinn durch deinen Geiſt dahin, 
daß ich mög alles meiden, was 
mich und dich kann ſcheiden, und 
ich an deinem Leibe ein Glied— 
maß ewig bleibe. 

12. Amen! zu aller Stund 
ſprech ich aus Herzensgrund. 
Du wolleſt mich ja leiten, HErr 


Chriſt, zu allen Zeiten, auf daß ich 
darf ich doch nicht verzagen, mit 
dir kann ich ſie ſchlagen, dein 


deinen Namen mög ewig preiſen, 
Amen. 


Johann Heermann, 1630. 


XX. Vom Glauben und von der Rechtfertigung. 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen her. 49. 


231. 


mich nicht, er iſt von mir nicht 


ch, ſeht, was ich ferne; es mag mir noch ſo übel 
für Recht und gehn, ſo eilet er mir beizuſtehn, 


Licht von meinem IJEſu lerne. mein Gott, mein Heil, mein 
Mein HErr und Gott verläßt JeEſus. 
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2. Der Vater läßt mich nicht 
allein, weil er mich herzlich lie— 
bet; er kann nicht ferne von mir 
fein, weil er mir IEſum gibet; 
er eilt zu mir und ſteht mir bei, 
dieweil ich außer Heuchelei an 
dieſen SEjum glaube. 

3. Das hab ich von der Gna— 
denwahl, Gott hat die Welt ge— 
liebet, daß er ein hohes Liebes— 
mahl in ſeinem Sohne gibet. Ich 
weiß, daß er mich nicht vergißt; 
wen Gott liebt, deſſen Name iſt 
im Himmel angeſchrieben. 

4. Mein treuer Heiland ſtellt 
ſich ein, bei dem ich alles finde, 
damit ſoll nichts verloren ſein, 
als nur allein die Sünde, die 
wird ins tiefe Meer verſenkt, daß 
Gott nicht mehr an ſie gedenkt 
und ich das Leben habe. 

5. Gott ſchenket ſich der armen 

Welt und wir ſind Chriſti Glie— 
der; was er uns gibt und ihm 
gefällt, das geben wir ihm wie— 
der; er liebt uns als ſein Eigen— 
thum und das iſt Gott ein 
ewger Ruhm, daß er die Seinen 
ſchützet. 

6. Drum wo mich Noth und 
Tod betrübt, ſo will ich fröhlich 
ſingen: Alſo hat Gott die Welt 
geliebt, das kann den Feind be— 
zwingen. Wo JeEſus bleibt, da 
bleiben wir, ſein Leben iſt ſchon 


gut dafür, daß uns kein Tod 
kann ſchaden. 

7. Gott helfe nur durch ſei— 
nen Geiſt, daß ich von Herzen 
gläube und in der Hoffnung 
allermeiſt bei ſeinem Worte bleibe. 
Ich habe mein gewiſſes Theil 
und will in keinem andern Heil 
ein ewig Leben haben. 

8. Drum wenn ich heute ſter— 
ben muß, ſo ſchallt in meinen 
Ohren nichts, als der gottge— 
liebte Schluß: wer gläubt, wird 
nicht verloren. Ich gläube, 
IEſus ſtimmet ein, drum werd 
ich unverloren ſein und ewig, ewig 
leben. M. Chriſtian Weiſe, 1682. 


Mel. Ach, was ſoll ich Sünder machen. 36. 
232 ch, wie groß iſt 
* deine Gnade, du 
getreues Vaterherz, daß dich unſre 
Noth und Schmerz, daß dich aller 
Menſchen Schade hat erbarmet 
väterlich, uns zu helfen ewiglich. 

2. Du haſt uns ſo hoch ge— 
liebet, daß der Menſch ſoll aller 
Pein frei und ewig ſelig ſein; 
daß dein Sohn ſich ſelbſt hin— 
gibet und beruft uns allzumal 
zu dem großen Abendmahl. 

3. Ja, dein werther Geiſt be— 
zeuget durch die Tauf und Abend— 
mahl unſer Heil im Himmels— 
ſal, der die Herzen zu dir neiget, 
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weil er uns den Glauben ſchenkt, 
daß uns Höll und Tod nicht 
kränkt. 

4. Weil die Wahrheit nicht 
kann lügen, will ich dir vertrauen 


feſt, weil du keinen nicht verläßſt; 


weil dein Wort nicht kann be— 
trügen, bleibt mir meine Selig— 
keit unverrückt in Ewigkeit. 

5. Lob ſei dir für deine Gnade, 
du getreues Vaterherz, daß dich 


meine Noth und Schmerz, daß 
dich auch mein Seelenſchade hat! 


erbarmt ſo väterlich; drum lob 
ich dich ewiglich. 


Dr. Johann Olearius, 1671. 


Mel. HErr JEſu Chriſt, meins Lebens Licht. 11. 
X (fo hat Gott die 
233. Welt geliebt, daß 
er uns ſeinen Sohn hergibt, daß 
wer ihm traut und glaubt allein, 
kann und ſoll ewig ſelig ſein. 

2. Der Glaubensgrund iſt 
JEſus Chriſt, der für uns ſelbſt 
Menſch worden iſt; wer ſeinem 
Mittler feſt vertraut, der bleibt 
auf dieſen Grund gebaut. 

3. Dein Gott will nicht des 
Sünders Tod, ſein Sohn hilft 
uns aus aller Noth, der Heilge 
Geiſt lehrt dich durchs Wort, 
daß du wirſt ſelig hier und dort. 

4. Drum ſei getroſt, weil 
Gottes Sohn die Sünd vergibt, 


der Gnadenthron, du biſt gerecht 
durch Chriſti Blut, die Tauf 
ſchenkt dir das höchſte Gut. 

5. Biſt du krank, kömmſt du 
gar in Tod, ſo merk dies wohl 
in aller Noth: Mein JeEſus 
macht die Seel geſund, das iſt 
der rechte Glaubensgrund. 

6. Ehr ſei dem Vater und dem 


Sohn ſamt Heilgem Geiſt in 


einem Thron, welchs ihm auch 
alſo ſei bereit von nun an bis in 
Ewigkeit. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. 45. 


6 us Gnaden ſoll 
234. A ich ſelig werden; 


Herz, glaubſt dus, oder glaubſt 


dus nicht? Was willſt du dich 
ſo blöd geberden? Iſts Wahr— 
heit, was die Schrift verſpricht, 
ſo muß auch dieſes Wahrheit 
ſein: Aus Gnaden iſt der Him— 
mel dein. 

2. Aus Gnaden! — hier gilt 
kein Verdienen, die eignen Werke 
fallen hin; Gott, der aus Lieb 
im Fleiſch erſchienen, bringt uns 
den ſeligen Gewinn, daß uns 
ſein Tod das Heil gebracht und 
uns aus Gnaden ſelig macht. 

3. Aus Gnaden! — merk 
dies Wort: Aus Gnaden! ſo 
oft dich deine Sünde plagt, ſo 
oft dir will der Satan ſchaden, 
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ſo oft dich dein Gewiſſen nagt. 
Was die Vernunft nicht faſſen 
kann, das beut dir Gott aus 
Gnaden an. 

4. Aus Gnaden kam ſein 
Sohn auf Erden und übernahm 
die Sündenlaſt. Was nöthigt 
ihn, dein Freund zu werden? 
Sags, wo du was zu rühmen 
haſt. Wars nicht, daß er dein 
Beſtes wollt und dir aus Gna— 
den helfen ſollt? 

5. Aus Gnaden! — Dieſer 
Grund wird bleiben, ſo lange 
Gott wahrhaftig heißt. Was 
alle Knechte IEſu ſchreiben, was 
Gott in ſeinem Wort anpreiſt, 
worauf all unſer Glaube ruht, 
iſt Gnade durch des Lammes 
Blut. 

6. Aus Gnaden! — Doch, 
du ſichrer Sünder, denk nicht: 
Wohlan, ich greif auch zu. 
Wahr iſts, Gott rufet Adams 
Kinder aus Gnaden zur ver— 
heißnen Ruh; doch nimmt er 
nicht aus Gnaden an, wer noch 
auf Gnade ſündgen kann. 

7. Aus Gnaden! — Wer 
dies Wort gehöret, tret ab von 
aller Heuchelei; denn wenn der 
Sünder ſich bekehret, ſo lernt er 
erſt, was Gnade ſei; beim Sünd— 
gen ſcheint die Gnad gering, dem 
Glauben iſts ein Wunderding. 


8. Aus Gnaden bleibt dem 
blöden Herzen das Herz des Va— 
ters aufgethan, wenns unter 
größter Angſt und Schmerzen 
nichts ſieht und nichts mehr hof—⸗ 
fen kann. Wo nähm ich oft— 
mals Stärkung her, wenn Gnade 
nicht mein Anker wär! 

9. Aus Gnaden! — Hierauf 
will ich ſterben; ich fühle nichts, 
doch mir iſt wohl; ich kenn mein 
ſündliches Verderben, doch auch 
den, der mich heilen ſoll. Mein 
Geiſt iſt froh, die Seele lacht, 
weil mich die Gnade ſelig macht. 

10. Aus Gnaden! — Dies 
hör Sünd und Teufel, ich 
ſchwinge meine Glaubensfahn 
und geh getroſt trotz allem Zwei— 
fel durchs rothe Meer nach Ca— 
naan, Ich glaub, was SEfu 
Wort verſpricht, ich fühl es oder 
fühl es nicht. C.. Scheidt, 1742. 


Mel. IEſus, meine Zuverſicht. 33. 


235. Dar iſt je gewiß⸗ 
lich wahr und 
ein Wort himmliſcher Wahrheit, 
glaubenswürdig offenbar, theuer, 
feſt, voll Kraft und Klarheit, daß 
der Heiland IEſus Chriſt in die 
Welt gekommen iſt. 
2. Nun bedürfen wir nicht 
mehr, daß wir mit den Juden 
ſchreien: Ach, daß Chriſtus kom— 
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men wär, das Volk Gottes zu 
erfreuen! denn Meſſias iſt ſchon 
da, und das Heil iſt allen nah! 

3. Nunmehr ſehen wir den 
Held, der von Juda ſollte kom— 
men, welchen Gott hat fürgeſtellt 
aller Welt zum Heil und From— 
men; denn er hat die Seligkeit 
allen Sündern zubereit. 

4. Ach, den Sündern zube— 
reit! Das, das iſt, was uns 
erquicket, wenn uns Ungerechtig— 
keit unſers Lebens faſt erdrücket, 
wenn Geſetz, Gewiſſenspein und 
die Sünden mächtig ſein. 

5. Schweig, Geſetz, und ſage 
nicht: Alle Sünder ſind ver— 
loren; Chriſtus, unſre Zuver— 
ſicht, ward, ſobald er nur gebo— 
ren, unter das Geſetz gethan. 
Was geht uns dein Fluch nun 
an? 

6. Sünden und Gewiſſens— 
noth, laſſet uns nunmehr zu— 
frieden, daß ihr uns und unſern 
Gott von einander habt geſchie— 
den; ſeht, wie wir durch Got— 
tes Kind wiederum vereinigt 
ſind. 

7. Schweige, tolle Welt, es 
ſei Gott den Menſchen nicht ge— 
wogen, es tft Tand und Täu— 
ſcherei, ja, im Grunde gar er— 
logen; aber das iſt offenbar: 
Unſer Troſt und Heil iſt dar. 


8. Satan, fleuch und trolle 
dich, Gottes Sohn hat dich ge— 


bunden. Tod, wo iſt dein Fer— 
ſenſtich? JeEſus hat dich über— 
wunden. Hölle, was half dich 


der Krieg wider uns? Hier iſt 
der Sieg. 


9. Gott ſei Dank in Ewig— 


keit, der uns gnädig angeblicket, 


in der Fülle ſeiner Zeit ſein Kind 
in die Welt geſchicket und da— 
durch zuwege bracht, was die 
Menſchen ſelig macht. 

10. Ach verleihe, theures 
Kind, daß wir uns in dir er— 
freuen, wenn ſich Noth und 
Trübſal findt, daß wir uns vor 
Sünden ſcheuen und dann auch 
zu rechter Zeit kommen zu der 


Seligkeit. 
M. Joh. Joachim Moller. 


In eigener Melodie. 83. 

° urch Adams Fall 
236. 0 iſt ganz verderbt 
menſchlich Natur und Weſen; 
dasſelb Gift iſt auf uns geerbt, 
daß wir nicht mochten g'neſen 
ohn Gottes Troft, der uns er— 
löſt hat von dem großen Scha— 
den, darein die Schlang Hevam 
bezwang, Gotts Zorn auf ſich zu 
laden. 

2. Weil denn die Schlang 
Hevam hat bracht, daß fie iſt ab— 
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gefallen von Gottes Wort, welchs 
ſie veracht, dadurch ſie in uns 
allen bracht hat den Tod, ſo war 
je Noth, daß uns auch Gott 
ſollt geben ſein lieben Sohn, der 
Gnaden Thron, in dem wir 
möchten leben. 

3. Wie uns nun hat ein 
fremde Schuld in Adam all ver— 
höhnet, alſo hat uns ein fremde 
Huld in Chriſto all verſöhnet; 
und wie wir all durch Adams 
Fall ſind ewigs Tods geſtorben, 
alſo hat Gott durch Chriſtus 
Tod verneut, das war verdorben. 

4. So er uns denn ſein Sohn 
hat g'ſchenkt, da wir ſein Feind 
noch waren, der für uns iſt ans 
Kreuz gehängt, getödt, gen Him— 
mel g'fahren, dadurch wir ſein 
von Tod und Pein erlöſt, ſo wir 
vertrauen in dieſen Hort, des 
Vaters Wort: wem wollt fürm 
Sterben grauen? 

5. Er iſt der Weg, das Licht, 
die Pfort, die Wahrheit und das 
Leben, des Vaters Rath und 
ewges Wort, den er uns hat ge— 
geben zu einem Schutz, daß wir 
mit Trutz an ihn feſt ſollen glau— 
ben, darum uns bald kein Macht 
noch G'walt aus ſeiner Hand 
wird rauben. 

6. Der Menſch iſt gottlos 
und verrucht, ſein Heil iſt auch 


noch ferren, der Troſt bei einem 
Menſchen ſucht und nicht bei 
Gott dem HErren; denn wer 
ihm will ein ander Ziel ohn die— 
ſen Tröſter ſtecken, den mag gar 
bald des Teufels G'walt mit 
ſeiner Liſt erſchrecken. N 

7. Wer hofft in Gott und 
dem vertraut, der wird nimmer 
zu Schanden; denn wer auf 
dieſen Felſen baut, ob ihm gleich 
geht zu Handen viel Unfalls 
hie, hab ich doch nie den Men— 
ſchen ſehen fallen, der ſich verläßt 
auf Gottes Troſt, er hilft ſein 
Gläubgen allen. 

8. Ich bitt, o HErr, aus 
Herzengrund, du wollſt nicht 
von mir nehmen dein heiligs 
Wort aus meinem Mund, ſo 
wird mich nicht beſchämen mein 
Sünd und Schuld, denn in dein 
Huld ſetz ich all mein Vertrauen; 
wer ſich nun feſt darauf verläßt, 
der wird den Tod nicht ſchauen. 

9. Mein Füßen iſt dein hei— 
lig Wort ein brennende Lucerne, 
ein Licht, das mir den Weg weiſt 
fort; ſo dieſer Morgenſterne in 
uns aufgeht, ſo bald verſteht der 
Menſch die hohen Gaben, die 
Gottes Geiſt den'n g'wiß ver— 
heißt, die Hoffnung darein ha— 


ben. 
Lazarus Spengler, 1525. 
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In eigener Melodie. 49. 
237 s iſt das Heil uns 

+ fommen ber yon 
Gnad und lauter Güten, die 
Werke helfen nimmermehr, ſie 
mögen nicht behüten; der Glaub 
ſieht IEſum Chriſtum an, der 
hat gnug für uns all gethan, er 
iſt der Mittler worden. 

2. Was Gott im G'ſetz ge— 
boten hat, da man es nicht konnt 
halten, erhub ſich Zorn und 
große Noth vor Gott ſo man— 
nigfalten; vom Fleiſch wollt 
nicht heraus der Geiſt, vom 
G'ſetz erfordert allermeiſt, es war 
mit uns verloren. 

3. Es war ein falſcher Wahn 
dabei, Gott hätt ſein G'ſetz drum 
geben, als ob wir möchten ſelber 
frei nach ſeinem Willen leben; 
ſo iſt es nur ein Spiegel zart, 
der uns zeigt an die ſündig Art, 
in unſerm Fleiſch verborgen. 

4. Nicht möglich war, die 
felbig Art aus eignen Kräften 
laſſen, wiewohl es oft verſuchet 
ward; noch mehrt ſich Sünd 
ohn Maßen; denn Gleißners— 
werk Gott hoch verdammt und 
je dem Fleiſch der Sünde Schand 
allzeit war angeboren. 

5. Noch mußt das G'ſetz er— 
füllet ſein, ſonſt wärn wir all 
verdorben, darum ſchickt Gott 


ſein Sohn herein, der ſelber 
Menſch iſt worden; das ganz 
Geſetz hat er erfüllt, damit ſeins 
Vaters Zorn geſtillt, der über 
uns ging alle. 

6. Und wenn es nun erfüllet 
iſt durch den, der es konnt hal— 
ten, ſo lerne jetzt ein frommer 
Chriſt des Glaubens recht Ge— 
ſtalte; nicht mehr, denn, lieber 
HErre mein, dein Tod wird mir 
das Leben ſein, du haſt für mich 
bezahlet. 

7. Daran ich keinen Zweifel 
trag, dein Wort kann nicht be— 
trügen; nun ſagſt du, daß kein 
Menſch verzag, das wirſt du 
nimmer lügen: Wer glaubt an 
mich und wird getauft, demſel— 
ben iſt der Himml erkauft, daß 
er nicht wird verloren. 

8. Er iſt gerecht vor Gott 
allein, der dieſen Glauben faſſet; 
der Glaub gibt aus von ihm den 
Schein, fo er die Werk nicht läſſet; 
mit Gott der Glaub iſt wohl 
daran, dem Nächſten wird die 
Lieb Guts thun, biſt du aus 
Gott geboren. 

9. Es wird die Sünd durchs 
G'ſetz erkannt und ſchlägt das 
G'wiſſen nieder, das Evangeli 
kommt zu Hand und ſtärkt den 
Sünder wieder, und ſpricht: 
Nur kreuch zum Kreuz herzu, im 
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G'ſetz iſt weder Raſt noch Ruh 
mit allen ſeinen Werken. 

10. Die Werk die kommen 
g'wißlich her aus einem rechten 
Glauben; denn das nicht rechter 
Glaube wär, wolltſt ihn der Werk 
berauben; doch macht allein der 
Glaub gerecht, die Werke ſind des 
Nächſten Knecht, dabei wirn 
Glauben merken. 

11. Die Hoffnung wart der 
rechten Zeit, was Gottes Wort 
zuſaget, wenn das geſchehen ſoll 
zu Freud, ſetzt Gott kein g'wiſſe 
Tage; er weiß wohl, wenns am 
beſten iſt, und braucht an uns 
kein arge Liſt, des ſolln wir ihm 
vertrauen. 

12. Ob ſichs anließ, als wollt 
er nicht, laß dich es nicht er— 
ſchrecken; denn wo er iſt am 
beſten mit, da will ers nicht ent— 
decken; ſein Wort laß dir ge— 
wiſſer ſein, und ob dein Fleiſch 
ſpräch lauter Nein, ſo laß doch 
dir nicht grauen. 

13. Sei Lob und Ehr mit 
hohem Preis um dieſer Gutheit 
willen Gott Vater, Sohn, Hei— 
ligem Geiſt, der woll mit Gnad 
erfüllen, was er in uns ang'fan— 
gen hat zu Ehren ſeiner Maje— 
ſtät, daß heilig werd ſein Name. 

14. Sein Reich zukomm, ſein 
Will auf Erd g'ſcheh, wie im 


Himmelsthrone, das täglich Brod 
noch heut uns werd, wohl unſer 
Schuld verſchone, als wir auch 
unſern Schuldnern thun, mach 
uns nicht in Verſuchung ſtahn, 


lös uns vom Uebel, Amen. 
Paul Speratus, 1523. 


Mel. Nun freut euch, lieben Chriſten gmein. 49. 


6 Err JEſu Chriſt, 
238. i) mein Troft und 
Licht, ich danke dir von Herzen, 
daß du mich haſt verſtoßen nicht, 
als mich der Sünden Schmer— 
zen gequälet aus der Maßen hart 
durch Satan, der, als Wider— 
part, nicht läſſet mit ſich ſcherzen. 

2. Du haſt gehöret meine 
Beicht und gnädig mir vergeben 
die Sünde, die ſo ſchwerlich 
weicht von uns im ganzen Leben. 
Du haſt an deinen Knecht ge— 
dacht, der nunmehr deiner Liebe 
Macht zum Himmel will erheben. 

3. Du nie beflecktes Gottes- 
lamm biſt ja für mich geſtorben; 
ach du, mein Seelenbräutigam, 
haſt ſelber mir erworben durch 
deinen Tod die Seligkeit; dir 
dank ich, daß ich, ſo befreit, bleib 
ewig unverdorben. 

4. HErr, gib mir deinen gu— 
ten Geiſt, daß er mich unterrichte, 
was ſolche Lieb und Wohlthat 
heißt, damit ich mich verpflichte, 


Vom Glauben und von der Rechtfertigung. 


179 


zu preiſen dich mit Hand und 
Mund, auch dir aus meines 
Herzens Grund dafür ein Dank— 
lied dichte. 

5. HErr, laß mich alle Sünd 
und Schand hinfüro ganz ab— 
legen und thun den tiften 
Widerſtand, die mich von deinen 
Wegen oft führen auf den Sün— 
denpfad; ich weiß, wie jede 
Miſſethat vertreibt des Höchſten 
Segen. 

6. Steur endlich meinem 
Fleiſch und Blut und laß mich 
deinen Willen, der alles mir zum 
Beſten thut, gehorſamlich er— 
füllen! Hilf meiner Seelen him— 
melan, da weiß ich, daß ich freu— 
dig kann all mein Verlangen 
ſ1tillen. 

7. HErr JEſu, laß mich dich 
allein ſtets ſuchen und bald fin— 
den; laß mich der Welt entriſſen 
ſein, ſo kann ſich recht verbinden 
mein Herz mit dir und alle Noth, 
Welt, Sünde, Teufel, Höll und 
Tod ganz ſieghaft überwinden. 


Johann Rift, + 1667. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen. 59. 
239 Ich bin bei Gott in 
* Gnaden durch 
Chriſti Blut und Tod, was kann 
mir endlich ſchaden? Was acht 
ich alle Noth? Iſt er auf mei— 


ner Seiten, gleichwie er wahrlich 
iſt, laß immer mich beſtreiten auch 
alle Höllenliſt. 

2. Was wird mich können 
ſcheiden von Gottes Lieb und 
Treu? Verfolgung, Armuth, 
Leiden und Trübſal mancherlei? 
Laß Schwert und Blöße walten, 
man mag durch tauſend Pein 
mich für ein Schlachtſchaf halten, 
der Sieg bleibt dennoch mein. 


3. Ich kann um deſſen willen, 
der mich geliebet hat, gnug mei— 
nen Unmuth ſtillen und faſſen 
Troſt und Rath; denn das iſt 
mein Vertrauen, der Hoffnung 
bin ich voll, die weder Drang 
noch Grauen mir ewig rauben 
ſoll: 

4. Daß weder Tod noch Le— 
ben und keiner Engel Macht, 
wie hoch ſie möchte ſchweben, 
kein Fürſtenthum, kein Pracht, 
nichts deſſen, was zugegen, 
nichts, was die Zukunft hegt, 
nichts, welches hochgelegen, 
nichts, was die Tiefe trägt, 

5. Noch ſonſt, was je erſchaf— 
fen, von Gottes Liebe mich ſoll 
ſcheiden oder raffen; denn dieſe 
gründet ſich auf Chriſti Tod und 
Sterben, ihn fleh ich gläubig 
an, der mich, ſein Kind und Er— 


ben, nicht laſſen will, noch kann. 
M. Simon Dach, t 1659. 
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Mel. O daß ich tauſend Zungen hätte. 45. 
240 A* habe nun den 

„ Grund gefun— 
den, der meinen Anker ewig 
hält. Wo anders, als in JEfu 
Wunden? Da lag er vor der 
Zeit der Welt; der Grund, der 
unbeweglich ſteht, wenn Erd und 
Himmel untergeht. 

2. Es iſt das ewige Erbar— 
men, das alles Denken überſteigt; 
es find die offnen Liebesarme 
des, der ſich zu dem Sünder 
neigt, dem allemal das Herze 
bricht, wir kommen oder kommen 
nicht. 

3. Wir ſollen nicht verloren 
werden, Gott will, uns ſoll ge— 
holfen ſein; deswegen kam der 
Sohn auf Erden und nahm her— 
nach den Himmel ein, deswegen 
klopft er für und für ſo ſtark an 
unſre Herzensthür. 

4. O Abgrund, welcher alle 
Sünden durch Chriſti Tod ver— 
ſchlungen hat! Das heißt die 
Wunde recht verbinden, da fin— 
det kein Verdammen ſtatt, weil 
Chriſti Blut beſtändig ſchreit: 
Barmherzigkeit! Barmherzigkeit! 

5. Darein will ich mich gläu— 
big ſenken, dem will ich mich ge— 
troſt vertraun, und wenn mich 
meine Sünden kränken, nur bald 
nach Gottes Herzen ſchaun; da 


findet ſich zu aller Zeit unend— 
liche Barmherzigkeit. 

6. Wird alles andre wegge— 
riſſen, was Seel und Leib er— 
quicken kann, darf ich von kei— 
nem Troſte wiſſen und ſcheine 
völlig ausgethan, iſt die Erret— 
tung noch ſo weit: mir bleibet 
doch Barmherzigkeit. 

7. Beginnt das Irdiſche zu 
drücken, ja, häuft ſich Kummer 
und Verdruß, daß ich mich noch 
in vielen Stücken mit eitlen 
Dingen mühen muß; ja, werd 
ich ziemlich ſehr zerſtreut, ſo hoff 
ich auf Barmherzigkeit. 

8. Muß ich an meinen beſten 
Werken, darinnen ich gewandelt 
bin, viel Unvollkommenheit be— 
merken, ſo fällt wohl alles Rüh— 
men hin; doch iſt auch dieſer 
Troſt bereit: ich hoffe auf Barm— 
herzigkeit. 

9. Es gehe mir nach deſſen 
Willen, bei dem ſo viel Erbar— 
men iſt; er wolle ſelbſt mein 
Herze ſtillen, damit es das nur 
nicht vergißt, ſo ſtehet es in Lieb 
und Leid in, durch und auf 
Barmherzigkeit. 

10. Bei dieſem Grunde will 
ich bleiben, ſo lange mich die 
Erde trägt; das will ich denken, 
thun und treiben, ſo lange ſich 
ein Glied bewegt, ſo ſing ich 


——— 


= = 


Vom Glauben und von der Rechtfertigung. 


181 


einſtens höchſt erfreut: O Ab— 
grund der Barmherzigkeit! 
Johann Andreas Rothe, 1728. 


Mel. Nun lob, mein Seel, den HErren. 93. 
241 Ich weiß, an wen ich 

+ 15 gläube: mein SG- 
ſus iſt des Glaubens Grund, 
bei deſſen Wort ich bleibe, und 
das bekennet Herz und Mund. 
Vernunft darf hier nichts ſagen, 
ſie ſei auch noch ſo klug; wer 
Fleiſch und Blut will fragen, 
der fällt in Selbſtbetrug. Ich 
folg in Glaubenslehren der heil— 
gen Schrift allein; was dieſe 
mich läßt hören, muß unbeweg— 
lich ſein. 

2. HErr, ſtärke mir den Glau— 
ben; denn Satan trachtet Nacht 
und Tag, wie er dies Kleinod 
rauben und um mein Heil mich 
bringen mag. Wenn deine Hand 
mich führet, ſo werd ich ſicher 
gehn; wenn mich dein Geiſt re— 
gieret, wirds ſelig um mich ſtehn. 
Ach, ſegne mein Vertrauen und 
bleib mit mir vereint; ſo laß ich 
mir nicht grauen und fürchte 
keinen Feind. 

3. Laß mich im Glauben le— 
ben; ſoll auch Verfolgung, Angſt 
und Pein mich auf der Welt um— 
geben, ſo laß mich treu im Glau— 
ben ſein. Im Glauben laß mich 


ſterben, wenn ſich mein Lauf be— 
ſchließt, und mich das Leben 
erben, das mir verheißen iſt. 
Nimm mich in deine Hände bei 
Leb⸗ und Sterbenszeit, ſo iſt 
des Glaubens Ende der Seelen 
Seligkeit. 
Erdmann Neumeifter, + 1756. 


In eigener Melodie. 88. 

0 „ Bacbeetetie 
242.4 die Sünder an, 
die unter ihrer Laſt der Sünden 
kein Menſch, kein Engel tröſten 
kann, die nirgends Ruh und 
Rettung finden, den'n ſelbſt die 
weite Welt zu klein, die ſich und 
Gott ein Greuel ſein, den'n Mo— 
ſes ſchon den Stab gebrochen und 
fie der Höllen zugeſprochen, wird 
dieſe Freiſtatt aufgethan: Mein 
Heiland nimmt die Sünder 
. 

2. Sein mehr als mütter— 
liches Herz trieb ihn von ſeinem 
Thron auf Erden; ihn drang 
der Sünder Weh und Schmerz, 
an ihrer Statt ein Fluch zu wer— 
den; er ſenkte ſich in ihre Noth 
und ſchmeckte den verdienten Tod. 
Nun da er denn ſein eigen Leben 
zur theuren Zahlung hingegeben 
und ſeinem Vater gnug gethan, 
ſo heißts: er nimmt die Sünder 
An. 


182 


Vom Glauben und von der Rechtfertigung. 


3. Nun iſt ſein aufgethaner 
Schoß ein ſichres Schloß gejag— 
ter Seelen: er ſpricht ſie von 
dem Urtheil los und tilget bald 
ihr ängſtlich Quälen; es wird 
ihr ganzes Sündenheer ins un— 
ergründlich tiefe Meer von ſei— 
nem reinen Blut verſenket. Der 
Geiſt, der ihnen wird geſchenket, 
ſchwingt über ſie die Gnaden— 
fahn. Mein Heiland nimmt die 
Sünder an. :,: 

4. So bringt er ſie dem Va— 
ter hin in ſeinen blutbefloßnen 
Armen; das neiget dann den 
Vaterſinn zu lauter ewigem Er— 
barmen; er nimmt ſie an an 
Kindesſtatt, ja alles, was er iſt 
und hat, wird ihnen eigen über— 
geben, und ſelbſt die Thür zum 
ewgen Leben wird ihnen fröh— 
lich aufgethan. Mein Heiland 
nimmt die Sünder an. :,: 

5. O, ſollteſt du ſein Herze 
ſehn, wie ſichs nach armen Sün— 
dern ſehnet, ſowohl wenn ſie noch 
irre gehn, als wenn ihr Auge 
vor ihm thränet! Wie ſtreckt er 
ſich nach Zöllnern aus! Wie 
eilt er in Zachäl Haus! Wie 
ſanft ſtillt er der Magdalenen 
den milden Fluß erpreßter Thrä— 
nen, und denkt nicht, was ſie 
ſonſt gethan! Mein Heiland 
nimmt die Sünder an. :: 


6. Wie freundlich blickt er 
Petrum an, ob er gleich noch ſo 
tief gefallen! Nun, dies hat er 
nicht nur gethan, da er auf Er— 
den mußte wallen, nein, er iſt 
immer einerlei: gerecht und 
fromm und ewig treu; und wie 
er unter Schmach und Leiden, 
ſo iſt er auf dem Thron der Freu— 
den den Sündern liebreich zu— 
gethan. Mein Heiland nimmt 
die Sünder an. :,: 

7. So komme denn, wer Sün⸗ 
der heißt und wen ſein Sünden— 
greul betrübet, zu dem, der keinen 
von ſich weiſt, der ſich gebeugt zu 
ihm begibet. Wie? willſt du dir 
im Lichte ſtehn und ohne Noth 
verloren gehn? Willſt du der 
Sünde länger dienen, da dich zu 
retten er erſchienen? O nein, ver- 
laß die Sündenbahn! — Mein 
Heiland nimmt die Sünder an. :,: 

8. Komm nur mühſelig und 
gebückt, komm nur, ſo gut du 
weißt zu kommen; wenngleich 
die Laſt dich niederdrückt, du 
wirſt auch kriechend angenom- 
men. Sieh, wie ſein Herz dir 
offen ſteht und wie er dir ent— 
gegen geht! Wie lang hat er 
mit vielem Flehen ſich brünſtig 
nach dir umgeſehen! So komm 
denn, armer Wurm, heran; mein 
Heiland nimmt die Sünder an.: ,: 
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9. Sprich nicht: Ich habs zu 
grob gemacht, ich hab die Güter 
ſeiner Gnaden ſo lang und 


ſchändlich umgebracht; er hat 
mich oft umſonſt geladen. Woz 


fern dus nur jetzt redlich meinſt 
und deinen Fall mit Ernſt bez 
weinſt, ſo ſoll ihm nichts die 
Hände binden und du ſollſt noch 
Genade finden. Er hilft, wenn 
ſonſt nichts helfen kann; mein 
Heiland nimmt die Sünder an.: ,: 

10. Doch ſprich auch nicht: 
Es iſt noch Zeit, ich muß erſt 
dieſe Luſt genießen; Gott wird 
ja eben nicht gleich heut die offne 
Gnadenpforte ſchließen. Nein, 
weil er ruft, ſo höre du und greif 
mit beiden Händen zu. Wer 
ſeiner Seelen Heil verträumet, 
der hat die Gnadenzeit verſäu— 
met, ihm wird hernach nicht auf— 
gethan. Heut komm, heut nimmt 
dich IEſus an. :: 

11. Ja, zeuch uns ſelbſten recht 
zu dir, holdſelig ſüßer Freund der 
Sünder; erfüll mit ſehnender 
Begier auch uns und alle Adams— 
kinder. Zeig uns bei unſerm See— 
lenſchmerz dein aufgeſpaltnes Lie— 
besherz, und wenn wir unſer 
Elend ſehen, ſo laß uns ja nicht 
ſtille ſtehen, bis daß ein jeder ſagen 
kann: Gott Lob, auch mich nimmt 
JEſus 305 ,: Leop. Fr. Fr. Lehr, 1733. 
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243. e 


g'mein, und laßt uns fröhlich 
ſpringen, daß wir getroſt und all 
in ein mit Luſt und Liebe ſingen, 
was Gott an uns gewendet hat 
und ſeine ſüße Wunderthat; gar 
theur hat ers erworben. 

2. Dem Teufel ich gefangen 
lag, in Tod war ich verloren, 
mein Sünd mich quälet Nacht 
und Tag, darin ich war geboren. 
Ich fiel auch immer tiefer drein, 
es war kein Guts am Leben mein, 
die Sünd hatt' mich beſeſſen. 

3. Mein gute Werk, die gol- 
ten nicht, es war mit ihn'n ver— 
dorben, der frei Will haſſet Gotts 
Gericht, er war zum Gutn er— 
ſtorben. Die Angſt mich zu ver— 
zweifeln trieb, daß nichts denn 
Sterben bei mir blieb, zur Höl— 
len mußt ich ſinken. 

A, Da jammerts Gott in 
Ewigkeit mein Elend überma— 
ßen, er dacht an ſein Barm— 
herzigkeit, er wollt mir helfen 
laſſen; er wandt zu mir das 
Vaterherz, es war bei ihm für— 
wahr kein Scherz, er ließ ſein 
Beſtes koſten. 

5. Er ſprach zu ſeinem lieben 
Sohn: Die Zeit tft hie zu 'rbar⸗ 
men, fahr hin, meins Herzens 


184 


Vom Glauben und von der Rechtfertigung. 


werthe Kron, und ſei das Heil 
dem Armen und hilf ihm aus 
der Sündennoth, erwürg für ihn 
den bittern Tod und laß ihn mit 
dir leben. 

6. Der Sohn dem Vater 
g'horſam ward, er kam zu mir 
auf Erden von einer Jungfrau 
rein und zart, er ſollt mein Bruz 
der werden. Gar heimlich führt 
er ſein Gewalt, er ging in mei— 
ner armen G'ſtalt, den Teufel 
wollt er fangen. 

7. Er ſprach zu mir: Halt 
dich an mich, es ſoll dir jetzt ge— 
lingen, ich geb mich ſelber ganz 
für dich, da will ich für dich 
ringen; denn ich bin dein und 
du biſt mein, und wo ich bleib, 
da ſollt du ſein, uns ſoll der 
Feind nicht ſcheiden. 

8. Vergießen wird er mir mein 
Blut, dazu mein Leben rauben, 
das leid ich alles dir zu gut, das 
halt mit feſtem Glauben. Den 
Tod verſchlingt das Leben mein, 
mein Unſchuld trägt die Sünde 
dein, da biſt du ſelig worden. 

9. Gen Himmel zu dem Baz 
ter mein fahr ich von dieſem Le— 
ben, da will ich ſein der Meiſter 
dein, den Geiſt will ich dir geben, 
der dich in Trübniß tröſten ſoll 
und lehren mich erkennen wohl 
und in der Wahrheit leiten. 


10. Was ich gethan hab und 
gelehrt, das ſollt du thun und 
lehren, damit das Reich Gotts 
werd gemehrt zu Lob und ſeinen 
Ehren, und hüt dich für der 
Menſchen G'ſatz, davon verdirbt 
der edle Schatz, das laß ich dir 


zu letze. “) Dr. M. Luther, 1523. 


Mel. Ach Gott vom Himmel, ſieh darein. 49. 
8 Gottes Sohn, 
DAA. HErr JeEſu 
Chriſt, daß man recht könne 
gläuben, nicht jedermannes Ding 
ja iſt, noch ſtandhaft zu verblei— 
ben; drum hilf du mir von oben 
her, des wahren Glaubens mich 
gewähr, und daß ich drin ver— 
harre. 

2. Lehr du und unterweiſe 
mich, daß ich den Vater kenne, 
daß ich, o IEſu Chriſte, dich 
den Sohn des Höchſten nenne, 
daß ich auch ehr den Heilgen 
Geiſt, zugleich gelobet und ge— 
preiſt in dem dreieingen Weſen. 

3. Laß mich vom großen 
Gnadenheil das wahr Erkennt— 
niß finden, wie der nur an dir 
habe Theil, dem du vergibſt die 
Sünden. Hilf, daß ichs ſuch, 
wie mir gebührt, du biſt der Weg, 
der mich recht führt, die Wah 
heit und das Leben. 


*) Zum Abſchiede. 
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4. Gib, daß ich traue deinem 
Wort, ins Herze es wohl faſſe, 
daß ſich mein Glaube immer— 
fort auf dein Verdienſt verlaſſe, 
daß zur Gerechtigkeit mir werd, 


o HErr, wann Sünde mich be⸗ 


ſchwert, dein Kreuztod zuge— 
rechnet. 


5. Den Glauben, HErr, laß 


tröſten ſich des Bluts, ſo du ver— 


goſſen, auf daß in deinen Wun⸗ 


den ich bleib allzeit eingeſchloſſen 
und durch den Glauben auch die 
Welt und was dieſelb am höch— 
ſten hält, für Koth allzeit nur 
achte. 

6. Wär auch mein Glaub wie 
Senfkorn klein und daß man ihn 
kaum merke, wollſt du doch in 
mir mächtig ſein, daß deine Gnad 
mich ſtärke, die das zerbrochne 
Rohr nicht bricht, das glimmend 
Tocht auch vollends nicht aus— 
löſchet in den Schwachen. 

7. Hilf, daß ich ſtets forge 
fältig ſei, den Glauben zu be— 
halten, ein gut Gewiſſen auch 
dabei, und daß ich ſo mög wal— 
ten, daß ich ſei lauter jederzeit, 
ohn Anſtoß, mit Gerechtigkeit 
erfüllt und ihren Früchten. 

8. HErr, durch den Glauben 
wohn in mir, laß ihn ſich immer 
ſtärken, daß er ſei fruchtbar für 
und für und reich an guten 


Werken, daß er ſei thätig durch 


die Lieb, mit Freuden und Ge— 
duld ſich üb, dem Nächſten fort 
zu dienen. 

9. Inſonderheit gib mir die 
Kraft, daß vollends bei dem 
Ende ich übe gute Ritterſchaft, 
zu dir allein mich wende in mei— 
ner letzten Stund und Noth, des 
Glaubens End durch deinen 
Tod, die Seligkeit, erlange. 

10. HErr IJEſu, der du ane 
gezündt das Fünklein in mir 
Schwachen, was ſich vom Glau— 
ben in mir findt, du wollſt es 
ſtärker machen; was du gefangen 
an, vollführ bis an das End, 
daß dort bei dir auf Glauben 
folgt das Schauen. 


Hannoverſches Geſangbuch, 1657. 
(David Denicke. 2) 


Mel. Nun freut euch, lieben Chriſten gmein. 49. 


ic Dich, wer da will, ein 
245. ander Ziel, die 
Seligkeit zu finden, mein Herz 
allein bedacht ſoll ſein, auf Chri— 
ſtum ſich zu gründen; ſein Wort 
iſt wahr, ſein Werk iſt klar, ſein 
heilger Mund hat Kraft und 
Grund, all Feind zu überwin— 
den. 

2. Such, wer da will, Noth— 
helfer viel, die uns doch nichts 
erworben; hie iſt der Mann, der 
helfen kann, bei dem nie was 
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verdorben; uns wird das Heil 
durch ihn zu theil, uns macht 
gerecht der treue Knecht, der für 
uns iſt geſtorben. 

3. Ach ſucht doch den, laßt 
alles ſtehn, die ihr das Heil be— 
gehret; er iſt der HErr und kei— 
ner mehr, der euch das Heil ge— 
währet. Sucht ihn all Stund 
von Herzensgrund, ſucht ihn 
allein, denn wohl wird ſein dem, 
der ihn herzlich ehret. 

4. Meins Herzens Kron, mein 
Freudenſonn ſollt du, HErr 
IEſu, bleiben; laß mich doch 
nicht von deinem Licht durch 
Eitelkeit vertreiben; bleib du 
mein Preis, dein Wort mich 
ſpeis, bleib du mein Ehr, dein 
Wort mich lehr, an dich ſtets feſt 
zu gläuben. 

5. Wend von mir nicht dein 
Angeſicht, laß mich in Kreuz 
nicht zagen; weich nicht von 
mir, mein höchſte Zier, hilf mir 
mein Leiden tragen; hilf mir zur 
Freud nach dieſem Leid, hilf, daß 
ich mag nach dieſer Klag dir 
ewig dort Lob ſagen. 

Georg Weiſſel, 1630. 


Mel. Nun freut euch, lieben Chriſten gmein. 49. 
2 46 Wen dein herz— 

+ liebſter Sohn, 
o Gott, nicht wär auf Erden 
kommen und hätt, da ich in Sün— 


den todt, mein Fleiſch nicht an— 
genommen, ſo müßt ich armes 
Würmelein zur Höllen wandern 
in die Pein um meiner Unthat 
willen. 

2. Jetzt aber hab ich Ruh und 
Raſt, darf nimmermehr verzagen, 
weil er die ſchwere Sündenlaſt 
für mich hat ſelbſt getragen. Er 
hat mit dir verſöhnet mich, da er 
am Kreuz ließ tödten ſich, auf 
daß ich ſelig würde. 

3. Drum iſt getroſt mein Herz 
und Muth mit kindlichem Ver— 
trauen; auf dies ſein roſinfarb— 
nes Blut will ich mein Hoffnung 
bauen, das er für mich vergoſſen 
hat, gewaſchen ab die Miſſethat, 
daß ich ſchneeweiß bin worden. 

4. In ſeinem Blut erquick ich 
mich und komm zu dir mit Freu— 
den; ich ſuche Gnad demüthig— 
lich, von dir ſoll mich nichts 
ſcheiden; was mir erworben hat 
dein Sohn durch ſeinen Tod und 
Marterkron, kann mir kein Teu— 
fel rauben. 

5. Nichts hilft mir die Ge— 
rechtigkeit, die vom Geſetz her— 
rühret; wer ſich in eignem Werk 
erfreut, wird jämmerlich ver— 
führet: des HErren IEſu Werk 
allein, das machts, daß ich kann 
ſelig ſein, weil ich feſt an ihn 
gläube. 


IEſus-Lieder. 
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6. Gott Vater, der du alle o Heilger Geiſt, des Gnad und 
Schuld auf deinen Sohn gele- Kraft allein das Gute in mir 
get; HErr IeEſu, deſſen Lieb und ſchafft, laß mich ans End bez 


Huld all meine Sünden träget; harren. 


Johann Heermann, 1630. 


XXI. JEſus⸗Lieder. 


Mel. O daß ich tauſend Zungen hätte. 45. 

247 Der beſte Freund iſt 

+ in dem Himmel, 
auf Erden ſind die Freunde rar, 
denn bei dem falſchen Weltge— 
tümmel iſt Redlichkeit oft in Ge— 
fahr. Drum hab ichs immer ſo 
gemeint: mein JéEſus tft der 
beſte Freund. 

2. Die Menſchen ſind wie 
eine Wiege, mein IᷣEſus ſtehet 
felſenfeſt, daß, wenn ich gleich dar— 
nieder liege, mich ſeine Freund— 
ſchaft doch nicht läßt. Er iſts, 
der mit mir lacht und weint; 
mein SEfus ift der beſte Freund. 

3. Die Welt verkaufet ihre 
Liebe dem, der am meiſten nutzen 
kann, und ſcheinet denn das 
Glücke trübe, ſo ſteht die Freund— 
ſchaft hinten an. Doch hier iſt 
es nicht fo gemeint; mein IEſus 
iſt der beſte Freund. 

4. Er läßt ſich ſelber für mich 
tödten, vergeußt für mich ſein 
eigen Blut; er ſteht mir bei in 
allen Nöthen, er ſpricht für 


meine Schulden gut; er hat mir 
niemals was verneint: mein 
JeEſus tft mein beſter Freund. 
5. Mein Freund, der mir ſein 
Herze gibet; mein Freund, der 
mein und ich bin ſein; mein 
Freund, der mich beſtändig lie— 
bet; mein Freund bis in das 
Grab hinein. Ach, hab ichs 
nun nicht recht gemeint? Mein 
JeEſus iſt mein beſter Freund. 
6. Behalte, Welt, dir deine 
Freunde, ſie ſind doch gar zu 
wandelbar; und hätt ich hun— 
dert tauſend Feinde, ſo krümmen 
ſie mir nicht ein Haar. Hier 
immer Freund und nimmer 
Feind: mein JEfus ift ver beſte 
Freund. 


Benjamin Schmolck, 1704. 


Mel. Nun laßt uns Gott, dem HErren. 4. 
JAS Dp" HErr, der aller 
* Enden regiert mit 
ſeinen Händen, der Brunn der 
ewgen Güter, der iſt mein Hirt 


und Hüter. 
2. So lang ich dieſen habe, 
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fehlt mirs an keiner Gabe; der 
Reichthum ſeiner Fülle gibt mir 
die Füll und Hülle. 

3. Er läſſet mich mit Freu— 
den auf grüner Aue weiden, 
führt mich zu friſchen Quellen, 
ſchafft Rath in ſchweren Fällen. 

4. Wenn meine Seele zaget 
und ſich mit Sorgen plaget, weiß 
er ſie zu erquicken, aus aller Noth 
zu rücken. 

5. Er lehrt mich thun und 
laſſen, führt mich auf rechter 
Straßen, läßt Furcht und Angſt 
ſich ſtillen, um ſeines Namens 
willen. 

6. Und ob ich gleich vor an— 
dern im finſtern Thal muß wan— 
dern, fürcht ich doch keine Tücke, 
bin frei vorm Ungelücke. 

7. Denn du ſtehſt mir zur 
Seiten, ſchützſt mich für böſen 
Leuten, dein Stab, HErr, und 
dein Stecken benimmt mir all 
mein Schrecken. 

8. Du ſetzeſt mich zu Tiſche, 
machſt, daß ich mich erfriſche, 
wenn mir mein Feind viel 
Schmerzen erweckt in meinem 
Herzen. 

9. Du ſalbſt mein Haupt mit 
Oele und fülleſt meine Seele, 
die leer und durſtig ſaße, mit voll— 
geſchenktem Maße. 

10. Barmherzigkeit und Gu— 


tes wird mein Herz gutes Mu— 
thes, voll Luſt, voll Freud und 
Lachen, ſo lang ich lebe, machen. 

11. Ich will dein Diener 
bleiben und dein Lob herrlich 
treiben im Hauſe, da du wohneſt 
und Frommſein wohl belohneſt. 

12. Ich will dich hier auf 
Erden und dort, wo wir dich 
werden ſelbſt ſchaun im Himmel 
droben, hoch preiſen, ſingn und 
loben. Pſalm 23. P. Gerhardt, 1657. 


In eigener Melodie. 69. 

0 (ins iſt noth, ach 
249. E HErr, dies Eine 
lehre mich erkennen doch! Alles 
andre, wies auch ſcheine, iſt ja 
nur ein ſchweres Joch, darunter 
das Herze ſich naget und plaget 
und dennoch kein wahres Ver— 
gnügen erjaget. Erlang ich dies 
Eine, das alles erſetzt, ſo werd 
ich mit Einem in allem ergötzt. 

2. Seele, willt du dieſes fin— 
den, ſuchs bei keiner Kreatur; 
laß, was irdiſch iſt, dahinten, 
ſchwing dich über die Natur, wo 
Gott und die Menſchheit in 
Einem vereinet, wo alle vollkom— 
mene Fülle erſcheinet, da, da iſt 
das beſte, nothwendigſte Theil, 
mein Ein und mein Alles, mein 
ſeligſtes Heil. 

3. Wie Maria war befliſſen 


IEſus⸗ 
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auf des Einigen Genieß, da ſie 
ſich zu IEſu Füßen voller An— 
dacht niederließ, — ihr Herze 
entbrannte, dies einzig zu hören, 
was JeEſus, ihr Heiland, fie 
wollte belehren; ihr Alles war 
gänzlich in IEſum verſenkt, 
und wurde ihr alles in Einem 
geſchenkt. 

4. Alſo iſt auch mein Ver- 
langen, liebſter IEſu, nur nach 
dir; laß mich treulich an dir 
hangen, ſchenke dich zu eigen mir. 
Ob viel auch umkehrten zum 
größeſten Haufen, ſo will ich dir 
dennoch in Liebe nachlaufen, 
denn dein Wort, o JEſu, tft Le— 
ben und Geiſt; was iſt wohl, 
das man nicht in JEſu geneußt? 

5. Aller Weisheit höchſte 
Fülle in dir ja verborgen liegt. 
Gib nur, daß ſich auch mein 
Wille fein in ſolche Schranken 
fügt, worinnen die Demuth und 
Einfalt regieret und mich zu der 
Weisheit, die himmliſch tft, füh— 
ret. Ach, wenn ich nur JEſum 
recht kenne und weiß, ſo hab 
ich der Weisheit vollkommenen 
Preis. 

6. Nichts kann ich vor Gott 
ja bringen, als nur dich, mein 
höchſtes Gut; IEſu, es muß 
mir gelingen durch dein roſin— 
farbnes Blut. Die höchſte Ge— 


rechtigkeit iſt mir erworben, 
da du biſt am Stamme des 
Kreuzes geſtorben; die Kleider 
des Heils ich da habe erlangt, 
worinnen mein Glaube in Ewig— 
keit prangt. 

7. Nun ſo gib, daß meine 
Seele auch nach deinem Bild er— 
wacht. Du biſt ja, den ich er— 
wähle, mir zur Heiligung 
gemacht. Was dienet zum gött— 
lichen Wandel und Leben, iſt in 
dir, mein Heiland, mir alles ge— 
geben; entreiße mich aller ver— 
gänglichen Luſt, dein Leben ſei, 
JEſu, mir einzig bewußt. 

8. Ja, was ſoll ich mehr ver— 
langen? Mich beſchwemmt die 
Gnadenfluth, du biſt einmal 
eingegangen in das Heilge durch 
dein Blut; da haſt du die 
ewge Erlöſung erfunden, daß 
ich nun der hölliſchen Herrſchaft 
entbunden; dein Eingang die 
völlige Freiheit mir bringt, in 
kindlichem Geiſte das Abba nun 
klingt. 

9. Volles Gnügen, Fried und 
Freude jetzo meine Seel ergötzt, 
weil auf eine friſche Weide mein 
Hirt, IEſus, mich geſetzt. Nichts 
Süßers kann alſo mein Herze er— 
laben, als wenn ich nur, SGfu, 
dich immer ſoll haben, nichts, 
nichts iſt, das alſo mich innig 
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erquickt, als wenn ich dich, IEſu, 
im Glauben erblickt. 

10. Drum auch, JeEſu, ru 
alleine ſollt mein Ein und Alles 
ſein, prüf, erfahre, wie ichs 
meine, tilge allen Heuchelſchein; 
ſieh, ob ich auf böſem, betrüg— 
lichem Stege, und leite mich, 
Höchſter, auf ewigem Wege, gib, 
daß ich hier alles nur achte für 
Koth und JIEſum gewinne: dies 
Eine iſt noth. 


Johann Heinrich Schröder, 1697. 


In eigener Melodie. 5. 
250 5 komm doch 

+ ſelbſt zu mir und 
verbleibe für und für, komm 
doch, werther Seelenfreund, Lieb— 
ſter, den mein Herze meint. 

2. Tauſendmal begehr ich dich, 
weil ſonſt nichts vergnüget mich, 
tauſendmal ſchrei ich zu dir, 
IEſu, IEſu, komm zu mir. 

3. Keine Luſt iſt auf der Welt, 
die mein Herz zufrieden ſtellt. 
Dein, o JEſu, bei mir Sein nenn 
ich meine Luſt allein. 

4. Aller Engel Glanz und 
Pracht und was ihnen Freude 
macht, iſt mir, ſüßer Seelenkuß, 
ohne dich nichts als Verdruß. 

5. Nimm nur alles von mir 
hin, ich verändre nicht den Sinn, 
du, o JEſu, mußt allein ewig 
meine Freude ſein. 


6. Keinem andern ſag ich zu, 
daß ich ihm mein Herz aufthu; 
dich alleine laß ich ein, dich 
alleine nenn ich mein. 

7. Dich alleine, Gottes Sohn, 
heiß ich meine Kron und Lohn; 
du für mich verwundtes Lamm 
biſt allein mein Bräutigam. 

8. O, ſo komm doch, ſüßes 
Herz, und vermindre meinen 
Schmerz, denn ich ſchreie für und 
für, IEſu, SEfu, komm zu mir. 

9. Nun ich warte mit Ge— 
duld, bitte noch um dieſe Huld, 
daß du wollſt in Todespein mir 
ein ſüßer IEſus ſein. 

Johann Angelus, 1657 oder 1668. 


e In eigener Melodie. 74. 
251 Ju, meine Freude, 
+ meines Herzens 
Weide, JEſu, meine Zier, ach, 
wie lang, ach, lange iſt dem 
Herzen bange und verlangt nach 
dir, Gotteslamm, mein Bräuti— 
gam, außer dir ſoll mir auf Er— 
den nichts ſonſt liebers werden. 
2. Unter deinen Schirmen bin 
ich vor dem Stürmen aller Feinde 
frei. Laß den Satan wittern, 
laß die Welt erſchüttern, mir ſteht 
IEſus bei. Ob es jetzt gleich 
kracht und blitzt, obgleich Sünd 
und Hölle ſchrecken, IEſus will 
mich decken. 
3. Trotz dem alten Drachen, 
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Trotz dem Todesrachen, Trotz der 
Furcht dazu, tobe, Welt, und 
ſpringe, ich ſteh hier und ſinge 
in gar ſichrer Ruh; Gottes 
Macht hält mich in Acht; Erd 
und Abgrund muß verſtummen, 
ob ſie noch ſo brummen. 

4. Weg mit allen Schätzen, 
du biſt mein Ergötzen, IEſu, 
meine Luſt! Weg, ihr eitlen 
Ehren, ich mag euch nicht hören, 
bleibt mir unbewußt! 


ſoll mich, ob ich viel muß leiden, 
nicht von SEfu ſcheiden. 

5. Gute Nacht, o Weſen, das 
die Welt erleſen, mir gefällſt du 
nicht. Gute Nacht, ihr Sünden, 
bleibet weit dahinten, kommt nicht 
mehr ans Licht! Gute Nacht, du 
Stolz und Pracht, dir ſei ganz, du 
Laſterleben, gute Nacht gegeben. 

6. Weicht, ihr Trauergeiſter, 
denn mein Freudenmeiſter, IE— 
ſus, tritt herein. Denen, die Gott 
lieben, muß auch ihr Betrüben 
lauter Zucker ſein. Duld ich ſchon 
hier Spott und Hohn, dennoch 
bleibſt auch du im Leide, IJEſu, 
meine Freude. 


Joh. Franck, um 1653. 


In eigener Melodie. 51. 
252 a ae meines Her⸗ 
+ zens Freud, ſüßer 


JEſu, meiner Seelen Seligkeit, 


Elend, 
Noth, Kreuz, Schmach und Tod 


ſüßer IEſu, des Gemüthes 
Sicherheit, ſüßer JEſu, SEfu, 
ſüßer IEſu. 

2. Tauſendmal gedenk ich 
dein, mein Erlöſer, und begehre 
dich allein, mein Erlöſer, ſehne 
mich, bei dir zu ſein, mein Er— 
löſer, SEfu, mein Erlöſer. 

3. Weide mich und mach mich 
ſatt, Himmelsſpeiſe; tränke mich, 
mein Herz iſt matt, Seelenweide; 
ſei du meine Ruheſtatt, Ruh der 
Seelen, SEfu, Ruh der Seelen. 

A, Nichts iſt Lieblichers, als 
du, liebſte Liebe, nichts iſt Freund— 
lichers, als du, milde Liebe, auch 
nichts Süßers iſt, als du, ſüße 
Liebe, IEſu, ſüße Liebe. 

5. Ich bin krank, komm, ſtärke 
mich, meine Stärke; ich bin matt, 
erquicke mich, ſüßer IJEſu; wenn 
ich ſterb, ſo tröſte mich, du mein 
Tröſter, SEfu, du mein Tröſter. 


Joh. Flittner, 1661. 


In eigener Melodie. 37. 


= 4 Efus, JEſus, nichts 
253. 2 als JEſus ſoll 
mein Wunſch ſein und mein Ziel; 
jetzund mach ich ein Verbündniß, 
daß ich will, was SEfus will, 
denn mein Herz, mit ihm erfüllt, 
rufet nur: HErr, wie du willt. 

2. Einer iſt es, dem ich lebe, 
den ich liebe früh und ſpat. 
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JEſus iſt es, dem ich gebe, was 
er mir gegeben hat. Ich bin in 
dein Blut verhüllt, führe mich, 
HErr, wie du willt. 

3. Scheinet was, es ſei mein 
Glücke, und iſt doch zuwider dir: 
ach, ſo nimm es bald zurücke, 
IEſu, gib, was nützet mir. Gib 
dich mir, HErr JeEſu, mild, 
nimm mich dir, HErr, wie du 
willt. 

4. Und vollbringe deinen 
Willen in, durch und an mir, 
mein Gott, deinen Willen laß 
erfüllen mich im Leben, Freud 
und Noth, ſterben als dein Eben— 
bild, HErr, wann, wo und wie 
du willt. 

5. Sei auch, IEſu, ſtets ge— 
prieſen, daß du dich und viel da— 
zu haſt geſchenkt und mir er— 
wieſen, daß ich fröhlich ſinge nu: 
es geſchehe mir, mein Schild, 
wie du willt, HErr, wie du willt. 

Ludämilie Eliſabeth, 
Gräfin zu Schwarzburg, 1668. 


In eigener Melodie. 33. 
25 4 Horn IEſum laß 
+ 4 ö ich nicht, denn 
er iſt allein mein Leben; wer ihn 
hat, dem nichts gebricht, er kann 
ſich zufrieden geben; er gerath in 
was für Noth, wärs auch Sa— 
tan, Sünd und Tod. 
2. Meinen IfEſum laß ich 


nicht, weil kein beſſrer Freund 
auf Erden, denn er, SGfus, 
unſer Licht, ſpringt in allerlei 
Beſchwerden mir getreulich an 
die Seit, liebt mich bis in Ewig— 
keit. 

3. Meinen JeEſum laß ich 
nicht; wenn mich alle Menſchen 
haſſen und der Feinde Macht 
einbricht, auch gedenket ſo zu 
faſſen, daß ich gleich ſoll unter— 
gehn, bleibt mir ſeine Rettung 
ſtehn. 

A, Meinen IEſum laß ich 
nicht; wenn mich meine Sünden 
quälen, wenn mein Herz und 
Satan ſpricht: ſie ſind groß und 
nicht zu zählen, ſpricht er: ſei 
getroſt, mein Kind, ich, ich tilge 
deine Sünd. 

5. Meinen IEſum laß ich 
nicht; wenn mir bricht in letzten 
Zügen meiner ſchwachen Augen 
Licht, da erſt, da hilft er mir 
ſiegen. Ja, ins letzte Welt— 
gericht läſſet er mich kommen 
nicht. 

6. Meinen JEſum laß ich 
nicht, denn er wird mich auch 
nicht laſſen, dieſes glaub ich, an— 
ders nicht, und er wird mich nim— 
mer haſſen; darum ſprech ich: 
ihn, mein Licht, meinen JEſum, 
laß ich nicht. 


Georg Linzner, 1691. 
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In voriger Melodie. 33. 


255 . IEſum 
„E log ich nicht; 
weil er fich für mich gegeben, fo 
erfordert meine Pflicht, kletten— 
weis an ihm zu kleben; er iſt 
meines Lebens Licht, meinen 
IEſum laß ich nicht. 

2. SEfum laß ich nimmer 
nicht, weil ich ſoll auf Erden 
leben; ihm hab ich voll Zuver— 
ſicht, was ich bin und hab, er— 
geben; alles iſt auf ihn gericht, 
meinen IEſum laß ich nicht. 

3. Laß vergehen das Geſicht, 
Hören, Schmecken, Fühlen wei— 
chen, laß das letzte Tageslicht 
mich auf dieſer Welt erreichen; 
wenn der Lebensfaden bricht, 
meinen IEſum laß ich nicht. 

4. Ich werd ihn auch laſſen 


langet, wo für ſeinem Angeſicht 
meiner Väter Glaube pranget; 
mich erfreut ſein Angeſicht; mei— 
nen JEſum laß ich nicht. 

5. Nicht nach Welt, nach 
Himmel nicht meine Seele 
wünſcht und ſtöhnet, IEſum 
wünſcht ſie und ſein Licht, der 
mich hat mit Gott verſöhnet, 
der mich freiet vom Gericht, mei— 
nen JEſum laß ich nicht. 

6. IEſum laß ich nicht von mir, 
Geh ihm ewig an der Seiten: 


Chriſtus läßt mich für und für 
Zu dem Lebensbächlein leiten. 
Selig, wer mit mir ſo ſpricht: 
Meinen JEſum laß ich nicht.“) 


M. Chriſtian Keymann, 1656 oder 1658. 


Mel. Ich ruf zu dir, HErr IEſu Chriſt. 76. 
256 Oele Chriſt, mein 

+ ſchönſtes Licht, der 
du in deiner Seelen ſo hoch mich 
liebſt, daß ich es nicht ausſprechen 
kann noch zählen: gib, daß mein 
Herz dich wiederum mit Lieben 
und Verlangen mög umfangen 
und als dein Eigenthum nur 
einzig an dir hangen. 

2. Gib, daß ſonſt nichts in 
meiner Seel, als deine Liebe, 
wohne; gib, daß ich deine Lieb 
erwähl als meinen Schatz und 
Krone; ſtoß alles aus, nimm 


i i i alles hin, was dich und mich 
nicht, wenn ich nun dahin ge 0 0 ) 


will trennen, und nicht gönnen, 
daß all mein Muth und Sinn 
in deiner Liebe brennen. 

3. Wie freundlich, ſelig, ſüß 


und ſchön tft, SEfu, deine Liebe, 


wo dieſe ſteht, kann nichts be— 
ſtehn, das meinen Geiſt betrübe; 
drum laß nichts anders denken 
mich, nichts ſehen, fühlen, hören, 
lieben, ehren, als deine Lieb und 
dich, der du ſie kannſt vermehren. 

) J. G. C. Z. S. ſpricht: d. i.: 


Joh. Georg, Churfürſt zu Sachſen, 
ſpricht: Meinen JEſum laß ich nicht. 
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4. O daß ich dieſes hohe Gut 
möcht ewiglich beſitzen, o daß in 
mir dies edle Blut ohn Ende 
möchte hitzen; ach, hilf mir 
wachen Tag und Nacht und die— 
ſen Schatz bewahren vor den 
Scharen, die wider uns mit 
Macht aus Satans Reiche fah— 
ren. 

5. Mein Heiland, du biſt mir 
zu lieb in Noth und Tod ge— 
gangen und haſt am Kreuze wie 
ein Dieb und Mörder da ge— 
hangen, verhöhnt, verſpeit und 
ſehr verwundt; ach, laß mich 
deine Wunden alle Stunden mit 
Lieb im Herzensgrund auch ritzen 
und verwunden. 

6. Dein Blut, das dir ver— 
goſſen ward, iſt köſtlich, gut und 
reine; mein Herz hingegen böſer 
Art und hart gleich einem Steine. 
Ach, laß doch deines Blutes 
Kraft mein hartes Herze zwin— 
gen, wohl durchdringen und die— 
ſen Lebensſaft mir deine Liebe 
bringen. 

7. O daß mein Herze offen 
ſtünd und fleißig möcht auffan— 
gen die Tropfen Bluts, die meine 
Sünd im Garten dir abdrangen; 
o daß ſich meiner Augen Brunn 
aufthät, und mit viel Stöhnen 
heiße Thränen vergöſſe, wie die 
thun, die ſich in Liebe ſehnen. 


8. O daß ich wie ein kleines 
Kind mit Weinen dir nachginge 
ſo lange, bis dein Herz entzündt 
mit Armen mich umfinge und 
deine Seel in mein Gemüth in 
voller, ſüßer Liebe ſich erhübe 
und alſo deiner Güt ich ſtets ver— 
einigt bliebe. 

9. Ach zeuch, mein Liebſter, 
mich nach dir, ſo lauf ich mit 
den Füßen, ich lauf und will dich 
mit Begier in meinem Herzen 
küſſen; ich will aus deines Mun— 
des Zier den ſüßen Troſt empfin— 
den, der die Sünden und alles 
Unglück hier kann leichtlich über— 
winden. 

10. Mein Troſt, mein Schatz, 
mein Licht, mein Heil, mein 
höchſtes Gut und Leben, ach, 
nimm mich auf zu deinem Theil, 
wie ich mich dir ergeben; denn 
außer dir iſt lauter Pein, ich 
find hier überalle nichts denn 
Galle, nichts kann mir tröſtlich 
fein, nichts iſt, das mir gefalle. 

11. Du aber biſt die beſte 
Ruh, in dir iſt Fried und Freude; 
gib, SEfu, gib, daß immerzu 
mein Herz in dir ſich weide. Sei 
meine Flamm und brenn in mir; 
mein Balſam, wolleſt eilen, lin— 
dern, heilen den Schmerzen, der 
allhier mich ſeufzen macht und 
heulen. 
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12. Was iſts, ach Schönſter, 
das ich nicht in deiner Liebe 
habe? Sie iſt mein Stern, mein 
Sonnenlicht, mein Quell, da ich 
mich labe, mein ſüßer Wein, 
mein Himmelsbrod, mein Kleid 
vor Gottes Throne, meine Krone; 
mein Schutz in aller Noth, mein 
Haus, darin ich wohne. 

13. Ach, liebſtes Lieb, wenn 
du entweichſt, was hilft mir ſein 
geboren? Wenn du mir deine 
Lieb entzeuchſt, iſt all mein Gut 
verloren; ſo gib, daß ich dich, 
meinen Gaſt, wohl ſuch und 
beſtermaßen möge faſſen, und 
wenn ich dich gefaßt, in Ewig— 
keit nicht laſſen. 

14. Du haſt mich je und je 
geliebt und auch nach dir gezo— 
gen, eh ich noch je was Guts ge— 
übt, warſt du mir ſchon gewogen. 
Ach laß doch ferner, edler Hort, 
mich deine Liebe leiten und be— 
gleiten, daß ſie mir immerfort 
beiſteh auf allen Seiten. 

15. Laß meinen Stand, darin 
ich ſteh, HErr, deine Liebe zie— 
ren und wo ich etwa irre geh, 
alsbald zurechte führen; laß ſie 
mich allzeit guten Rath und weiſe 
Werke lehren, ſteuern, wehren 
der Sünd und nach der That 
bald wieder mich bekehren. 

16. Laß ſie ſein meine Freud 


in Leid, in Schwachheit mein 
Vermögen, und wenn ich, nach 
vollbrachter Zeit, mich ſoll zur 
Ruhe legen, alsdann laß deine 
Liebestreu, HErr IEſu, bei mir 
ſtehen, Luft zuwehen, daß ich ge— 
troſt und frei mög in dein Reich 
eingehen. Paul Gerhardt, 1666. 


Mel. Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 86. 
2 — Pj SEfu, IEſu, Got— 
290. tes Sohn, mein 
Bruder und Genadenthron, mein 
höchſte Freud und Wonne, du 
weißeſt, daß ich rede wahr, vor 
dir iſt alles ſonnenklar und klä— 
rer als die Sonne, herzlich lieb 
ich mit Gefallen dich für allen; 
nichts auf Erden kann und mag 
mir lieber werden. 

2. Dies iſt mein Schmerz, 
dies kränket mich, daß ich nicht 
gnug kann lieben dich, wie ich 
dich lieben wollte; je mehr ich 
lieb, je mehr ich find, in Liebe 
gegen dich entzündt, daß ich dich 
lieben ſollte. Von dir laß mir 
deine Güte ins Gemüthe lieblich 
fließen, ſo wird ſich die Lieb er— 
gießen. 

3. Durch deine Kraft treff ich 
das Ziel, daß ich, ſo viel ich ſoll 
und will, dich allzeit lieben 
könne. Nichts auf der ganzen 
weiten Welt, Pracht, Wolluſt, 
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Ehre, Freud und Geld, wenn 
ich es recht beſinne, kann mich 
ohn dich gnugſam laben; ich 
muß haben reine Liebe, die tröſt, 
wenn ich mich betrübe. 

4. Denn wer dich liebt, den 
liebeſt du, ſchaffſt ſeinem Herzen 
Fried und Ruh, erfreueſt ſein 
Gewiſſen. Es geh auf Erden, 
wie es will, laß ſein des Kreu— 
zes noch ſo viel, ſoll er doch dein 
genießen, endlich, ewig, nach 
dem Leide große Freude wird er 
finden, alles Trauern muß ver— 
ſchwinden. 

5. Kein Ohr hat jemals dies 
gehört, kein Menſch geſehen, noch 
gelehrt, es läßt ſich nicht be— 
ſchreiben, was denen dort für 
Herrlichkeit bei dir und von dir 
iſt bereit, die in der Liebe blei— 
ben. Gründlich läßt ſich nicht 
erreichen, noch vergleichen der 
Welt Schätzen dies, was uns 
dort wird ergötzen. 

6. Drum laß ich billig dies 
allein, o IEſu, meine Sorge 
ſein, daß ich dich herzlich liebe, 
daß ich in dem, was dir gefällt 
und mir dein klares Wort ver— 
meldt, aus Liebe mich ſtets übe; 
bis ich endlich werd abſcheiden 
und mit Freuden zu dir kom— 
men, aller Trübſal ganz ente 
nommen. 


7. Da werd ich deine Süßig— 
keit, die jetzt berühmt iſt weit 
und breit, in reiner Liebe 
ſchmecken und ſehn dein lieblichs 
Angeſicht mit unverwandtem 
Augenlicht, ohn alle Furcht und 
Schrecken. Reichlich werd ich 
ſein erquicket und geſchmücket vor 
deim Throne mit der ſchönſten 


Himmelskrone. 
Johann Heermann, 1630. 


Mel. HErr JEju Chriſt, meins Lebens Licht. 11. 
cor \ SGfu ſüß, wer 
258. dein gedenkt, des 
Herz mit Freud wird über— 
ſchwenkt; noch ſüßer aber alles 
iſt, wo du, o IEſu, ſelber biſt. 

2. JEſu, du Herzensfreud 
und Wonn, des Lebens Brunn, 
du wahre Sonn, dir gleichet 
nichts auf dieſer Erd, in dir iſt, 
was man je begehrt. 

3. SGfu, dein Lieb tft mehr 
denn ſüß; nichts iſt darin, das 
ein'n verdrieß; viel tauſendmal 
iſts, wie ich ſag, edler als mans 
ausſprechen mag. 

4. IEſu, du Quell der Gütig— 
keit, ein Hoffnung biſt all unſrer 
Freud, ein ſüßer Fluß und Gna— 
denbrunn, des Herzens wahre 
Freud und Wonn. 

5. Dein Lieb, o ſüßer JEſu 
Chriſt, des Herzens beſte Labung 


IEſus-⸗ 


iſt; ſie machet ſatt, doch ohn 
Verdruß, der Hunger wächſt im 
Ueberfluß. 

6. JſEſu, du engeliſche Zier, 
wie ſüß in Ohren klingſt du mir; 
du Wunderhonig in dem Mund, 
kein beſſern Trank mein Herz 
empfund. 


7. JEſu, du höchſte Gütig-⸗ 


keit, meins Herzens Luſt und 
beſte Freud; du biſt die unbe— 
greiflich Güt, dein Lieb umfäht 
all mein Gemüth. 

8. JEſum lieb haben iſt ſehr 


gut; wohl dem, der ſonſt nichts 


ſuchen thut; mir ſterben will ich 
ſelber ab, daß ich in ihm das 
Leben hab. 

9. O JeEſu, meine Süßig— 


keit, du Troſt der Seel, die zu 


dir ſchreit, die heißen Thränen 
ſuchen dich, das Herz zu dir 
ſchreit inniglich. 

10. Ja, wo ich bin, in was 
Revier, fo wollt ich, SEfus wär 
bei mir; Freud über Freud, wenn 
ich ihn find; ſelig, wenn ich ihn 
halten könnt. 

11. Was ich geſucht, das ſeh 
ich nun, was ich begehr, das 
hab ich ſchon; von Lieb, o JEſu, 
bin ich ſchwach, mein Herz das 
flammt und ſchreit dir nach. 

12. Wer dich, o JEſu, alfo 
liebt, der bleibt gewiß wohl un— 
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betrübt; nichts iſt, das dieſe 


Lieb verzehr, ſie wächſt und 
brennt je mehr und mehr. 

13. IEſu, du Blum und 
Jungfraun Sohn, du Lieb und 
unſer Gnadenthron, dir ſei Lob, 
Ehr, wie ſichs geziemt, dein Reich 
kein Ende immer nimmt. 

14. In dir mein Herz hat 
ſeine Luſt, HErr, mein Begier iſt 


dir bewußt; auf dich iſt all mein 


Ruhm geſtellt, JIEſu, du Heiland 
aller Welt. 

15. Du Blrunnquell der 
Barmherzigkeit, dein Glanz er— 
ſtreckt ſich weit und breit; der 


Traurigkeit Gewölk vertreib, das 


Licht der Glori bei uns bleib. 

16. Dein Lob im Himmel 
hoch erklingt, kein Chor iſt, der 
nicht von dir ſingt; JIEſus er— 
freut die ganze Welt, die er bei 
Gott zu Fried geſtellt. 

17. IEſus im Fried regieren 
thut, der übertrifft all zeitlich 
Gut; der Fried bewahr mein 
Herz und Sinn, ſo lang ich hier 
auf Erden bin. 

18. Und wenn ich ende mei— 
nen Lauf, ſo hole mich zu dir 
hinauf, IEſu, daß ich da Fried 
und Freud bei dir genieß in 
Ewigkeit. 

19. SGfu, erhöre meine Bitt, 
IEſu, verſchmäh mein Seufzen 
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nit! SGfu, mein Hoffnung ſteht 
zu dir, o IEſu, SEfu, hilf du 


mir! Martin Moller, 1584. 
(Nach dem Lateiniſchen des heiligen Bernhard: 
„Jesus dulcis memoria.““) 


Mel. Valet will ich dir geben. 59. 

259 Tchatz über alle 

* Schätze, o JEſu, 
liebſter Schatz, an dem ich mich 
ergötze, hier hab ich einen Platz 
in meinem treuen Herzen dir, 
Schönſter, zugetheilt, weil du 
mit deinen Schmerzen mir mei— 
nen Schmerz geheilt. 

2. Ach Freude meiner Freu— 
den, du wahres Himmelsbrod, 
damit ich mich kann weiden, das 
meine Seelennoth ganz kräftig— 
lich kann ſtillen und mich in 
Leidenszeit erfreulich überfüllen 
mit Troſt und Süßigkeit. 

3. Laß, Liebſter, mich er— 
blicken dein freundlich Angeſicht, 
mein Herze zu erquicken, komm, 
komm, mein Freudenlicht; denn 
ohne dich zu leben iſt lauter 
Herzeleid, vor deinen Augen 
ſchweben iſt wahre Seligkeit. 

4. O reiche Lebensquelle, o 
IEſu, ſüße Ruh, du treuer 
Kreuzgeſelle, ſchlag nach Belie— 
ben zu. Ich will geduldig lei— 
den und ſoll mich keine Pein von 
deiner Liebe ſcheiden, noch mir 
beſchwerlich ſein. 


5. Mein Herze bleibt ergeben 
dir immer für und fiir, gu fter= 
ben und zu leben, und will viel— 
mehr mit dir im tiefſten Feuer 
ſchwitzen, als, Schönſter, ohne 
dich im Paradieſe ſitzen, veracht 
und jämmerlich. 

6. O Herrlichkeit der Erden, 
dich mag und will ich nicht, mein 
Geiſt will himmliſch werden und 
iſt dahin gericht, wo JIEſus wird 
geſchauet, da ſehn ich mich hin— 
ein, wo IEſus Hütten bauet, 
denn dort iſt gut zu ſein. 

7. Nun, JEſu, mein Bere 
gnügen, komm, hole mich zu dir, 
in deinem Schoß zu liegen, 
komm, meiner Seelen Zier, und 
ſetze mich aus Gnaden in deine 
Freudenſtadt, ſo kann mir nie— 
mand ſchaden, ſo bin ich reich 
und ſatt. 


M. Salomon Liscovius, 1672. 


In eigener Melodie. 27. 


a eelen-Brautigam, 
260. 5 IEſu, Gottes— 
lamm, habe Dank für deine Liebe, 
die mich zieht aus reinem Triebe 
von der Sünden Schlamm, JE— 
ſu, Gotteslamm. 

2. Deine Liebesglut ſtärket 
Muth und Blut; wenn du 
freundlich mich anblickeſt und an 
deine Bruſt mich drückeſt, macht 
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mich wohlgemuth deine Liebes— 
glut. 


3. Wahrer Menſch und Gott, 


Troſt in Noth und Tod, du biſt 


darum Menſch geboren, zu er- 


ſetzen, was verloren, durch dein 
Blut ſo roth, wahrer Menſch und 
Gott. 

4. Meines Glaubens Licht 
laß verlöſchen nicht, ſalbe mich 
mit Freuden-Oele, daß hinfort 
in meiner Seele ja verlöſche nicht 
meines Glaubens Licht. 

5. So werd ich in dir bleiben 
für und für, deine Liebe will ich 
ehren und in dir dein Lob ver— 
mehren, weil ich für und für 
bleiben werd in dir. 

6. Held aus Davids Stamm, 
deine Liebesflamm mich ernähre 
und verwehre, daß die Welt mich 
nicht verſehre, ob ſie mir gleich 
gram, Held aus Davids Stamm. 

7. Großer Friedefürſt, wie 
haſt du gedürſt nach der Men— 
ſchen Heil und Leben und dich 
in den Tod gegeben, da du riefſt: 
mich dürſt; großer Friedefürſt. 

8. Deinen Frieden gib aus 
ſo großer Lieb uns, den Deinen, 
die dich kennen und nach dir ſich 
Chriſten nennen, denen du biſt 
lieb, deinen Frieden gib. 

9. Wer der Welt abſtirbt, emz 


gen Glauben, der wird bald em— 
pfindlich ſchauen, daß niemand 
verdirbt, der der Welt abſtirbt. 

10. Nun ergreif ich dich, du 
mein ganzes Ich, ich will nim— 
mermehr dich laſſen, ſondern 
gläubig dich umfaſſen, weil im 
Glauben ich nun ergreife dich. 

11. Wenn ich weinen muß, 
wird dein Thränenfluß nun die 
meinen auch begleiten und zu 
deinen Wunden leiten, daß mein 
Thränenfluß ſich bald ſtillen muß. 

12. Wenn ich mich aufs neu 
wiederum erfreu, freueſt du dich 
auch zugleiche, bis ich dort in 
deinem Reiche ewiglich aufs neu 
mich mit dir erfreu. 

13. Hier durch Spott und 
Hohn, dort die Ehrenkron; hier 
im Hoffen und im Glauben, dort 
im Haben und im Schauen, denn 
die Ehrenkron folgt auf Spott 
und Hohn. 

14. JEſu, hilf, daß ich allhie 
ritterlich alles durch dich über— 
winde und in deinem Sieg em— 
pfinde, wie ſo ritterlich du ge— 
kämpft für mich. 

15. Du, mein Preis und 
Ruhm, werthe Saronsblum, in 
mir ſoll nun nichts erſchallen, als 
was dir nur kann gefallen, werthe 
Saronsblum, du, mein Preis 


Adam Dreſe, um 1690. 


fig ſich bewirbt um den lebendi⸗ 
15 


und Ruhm. 
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261 Ip ſchön leuchtet 
„der Morgenſtern, 
voll Gnad und Wahrheit von 
dem HErrn, du ſüße Wurzel 
Jeſſe; du Sohn Davids aus 
Jakobs Stamm, mein König 
und mein Bräutigam, haſt mir 
mein Herz beſeſſen, lieblich, 
freundlich, ſchön und herrlich, 
groß und ehrlich, reich von Ga— 
ben, hoch und ſehr prächtig er— 
haben. 

2. Ei mein Perle, du werthe 
Kron, wahr Gottes- und Maz | 
rienſohn, ein hochgeborner Kö— 
nig, mein Herz heißt dich ein 
Lilium, dein ſüßes Evangelium 
iſt lauter Milch und Honig. 
Ei mein Blümlein, Hoſianna, 
himmliſch Manna, das wir eſſen, 
deiner kann ich nicht vergeſſen. 

3. Geuß ſehr tief in mein 
Herz hinein, du heller Jaspis 
und Rubein, die Flamme deiner 
Liebe und erfreu mich, daß ich 
doch bleib an deinem auserwähl— 
ten Leib ein lebendige Rippe. 
Nach dir iſt mir, gratiosa coeli 
rosa,“) krank und glimmet mein 
Herz, durch Liebe verwundet. 

4. Von Gott kommt mir ein 
Freudenſchein, wenn du mit dei— 
nen Aeugelein mich freundlich 


geliebet. 
ihm ſelbſt vertraut, er iſt mein 


*) D. h. angenehme Himmelsroſe. 


thuſt anblicken. O HErr JEſu, 
mein trautes Gut, dein Wort, 
dein Geiſt, dein Leib und Blut 
mich innerlich erquicken. Nimm 
mich freundlich in dein Arme, 
daß ich warme werd von Gna— 


den. Auf dein Wort komm ich 
geladen. 
5. HErr Gott Vater, mein 


ſtarker Held, du haſt mich ewig 
vor der Welt in deinem Sohn 
Dein Sohn hat mich 


Schatz, ich bin ſein Braut, ſehr 
hoch in ihm erfreuet. Eya, Eya, 
himmliſch Leben wird er geben 
mir dort oben; ewig ſoll mein 
Herz ihn loben. 

6. Zwingt die Saiten in Ci— 
thara und laßt die ſüße Muſika 
ganz freudenreich erſchallen, daß 
ich möge mit IᷣEſulein, dem 
wunderſchönen Bräutgam mein, 
in ſteter Liebe wallen. Singet, 
ſpringet, jubiliret, triumphiret, 
dankt dem HErren; groß iſt der 
König der Ehren. 

7. ) Wie bin ich doch fo herz— 
lich froh, daß mein Schatz iſt das 
A und O, der Anfang und das 
Ende; er wird mich doch zu ſei— 
nem Preis aufnehmen in das 

*) Die Anfangsbuchſtaben jedes Verſes 


bilden den Namen: Wilhelm Ernſt, Graf 
und Herr zu Waldeck. 


i ie iin | 
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Paradeis, des klopf ich in die 
Hände. Amen, Amen! Komm, 
du ſchöne Freudenkrone, bleib 
nicht lange, deiner wart ich mit 
Verlangen. Dr. Ph. Nicolai, 1597. 


In eigener Melodie. 89. 

262 W * wohl iſt mir, 

S* 2 o Freund der 
Seelen, wenn ich in deiner Liebe 
ruh, ich ſteige aus der Schwer— 
muthshöhlen und eile deinen Ar— 
men zu, da muß die Nacht des 
Trauerns ſcheiden, wenn mit ſo 
angenehmen Freuden die Liebe 
ſtrahlt aus deiner Bruſt. Hier 
iſt mein Himmel ſchon auf Er— 
den, wer wollte nicht vergnüget 
werden, der in dir ſuchet Ruh 
und Luſt? 

2. Die Welt mag meine Fein— 
din heißen, es ſei alſo, ich trau 
ihr nicht, wenn ſie mir gleich 
will Lieb erweiſen bei einem 
freundlichen Geſicht. In dir 
vergnügt ſich meine Seele, du 
biſt mein Freund, den ich er— 
wähle; du bleibſt mein Freund, 
wenn Freundſchaft weicht. Der 
Welt Haß kann mich doch nicht 
fällen, weil in den ſtärkſten Un— 
glückswellen mir deine Treu den 
Anker reicht. 

3. Will mich des Moſis Eifer 
drücken, blitzt auf mich des Ge— 


ſetzes Weh, droht Straf und 
Hölle meinem Rücken, ſo ſteig ich 
gläubig in die Höh, und flieh in 
deiner Seite Wunden, da hab 
ich ſchon den Ort gefunden, wo 
mich kein Fluchſtrahl treffen kann. 
Tritt alles wider mich zuſammen, 
du biſt mein Heil, wer will ver— 
dammen? Die Liebe nimmt ſich 
meiner an. 

4. Führſt du mich in die 
Kreuzeswüſten, ich folg und lehne 
mich auf dich, du nähreſt aus den 
Wolkenbrüſten und labeſt aus 
dem Felſen mich; ich traue dei— 
nen Wunderwegen, ſie enden ſich 
in Lieb und Segen; genug, 
wenn ich dich bei mir hab; ich 
weiß, wen du willt herrlich zie— 
ren und über Sonn und Sterne 
führen, den führeſt du zuvor 
hinab. 

5. Der Tod mag andern düſter 
ſcheinen, mir nicht, weil Seele, 
Herz und Muth in dir, der du 
verläſſeſt keinen, o allerliebſtes 
Leben, ruht. Wen kann des 
Weges End erſchrecken, wenn er 
aus mördervollen Hecken gelanget 
in die Sicherheit? Mein Licht, 
ſo will ich auch mit Freuden 
aus dieſer finſtern Wildniß ſchei— 
den zu deiner Ruh der Ewigkeit. 

6. Wie iſt mir denn, o Freund 
der Seelen, ſo wohl, wenn ich 
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mich lehn auf dich, mich kann 
Welt, Noth und Tod nicht quä— 
len, weil du, mein Gott, vergnü— 
geſt mich. Laß ſolche Ruh in 
dem Gemüthe nach deiner un— 
umſchränkten Güte des Himmels 


ſüßen Vorſchmack fein. Weg, 
Welt, mit allen Schmeicheleien, 
nichts kann, als IEſus, mich er— 
freuen, o reicher Troſt, mein 
Freund iſt mein. 

Wolfg. Chriſtoph Deßler, 1692. 


XXII. Vom chriſtlichen Leben. 


Mel. O Gott, du frommer Gott. 


55. 


263 ee eee 
» nicht, gib mir die 


Gnadenhände, ach, führe mich, 
dein Kind, daß ich den Lauf 
vollende zu meiner Seligkeit, ſei 
du mein Lebenslicht, mein Stab, 
mein Hort, mein Schutz, ach 
Gott, verlaß mich nicht. 

2. Ach Gott, verlaß mich nicht, 
regiere du mein Wallen, ach, laß 
mich nimmermehr in Sünd und 
Schande fallen; gib mir den 
guten Geiſt, gib Glaubenszuver— 
ſicht, ſei meine Stärk und Kraft, 
ach Gott, verlaß mich nicht. 

3. Ach Gott, verlaß mich nicht, 
ich ruf aus Herzensgrunde. Ach 
Höchſter, ſtärke mich in jeder 
böſen Stunde, wenn mich Ver— 
ſuchung plagt und meine Seel 
anficht, ſo weiche nicht von mir, 
ach Gott, verlaß mich nicht. 

A, Ach Gott, verlaß mich nicht, 
ach, laß dich doch bewegen, ach 


Vater, kröne doch mit reichem 
Himmelsſegen die Werke meines 
Amts, die Werke meiner Pflicht, 
zu thun, was dir gefällt, ach 
Gott, verlaß mich nicht. 

5. Ach Gott, verlaß mich nicht, 
ich bleibe dir ergeben, hilf mir, 
o großer Gott, recht gläuben, 
chriſtlich leben und ſelig ſcheiden 
ab, zu ſehn dein Angeſicht. Hilf 
mir in Noth und Tod, ach Gott, 
verlaß mich nicht. 


Salomon Frank, f 1725. 


Mel. HeErr, ich habe mißgehandelt. 39. 
264 ch was ſind wir 
+ ohne IEſum? 
Dürftig, jämmerlich und arm. 
Ach was ſind wir? Voller Elend. 
Ach HErr BEfu, dich erbarm; 
laß dich unſre Noth bewegen, 

die wir dir vor Augen legen. 
2. Wir ſind nichts ohn dich, 
HErr BEfu; hier iſt lauter 
Finſterniß, dazu quälet uns gar 
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heftig der vergifte Schlangenbiß. 
Dieſes Gift ſteigt zu dem Her— 
zen und verurſacht ſtete Schmer— 
zen. 

3. Ach ohn dich, getreuer 
JEſu, ſchreckt der Teufel und die 
Höll, die Verdammniß macht 
mich zittern, da ich ſteh auf die— 
ſer Stell, mein Gewiſſen iſt er— 


wachet und der Abgrund flammt 


und krachet. 

4. Ohne dich, herzliebſter 
IEſu, kommt man nicht durch 
dieſe Welt; ſie hat faſt auf allen 
Wegen unſern Füßen Netz ge— 
ſtellt, ſie kann trotzen, ſie kann 
heucheln und hält uns mit ihrem 
Schmeicheln. 

5. Ach wie kraftlos, Herzens— 
auf; unſre Macht iſt lauter Ohn— 
macht in dem müden Lebenslauf. 
Denn man ſieht uns, da wir 


wallen, öfters ſtraucheln, oft— 
mals fallen. 
6. Darum ſtärk uns, liebſter 


JEſu, fet in Finſterniß das Licht, 
öffne unſre Herzensaugen, zeig 
dein freundlich Angeſicht; ſtrahl, 
o Sonn, mit Lebensblicken, ſo 
wird ſich das Herz erquicken. 

7. Tritt den Satan, ſtarker 
JIEſu, unter unſern ſchwachen 
Fuß; komm zu deiner Braut ge— 
gangen, biet ihr deinen Friedens— 


ſchaft. 


Herzens Grund; 
JEſu, richten fic) die Kranken 


gruß, daß ſie Himmelsfreud ver— 
ſpüre und kein Leid ſie mehr be— 
rühre. 

8. Faß uns an, o ſüßer JE— 


ſu, führ uns durch die Pilger— 


ſtraß, daß wir auf den rechten 
Wegen gehen fort ohn Unterlaß, 
laß uns meiden alle Stricke und 
nicht wieder ſehn zurücke. 

9. Laß den Geiſt der Kraft, 
HErr JEſu, geben unſerm Geiſte 
Kraft, daß wir brünſtig dir nach— 
wandeln, nach der Liebe Eigen— 
Ach HErr, mach uns 
ſelber tüchtig, ſo iſt unſer Leben 
richtig. 

10. Dann wird Lob und Dank, 
HErr JeEſu, ſchallen aus des 
dann wird 
alles jubiliren und dir ſingen 
Herz und Mund. Dort ſoll 
beſſer, als auf Erden, JEſus 
hochgelobet werden. 


Peter Lackmann, 1704. 


In eigener Melodie. 46. 

265 Din dir, Jehova, 

yd. 1 will ich ſingen, 
denn wo iſt doch ein ſolcher Gott 
wie du? Dir will ich meine 
Lieder bringen, ach gib mir dei— 
nes Geiſtes Kraft dazu, daß ich 
es thu im Namen JeEſu Chriſt, 
ſo wie es dir durch ihn ge— 
fällig iſt. 
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2. Zeuch mich, o Vater, zu 
dem Sohne, damit dein Sohn 
mich wieder zieh zu dir; dein 
Geiſt in meinem Herzen wohne 
und meine Sinnen und Verſtand 
regier, daß ich den Frieden Got— 
tes ſchmeck und fühl und dir 
darob im Herzen ſing und ſpiel. 

3. Verleih mir, Höchſter, ſolche 
Güte, ſo wird gewiß mein Sin— 
gen recht gethan, ſo klingt es 
ſchön in meinem Liede, und ich 
bet dich im Geiſt und Wahrheit 
an, ſo hebt dein Geiſt mein Herz 
zu dir empor, daß ich dir Pſal— 
men ſing im höhern Chor. 

4. Denn der kann mich bei 
dir vertreten mit Seufzern, die 
ganz unausſprechlich ſind, der 
lehret mich recht gläubig beten, 
gibt Zeugniß meinem Geiſt, daß 
ich dein Kind und ein Miterbe 
IEſu Chriſti fet, daher ich Ab— 
ba, lieber Vater, ſchrei. 

5. Wenn dies aus meinem 
Herzen ſchallet, durch deines 
Heilgen Geiſtes Kraft und Trieb, 
ſo bricht dein Vaterherz und 
wallet ganz brünſtig gegen mir 
vor heißer Lieb, daß mirs die 
Bitte nicht verſagen kann, die ich 
nach deinem Willen hab gethan. 

6. Was mich dein Geiſt ſelbſt 
bitten lehret, das iſt nach deinem 
Willen eingericht, und wird ge— 


wiß von dir erhöret, weil es im 
Namen deines Sohns geſchicht, 
durch welchen ich dein Kind und 
Erbe bin und nehme von dir 
Gnad um Gnade hin. 

7. Wohl mir, daß ich dies 
Zeugniß habe, drum bin ich vol— 
ler Troſt und Freudigkeit, und 
weiß, daß alle gute Gabe, die 
ich von dir verlange jederzeit, die 
gibſt du und thuſt überſchwäng— 
lich mehr, als ich verſtehe, bitte 
und begehr. 

8. Wohl mir, ich bitt in FEfu 
Namen, der mich zu deiner Rech— 
ten ſelbſt vertritt, in ihm iſt alles 
Ja und Amen, was ich von dir 
im Geiſt und Glauben bitt; wohl 
mir, Lob dir, jetzt und in Ewig— 
keit, daß du mir ſchenkeſt ſolche 
Seligkeit. 


Barth. Craſſelius, 1697. 


Mel. HErr JEſu Chriſt, meins Lebens ꝛc. 11. 


266. Corso 


von deinem Angeſicht mein Herz 
und Seel mit deinem Schein 
durchleuchtet und erfüllet ſein. 
2. Ertödt in mir die ſchnöde 
Luſt, feg aus den alten Sünden— 
wuſt; ach rüſt mich aus mit 
Kraft und Muth, zu ſtreiten 
wider Fleiſch und Blut. 

3. Schaff in mir, HErr, den 
neuen Geiſt, der dir mit Luſt 
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Gehorſam leiſt, und nichts ſonſt, 
als was du willſt, will. Ach 
HErr, mit ihm mein Herz erfüll. 

4. Auf dich laß meine Sine 
nen gehn, laß ſie nach dem, was 
droben, ſtehn, bis ich dich ſchau, 
o ewges Licht, von Angeſicht zu 
Angeſicht. 


Joh. Friedr. Ruopp, 1704. 


Mel. Meinen JEſum laß ich nicht. 33. 

267 Gen. der du wahr— 

* haftig biſt und 
aus deſſen Herz und Munde 
lauter Gnad und Wahrheit fließt, 
daß ich auch auf dieſem Grunde 
felſenfeſte bauen kann, friſche mich 
zur Wahrheit an. 

2. Dieſes Wort bleibt immer 
wahr: Wer ſich einen Chri— 
ſten nennet, und nicht frei 
und offenbar vor den 
Menſchen dich bekennet, 
den bekennet auch dein 
Sohn nicht vor deinem 
Gnadenthron. 

3. Unter ſeines Kreuzes Fahn 
hab ich einmal nun geſchworen, 
hält mein Glaube ſich nicht dran, 
iſt die Krone ſchon verloren; ſo 
laß IEſum nur allein meines 
Mundes Loſung ſein. 

4. Iſt mein Fleiſch und Blut 
verzagt, will die Welt die Zunge 
binden, werd ich hin und her ge— 
jagt, wie ein leichtes Rohr von 


Winden, wenn Verfolgung auf 
mich ſtoßt, ach, ſo mache mich 
getroſt. 

5. Fordert man von mir den 
Grund deſſen, das ich hoff und 
gläube, öffne ſelbſten meinen 
Mund, daß er bei der Wahrheit 
bleibe und ein gut Bekenntniß 
thut; gib dazu mir Kraft und 
Muth. 

6. David gläubt und redet 
auch, beides muß beiſammen 
ſtehen, das iſt wahrer Chriſten 
Brauch, die nicht Heuchelei be— 
gehen, und vor der behüte mich, 
heucheln ladet Zorn auf ſich. 

7. Du wollſt mir die Kraft 
verleihn, daß ich lebe, wie ich 
gläube, dieſes wird ein Zeugniß 
ſein, daß ich ſtets in Chriſto 
bleibe, der, als ein getreuer Hirt, 
mich, ſein Schäflein, kennen 
wird. 

8. Laß mich bis an meinen 
Tod meinen YEfum recht bez 
kennen und mich in der letzten 
Noth ſeines Leibes Gliedmaß 
nennen; leb und ſterb ich nur 
auf ihn, weiß ich, daß ich ſelig 


bin. B. Schmolck, + 1737. 


Mel. Liebſter JIEſu, wir find hier. 34. 
268 Ge du haſt in 
+ deinem Sohn 
mich von Ewigkeit erwählet; 
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ſende nun von deinem Thron, 
was noch meinem Heile fehlet, 
und gib mir des Geiſtes Gaben, 
ſodann werd ich alles haben. 

2. Ach, ich bin lebendig todt, 
und zum Guten ganz verloren; 
Heilger Geiſt, mein HErr und 
Gott, mache du mich neugeboren, 
denn das Fleiſch iſt mein Ver— 
derben und kann nicht den Him— 
mel erben. 

3. Treibe weg die finſtre Nacht 
meiner irrigen Gedanken; dämpfe 
das, was Gott veracht, halte die 
Vernunft in Schranken, daß ich 
anders nicht als gerne ſelbſt von 
dir die Weisheit lerne. 


4. Was mein Herze dicht und 


tracht, iſt von Jugend auf nur 
böſe; aber hilf, daß deine Macht 
mich auch von mir ſelbſt erlöſe, 
und zu allen guten Dingen gib 
mir Wollen und Vollbringen. 
5. Schaffe mir ein reines 
Herz, daß ich ſtets an Gott ge— 
denke und mich oft mit Reu und 
Schmerz über meine Sünden 
kränke; doch nach den betrübten 
Stunden führe mich in JEſu 
Wunden. 

6. Pflanze mich daſelbſt in 
ihn, als ein Glied an ſeinem 
Leibe, und wenn ich ſein eigen 
bin, hilf mir, daß ich es auch 
bleibe, er ſei Stock und ich die 


Rebe, daß ich ganz in JEſu 
lebe. 

7. Hierzu bitt ich dieſe drei: 
Glaube, Hoffnung und die Liebe; 
ſteh auch ſonſt mir alſo bei, daß 
kein Teufel mich betrübe. Gib 
mir Demuth, Fried und Freude 
und auch Sanftmuth, wenn ich 
leide. 

8. Hilf mir reden recht und 
wohl, auch zuweilen gar nichts 
ſagen. Hilf mir beten, wie ich 
ſoll; hilf mir auch mein Kreuze 
tragen. Wenn es Zeit iſt, hilf 
mir ſterben und dabei den Him— 
mel erben. Caspar Neumann, 1680. 


Mel. HeErr Chriſt, der einig Gotts Sohn. 48. 
269 Hor IEſu, Gna— 
ond * ) denſonne, wahr— 
haftes Lebenslicht, laß Leben, 
Licht und Wonne mein blödes 
Angeſicht nach deiner Gnad er— 
freuen, und meinen Geiſt erneuen; 
mein Gott, verſag mirs nicht. 

2. Vergib mir meine Sünden 


und wirf ſie hinter dich, laß allen 


Zorn verſchwinden, und hilf 
genädiglich; laß deine Friedens— 
gaben mein armes Herze laben. 
Ach HErr, erhöre mich. 

3. Vertreib aus meiner Geez 
len den alten Adamsſinn, und 
laß mich dich erwählen, auf daß 
ich mich forthin zu deinem Dienſt 


oo 
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ergebe und dir zu Ehren lebe, 
weil ich erlöſet bin. : 

4. Befördre dein Erkenntniß 
in mir, mein Seelenhort, und 
öffne das Verſtändniß durch dein 
heiliges Wort, damit ich an 


dich gläube und in der Wahr⸗ 


heit bleibe, zu Trotz der Höllen— 
pfort. 

5. Tränk mich an deinen 
Brüſten und kreuzge mein Begier 
ſamt allen böſen Lüſten, auf daß 
ich für und für der Sündenwelt 
abſterbe und nach dem Fleiſch 
verderbe, hingegen leb in dir. 

6. Ach zünde deine Liebe in 


meiner Seelen an, daß ich aus 


innerm Triebe dich ewig lieben 
kann, und dir zum Wohlgefallen 
beſtändig möge wallen auf rech— 
ter Lebensbahn. 

7. Nun, Err, verleih mir 
Stärke, verleih mir Kraft und 
Muth, denn das ſind Gnaden— 
werke, die dein Geiſt ſchafft und 
thut; hingegen meine Sinnen, 
mein Laſſen und Beginnen iſt 
böſe und nicht gut. 

8. Darum, du Gott der Gna— 
den, du Vater aller Treu, wend 
allen Seelenſchaden und mach 
mich täglich neu; gib, daß ich 
deinen Willen ſtets ſuche zu er— 
füllen und ſteh mir kräftig bei. 


Ludwig Andreas Gotter, 1704. 


In eigener Melodie. 49. 
270 Hen, wie du willt, 

+ 9 ſo ſchicks mit mir 
im Leben und im Sterben; allein 
zu dir ſteht mein Begier, laß 
mich, HErr, nicht verderben; 
erhalt mich nur in deiner Huld, 
ſonſt, wie du willt, gib mir Ge— 
duld, denn dein Will iſt der beſte. 

2. Zucht, Ehr und Treu ver— 
leih mir, HErr, und Lieb zu dei— 
nem Worte; behüt mich, HErr, 
für falſcher Lehr, und gib mir 
hier und dorte, was dient zu 
meiner Seligkeit; wend ab all 
Ungerechtigkeit in meinem gan— 
zen Leben. 

3. Soll ich einmal nach dei— 
nem Rath von dieſer Welt ab— 
ſcheiden, verleih, o HErr, mir 
deine Gnad, daß es geſcheh mit 
Freuden; mein Leib und Seel 
befehl ich dir, o HErr, ein 
ſelig End gib mir durch IEſum 


Chriſtum, Amen. 
Dr. Caspar Meliſſander, 1574. 


In eigener Melodie. 94. 


A Y. dich lieb hab ich 
dich, o HErr, ich 


bitt, wollſt ſein von mir nicht fern 
mit deiner Güt und Gnaden; 
die ganze Welt nicht freuet mich, 
nach Himmel und Erd nicht frag 
ich, wenn ich dich nur kann ha— 
ben; und wenn mir gleich mein 
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Herz zerbricht, ſo biſt doch du mein 
Zuverſicht, mein Theil und mei— 
nes Herzens Troſt, der mich durch 
fein Blut hat erlöſt. HErr IJEſu 
Chriſt, mein Gott und Err, 
mein Gott und HErr, in Schan— 
den laß mich nimmermehr. 

2. Es iſt ja, HErr, dein 
G'ſchenk und Gab mein Leib und 
Seel und was ich hab in dieſem 
armen Leben; damit ichs brauch 
zum Lobe dein, zu Nutz und 
Dienſt des Nächſten mein, wollſt 
mir dein Gnade geben. Behüt 
mich, HErr, für falſcher Lehr, des 
Satans Mord und Lügen wehr, 
in allem Kreuz erhalte mich, auf 
daß ichs trag geduldiglich. HErr 
IEſu Chriſt, mein HErr und 
Gott, mein HErr und Gott, tröſt 
mir mein Seel in Todesnoth. 

3. Ach HErr, laß dein lieb 
Engelein am letzten End die Seele 
mein in Abrahams Schoß tra— 
gen; der Leib in ſeim Schlaf— 
kämmerlein gar ſanft, ohn einge 
Qual und Pein, ruh bis am 
jüngſten Tage; alsdann vom 
Tod erwecke mich, daß meine 
Augen ſehen dich in aller Freud, 
o Gottes Sohn, mein Heiland 
und mein Gnadenthron. HErr 
SEfu Chrift, erhöre mich, erhöre 
mich, ich will dich preiſen ewiglich. 


Martin Schalling, 1571. 


Mel. Das JeEſulein ſoll doch mein Troft. 83. 
272 ij" mir, mein Gott, 
+ 0 hilf, daß nach dir 
von Herzen mich verlange, und 
ich dich ſuche mit Begier, wenn 
mir wird angſt und bange. Ver— 
leih, daß ich mit Freuden dich 
in meiner Angſt bald finde, gib 
mir den Sinn, daß ich forthin 
meid alle Schand und Sünde. 

2. Hilf, daß ich ſtets mit 
Reu und Schmerz mich deiner 
Gnad ergebe, hab immer ein zer— 
knirſchtes Herz, in wahrer Buße 
lebe; vor dir erſchein, herzlich 
bewein hier alle Miſſethaten; 
laß allezeit mich ſein bereit, dem 
Dürftigen zu rathen. 

3. Die Luſt des Fleiſches 
dämpf in mir, daß ſie nicht über— 
winde; rechtſchaffne Lieb und 
Luft zu dir durch deinen Geiſt an— 
zünde, daß ich in Noth bis in den 
Tod dich und dein Wort bekenne, 
und mich kein Trutz noch Eigen— 
nutz von deiner Wahrheit trenne. 

4. Behüte mich vor Zorn und 
Grimm, mein Herz mit Sanft⸗ 
muth ziere; auch alle Hoffart 
von mir nimm, zur Demuth mich 
anführe. Was noch von Sünd 
an mir ſich findt, laß mich hin— 
fort ablegen. Laß allezeit Troſt, 
Fried und Freud in mir durch 
dich ſich regen. 
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5. Den Glauben ſtärk, erhalt 
in mir die Lieb und mache feſte 
die Hoffnung, denn es iſt vor 
dir Beſtändigkeit das Beſte. Den 
Mund bewahr, auf daß Gefahr 
durch ihn nicht werd erwecket. 
Speis ab den Leib, auf daß er 
bleib hie immer unbeflecket. 

6. Gib, daß ich treu und 
fleißig ſei in dem, was mir ge— 
bühret, durch Ehrgeiz, Stolz und 
Heuchelei nicht werde gar ver— 
führet. Leichtfertigkeit, Haß, 
Zank und Neid laß in mir nicht 
verbleiben. Verſtockten Sinn 
und Diebsgewinn wollſt du von 
mir abtreiben. 

7. Hilf, daß ich folge treuem 
Rath, von falſcher Meinung 
trete, den Armen helfe mit der 
That, für Freund und Feind 
ſtets bete, dien jedermann, ſo viel 
ich kann, das Böſe haß und 
meide, nach deinem Wort, o 
höchſter Hort, bis ich von hinnen 
ſcheide. 


Johann Heermann, 1630. 


In eigener Melodie. 76. 
23 N ch ruf zu dir, HErr 

* IEſu Chriſt, ich 
bitt, erhör mein Klagen; verleih 
mir Gnad zu dieſer Friſt, laß 
mich doch nicht verzagen, den 
rechten Weg, o HErr, ich mein, 
den wolleſt du mir geben, dir zu 


leben, meim Nächſten nütz zu 
ſein, dein Wort zu halten eben. 

2. Ich bitt noch mehr, o HErre 
Gott, du kannſt es mir wohl 
geben, daß ich nicht wieder werd 
zu Spott, die Hoffnung gib dar— 
neben, voraus wenn ich muß 
hie davon, daß ich dir mög ver— 
trauen und nicht bauen auf alles 
mein Thun, ſonſt wirds mich 
ewig reuen. 

3. Verleih, daß ich aus Her— 
zensgrund mein Feinden mög 
vergeben, verzeih mir auch zu 
dieſer Stund, ſchaff mir ein neues 
Leben. Dein Wort mein Speis 
laß allweg ſein, damit mein 
Seel zu nähren, mich zu wehren, 
wenn Unglück geht daher, das 
mich bald möcht verkehren. 

A, Laß mich kein Luſt, noch 
Furcht von dir in dieſer Welt 
abwenden, beſtändig ſein ans 
End gib mir, du haſts allein in 
Händen, und wem dus gibſt, der 
hats umſonſt, es mag niemand 
erwerben, noch ererben, durch 
Werke deine Gnad, die uns errett 
vom Sterben. 

5. Ich lieg im Streit und 
widerſtreb, hilf, o HErr Chriſt, 
dem Schwachen, an deiner Gnad 
allein ich kleb, du kannſt mich 
ſtärker machen; kommt nun An— 
fechtung her, ſo wehr, daß ſie 
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mich nicht umſtoße, du kannſt 
maßen,“) daß mirs nicht bring 
Gefähr, ich weiß, du wirſts nicht 
laſſen. 


Dr. Paul Speratus, (2) 1535. 


In eigener Melodie. 19. 


274 5° weiß, mein Gott, | 
daß all mein Thun 


und Werk auf deinem Willen 
ruhn, von dir kommt Glück und 
Segen, was du regierſt, das 
geht und ſteht auf rechten guten 
Wegen. 

2. Es ſteht in keines Men- 
ſchen Macht, daß ſein Rath werd 
ins Werk gebracht und ſeines 
Gangs ſich freue; des Höchſten 
Rath, der machts allein, daß 
Menſchenrath gedeihe. 

3. Oft denkt der Menſch in 
ſeinem Muth, dies oder jenes 
ſei ihm gut, und iſt doch weit 
gefehlet; oft ſieht er auch für 
ſchädlich an, was doch Gott 
ſelbſt erwählet. 

A, So fängt auch oft ein wei— 
ſer Mann ein gutes Werk zwar 
fröhlich an und bringts doch 
nicht zu Stande; er baut ein 
Schloß und feſtes Haus, doch 
nur auf lauterm Sande. 

5. Wie mancher iſt in ſeinem 
Sinn faſt über Berg und Spitzen 


*) D. h. Maß und Ziel ſetzen. 


hin, und eh er ſichs verſiehet, ſo 
liegt er da und hat ſein Fuß ver— 
geblich ſich bemühet. 

6. Drum, lieber Vater, der 
du Kron und Scepter trägſt im 
Himmelsthron und aus den 
Wolken blitzeſt, vernimm mein 
Wort und höre mich vom Stuhle, 
da du ſitzeſt. 

7. Verleihe mir das edle 
Licht, das ſich von deinem An— 
geſicht in fromme Seelen ſtrecket, 
und da der rechten Weisheit 
Kraft durch deine Kraft erwecket. 

8. Gib mir Verſtand aus dei— 
ner Höh, auf daß ich ja nicht 
ruh und ſteh auf meinem eignen 
Willen; ſei du mein Freund 
und treuer Rath, was gut iſt, 
zu erfüllen. 

9. Prüf alles wohl und was 
mir gut, das gib mir ein; was 
Fleiſch und Blut erwählet, das 
verwehre: der höchſte Zweck, das 
beſte Theil ſei deine Lieb und 
Ehre. 

10. Was dir gefällt, das laß 
auch mir, o meiner Seelen Sonn 
und Zier, gefallen und belieben; 
was dir zuwider, laß mich nicht 
in Werk und That verüben. 

11. Iſts Werk von dir, ſo 
hilf zu Glück; iſts Menſchen— 
thun, ſo treibs zurück und ändre 
meine Sinnen. Was du nicht 


~~? eh 
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wirkſt, pflegt von ihm ſelbſt in 
kurzem zu zerrinnen. 

12. Sollt aber dein und unſer 
Feind an dem, was dein Herz 
gut gemeint, beginnen ſich zu 
rächen, iſt das mein Troſt, daß 
ſeinen Zorn du leichtlich könneſt 
brechen. 

13. 


unmöglich däucht, und bring 
zum guten Ende, was du ſelbſt 
angefangen haſt durch Weisheit 
deiner Hände. 

14. Iſt gleich der Anfang 
etwas ſchwer, und muß ich auch 
ins tiefe Meer der bittern Sor— 
gen treten, ſo treib mich nur ohn 
Unterlaß zu ſeufzen und zu 
beten. 

15. Wer fleißig betet und dir 
traut, wird alles, da ihm ſonſt 
vor graut, mit tapferm Muth 
bezwingen, ſein Sorgenſtein wird 
in der Eil in tauſend Stücke 
ſpringen. 

16. Der Weg zum Guten iſt 
faſt wild, mit Dorn und Hecken 
ausgefüllt, doch, wer ihn freund— 
lich gehet, kommt endlich, HErr, 
durch deinen Geiſt, wo Freud 
und Wonne ſtehet. 

17. Du biſt mein Vater, ich 
dein Kind, was ich bei mir nicht 
hab und find, haſt du zu aller 


Tritt du zu mir und 
mache leicht, was mir ſonſt faſt 


Gnüge; ſo hilf nun, daß ich 
meinen Stand wohl halt und 
herrlich ſiege. 

18. Dein ſoll ſein aller Ruhm 
und Ehr, ich will dein Thun je 
mehr und mehr aus hocherfreuter 
Seelen vor deinem Volk und 
aller Welt, ſo lang ich leb, er— 
zählen. Paul Gerhardt, 1659, 


Mel. Ach, was ſoll ich Sünder machen. 36. 
275 Clue ſelbſt, mein 

Us Licht, mein Leben, 
IEſus, meiner Seelen Zier, 
ſpricht: Kommt her, lernt all 
von mir; JeEſus, dem ich mich 
ergeben, mein Heil und Gerech— 
tigkeit, lehrt mich ſelbſt die Fröm— 
migkeit. 

2. Ach, wie tft mein Herz ver— 
derbet, wie feſt hält das Sünden— 
band Leib und Seel, Sinn und 
Verſtand, was von Adam an— 
geerbet, ſündlich Weſen, Fleiſch 
und Blut, bleibt Fleiſch und 
thut nimmer gut. 

3. Mein Gott, hilf du mir 
ausrotten alles Unkraut, Haß 
und Neid, Hochmuth, Ungerech— 
tigkeit; laß den Satan mich nicht 
ſpotten. Mach du mein Herz 
täglich neu, mach mich aller 
Bosheit frei. 

A, Pflanz in mein Herz und 
Gemüthe deine große Freund— 
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lichkeit, die Geduld und Fröm— 
migkeit, deine Liebe, deine Güte, 
Andacht, Treu und Heiligkeit, 
Wahrheit und Gerechtigkeit. 

5. Laß mich dir zu Ehren 
leben, IEſu, meines Herzens 
Licht, mein Troſt, Heil und Zu— 
verſicht; laß mich dir allein er— 
geben, laß mich ſterben dieſer 
Welt, laß mich thun, was dir 
gefällt. 

6. Führe mich auf deinen 
Wegen, gib mir deinen guten 
Geiſt, der mir Hilf und Beiſtand 
leiſt; laß mich deine Gnad und 
Segen ſtets empfinden früh und 
ſpat, ſegne Denken, Wort und 
That. 

7. Bis ich endlich werde kom— 
men aus der Unvollkommenheit 
zu des Himmels Herrlichkeit; 
da ich denn mit allen Frommen 
deine große Gütigkeit preiſen 
will in Ewigkeit. 


Dr. Johann Olearius, 1671 oder 1677. 


In eigener Melodie. 41. 
G ommt her zu mir, 
276. R ſpricht Gottes 
Sohn, all, die ihr ſeid beſchweret 
nun, mit Sünden faſt beladen. 
Ihr Jungen, Alten, Frau und 
Mann, ich will euch geben, was 


ich han, und heilen euren Scha— 
den. 


Mein Joch iſt ſüß, mein 
oe ift g'ring, wer mirs nach— 
trägt in dem Geding, daß er 
der Höll entweiche, ich will ihm 
treulich helfen tragn, mit meiner 
Hilf wird er erjagn das ewig 
Himmelreiche. 

3. Was ic hab than und 
g'litten hie in meinem Leben 
ſpat und früh, das ſollt ihr auch 
erfüllen. Ja, was der Menſch 
denkt, redt und thut, das kommt 
ihm alls zu recht und gut, wenns 
g'ſchicht nach Gottes Willen. 

4. Gern wollt die Welt auch 
ſelig ſein, wenn nur nicht wär 
die Schmach und Pein, die alle 
Chriſten leiden; ſo kann und 
mags nicht anders ſein, darum 
ergib dich willig drein, wer ewig 
Pein will meiden. 

5. All Creatur bezeuget das, 
was lebt im Waſſer, Luft und 
Gras, durch Leiden muß ſich 
enden. Wer denn in Gottes 
Nam nicht will, der muß zuletzt 
ins Teufels Ziel mit ſchwerem 
G'wiſſen länden. 

6. Heut iſt der Menſch ſchön, 
jung und lang, morgen ſo iſt er 
tödlich krank, alsbald ſo muß er 
ſterben. Gleichwie ein Blumen 
auf dem Feld, alſo wird Pracht 
und G'präng der Welt in einem 
Hui verderben. 
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7. Was hilft dem Reichen 
fein groß Gut, was hilft dem 
Jungn ſein ſtolzer Muth, er 
muß aus dieſen Maien. Wenn 
einer gäb die ganze Welt, Sil— 
ber und Gold und alles Geld, 
noch muß er an den Reihen. 

8. Was hilft dem G'lehrten 
ſein groß Kunſt? die weltlich 
Pracht iſt gar umſonſt, wir müſ— 
ſen alle ſterben! 
Chriſto nicht ergeit, dieweil noch 
iſt der Gnaden Zeit, ewig muß 
er verderben. 

9. Die Welt erzittert ob dem 
Tod, wann einer liegt in letzter 
Noth, da will er erſt fromm wer— 
den; einer ſchafft dies, der andre 
das, und er fein ſelber ſtets ver— 
gaß, dieweil er lebt auf Erden. 

10. Und wenn er nimmer 
leben mag, ſo hebt er an ein große 
Klag, will ſich erſt Gott ergeben; 
ich fürcht fürwahr, die göttlich 
Gnad, die er allzeit verſpottet 
hat, werd ſchwerlich ob ihm 
ſchweben. 

11. Darum fo merkt, ihr lie— 
ben Kind, die jetzund Gott er— 
geben ſind, laßt euch die Müh 
nicht reuen; halt ſtets am heil— 
gen Gotteswort, das iſt der See— 
len höchſter Hort, Gott wird euch 
ſchon erfreuen. 

12. Nicht Uebel ihr um Uebel 


Wer ſich in 


gebt, ſchaut, daß ihr hie unſchul— 
dig lebt, laßt euch die Welt nicht 
äffen: gebt Gott die Rach und 
alle Ehr, den engen Steg geht 
immer her, Gott wird die Welt 
fein ſtrafen. 

13. Wenn es euch ging nach 
Fleiſches Muth, mit Gunſt und 
g'ſund und großem Gut, würdt 
ihr gar bald erkalten: darum 
ſchickt Gott euch Trübſal her, 
damit das Fleiſch gezüchtigt 
werd, zur ewgen Freud erhalten. 

14. Iſt euch das Kreuz ſo 
bitter ſchwer, gedenkt, wies höl— 
liſch Feuer wär, darein die Welt 
muß rennen: mit Leib und Seel 
wird Leiden ſein, ohn Unterlaß 
die ewig Pein, und mag doch 
nicht verbrennen. 

15. Ihr aber werdt nach die— 
ſer Zeit mit Chriſto haben ewig 
Freud, dahin ſollt ihr gedenken; 
kein Zunge das ausſprechen 
kann, die Glori und den ewgen 
Lohn, den euch der HErr wird 
ſchenken. 

16. Und was der ewig g'waltig 
Gott in ſeinem Geiſt verſprochen 
hat, geſchworn bei ſeinem Na— 
men, das hält und gibt er g'wiß 
fürwahr; der helf uns zu der 
Engel Schar, durch IEſum 
Chriſtum, Amen. 

Hanns Witzſtat von Wertheim, 1536. 
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Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele. 66. 


7 N laßt euch 
+ den HErren leh— 
ren, kommt und lernet allzumal, 
welche die ſind, die gehören in 
der rechten Chriſten Zahl; die 
bekennen mit dem Mund, gläu— 
ben feſt von Herzensgrund und 
bemühen ſich darneben, fromm 
zu ſein, dieweil ſie leben. 

2. Selig ſind, die Demuth 
haben, und ſind immer arm im 
Geiſt, rühmen ſich ganz keiner 
Gaben, daß Gott werd allein 
gepreiſt; danken dem auch für 
und für, denn das Himmelreich 
iſt ihr; Gott wird dort zu Ehren 
ſetzen, die ſich ſelbſt gering hie 
ſchätzen. 

3. Selig ſind, die Leide tra⸗ 
gen, da ſich göttlich Trauern 
findt, die beſeufzen und beklagen 
ihr und andrer Leute Sünd, auch 
deshalben traurig gehn, oft vor 
Gott mit Thränen ſtehn: dieſe 
ſollen hier auf Erden und denn 
dort getröſtet werden. 

4. Selig ſind die frommen 
Herzen, da man Sanftmuth ſpü— 
ren kann, welche Hohn und Trotz 
verſchmerzen, weichen gerne jeder— 
mann, die nicht ſuchen eigne Rach 
und befehlen Gott die Sach: 
dieſe will der HErr ſo ſchützen, 
daß ſie noch das Land beſitzen. 


5. Selig ſind, die ſehnlich 
ſtreben nach Gerechtigkeit und 
Treu, daß an ihrem Thun und 
Leben kein Gewalt noch Unrecht 
ſei. Die da lieben Gleich und 
Recht, ſind aufrichtig, fromm und 
ſchlecht, Geiz, Betrug und Un— 
recht haſſen, die wird Gott ſatt 
werden laſſen. 

6. Selig ſind, die aus Er— 
barmen ſich annehmen fremder 
Noth, ſind mitleidig mit den 
Armen, bitten treulich für ſie 
Gott; die behilflich ſind mit 
Rath, auch, wo möglich, mit der 
That, werden wieder Hilf em— 
pfangen und Barmherzigkeit er— 
langen. 

7. Selig ſind, die funden 
werden reines Herzens jederzeit, 
die im Werk, Wort und Geber— 
den lieben Zucht und Heiligkeit, 
dieſe, welchen nicht gefällt die 
unreine Luſt der Welt, ſondern 
ſie mit Ernſt vermeiden, werden 
ſchauen Gott mit Freuden. 

8. Selig ſind, die Friede 
machen und drauf ſehn ohn Un— 
terlaß, daß man mög in allen 
Sachen fliehen Hader, Streit 
und Haß. Die da ſtiften Fried 
und Ruh, helfen allerſeits dazu, 
ſich auch Friedens ſelbſt befleißen, 
werden Gottes Kinder heißen. 

9. Selig ſind, die müſſen dul— 
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den Schmach, Verfolgung, Angſt 
und Pein, da ſie es doch nicht 
verſchulden und gerecht befunden 
ſein. Ob des Kreuzes gleich iſt 
viel, ſetzet Gott doch Maß und 
Ziel und hernach wird ers beloh— 
nen ewig mit der Ehrenkronen. 

10. Gib, o HErr, zu allen 
Zeiten, daß ich hie auf dieſer 
Erd aller ſolcher Seligkeiten aus 
Genaden fähig werd; gib, daß 
ich mich acht gering, oft dir meine 
Noth vorbring, auch am Feinde 
Sanftmuth übe, die Gerechtig— 
keit ſtets liebe. 

11. Daß ich Armen helf und 
diene, immer hab ein reines 
Herz, die in Unfried ſtehn, ver— 
ſühne, dir anhang in Freud und 
Schmerz. Vater, hilf von dei— 
nem Thron, daß ich gläub an 
deinen Sohn und durch deines 
Geiſtes Stärke mich befleiße gu— 
ter Werke. 


Johann Heermann, 1630. Aufs neue über⸗ 
ſehen durch David Denike, (7) F 1680. 


In eigener Melodie. 84. 


> Jaſſet uns mit JEſu 
278. 2 ziehen, ſeinem 
Vorbild folgen nach, in der Welt 
der Welt entfliehen, auf der 
Bahn, die er uns brach, immer 
fort zum Himmel reiſen, irdiſch 
noch, ſchon himmliſch ſein, gläu— 


ben recht und leben fein, in der 
16 


Lieb den Glauben weiſen. Treuer 
IEſu, bleib bei mir, gehe vor, 
ich folge dir. 

2. Laſſet uns mit JEſu lei— 
den, ſeinem Vorhild werden 
gleich. Nach dem Leiden folgen 
Freuden, Armuth hier macht 
dorten reich. Thränenſaat die 
erntet Lachen, Hoffnung tröſte 
die Geduld! Es kann leichtlich 
Gottes Huld aus dem Regen 
Sonne machen. JEſu, hier leid 
ich mit dir, dort theil deine Freud 
mit mir. 

3. Laſſet uns mit IEſu ſter— 
ben, ſein Tod uns vom andern 
Tod rettet und vom Seelverder— 
ben, von der ewiglichen Noth. 
Laßt uns tödten, weil wir leben, 
unſer Fleiſch, ihm ſterben ab, ſo 
wird er uns aus dem Grab in 
das Himmelsleben heben. JEſu, 
ſterb ich, ſterb ich dir, daß ich 
lebe für und für. 

A, Laſſet uns mit JEſu leben; 
weil er auferſtanden iſt, muß 
das Grab uns wiedergeben. 
IEſu, unſer Haupt du biſt, wir 
ſind deines Leibes Glieder, wo 
du lebſt, da leben wir. Ach, er— 
kenn uns für und für, trauter 
Freund, für deine Brüder. JE— 
ſu, dir ich lebe hier, dorten ewig 
auch bei dir. 

Sigismund v. Birken (Betulius), 1652. 
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Mel. Straf mich nicht in deinem Zorn. 56. 


279 HR dich, mein 
8 Geiſt, bereit, 
wache, fleh und bete, daß dich 
nicht die böſe Zeit unverhofft 
betrete; denn es iſt Satansliſt 
über viele Frommen zur Ver— 
ſuchung kommen. 

2. Aber wache erſt recht auf 
von dem Sündenſchlafe; denn 
es folget ſonſten drauf eine lange 
Strafe, und die Noth ſamt dem 
Tod möchte dich in Sünden un— 
vermuthet finden. 

3. Wache auf, ſonſt kann dich 
nicht unſer HErr erleuchten; 
wache, ſonſten wird dein Licht 
dir noch ferne däuchten; denn 
Gott will für die Füll ſei— 
ner Gnadengaben offne Augen 
haben. 

4. Wache, daß dich Satans 
Lift nicht im Schlaf antreffe, 
weil er ſonſt behende iſt, daß er 
dich beäffe; denn Gott gibt, die 
er liebt, oft in ſeine Strafen, 
wenn ſie ſicher ſchlafen. 

5. Wache, daß dich nicht die 
Welt durch Gewalt bezwinge, 
oder, wenn ſie ſich verſtellt, 
wieder an ſich bringe. Wach 
und ſieh, damit nie viel von 
falſchen Brüdern unter deinen 
Gliedern. 


6. Wache dazu auch für dich, 


für dein Fleiſch und Herze, da— 
mit es nicht liederlich Gottes 
Gnad verſcherze; denn es iſt 
voller Liſt und kann ſich bald 
heucheln und in Hoffart ſchmei— 
cheln. 

7. Bete aber auch dabei, mite 
ten in dem Wachen; denn der 
HErre muß dich frei von dem 
allem machen, was dich drückt 
und beſtrickt, daß du ſchläfrig 
bleibeſt und ſein Werk nicht 
treibeſt. 

8. Ja, er will gebeten ſein, 
wenn er was ſoll geben, er ver— 
langet unſer Schrein, wenn wir 
wollen leben, und durch ihn un— 
ſern Sinn, Feind, Welt, Fleiſch 
und Sünden, kräftig überwinden. 

9. Doch wohl gut! es muß 
uns ſchon alles glücklich gehen, 
wenn wir ihn durch ſeinen Sohn 
im Gebet anflehen; denn er will 
uns mit Füll ſeiner Gunſt be— 
ſchütten, wenn wir gläubig bit— 
ten. 

10. Drum fo laßt uns immer⸗ 
dar wachen, flehen, beten, weil 
die Angſt, Noth und Gefahr 
immer näher treten; denn die 
Zeit iſt nicht weit, da uns Gott 
wird richten und die Welt ver— 


nichten. 
Dr. Joh. Burkhard Freyſtein, 1704. 
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In eigener Melodie. 38. 


0 Mir nach! ſpricht 
280. Al Chriſtus, unfer 
Held; mir nach, ihr Chriſten 
alle! Verleugnet euch, verlaßt 
die Welt, folgt meinem Ruf und 
Schalle, nehmt euer Kreuz und 
Ungemach auf euch, folgt mei— 
nem Wandel nach. 

2. Ich bin das Licht, ich leucht 
euch für mit heilgem Tugend— 
leben. Wer zu mir kommt und 
folget mir, darf nicht im Finſtern 
ſchweben. Ich bin der Weg, ich 
weiſe wohl, wie man wahrhaftig 
wandeln ſoll. 

3. Mein Herz iſt voll Demü— 
thigkeit, voll Liebe meine Seele; 
mein Mund der fleußt zu jeder 
Zeit von ſüßem Sanftmuthsöle; 
mein Geiſt, Gemüthe, Kraft und 
Sinn iſt Gott ergeben, ſchaut 
auf ihn. 

4. Ich zeig euch das, was 
ſchädlich iſt, zu fliehen und zu 
meiden und euer Herz von arger 
Liſt zu reingen und zu ſcheiden. 
Ich bin der Seelen Fels und Hort 
und führ euch zu der Himmels— 
pfort. 

5. Fällts euch zu ſchwer, ich 
geh voran, ich ſteh euch an der 
Seite, ich kämpfe ſelbſt, ich brech 
die Bahn, bin alles in dem 
Streite. Ein böſer Knecht, der 


ſtill darf ſtehn, wenn er den Feld— 
herrn ſieht angehn. 

6. Wer ſeine Seel zu finden 
meint, wird ſie ohn mich ver— 
lieren; wer ſie hier zu verlieren 
ſcheint, wird ſie in Gott ein— 
führen. Wer nicht ſein Kreuz 
nimmt und folgt mir, iſt mein 
nicht werth und meiner Zier. 

7. So laßt uns denn dem lie— 
ben HErrn mit Leib und Seel 
nachgehen und wohlgemuth, ge— 
troſt und gern bei ihm im Lei— 
den ſtehen; denn wer nicht 
kämpft, trägt auch die Kron des 
ewgen Lebens nicht davon. 

Johann Angelus, 1668. 


In eigener Melodie. 55. 
281 0 Gott, du frommer 
ond + Gott, du Brunn— 
quell guter Gaben, ohn den nichts 
iſt, was iſt, von dem wir alles 
haben: geſunden Leib gib mir 
und daß in ſolchem Leib ein un— 
verletzte Seel und rein Gewiſſen 
bleib. 

2. Gib, daß ich thu mit Fleiß, 
was mir zu thun gebühret, woz 
zu mich dein Befehl in meinem 
Stande führet. Gib, daß ichs 
thue bald zu der Zeit, da ich ſoll, 
und wenn ichs thu, ſo gib, daß 
es gerathe wohl. 

3. Hilf, daß ich rede ſtets, 
womit ich kann beſtehen, laß kein 
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unnützes Wort aus meinem 
Munde gehen; und wenn in 
meinem Amt ich reden ſoll und 
muß, ſo gib den Worten Kraft 
und Nachdruck ohn Verdruß. 

4. Findt ſich Gefährlichkeit, 
ſo laß mich nicht verzagen, gib 
einen Heldenmuth, das Kreuz 
hilf ſelber tragen. Gib, daß ich 
meinen Feind mit Canftmuth 
überwind und wenn ich Raths 
bedarf, auch guten Rath erfind. 

5. Laß mich mit jedermann 
in Fried und Freundſchaft leben, 
ſo weit als chriſtlich iſt; willt du 
mir etwas geben an Reichthum, 
Gut und Geld, ſo gib auch dies 
dabei, daß von unrechtem Gut 
nichts untermenget ſei. 

6. Soll ich auf dieſer Welt 
mein Leben höher bringen, durch 
manchen ſauern Tritt hindurch 
ins Alter dringen, ſo gib Geduld; 
für Sünd und Schanden mich 
bewahr, auf daß ich tragen mag 
mit Ehren graues Haar. 

7. Laß mich an meinem End 
auf Chriſti Tod abſcheiden, die 
Seele nimm zu dir hinauf zu 
deinen Freuden, dem Leib ein 
Räumlein gönn bei frommer 
Chriſten Grab, auf daß er ſeine 
Ruh an ihrer Seiten hab. 

8. Wann du an jenem Tag 
die Todten wirſt aufwecken, ſo 


thu auch deine Hand zu meinem 
Grab ausſtrecken, laß hören deine 
Stimm und meinen Leib weck auf 
und führ ihn ſchön verklärt zum 
auserwählten Hauf. 


Johann Heermann, 1630. 


Mel. Wachet auf, ruft uns die Stimme. 95. 


0 Jüſtet euch, ihr 
282. N Chriſtenleute, 


die Feinde ſuchen euch zur Beute, 
ja Satan ſelbſt hat eur begehrt; 
wappnet euch mit Gottes Worte 
und kämpfet friſch an jedem 
Orte, damit ihr bleibet unver— 
ſehrt. Iſt euch der Feind zu 
ſchnell, hier tft Immanuel. Ho— 
ſianna! der Starke fällt durch 
dieſen Held, und wir behalten 
mit das Feld. 

2. Reinigt euch von euren 
Lüſten, beſieget ſie, die ihr ſeid 
Chriſten und ſtehet in des HEr— 
ren Kraft. Stärket euch in 
IEſu Namen, daß ihr nicht 
ſtrauchelt, wie die Lahmen. Wo 
iſt des Glaubens Eigenſchaft? 
Wer hier ermüden will, der 
ſchaue auf das Ziel, da iſt 
Freude. Wohlan, ſo ſeid zum 
Kampf bereit, ſo krönet euch die 
Ewigkeit. 

3. Streitet recht die wenig 
Jahre, eh ihr kommt auf die 
Todtenbahre; kurz, kurz iſt unſer 
Lebenslauf. Wenn Gott wird 
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die Todten wecken und Chriſtus 
wird die Welt erſchrecken, ſo 
ſtehen wir mit Freuden auf. 
Gott Lob, wir ſind verſöhnt. 
Daß uns die Welt noch höhnt, 
währt nicht lange, und Gottes 
Sohn hat längſtens ſchon uns 
beigelegt die Ehrenkron. 

4. SGfu, ſtärke deine Kinder, 
und mache die zu Ueberwinder, 
die du erkauft mit deinem Blut. 
Schaffe in uns neues Leben, 
daß wir uns ſtets zu dir erheben, 
wenn uns entfallen will der 
Muth. Geuß aus auf uns den 
Geiſt, dadurch die Liebe fleußt in 
die Herzen, ſo halten wir getreu 
an dir im Tod und Leben für und 


für. Wilhelm Erasmus Arends, 1714. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele. 66. 


283 bad getreu bis an 
9. das Ende, daure 
redlich aus den Kampf, leideſt 
du gleich harte Stände, duldeſt 
du gleich manchen Dampf. Ach, 
das Leiden dieſer Zeit iſt nicht 
werth der Herrlichkeit, ſo dein 
IEſus dir will geben dort in 
jenem Freudenleben. 

2. Sei getreu in deinem 
Glauben, baue deiner Seelen 
Grund nicht auf zweifelhafte 
Schrauben; laſſe den Gewiſſens— 
bund, ſo geſchloſſen in der Tauf, 


Gott nicht wieder ſagen auf. 
Der iſt gottlos und verloren, 
der meineidig dem geſchworen. 

3. Sei getreu in deiner Liebe 
gegen Gott, der dich geliebt; an 
dem Nächſten Gutes übe, ob er 
dich gleich hart betrübt; denke, 
wie dein Heiland that, als er 
für die Feinde bat; ſo mußt du 
verzeihen eben, ſoll Gott anders 
dir vergeben. 

A, Sei getreu in deinem Lei— 
den, laſſe dich kein Ungemach 
von der Liebe JeEſu ſcheiden, 
murre nicht mit Weh und Ach. 
Hilft denn was die Ungeduld? 
Ach, ſie häufet nur die Schuld! 
Der trägt leichter, wer das trä— 
get mit Geduld, was Gott auf— 
leget. 

5. Sei getreu in deinem Hof— 
fen. Hilft gleich Gott nicht, 
wie du willt, er hat bald ein 
Mittel troffen, daß dein Wün— 
ſchen werd erfüllt; wiſſe, daß oft 
iſt die Zeit, da er dir die Hand 
auch beut, da dein Ohren ſind 
verſtopfet, wenn er lang ſchon 
angeklopfet. 

6. Drum getreu, getreu aus- 
halten mußt du deinem lieben 
Gott; ihn mußt du nur laſſen 
walten, wenn du nicht willt ha— 
ben Spott. Rufe nur, Gott iſt 
ſchon hier, ſein Herz bricht ihm 
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gegen dir; rufe nur, Gott iſt 
vorhanden, Hoffnung macht ja 
nicht zu Schanden. 

7. Sei getreu in deinem Her- 
zen, hüte dich vor Joabs Kuß; 
denke, Judas leidet Schmerzen 
um den falſchen Teufelsgruß; 
Falſchheit ſei dein ärgſter Feind, 
rede, was dein Herze meint; 
ſei zwar klug in deinem Glau— 
ben und doch ohne Falſch, wie 
Tauben. 

8. Sei getreu in allen 
Sachen, Anfang, Mittel und 
das End laſſe Gott in allem 
machen, auf daß aller Zweck ſich 
wend vörderſt hin zu Gottes Ehr; 
ja, du ſelbſten noch viel mehr 
wirſt auf guten Wegen gehen, 
von der Sündenbahn abſtehen. 

9. Sei getreu in Todes- 
kämpfen, fechte friſch den letz— 
ten Ruck; laß dich keinen Teufel 
dämpfen. Ach, das iſt der härtſte 
Zug! Wer alsdann mit JEſu 
ringt und das Sündenfleiſch be— 
zwingt, der gewißlich Lob erſieget 
und die Lebenskrone krieget. 

M. Benjamin Prätorius, um 1659. 


Mel. Was mein Gott will, das g'ſcheh ꝛc. 88. 


Tei Gott getreu, halt 
284. 8 ſeinen Bund, o 
Menſch, in deinem Leben. Leg 
dieſen Stein zum erſten Grund, 


bleib ihm allein ergeben; denk 
an den Kauf in deiner Tauf, da 
er ſich dir verſchrieben bei ſeinem 
Eid, in Ewigkeit als Vater dich 
zu lieben. 

2. Sei Gott getreu, laß dich 
den Wind des Kreuzes nicht ab— 
kehren. Iſt er dein Vater, du 
ſein Kind, was willt du mehr 
begehren? Dies höchſte Gut 
macht guten Muth. Kann ſeine 
Huld dir werden: nichts beſſer 
iſt, mein lieber Chriſt, im Him— 
mel und auf Erden. 

3. Sei Gott getreu von Ju— 
gend auf, laß dich kein Luſt noch 
Leiden in deinem ganzen Lebens- 
lauf von ſeiner Liebe ſcheiden. 
Sein alte Treu wird täglich neu, 
ſein Wort ſteht nicht auf Schrau— 
ben; was er verſpricht, das bricht 
er nicht, das ſollt du kühnlich 
glauben. 

4. Sei Gott getreu in deinem 
Stand, darein er dich geſetzet. 
Wenn er dich hält mit ſeiner 
Hand, wer iſt, der dich verletzet? 
Wer ſeine Gnad zur Bruſtwehr 
hat, kein Teufel kann ihm ſcha— 
den. Wo dies Stacket um einen 
ſteht, dem bleibet wohl gerathen. 

5. Sei Gott getreu, ſein liebes 
Wort ſtandhaftig zu bekennen; 
ſteh feſt darauf an allem Ort, 
laß dich davon nicht trennen. 
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Was dieſe Welt in Armen hält, 
muß alles noch vergehen; ſein 
liebes Wort bleibt immer fort 
ohn alles Wanken ſtehen. 

6. Sei Gott getreu, als wel— 
cher ſich läßt treu und gnädig 
finden; ſtreit unter ihm nur 
ritterlich, laß über dich den Sün— 
den ja wider Pflicht den Zügel 
nicht; wär je der Fall geſchehen, 
ſo ſei bereit, durch Buß bei Zeit 
nur wieder aufzuſtehen. 

7. Sei Gott getreu bis in 
den Tod und laß dich nichts ab— 
wenden; er wird und kann in 


aller Noth dir treuen Beiſtand 


ſenden, und käm auch gleich das 
höllſche Reich mit aller Macht 
gedrungen, wollt auf dich zu, ſo 
gläube du, du bleibeſt unbe— 
zwungen. 

Wirſt du Gott alſo blei— 
ben treu, ſo wird er ſich erweiſen, 
daß er dein lieber Vater ſei, wie 
er dir hat verheißen, und eine 
Kron zum Gnadenlohn im Him— 
mel dir aufſetzen; da wirſt du 
dich fort ewiglich in ſeiner Treu 
ergötzen. Michael Franck, 1657. 


In eigener Melodie. 55. 
285. ip frag ich nach 
der Welt und 
allen ihren Schätzen, wenn ich 
mich nur an dir, HErr JEſu, 


der in der Luft vergehet, 


kann ergötzen! Dich hab ich 
einzig mir zur Wolluſt vorgeftellt, 
du, du biſt meine Ruh, was 
frag ich nach der Welt! 

2. Die Welt iſt wie ein Rauch, 
und 
einem Schatten gleich, der kurze 
Zeit beſtehet; mein IEſus aber 
bleibt, wenn alles bricht und 
fällt; er iſt mein ſtarker Fels, 
was frag ich nach der Welt! 

3. Die Welt ſucht Ehr und 
Ruhm bei hocherhabnen Leuten 
und denkt nicht einmal dran, 
wie bald doch dieſe gleiten; das 
aber, was mein Herz vor andern 
rühmlich hält, iſt SEfus nur 
allein; was frag ich nach der 
Welt! 

A, Die Welt ſucht Geld und 
Gut und kann nicht eher raſten, 


ſie habe denn zuvor den Mam— 


mon in dem Kaſten; ich weiß 
ein beſſer Gut, wornach mein 
Herze ſtellt: iſt JIEſus nur mein 
Schatz, was frag ich nach der 
Welt! 

5. Die Welt bekümmert ſich, 
im Fall ſie wird verachtet, als 
wenn man ihr mit Liſt nach ihren 
Ehren trachtet; ich trage Chriſti 
Schmach, ſo lang es ihm gefällt; 
wenn mich mein Heiland ehrt, 
was frag ich nach der Welt! 

6. Die Welt kann ihre Luſt 
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nicht hoch genug erheben, ſie darf 


noch wohl dazu den Himmel da— 
für geben; ein andrer halts mit 
ihr, der von ſich ſelbſt viel hält, 
ich liebe meinen Gott, was frag 
ich nach der Welt! 

7. Was frag ich nach der 
Welt, im Hui muß ſie verſchwin— 
den, ihr Anſehn kann durchaus 
den blaſſen Tod nicht binden; 
die Güter müſſen fort, und alle 
Luft verfällt; bleibt SEfus nur 
bei mir, was frag ich nach der 
Welt! 

8. Was frag ich nach der 
Welt, mein JEſus tft mein Le— 
ben, mein Schatz, mein Eigen— 
thum, dem ich mich ganz ergeben, 
mein ganzes Himmelreich und 
was mir ſonſt gefällt. Drum 


ſag ich noch einmal: Was frag 


ich nach der Welt! 
M. Georg Michael Pfefferkorn, 1667. 


Mel. O daß ich tauſend Zungen hätte. 45. 
286 ip gibſt du denn, 
„ o meine Seele, 
Gott, der dir täglich alles gibt? 
Was iſt in deines Leibes Höhle, 
das ihn vergnügt und ihm be— 
liebt? Es muß das Liebſt und 
Beſte ſein; gib ihm, gib ihm das 
Herz allein. 
2. Du mußt, was Gottes iſt, 
Gott geben, ſag, Seele, wem ge— 


bührt das Herz? Dem Teufel 
nicht, er haßt das Leben, wo die— 
ſer wohnt, iſt Höllenſchmerz; dir, 
dir, o Gott, dir ſoll allein mein 
Herz aufwärts gewidmet ſein. 

3. So nimm nun hin, was 
du verlangeſt, die Erſtgeburt ohn 
alle Liſt, das Herz, damit du, 
Schöpfer, prangeſt, das dir ſo 
ſauer worden iſt, dir geb ichs 
willig, du allein haſt es bezahlt, 
es iſt ja dein. 

4. Wem ſollt ich mein Herz 
lieber gönnen, als dem, der mir 
das ſeine gibt? Dich kann ich 
mein Herzliebſten nennen, du 
haſt mich in den Tod geliebt. 
Mein Herz dein Herz ein Herz 
allein, ſoll dein und keines 


andern ſein. 
M. Karl Friedrich Lochner, um 1673. 


Mel. O Gott, du frommer Gott. 55. 


0 as kann ich doch 
287. i für Dank, o 


HErr, dir dafür ſagen, daß du 
mich mit Geduld ſo lange Zeit 
getragen, da ich in mancher Sünd 
und Uebertretung lag, und dich, 
du frommer Gott, erzürnet alle 
Tag! 

2. Sehr große Lieb und Gnad 
erweiſeſt du mir Armen: ich fuhr 
in Bosheit fort, du aber in Er— 
barmen; ich widerſtrebte dir und 
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ſchob die Buße auf, du ſchobeſt 


auf die Straf, daß ſie nicht folgte 
drauf. 

3. Daß ich nun bin bekehrt, 
haſt du allein verrichtet; du haſt 
des Satans Reich und Werk in 
mir vernichtet; HErr, deine Güt 
und Treu, die an die Wolken 
reicht, hat auch mein ſteinern 
Herz zerbrochen und erweicht. 

4. Selbſt konnt ich dich zu 
viel beleidigen mit Sünden, ich 
konnte aber nicht ſelbſt Gnade 
wieder finden; ſelbſt fallen konnte 
ich und ins Verderben gehn, 
doch konnt ich ſelber nicht von 
meinem Fall aufſtehn. 

5. Du haſt mich aufgericht 
und mir den Weg geweiſet, den 
ich nun wandeln ſoll; dafür, 
HErr, fet gepreiſet. Gott fei 
gelobt, daß ich die alte Sünd 
nun haß und willig, ohne Furcht, 
die todten Werke laß. 

6. Damit ich aber nicht aufs 
neue wieder falle, ſo gib mir dei— 
nen Geiſt, dieweil ich hier noch 
walle, der meine Schwachheit 
ſtärk und in mir mächtig ſei und 
mein Gemüthe ſtets zu deinem 
Dienſt erneu. 

7. Ach, leit und führe mich, 
ſo lang ich leb auf Erden, laß 
mich nicht ohne dich durch mich 
geführet werden. Führ ich mich 


ohne dich, ſo werd ich bald ver— 
führt; wenn du mich ſühreſt 
ſelbſt, thu ich, was mir gebührt. 

8. O Gott, du großer Gott, 
o Vater, hör mein Flehen! O 
JEſu, Gottes Sohn, laß deine 
Kraft mich ſehen! O werther 
Heilger Geiſt, ſei bei mir allezeit, 
daß ich dir diene hier und dort 
in Ewigkeit! 

Dr. Juſtus Geſenius, um 1647. 


Mel. Ach Gott vom Himmel, ſieh darein. 49. 
288 II willt du, are 
OO. TU mer Erdenkloß, 
ſo ſehr mit Hoffart prangen? 
Dein Elend iſt zu viel und groß, 
du biſt in Sünd empfangen, 
mit Weh geboren auf die Welt, 
Weh dein ganz Leben überfällt, 
mit Weh mußt du von dannen. 

2. Was ziereſt du den Leib, 
das Haus, drin alles Siechthum 
ſtecket, und fülleſt ihn ſo zärtlich 
aus mit dem, was ihm wohl 
ſchmecket! Weißt du denn nicht 
nach wenig Tag, daß er muß 
ſterben mit Wehklag und ihn die 
Würmer freſſen? 

3. Vielmehr die edle Seele 
zier mit Buß und guten Wer— 
ken, das Himmelbrod ihr ſetze 
für, dadurch ſie ſich kann ſtärken. 
Denn ſie iſts, die ohn allen Tod 
im Himmel ſchweben ſoll vor 
Gott und allen heilgen Engeln. 
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A, Warum pflegſt du des 
Fleiſches wohl und läßſt die Seel 
verſchmachten? Iſts recht, daß 
man die Magd jetzt ſoll mehr 
als die Frau ſelbſt achten? Der 


Geiſt führt ſonſt das Regiment; 


bei dir iſt ſolches umgewendt: 
das Fleiſch den Geiſt regieret. 

5. Gott ſelbſt, der große HErr 
und Held, des Menſchen Seel 
hochſchätzet und ſie weit über 
alle Welt und alle Himmel ſetzet. 
Denn für wen hat er ſeinen 
Sohn, ſein höchſte Zierde, Freud 
und Kron, in Kreuzespein ge— 
geben? 

6. Traun, nicht dem Himmel, 
nicht der Erd iſt dies zu gut er— 
gangen; des Menſchen Seel, ſo 
theur und werth, hat dieſe Gnad 
empfangen, die iſt ein ſolch theur 
Pfand und Gut, das ohne ſei— 
nes Sohnes Blut nicht konnt er— 
löſet werden. 

7. Iſt deine Seel ſo hoch vor 
Gott, wie kannſt du ſie denn 
haſſen und wagen hin, als wär 
es Koth, den man findt auf der 
Gaſſen? Gedenk, daß Gottes 
liebſter Sohn, geſtiegen von des 
Himmels Thron, ſie hat vom 
Tod errettet. 

8. Denn als er ſie aus ſchwe— 
rer Schuld vom Teufel fand ge— 
bunden und ſie verdammet wer— 


den ſollt zur Höllen alle Stun— 
den, für Jammer ihm zerbrach 
ſein Herz, er weinte über ihren 
Schmerz, davon ſie ſelbſt nicht 
wußte. 

9. Ja, was noch mehr, ſo 
ließ er ſich um ihretwillen tödten, 
errettet ſie ganz kräftiglich aus 
allen ihren Nöthen. Sein Blut— 
ſchweiß war das Löſegeld, das 
er, der Heiland aller Welt, für 
ſie baar ausgezahlet. 

10. An dieſes Opfer denke 
recht, das für dich iſt gegeben; 
die Seele achte nicht ſo ſchlecht, 
thu Gott nicht widerſtreben. 
Schau doch, wie ſchwer war ſie 
verwundt, da ſie doch nichtes 
heilen kunnt, als Chriſti Blut 
und Striemen. 

11. Wenn ſie der Satan nicht 
zu Grund, der alles Unglück 
ſtiftet, durch Liſt mit ſeinem Lü— 
genmund bis auf den Tod ver— 
giftet, ſo hätte Gottes Sohn den 
Tod und ſo viel Marter, Hohn 
und Spott am Kreuz nicht dür— 
fen leiden. 

12. Darum, o Menſch, vere 
achte nicht das große, ſchwere Lei— 
den, das er für dich hat ſelbſt ver— 
richt, thu alle Bosheit meiden; 
ſchau doch, wie ſich ſo treulich hat 
des Sohnes Gottes Majeſtät in 
Noth dein angenommen. 
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13. Hilf, Gott, daß ich mein 
Leben lang dies alles recht be— 
denke, für deine Treu dir Lob 
und Dank in tiefſter Demuth 


ſchenke; daß ich von Sünden 


trete ab, mein Herz bei dir im 
Himmel hab, nach meinem Heil 
ſtets trachte. 


Johann Heermann, 1639. 
(Aus dem Lateiniſchen des heil. Bernhard.) 


Mel. Was frag ich nach der Welt. 55. 


289. Mü anf un ate 


Weisheit hätte, wenn er mit 
Menſchen- und mit Engelzungen 
redte, hätt aber ſonſt dabei der 
wahren Liebe nicht, ſo wäre doch 
vor Gott damit nichts aus— 
gericht. 

2. Er wäre wie ein Erz, das 
zwar ſehr helle klinget, ſonſt aber 
keine Frucht und keinen Nutzen 
bringet; es wär ein ſolcher 
Menſch, ein ſolcher guter Chriſt, 
wie eine Schell, an der kein Geiſt 
noch Leben iſt. 

3. Wenn er weiſſagen könnt 
und hätte allen Glauben, ſo daß 
er Wunderwerk an Bergen, 
Blinden, Tauben erwies, und 
hätte doch der wahren Liebe nicht, 
ſo wäre abermal damit nichts 
ausgericht. 

A, Wenn einer auch fein Hab 
und alles Gut den Armen hin— 


gäbe, aber es nicht thäte aus 
Erbarmen, wenn er ſich brennen 
ließ und hätte nicht dabei der 
Liebe, ſag ich doch, daß es nichts 
nütze ſei. 

5. Die Lieb iſt langmuthvoll, 
ſanftmüthig und gelinde, ſehr 


freundlich jedermann, ſtets fertig 


und geſchwinde in Nöthen bei— 
zuſtehn, die Liebe eifert nicht, 
die Liebe ſiehet zu, daß keinem 
Leid geſchicht. 

6. Die Liebe iſt nicht ſtolz, 
die Liebe haſſet fein, ſucht 
ihren Nutzen nicht, ſie rathet den 
Gemeinen, die Liebe zürnet nicht, 
die Lieb hilft jedermann und 
wendet Schaden ab, wo ſie nur 
immer kann. 

7. Die Liebe iſt betrübt, wenn 
unrecht wird gerichtet, und freuet 
ſich, wenn man der Wahrheit 
feſt beipflichtet; die Liebe decket 
auch des Nächſten Mängel zu, 
verträget alles gern und liebet 
Fried und Ruh. 

8. Ohn Argwohn glaubet ſie 
das Beſte nur von allen, ſie hoffet 
Beſſerung, wenn jemand iſt ge— 
fallen in Sünd und Miſſethat; 
hat ſie gleich keine Schuld, ſo 
leidet ſie dennoch, was möglich, 
mit Geduld. 

9. Wenn dort die Wiſſen⸗ 
ſchaft einmal wird ganz auf— 
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hören, ſo wird die Liebe doch ſich 
fort und fort vermehren; wenn 
Glaub und Hoffnung auch ver— 
gehet mit der Zeit, ſo bleibet doch 
die Lieb in alle Ewigkeit. 

10. HErr SGfu, der du biſt 
ein Fürbild wahrer Liebe, ver— 
leihe, daß auch ich am Nächſten 
Liebe übe; gib, daß ich allezeit 


von Herzen jedermann zu dienen 


ſei bereit, ſo viel ich ſoll und 
kann. Lucas Backmeiſter, + 1688. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes ꝛc. 41. 
290. Le iſt es möglich, 

höchſtes Licht, 
daß, weil vor deinem Angeſicht 
doch alles muß erblaſſen, ich und 
mein armes Fleiſch und Blut 
dir zu entgegnen, eingen Muth 
und Herze ſollte faſſen? 

2. Was bin ich mehr als 
Erd und Staub? Was iſt mein 
Leib, als Gras und Laub? Was 
taugt mein ganzes Leben? Was 
kann ich, wenn ich alles kann? 
Was hab und trag ich um und 
an, als was du mir gegeben? 

3. Ich bin ein arme Mad 
und Wurm, ein Strohhalm, den 
ein kleiner Sturm gar leichtlich 
hin kann treiben. Wenn deine 
Hand, die alles trägt, mich nur 
ein wenig trifft und ſchlägt, ſo 
weiß ich nicht zu bleiben. 


4. Err, ich bin nichts, du 
aber biſt der Mann, der alles 
hat und iſt, in dir ſteht all mein 
Weſen. Wo du mit deiner Hand 
mich ſchreckſt und nicht mit Huld 
und Gnaden deckſt, ſo mag ich 


nicht geneſen. 


5. Du biſt getreu, ich unge— 
recht, du fromm, ich gar ein bö— 
ſer Knecht, und muß mich wahr— 
lich ſchämen, daß ich bei ſolchem 
ſchnöden Stand aus deiner mil— 
den Vaterhand ein einigs Gut 
ſoll nehmen. 

6. Ich habe dir von Jugend 
an nicht anders, als Verdruß 
gethan, bin ſündenvoll geboren; 
und wo du nicht durch deine Treu 
mich wieder macheſt los und frei, 
ſo wär ich ganz verloren. 

7. Drum ſei das Rühmen 
fern von mir, was dir ge— 
bührt, das geb ich dir, du biſt 
allein zu ehren. Ach laß, HErr 
IEſu, meinen Geiſt und was 
aus meinem Geiſte fleußt, zu 
dir ſich allzeit kehren. 

8. Auch wenn ich gleich was 
wohl gemacht, ſo hab ichs doch 
nicht ſelbſt vollbracht, aus dir iſt 
es entſprungen. Dir ſei auch 
dafür Ehr und Dank, mein Hei— 
land, all mein Leben lang und 
Lob und Preis geſungen. 


Paul Gerhardt, 1667. 
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Mel. Werde munter, mein Gemüthe. 66. 


291 Man. dem Menez 
+ ſchen, der nicht 
wandelt in gottlofer Leute Rath! 
Wohl dem, der nicht unrecht 
handelt, noch tritt auf der 
Sünder Pfad, der der Spötter 
Freundſchaft fleucht und von 
ihren Seſſeln weicht, der hin— 
gegen liebt und ehret, was uns 
Gott vom Himmel lehret! 

2. Wohl dem, der mit Luſt 
und Freuden das Geſetz des 
Höchſten treibt und hier, als auf 
ſüßer Weiden, Tag und Nacht 
verharrend bleibt! Deſſen Se— 
gen wächſt und blüht wie ein 
Palmbaum, den man ſieht bei 
den Flüſſen an der Seiten ſeine 
friſchen Zweig ausbreiten. 


3. Alſo, ſag ich, wird auch 
grünen, wer in Gottes Wort 
ſich übt; Luft und Erde wird 
ihm dienen, bis er reife Früchte 
gibt; ſeine Blätter werden alt 
und doch niemals ungeſtalt; 
Gott gibt Glück zu ſeinen Tha— 
ten, was er macht, muß wohl— 
gerathen. 

A, Aber wen die Sünd ere 
freuet, mit dem gehts viel anders 
zu; er wird wie die Spreu zer— 
ſtreuet von dem Wind im ſchnel— 
len Nu. Wo der HErr fein 
Häuflein richt, da bleibt kein 
Gottloſer nicht. Summa: Gott 
liebt alle Frommen, und wer 


bös iſt, muß umkommen. 
| Pjalm1, Paul Gerhardt, 1653. 


XXIII. Morgen- Lieder. 


In eigener Melodie. 58. 


a- YX us meines Herz 
292. A zens Grunde fag 
ich dir Lob und Dank in dieſer 
Morgenſtunde, darzu mein Leben 
lang, o Gott, in deinem Thron, 
dir zu Preis, Lob und Ehren 
durch Chriſtum, unſern HErren, 
dein eingebornen Sohn. 

2. Und daß du mich aus 


Nacht für G'fahr und allem 
Schaden behütet und bewacht; 
ich bitt demüthiglich, wollſt mir 
mein Sünd vergeben, womit in 
dieſem Leben ich hab erzürnet 
dich. 

3. Du wollſt auch gnädig— 
lichen mich b'hüten dieſen Tag 
vors Teufels Liſt und Wüthen, 
vor Sünden und vor Schmach, 


Gnaden in dieſr vergangnen 


vor Feur und Waſſersnoth, vor 
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Armuth und vor Schanden, vor 
Ketten und vor Banden, vor 
böſem ſchnellem Tod. 

4. Mein Seel, mein Leib, 
mein Leben, mein Weib, Gut, 
Ehr und Kind in dein Händ ich 
thu geben, dazu mein Haus— 
geſind iſt dein Geſchenk und 
Gab, mein Eltern und 
wandten, mein Brüder und Be— 
kannten und alles, was ich hab. 

5. Dein Engel laß auch blei— 
ben und weichen nicht von mir, 
den Satan zu vertreiben, auf daß 
der bös Feind hier in dieſem Jam— 
merthal ſein Tück an mir nicht 
übe, Leib und Seel nicht betrübe 
und bring mich nicht zu Fall. 

6. Gott will ich laſſen rathen, 
denn er all Ding vermag; er 
ſegne meine Thaten, mein Für— 
nehmen und Sach; denn ich 
ihm heimgeſtellt mein Leib, mein 
Seel, mein Leben und was er 
mir ſonſt geben; er machs, wies 
ihm gefällt. 

7. Darauf ſo ſprech ich Amen 
und zweifle nicht daran, Gott 
wird es alls zuſammen ihm 
wohlgefallen lan; und ſtreck nun 
aus mein Hand, greif an das 
Werk mit Freuden, dazu mich 
Gott beſcheiden in meim Beruf 
und Stand. 

M. Johann Mattheſius, 1564. 


Ver⸗ 


Mel. Geduld die ſolln wir haben. 59. 


ank ſei Gott in der 
293. Höhe in dieſer 


Morgenſtund, durch den ich 
wiedr aufſtehe vom Schlaf friſch 
und geſund. Mich hatte feſt 
gebunden mit Finſterniß die 
Nacht; ich hab ſie überwunden 
durch Gott, der mich bewacht. 

2. Wiedrum thu ich dich bite 
ten, o Schutzherr Iſrael, du 
wollſt treulich behüten den Tag 
mein Leib und Seel; all chriſt— 
lich Obrigkeiten, unſer Schul 
und Gemein in dieſen böſen 
Zeiten laß dir befohlen ſein. 

3. Erhalt uns durch dein Güte 
bei guter reiner Lehr, vor Ketzerei 
behüte, ſtreit für dein Wort und 
Ehr, daß wir dich allzuſammen 
loben in einem Geiſt, ſprechen: 
des HErren Namen ſei groß und 
hoch gepreiſt. 

4. Dem Leibe gib darneben 
Nahrung und guten Fried, ein 
g'ſund und mäßig Leben, dazu 
ein froh Gemüth, daß wir in 
allen Ständen Tugend und Ehr— 
barkeit lieben und Fleiß drauf 
wenden, als rechte Chriſtenleut. 

5. Gib mildiglich dein Segen, 
daß wir nach deim Geheiß wan— 
deln auf guten Wegen, thun 
unſer Amt mit Fleiß; daß ein 
jeder ſein Netze auswerf und auf 
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dein Wort ſein Troſt mit Petro 
ſetze, ſo geht die Arbeit fort.. 

6. Was dir gereicht zu Ehren 
und der Gemein zu Nutz, das 
will der Satan wehren mit Liſt 
und großem Trutz; doch kann ers 
nicht vollbringen, weil du, HErr 
IEſu Chriſt, herrſcheſt in allen 
Dingen und unſer Beiſtand biſt. 

7. Wir ſind die zarten Reben, 
der Weinſtock ſelbſt biſt du, dar— 
an wir wachſn und leben und 
bringen Frucht dazu. Hilf, daß 
wir an dir bleiben und wachſen 
immermehr, dein guter Geiſt 
uns treibe zu Werken deiner Ehr. 


Johann Mühlmann, f 1613, 


In eigener Melodie. 11. 
294 Die helle Sonn leucht 

E zjetzt herfür, fröh— 
lich vom Schlaf aufſtehen wir; 
Gott Lob, der uns heut dieſe 
Nacht behüt hat für des Teufels 
Macht! 

2. HErr Chriſt, den Tag uns 
auch behüt für Sünd und 
Schand durch deine Güt, laß 
deine liebe Engelein unſer Hüter 
und Wächter ſein, 

3. Daß unſer Herz in G'hor— 
ſam leb, deim Wort und Willn 
nicht widerſtreb, daß wir dich 
ſtets vor Augen han in allem, 
da wir heben an. 


4. Laß unſer Werk gerathen 
wohl, was ein jeder ausrichten 
ſoll, daß unſer Arbeit, Müh und 
Fleiß gereich zu deim Lob, Ehr 
und Preis. 


Nikolaus Hermann, 1560. 


Mel. HErr JEſu Chriſt, meins Lebens Licht. 11. 
295 1 Nacht nunmehr 

. vergangen iſt; 
wir danken dir, HErr JeEſu 
Chriſt, daß du uns frei von 
aller Plag geſund läßſt ſehen die— 
ſen Tag. 

2. Wir bitten dich, du Gna— 
denſtrahl, leucht uns in dieſem 
Jammerthal, beſchirm uns täg— 
lich und auch heut, bewahr uns 
ferner allezeit. 

3. Darneben gib uns Fried 
und Ruh und was uns nöthig 
iſt dazu, durch deine ſtarke Gna— 
denhand beſchütze uns und unſer 
Land. 

4. All Sünd und Schwach— 
heit uns verzeih, ein gut Ge— 
wiſſen ſtets verleih; gib, daß 
wir deines Namens Ehr aus— 
breiten immer mehr und mehr. 

5. Und wenn es dir, o HErr, 
gefällt, uns abzufordern aus der 
Welt, ſo gib ein ſelges Ende 
hier, daß wir dort ewig ſein bei 
dir. 


6. O SEfu Chrift, erbarme 
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dich, hör unſre Bitte gnädiglich, 
durch dein Verdienſt, durch dei— 
nen Tod erlöſe uns aus aller 
Noth. 


Mel. Warum betrübſt du dich, mein Herz. 18. 


296. Gee dich, Herz, 
Muth und Sinn, 


es iſt die ſtille Nacht dahin, der 


Tag bricht nunmehr an, bring, 
meine Seel, 


Augen ſein die letzte Stund des 


Lebens mein. 


6. Damit ich ja nicht mit 
Bedacht in ſchwere Sünden werd 
gebracht, den Tod mich warnen 
laß. Dir ich befehl mein Sinn 
und Muth, mein Leib und Seel, 
mein Hab und Gut. 


— 


7. Wohlan! an mein Beruf 


ich geh und anders nichts nicht 


zur Morgenſtund 


dem HErrn ein dankbar Herz 


und Mund. 
2. Ach, wie viel tauſend Un— 


gelück der HErr getrieben hat 
zurück, die dir der Feind beſtellt, 


die hat Gott von dir abgewendt; 
wohl dem, der es nur recht er— 
kennt! 

3. Ach Err, ich bin ja zu 
gering, daß du erzeigſt mir ſolche 
Ding, die ich nie hab verdient! 
Wärs ohne deine große Güt, ſo 
wär ich blieben unbehüt. 

4. Nun, Err, ich feb, daß 
nichts als Gnad bei dir ſtatt all— 
zeit funden hat, der ich genieße 
wohl; ach, laß auch nichts denn 
Lob und Dank bei mir ſein all 
mein Lebenlang! 

5. Laß mich hinbringen dieſen 
Tag, wie es dein heilger Will 
vermag; halt mich in deinem 
Schutz; laß ſtets in meinen 


mich verſeh zu meinem lieben 
Gott, als daß umſchränke mich 
ſein Schutz; darauf biet ich dem 
Satan Trutz. 

Johann Michael Dillherr, + 1669. 


In eigener Melodie. 37. 

ott des Himmels 
297. 6 und der Erden, 
Vater, Sohn und Heilger Geiſt, 
der es Tag und Nacht läßt wer— 
den, Sonn und Mond uns ſchei— 
nen heißt, deſſen ſtarke Hand die 
Welt und was drinnen iſt, er— 
hält! 

2. Gott, ich danke dir von 
Herzen, daß du mich in dieſer 
Nacht für Gefahr, Angſt, Noth 
und Schmerzen haſt behütet und 
bewacht, daß des böſen Feindes 
Liſt mein nicht mächtig worden 
iſt. 

3. Laß die Nacht auch meiner 
Sünden jetzt mit dieſer Nacht 
vergehn. O HErr SEfu, laß 
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mich finden deine Wunden offen 
ſtehn, da alleine Hilf und Rath 
iſt für meine Miſſethat. 


4. Hilf, daß ich mit dieſem 
Morgen geiſtlich auferſtehen mag 
und für meine Seele ſorgen, daß, 
wenn nun dein großer Tag uns 
erſcheint und dein Gericht, ich 
davor erſchrecke nicht. 


5. Führe mich, o HErr, und 
leite meinen Gang nach deinem 
Wort; ſei und bleibe du auch 
heute mein Beſchützer und mein 
Hort; nirgends als von dir 
allein kann ich recht bewahret 
ſein. 

6. Meinen Leib und meine 
Seele, ſamt den Sinnen und 
Verſtand, großer Gott, ich dir 
befehle unter deine ſtarke Hand. 
HErr, mein Schild, mein Ehr 
und Ruhm, nimm mich auf, 
dein Eigenthum! 

7. Deinen Engel zu mir ſende, 
der des böſen Feindes Macht, 
Liſt und Anſchläg von mir wende 
und mich halt in guter Acht, der 
auch endlich mich zur Ruh trage 
nach dem Himmel zu. 

Heinrich Alberti, 1640. 


17 


Mel. HErr Gott, dich loben alle wir. 11. 
© ott Lob, der Tag 
298. 6 iſt nun herbei, 
vom Schlaf ſind wir erwecket 
frei, Gott hat uns b'hüt fürs 
Teufels Macht durch ſein Engel 
zu dieſer Nacht. 

2. Ach Gott, vergib uns unſer 
Sünd, ſei uns gnädig, gut, ſanft 
und lind, dein Engel allzeit bei 
uns ſei, wider den Teufel ſteh 
uns bei. 

3. All unſre Arbeit ſegne du 
und gib Geduld und Muth dazu, 
ſonderlich ein rechten Verſtand, 
regier uns ſelbſt durch deine Hand. 

A, Laß uns auf deinen We— 

gen gehn und allzeit feſt darin 
beſtehn, dein Heilger Geiſt leit 
unſer Herz, b'hüt uns für Angſt 
und allem Schmerz. 
5. In Irrthum laß uns 
fallen nicht, wenn uns der böſe 
Geiſt anficht; für Sünd und 
Schand behüt uns, Gott, und 
hilf uns frei aus aller Noth. 

6. Amen! Zur Arbeit gehn 
wir hin, zu Gott ſteht unſer Herz 
und Sinn; unſer Werk, Arbeit, 
Treu und Fleiß gereich zu Got— 


tes Lob und Preis. 
Dr. Nikolaus Selnecker, 1587. 
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Beim Anfang der Woche. 


Mel. O JeEſu Chriſt, meins Lebens Licht. 11. 
299 yt fangen wir in 
+ 9 Gottes Nam ein 
neue Woch zu leben an. Hilf, 
Gott, daß uns die ſieben Tag 
kein Unglück überfallen mag. 

2. Gib deinen Segen mildig— 
lich zu unſrer Arbeit ſtetiglich; 
regier uns auch durch deinen 
Geiſt, daß wir gern thun, was 
du uns heißt, 

3. Zu aller Zeit, an allem 
Ort für Augen habn dein gött— 
lich Wort, bis wir nach dieſer 
kurzen Zeit erlangn die ewge 
Seligkeit 

4. Und feiern mit den Enge— 
lein ein Sabbath nach dem an— 
dern fein. Das gib durch Chri— 
ſtum, deinen Sohn, der mit dir 
herrſcht in einem Thron. 

Nach Einigen: Michael Weiß, 1531. Nach 


Andern: Martin Wandersleben, 1668. 


In eigener Melodie. 59. 


300 Je dank dir, lieber 
„ mw HGrre, daß du 


mich haſt bewahrt in dieſer Nacht— 
gefährde, darin ich lag ſo hart 
mit Finſterniß umfangen; dar— 
zu in großer Noth, daraus ich 
bin entgangen, halfſt du mir, 
HErre Gott! 

2. Mit Dank will ich dich 
loben, o du, mein Gott und 


HErr, im Himmel hoch dort 
oben. Den Tag mir auch ge— 
währ, warum ich dich thu bitten, 
und auch dein Will mag ſein; 
leit mich in deinen Sitten und 
brich den Willen mein. 

3. Daß ich, HErr, nicht ab— 
weiche von deiner rechten Bahn, 
der Feind mich nicht erſchleiche, 
damit ich irr möcht gahn: erhalt 
mich durch dein Güte, das bitt 
ich fleißig dich, fürs Teufels Liſt 
und Wüthen, damit er ſetzt an 
mich. 

4. Den Glauben mir verleihe 
an dein Sohn JEſum Chriſt, 
mein Sünd mir auch verzeihe 
allhie zu dieſer Friſt; du wirſt 
mirs nicht verſagen, wie du ver— 
heißen haſt, daß er mein Sünd 
thut tragen, und lös mich von 
der Laſt. 

5. Die Hoffnung mir auch 
gibe, die nicht verderben läßt, 
dazu ein chriſtlich Liebe zu dem, 
der mich verletzt, daß ich ihm 
Guts erzeige, ſuch nicht darin 
das Mein und lieb ihn als mich 
eigen, nach all dem Willen dein. 

6. Dein Wort laß mich be— 
kennen vor dieſer argen Welt, 
auch mich dein Diener nennen, 
nicht fürchten G'walt noch Geld, 
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das mich bald möcht abkehren 2. In welcher Nacht ich lag 
von deiner Wahrheit klar; wollſt ſo hart mit Finſterniß umfangen, 
mich auch nicht verſcheren“) von von all mein Sündn geplaget 
der chriſtlichen Schar. ward, die ich mein Tag be— 
7. Laß mich den Tag voll- gangen. 
enden zu Lob dem Namen dein, 3. Drum bitt ich dich aus 
daß ich nicht von dir wende, ans Herzensgrund, du wolleſt mir 
End beſtändig ſein. Behüt mir vergeben all meine Sünd, die 
Leib und Leben, dazu die Frücht ich begunt in meinem ganzen 
im Land; was du mir haſt ge- Leben. 
geben, ſteht alls in deiner Hand. 4. Und wolleſt mich auch die— 
8. HErr Chriſt, dir Lob ich fen Tag in deinem Schutz erhal— 
ſage um deiner Wohlthat all, ten, daß mir der Feind nicht 
die du mir all mein Tage erzeigt ſchaden mag mit Liſten mannig— 
haſt überall; dein Namen will falten. 
ich preiſen, der du allein biſt gut, 5. Regier mich nach dem Wil— 
mit deinem Leib mich ſpeiſe, len dein, laß mich in Sünd nicht 
tränk mich mit deinem Blut. fallen, auf daß dir mög das Le— 
9. Dein iſt allein die Ehre, ben mein und all mein Thun 
dein iſt allein der Ruhm, die gefallen. 
Rach dir niemand wehre, dein 6. Denn ich befehl dir Leib 
Segen zu uns komm, daß wir und Seel und alls in deine 
im Fried einſchlafen, mit Gna- Hände; in meiner Angſt und 
den zu uns eil; gib uns des Ungefäll, HErr, mir dein Hilfe 
Glaubens Waffen fürs Teufels ſende. 1 
liſtge Pfeil. Johann Kohlroß, 1540. 7. Auf daß der Fürſte dieſer 
Welt kein Macht an mir nicht 
1 ctaieer finde; denn wo mich nicht dein 
3 Gnad erhält, er iſt mir viel zu 
3 ch dank dir ſchon ſchwi 
01. durch deinen Sohn e 
e 1 8. Ich hab es all mein Tag 
o Gott, für deine Güte, daß du ‘fete , f 
; iste gehört: Menſchenhilf tft ver— 
mit heut he Bieler Nacht ſo loren; drum ſteh mir bei, du 
gnädig haſt behütet. treuer Hort, zur Hilf biſt du er— 
*) D. i. von der Schar abſondern. koren. 
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9. Allein Gott in der Höh hand hat heint bei mir gewacdhi, 


ſei Preis, ſamt ſeinem eingen 
Sohne in Einigkeit des Heilgen 
Geiſts, der herrſcht ins Himmels 
Throne. 

10. Er herrſchet ſo gewaltig— 
lich vom Anfang bis zum Ende. 
Gott Vatr, Gott Sohn, Gott 
Heilger Geiſt, b'ſcher mir ein 
ſeligs Ende. 


Leipziger Geſangbuch, 1586. 
Zuſätze von Andern. 


Vers 8 und 10 


Mel. Nun danket all und bringet Ehr. 6. 

302. Nun ſich die Nacht 

geendet hat, die 
Finſterniß zertheilt, wacht alles, 
was am Abend ſpat zu ſeiner 
Ruh geeilt. 

2. So wachet auch, ihr Sin— 
nen, wacht, legt allen Schlaf bei— 
ſeit, zum Lobe Gottes ſeid ne 
dacht, denn es tft Dankenszei 

3. Und du, des Leibes on 
Gaſt, du theure Seele du, die du 
ſo ſanft geruhet haſt, dank Gott 
für deine Ruh. 

4. Wie ſoll ich dir, du Seelen— 
licht, zur Gnüge dankbar ſein? 
Mein Leib und Seel iſt dir ver— 
pflicht, und ich bin ewig dein. 

5. Dir geb ich, JeEſu, dieſe 
Gab zu einem Unterpfand, die— 
weil ich ſie empfangen hab von 
deiner Liebeshand. 

6. Und dieſe deine Liebes— 


auch allen Schaden abgewandt 
in dieſer finſtern Nacht. 

7. In deinen Armen ſchlief 
ich ein, drum konnte Satan nicht 
mit ſeiner Liſt mir ſchädlich ſein, 
die er auf mich gericht. 

8. Vor Feuer und vor Waſ— 
ſersnoth hat mich, HErr, deine 
Güt, vor einem böſen, ſchnellen 
Tod heint dieſe Nacht behüt. 

9. Hab Dank, o JEſu, habe 
Dank für deine Lieb und Treu; 
hilf, daß ich dir mein Lebenlang 
von Herzen dankbar ſei. 

10. Gedenke, HErr, auch heut 
an mich, an dieſem ganzen Tag, 
und wende von mir gnädiglich 
Noth, Jammer, Angſt und Plag. 

11. Erhör, o JEſu, meine 
Bitt, nimm meine Seufzer an und 
laß all meine Tritt und Schritt 
heut gehn auf rechter Bahn. 

12. Ach laß, o JEſu, keine 
Sünd mich dieſen Tag begehn, 
ſonſt möcht ich armes Sünden— 
kind nicht wohl bei dir beſtehn. 

13. Wend meine Augen gnä— 
dig ab von dieſer Eitelkeit, da— 
mit bis an mein kühles Grab 
ich alles Böſe meid. 

14. Gib deinen Segen dieſen 
Tag zu meinem Werk und That, 
damit ich ſelig ſagen mag: Wohl 
dem, der JIEſum hat! 
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15. Wohl dem, der SEfum 
bei ſich führt, ſchleußt ihn ins 
Herz hinein, ſo iſt ſein ganzes 
Thun geziert, und er kann ſelig 
ſein. 

16. Nun dann, ſo fang ich 
meine Werk in Gottes Namen 
an, er geb mir ſeines Geiſtes 
Stärk, daß ich ſie enden kann. 

M. Johann Friedrich Möckel, 1691. 


Mel. HErr Gott, dich loben alle wir. 11. 
303 Jheilige Dreifaltig— 
902. C keit, o hochgelobte 
Einigkeit, Gott Vater, Sohn, 
Heiliger Geiſt, heut dieſen Tag 
mir Beiſtand leiſt! 

2. Mein Seel, Leib, Ehr und 


Gut bewahr, daß mir kein Böſes 
widerfahr und mich der Satan 


nicht verletz, noch mich in Schand 
und Schaden ſetz. 

3. Des Vaters Huld mich 
heut anblick, des Sohnes Weis— 
heit mich erquick, des Heilgen 
Geiſtes Glanz und Schein er— 
leucht meins finſtern Herzens 
Schrein. 

4. Mein Schöpfer, ſteh mir 
kräftig bei, o mein Erlöſer, hilf 
mir frei, o Tröſter werth, weich 
nicht von mir, mein Herz mit 
Lieb und Glauben zier! 

5. Err, ſegne und behüte 
mich, erleuchte mich, HErr, gnä— 


diglich! HErr, heb auf mich dein 
Angeſicht und deinen Frieden auf 
mich richt! 


Martin Behemb, 1608. 


In eigener Melodie. 4. 
304 Wes auf, mein 
8 + of Herz, und finge 
dem Schöpfer aller Dinge, dem 
Geber aller Güter, dem frommen 


Menſchenhüter. 
2. Heint, als die dunkeln 


Schatten mich ganz umfangen 


hatten, hat Satan mein begehret, 
Gott aber hats verwehret. 

3. Ja, Vater, als er ſuchte, 
daß er mich freſſen mochte, war 
ich in deinem Schoße, dein Flü— 
gel mich beſchloſſe. 

J. Du ſprachſt: Mein Kind, 
nun liege, trotz dem, der dich be— 
trüge, ſchlaf wohl, laß dir nicht 
grauen, du ſollſt die Sonne 
ſchauen. 

5. Dein Wort das iſt ge⸗ 
ſchehen, ich kann das Licht noch 
ſehen, von Noth bin ich befreiet, 
dein Schutz hat mich verneuet. 

6. Du willſt ein Opfer ha— 
ben, hier bring ich meine Gaben, 
mein Weihrauch, Farr und Wid— 
der ſind mein Gebet und Lieder. 

7. Die wirſt du nicht ver— 
ſchmähen, du kannſt ins Herze 
ſehen und weißeſt, daß zur Gabe 
ich ja nicht Beſſers habe. 
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8. So wollſt du nun vollen— 
den dein Werk an mir und ſen— 
den, der mich an dieſem Tage 
auf ſeinen Händen trage. 

9. Sprich Ja zu meinen Tha— 
ten, hilf ſelbſt das Beſte rathen, 
den Anfang, Mittl und Ende, 
ach HErr, zum Beſten wende. 

10. Mit Segen mich beſchütte, 
mein Herz ſei deine Hütte, dein 
Wort ſei meine Speiſe, bis ich gen 
Himmel reife. Paul Gerhardt, 1649. 


Mel. Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 86. 


305 W. ſchön leucht 
8 * uns der Mor- 
genſtern vom Firmament des 
Himmels fern, die Nacht iſt nun 
vergangen; all Kreatur macht 
ſich herfür, des edlen Lichtes 
Pracht und Zier mit Freuden zu 


empfangen. Was lebt, was 
ſchwebt hoch in Lüften, tief in 


Klüften, läßt zu Ehren ſeinem 
Gott ein Danklied hören. 

2. Du, o mein Herz, dich auch 
aufricht, erheb dein Stimm und 
ſäume nicht, dem HErrn dein 
Lob zu bringen; denn, HErr, du 
biſts, dem Lob gebührt und dem 
man billig muſicirt, dem man 
läßt innig klingen mit Fleiß 
Dank, Preis, Freudenſaiten, daß 
von weitem man kann hören 


dich, o meinen Heiland, ehren. 


3. Ich lag in ſtolzer Sicher— 
heit, ſah nicht, mit was Gefähr— 
lichkeit ich dieſe Nacht umgeben; 
des Teufels Liſt und Büberei, 
die Höll, des Todes Tyrannei 
ſtund mir nach Leib und Leben, 
daß ich ſchwerlich wär entkom— 
men und entnommen dieſen Ban— 
den, wenn du mir nicht bei— 
geſtanden. 

4. Allein, o JEſu, meine 
Freud in aller Angſt und Trau— 
rigkeit, du haſt mich heut be— 
freiet; du haſt der Feinde Macht 
gewehrt, mir Schutz und ſanfte 
Ruh beſchert, des ſei gebenedeiet. 
Mein Muth, mein Blut ſoll nun 
ſingen, ſoll nun ſpringen, all mein 
Leben ſoll dir Dankeslieder geben. 

5. Ei mein Err, ſüßer Lee 
benshort, laß ferner deine Gna— 
denpfort mir heut auch offen 
bleiben; ſei meine Burg und 
feſtes Schloß und laß kein feind— 
liches Geſchoß daraus mich nim— 
mer treiben; ſtell dich für mich 
hin, zu kämpfen und zu dämpfen 
Pfeil und Eiſen, wenn der Feind 
will Macht beweiſen. 

6. Geuß deiner Gnaden rei— 
chen Strahl auf mich vom hohen 
Himmelsſal, mein Herz in mir 
verneue. Dein guter Geiſt mich 
leit und führ, daß ich nach mei— 
ner Amtsgebühr zu thun mich 


— 
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innig freue. Gib Rath und 
That, laß mein Sinnen und Be— 
ginnen ſtets ſich wenden, ſeinen 
Lauf in dir zu enden. 

7. Wend Unfall ab, kanns 
anders ſein; wo nicht, ſo geb ich 
mich darein, ich will nicht wider— 
ſtreben. Doch komm, o ſüßer 
Morgenthau, mein Herz erfriſch, 
daß ich dir trau und bleib im 
Kreuz ergeben, bis ich endlich 
nach dem Leiden zu den Freuden 


werd erhoben, da ich dich kann 
ewig loben. 

8. Indeß, mein Herze, ſing 
und ſpring, in allem Kreuz ſei 
guter Ding, der Himmel ſteht dir 
offen. Laß Schwermuth dich nicht 
nehmen ein, denk, daß die liebſten 
Kinderlein allzeit das Unglück 
troffen. Drum ſo ſei froh, glaube 
feſte, daß das Beſte, ſo bringt 
Frommen, wir in jener Welt be— 


kommen. Burckhard Wieſenmeyer. 


XXIV. Tiſch⸗Lieder. 


1. Vor Tiſche. 


Mel. O JEſu Chriſt, meins Lebens Licht. 11. 
306. Gen uns, HErr, 
die Gaben dein, 
die Speis laß unſre Nahrung ſein, 
hilf, daß dadurch erquicket werd 
der dürftig Leib auf dieſer Erd. 
2. Denn dies zeitliche Brod 
allein kann uns nicht gnug zum 
Leben ſein, dein göttlich Wort 
die Seele ſpeiſt, hilft uns zum 
Leben allermeiſt. ü 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele. 66. 
307 Hr Gott, wir 
8 + armen Sünder 


bitten dich aus Herzensgrund, 
ſiehe auf uns, deine Kinder, 
ſpeiſe uns zu dieſer Stund, laß 


uns ohne alle Noth haben unſer 
täglich Brod; Segen wollſt du 
a verleihen, daß es uns mag 
wohl gedeihen. 

yh Laß uns ja nicht fein verz 
meſſen, liebſter Vater, HErr und 
Gott, in dem Wohlſtand zu ver— 
geſſen deiner Worte und Gebot. 
Gib uns allen ferner auch deiner 
Gaben rechten Brauch, daß wir, 
was du wirſt beſcheren, fein in 
deiner Furcht verzehren. 

3. Lehre uns daraus erken— 
nen und darum ſtets loben dich, 
daß du ſeieſt der zu nennen, der 
für uns ſorgt väterlich, welcher 
uns verläſſet nicht, der auch 
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alles, was gebricht uns in dieſem 


armen Leben, pflegt mit reicher 
Hand zu geben. 

A, Nun wohlan! auf deine 
Gnade ſetzen wir uns zu dem 
Tiſch. Hilf, daß alles wohl ge— 
rathe und der Leib ſich ſo erfriſch, 
daß er freudig werden kann, ſein 
Arbeit zu fangen an. Laß die 
Mahlzeit ſo geſchehen, wie du es 


wirſt gerne ſehen. um 1700. 


2. Nach 


In eigener Melodie. 4. 


309 M. laßt uns Gott, 
„dem H eErren, 
dankſagen und ihn ehren 
wegen ſeiner Gaben, die 
empfangen haben. 

2. Den Leib, die Seel, 
Leben hat er allein uns geben; 
dieſelben zu bewahren, thut er 
nicht etwas ſparen. 

3. Nahrung gibt er dem Leibe, 
die Seele muß uns bleiben, wie— 
wohl tödtliche Wunden ſind kom— 
men von der Sünden. 

4. Ein Arzt iſt uns gegeben, 
der ſelber iſt das Leben; Chri— 
ſtus, für uns geſtorben, der hat 
das Heil erworben. 

5. Sein Wort, ſein Tauf, ſein 
Nachtmahl dient wider allen Un— 
fall; der Heilig Geiſt im Glau— 
ben lehrt uns darauf vertrauen. 

6. Durch ihn iſt uns vergeben 


von 
wir 


das 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele. 72. 


308. S Gres uns, o Gott, 
deine Kinder, tröſte 
die betrübten Sünder, ſprich den 
Segen zu den Gaben, die wir 
jetzund vor uns haben, daß ſie 
uns zu dieſem Leben Stärke, 
Kraft und Nahrung geben, bis 
wir endlich mit den Frommen zu 
der Himmelsmahlzeit kommen. 


Johann Heermann, 1630. 


Tiſche. 


die Sünd, geſchenkt das Leben; 
im Himmel ſolln wir haben, o 
Gott, wie große Gaben. 

7. Wir bitten deine Güte, 
wollſt uns hinfort behüten, uns 
Große mit den Kleinen, du 
kannſts nicht böſe meinen. 

8. Erhalt uns in der Wahr— 
heit, gib ewigliche Freiheit zu 
preiſen deinen Namen, durch 
IEſum Chriſtum, Amen. 

M. Ludwig Helmbold, 1584. 


Mel. O JᷣEſu Chriſt, meins Lebens Licht. 11. 
310. W. danken Gott für 
ſeine Gabn, die 
wir von ihm empfangen habn, wir 
bitten unſern lieben HErrn, er 
woll uns hinfort mehr beſchern. 
2. Er woll uns ſpeiſen mit 
ſeim Wort, daß wir ſatt werden 
hier und dort. Ach lieber HErr, 
du wollſt uns gebn nach dieſer 
Welt das ewge Lebn. Amen. 


Wbend = Lieder. 
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Mel. Ach, was foll ich Sünder machen. 36. 


6. Laß mich meine Tage zäh— 
en, die du mir noch gönnen 


311 A” mein IEſu, ſieh, . 
8 » ich trete, da der willt; mein Herz ſei mit dir er— 


Tag nunmehr ſich neigt, und die füllt. So wird mich nichts kön— 


Finſterniß ſich zeigt, hin zu dei— 


nen quälen, denn wo du biſt 


nem Thron und bete, neige du Tag und Licht, ſchaden uns die 
zu deinem Sinn auch mein Herz Nächte nicht. 


und Sinnen hin. 


7. Nun, mein treuer Heiland, 


2. Meine Tage gehn ge- wache, wache du in dieſer Nacht, 
ſchwinde wie ein Pfeil zur Ewig- ſchütze mich mit deiner Macht, 


keit, und die allerlängſte Zeit 
ſauſt vorbei als wie die Winde, 


fleußt dahin als wie ein Fluß 


mit dem ſchnellſten Waſſerguß. 
3. Und, mein IEſu, ſieh, ich 


Armer nehme mich doch nicht in 


Acht, daß ich dich bei Tag und 
Nacht herzlich ſuchte, mein Er— 
barmer, mancher Tag geht ſo da— 
hin, da ich nicht recht wacker bin. 

4. Ach, ich muß mich herzlich 
ſchämen, du erhältſt, du ſchützeſt 
mich Tag und Nacht ſo gnädig— 
lich, und ich will mich nicht be— 
quemen, daß ich ohne Heuchelei 
dir dafür recht dankbar ſei. 

5. Nun, ich komme mit Ver— 
langen, o mein Herzensfreund, zu 
dir, neige du dein Licht zu mir, da 
der Tag nunmehr vergangen; ſei 
du ſelbſt mein Sonnenlicht, das 
durch alles Finſtre bricht. 


deine Liebe mich anlache. Laß 


mich ſelbſt auch wachſam ſein, 


ob ich gleich jetzt ſchlafe ein. 


Levin Joh. Schlicht, 1705. 


In eigener Melodie. 11. 
(hriſt, der du biſt der 
312. helle Tag, vor dir 
die Nacht nicht bleiben mag, du 
leuchteſt uns vom Vater her und 
biſt des Lichtes Prediger. :,: 

2. Ach, lieber HErr, behüt 
uns heint in dieſer Nacht vorm 
böſen Feind und laß uns in dir 
ruhen fein, daß wir vorm Sa— 
tan ficher ſein.:: 

3. Obſchon die Augen ſchla— 
fen ein, ſo laß das Herz doch 
wacker ſein; halt über uns dein 
rechte Hand, daß wir nicht falln 
in Sünd und Schand. : 

4. Wir bitten dich, HErr 
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SEfu Chrift, behüt uns für des 
Teufels Lift, der ftets nach unſrer 
Seelen tracht, daß er an uns hab 
keine Macht. : 

5. Sind wir doch dein ererb— 
tes Gut, erworben durch dein 
theures Blut; das war des ew— 
gen Vaters Rath, als er uns 
dir geſchenket hat. :,: 

6. Befiehl deim Engel, daß 
er komm und uns bewach, dein 
Eigenthum; gib uns die lieben 
Wächter zu, daß wir vorm Sa— 
tan haben Ruh. :: 

7. So ſchlafen wir im Naz 
men dein, dieweil die Engel bei 
uns fein. Du heilige Dreifal— 
tigkeit, wir loben dich in Ewig— 
1 


Erasmus Alberus, + 1553, 


In eigener Melodie. 11. 


0 ([Thriſte, der du biſt 
313. 1 Tag und Licht, 
vor dir iſt, HErr, verborgen 
nichts; du väterliches Lichtes 
Glanz, lehr uns den Weg der 
Wahrheit ganz. 

2. Wir bitten dein göttliche 
Kraft, behüt uns, HErr, in die— 
ſer Nacht; bewahr uns, HErr, 
vor allem Leid, Gott Vater der 
Barmherzigkeit. 

3. Vertreib des ſchweren Schla— 
fens Friſt, daß uns nicht ſchad 
des Feindes Liſt, das Fleiſch in 


Züchten reine ſei; ſo ſind wir 
mancher Sorgen frei. 

4. So unſre Augen ſchlafen 
ſchier, laß unſer Herze wachen 
dir; beſchirm uns Gottes rechte 


Hand und lös uns von der 
Sünden Band. 
5. Beſchirmer, HErr der 


Chriſtenheit, dein Hilf allzeit ſei 
uns bereit. Hilf uns, HErr 
Gott, aus aller Noth durch dein 
heilig fünf Wunden roth. 

6. Gedenk, o HErr, der ſchwe— 
ren Zeit, darin der Leib gefangen 
leit; die Seele, die du haſt er⸗ 
löſt, der gib, HErr IEſu, deinen 
Troſt. 

7. Gott Vater ſei Lob, Ehr 
und Preis, dazu auch ſeinem 
Sohne weis, des Heilgen Geiſtes 
Gütigkeit, von nun an bis in 
Ewigkeit. 


Wolfgang Meußlin, 1527. 
(Hymnus: Christe qui lux es et dies.) 


In eigener Melodie. 47. 
0 ie Nacht iſt kom⸗ 
314. 0 men, drin wir 
ruhen ſollen; Gott walts zu 
Frommen nach ſeim Wohlgefal— 
len, daß wir uns legen in ſeim 
G'leit und Segen, der Ruh zu 


pflegen. 


2. Treib, HErr, von uns fern 
die unreinen Geiſter, halt die 
Nachtwach gern, ſei ſelbſt unſer 


a a 
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Schutzherr, beſchirm Leib und 
Seel unter deine Flügel, ſend 
uns dein Engel. 

3. Laß uns einſchlafen mit 
guten Gedanken, fröhlich auf— 
wachen und von dir nicht wan— 
ken, laß uns mit Züchten unſer 
Thun und Dichten zu deim Preis 
richten. 

4. Pfleg auch der Kranken 
durch deinen Geliebten, hilf den 
Gefangnen, tröſte die Betrübten, 
pfleg auch der Kinder, ſei ſelbſt 
ihr Vormünder, des Feinds Neid 
hinder. 

5. Denn wir kein beſſer Zu— 
flucht können haben, als zu dir, 
o HErr, in dem Himmel droben, 
du verläßſt keinen, gibſt Acht auf 
die Deinen, die dich recht meinen. 

6. Vater, dein Name werd 
von uns gepreiſet. Dein Reich 
zukomme, dein Will werd be— 
weiſet. Gib Brod, vergib Sünd, 
Verſuchung abwende, erlös uns, 
Amen. Böhmiſche Brüder, 1566. 


Mel. HErr Gott, dich loben alle wir. 11. 


ür deinen Thron“ 
los 2 tret ich hiermit, 


o Gott, und dich demüthig bitt, 
wend dein genädig Angeſicht von 
mir, dem armen Sünder, nicht. 

2. Du haſt mich, o Gott, Baz 
ter mild, gemacht nach deinem 


Ebenbild, in dir web, ſchweb 
und lebe ich, vergehen müßt ich 
ohne dich. 

3. Errettet haſt du mich gar 
oft ganz wunderlich und unver— 
hofft, da nur ein Schritt, ja nur 
ein Haar mir zwiſchen Tod und 
Leben war. 

A. Verſtand und Ehr hab ich 
von dir, des Lebens Nothdurft 
gibſt du mir, dazu auch einen 
treuen Freund, der mich im Glück 
und Unglück meint. 

5. Gott Sohn, du haſt mich 
durch dein Blut erlöſet von der 
Höllengluth, das ſchwer Geſetz 
für mich erfüllt, dadurch des 
Vaters Zorn geſtillt. 

6. Wenn Sünd und Satan 
mich anklagt und mir das Herz 
im Leib verzagt, alsdann brauchſt 
du dein Mittleramt, daß mich der 
Vater nicht verdammt. 

7. Du biſt mein Fürſprech 
allezeit, mein Heil, mein Troſt 
und meine Freud, ich kann durch 
dein Verdienſt allein hier ruhig 
und dort ſelig ſein. 

8. Gott Heilger Geiſt, du 
höchſte Kraft, des Gnade in mir 
alles ſchafft, iſt etwas Guts am 
Leben mein, ſo iſt es wahrlich 
lauter dein. 

9. Dein iſts, daß ich Gott 
recht erkenn, ihn meinen HErrn 
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und Vater nenn, ſein wahres 
Wort und Sacrament behalt und 
lieb bis an mein End; 

10. Daß ich feſt in Anfech— 
tung ſteh und nicht in Trübſal 
untergeh, daß ich im Herzen 
Troſt empfind, zuletzt mit Freu— 
den überwind. 

11. Drum dank ich dir mit 
Herz und Mund, o Gott, in die— 
fer (Morgen- Mittags-) Abend—⸗ 
Stund für alle Güte, Treu und 
Gnad, die meine Seel empfan— 
gen hat. 

12. Und bitt, daß deine 
Gnadenhand bleib über uns 
heint ausgeſpannt; mein Amt, 
Gut, Ehr, Freund, Leib und Seel 
in deinen Schutz ich dir befehl. 

13. Hilf, daß ich ſei von 
Herzen fromm, damit mein gan— 
zes Chriſtenthum aufrichtig und 
rechtſchaffen ſei, nicht Augenſchein 
und Heuchelei. 

14. Entlaß mich meiner Stine 
denſchuld, und hab mit deinem 
Knecht Geduld, zünd in mir 
Glauben an und Lieb, zu jenem 
Leben Hoffnung gib. 

15. Ein ſeligs Ende mir be— 
ſcher, am jüngſten Tag erweck 
mich, HErr, daß ich dich ſchaue 
ewiglich. Amen, Amen, erhöre 
mich. 


Bodo von Hodenberg, um 1640; gebeſſert 
durch Dr. Juſtus Geſenius, 1650. 


Mel. Werde munter, mein Gemüthe. 66. 

316 Err, es tft von 

+ & meinem Leben 
wiederum ein Tag dahin; lehre 
mich nun Achtung geben, ob ich 
fromm geweſen bin? Zeige mirs 
auch ſelber an, ſo ich was nicht 
recht gethan; und hilf jetzt in 
allen Sachen guten Feierabend 
machen. 

2. Freilich wirſt du manches 
finden, was dir nicht gefallen 
hat; denn ich bin noch voller 
Sünden in Gedanken, Wort und 
That, und vom Morgen bis 
jetzund pfleget Herze, Hand und 
Mund ſo geſchwind und oft zu 
fehlen, daß ichs ſelber nicht kann 
zählen. 

3. Aber, o du Gott der Gna— 
den, habe noch einmal Geduld, 
ich bin freilich ſchwer beladen; 
doch vergib mir alle Schuld, 
deine große Vatericeu werde diez 
ſen Abend neu, ſo will ich noch 
deinen Willen künftig mehr als 
heut erfüllen. 

4. Heilige mir das Gemüthe, 
daß der Schlaf nicht ſündlich ſei. 
Decke mich mit deiner Güte, auch 
dein Engel ſteh mir bei. Löſche 
Feur und Lichter aus und be— 
wahre ſonſt das Haus, daß ich 
morgen mit den Meinen nicht 
im Unglück dürfe weinen. 
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5. Steure den gottloſen Leu— 
ten, die im Finſtern Böſes thun; 
ſollte man gleich was bereiten, 
uns zu ſchaden, wenn wir ruhn, 


fo zerſtöre du den Rath und ver⸗ 
wend auch 


hindere die That, 
alles andre Schrecken, was der 
Satan kann erwecken. 


6. HErr, dein Auge geht nicht 


unter, wenn es bei uns Abend 
wird; denn du bleibeſt ewig 
munter und biſt wie ein guter 
Hirt, der auch in der 
Nacht über ſeiner Heerde wacht. 
Darum hilf uns, deinen Scha— 
Ba daß wir alle ficher ſchlafen. 

Laß mich denn geſund erz 
en wenn es rechte Jett wird 
ſein, daß ich ferner meine Sachen 


richte dir zu Ehren ein; oder haſt 


du, lieber Gott, heint beſtimmet 
meinen Tod, ſo befehl ich dir“ 
am Ende Leib und Seel in deine 
Hände. 


Caspar Neumann, um 1700. 


In eigener Melodie. 11. 
317. H nenſch iſt der Son— 
nenſchein, die finſtre 
Nacht bricht ſtark herein, leucht 
uns, HErr Chriſt, du wahres 
Licht, laß uns im Finſtern tap— 
pen nicht. 
2. Dir ſei Dank, daß du uns 
den Tag vor Schaden, G'fahr 
und mancher Plag durch deine 


finſtern 


Engel haſt behüt aus Gnad und 


väterlicher Güt. 

3. Womit wir habn erzürnet 
dich, dasſelb verzeih uns gnädig— 
lich und rechn es unſrer Seel 
nicht zu, laß uns ſchlafen mit 
Fried und Ruh. 

A. Durch dein Engel die Wach 
beſtell, daß uns der böſe Feind 
nicht fäll; vor Schrecken, G'ſpenſt 
und Feuersnoth, behüt uns heint, 
o lieber Gott. 


Nikolaus Hermann, 1560. 


Mel. Vater unſer im Himmelreich. 44. 
318. J danke dir, lieb— 
reicher Gott, daß 
du mich heut vor Schand und 
Spott und ſchweren Fällen haſt 
behüt, es kommt von deiner 
Snap und Güt. Mein ganz 
Verderben iſt aus mir, mein 
Heil das kömmt allein von dir. 
2. Wenn du nicht hätteſt mir 
gereicht, HErr, deine Hand, wär 
ich gar leicht gefallen auch ſo 
tief in Sünd, als ſonſten andre 
Menſchenkind; ohn deine Hilf 
und Gnadenhand fällt auch der 
Frömmſt in Sünd und Schand. 
3. Doch bin ich gar nicht 
engelrein, ich find, HErr JEſu, 
ſtets das Mein, den alten Adam 
ich noch ſpür, der mich anreizet 
für und für, daß ich mein Herz, 
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Begierd und Sinn zur Eitelkeit 
ſoll neigen hin. 


4. Ich klag an mein Unacht⸗ 
ſamkeit vor dir, o Gott, mit 
„ , — | 

Meu und Leid, wie du auch ſel- 


ber haſt geſehn, was oft aus 
Schwachheit iſt geſchehn. 
innern Menſchen hab ich nicht 
mit Fleiß verwahrt nach meiner 
Pflicht. 

5. Den Sinnen hab ich oft 
zu weit den Zaum gegönnt zur 
Eitelkeit; ich habe viel geredt, ge— 
dacht, gehört, geſehen und voll— 
bracht, was mir nicht wohl ge— 


ſtanden an, und ich nicht alles 


wiſſen kann. 

6. Aus Gnaden alles mir 
vergib, verbrenns im Feuer dei— 
ner Lieb, du biſt voll Heiligkeit 
und Gnad, was mir noch fehlt, 
für mich erſtatt. Dein Blut 
mich waſche, daß ich werd ſo 
rein, als mich dein Herz begehrt. 

7. Ich dank auch, liebſter 
IEſu, dir für alle Gaben, die 
du mir erzeiget haſt von Kind— 
heit auf bis zu der Stund in 
großem Hauf, du haſt mir ſo viel 
Guts gethan, daß ichs nicht all 
erzählen kann. 

8. Ich bitte, halt auch gnä— 
diglich dein Augen offen über 
mich, daß mich der Feind mit 
Liſt und Macht nicht überfall in 


Den 


dieſer Nacht. Behüt vor Unglück 
Seel und Leib, Gefahr und 
Noth weit von mir treib. 

9. Gib, daß ich nach gepflog— 
ner Ruh erwach, aufſteh und 
freudig thu, was du haſt an— 
befohlen mir, und einen guten 


Wandel führ; mit deinem Geiſte 


ſteh mir bei, daß nichts Ver— 
dammlichs an mir fet. 

10. Vor einem böſen ſchnel— 
len Tod, o du liebreicher, from— 
mer Gott, mich heint und jeder— 
zeit bewahr; laß bei mir ſein der 
Engel Schar, daß Satanas und 
ſein Geſind an mir ja keine Macht 
nicht find. 


Johann Heermann, 1630. 


Mel. O Welt, ich muß dich laſſen. 31. 

319 Un ruhen alle Wale 

»der, Vieh, Men⸗ 
ſchen, Städt und Felder, es 
ſchläft die ganze Welt; ihr aber, 
meine Sinnen, auf, auf, ihr ſollt 
beginnen, was eurem Schöpfer 
wohl gefällt. 

2. Wo biſt du, Sonne, bliez 
ben? Die Nacht hat dich ver— 
trieben, die Nacht, des Tages 
Feind. Fahr hin, ein andre 
Sonne, mein JEſus, meine 
Wonne, gar hell in meinem 
Herzen ſcheint. 

3. Der Tag iſt nun vergan— 
gen, die güldnen Sternlein pran— 
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gen am blauen Himmelsſal; ſo, 
ſo werd ich auch ſtehen, wenn 
mich wird heißen gehen mein 
Gott aus dieſem Jammerthal. 

4. Der Leib, der eilt zur 
Ruhe, legt ab das Kleid und 
Schuhe, das Bild der Sterblich— 
keit: die zieh ich aus, dagegen 
wird Chriſtus mir anlegen den 
Rock der Ehr und Herrlichkeit. 

5. Das Haupt, die Füß und 
Hände ſind froh, daß nun zum 
Ende die Arbeit kommen ſei; 
Herz, freu dich, du ſollſt werden 
vom Elend dieſer Erden und von 
der Sündenarbeit frei. 

6. Nun geht, ihr matten Glie— 


der, geht, geht und legt euch 


nieder, der Betten ihr begehrt. 
Es kommen Stund und Zeiten, 
da man euch wird bereiten zur 
Ruh ein Bettlein in der Erd. 

7. Mein Augen ſtehn ver— 
droſſen, im Hui ſind ſie geſchloſ— 
ſen, wo bleibt dann Leib und 
Seel? Nimm ſie zu deinen Gna— 
den, ſei gut für allen Schaden, 
du Aug und Wächter Iſrael. 

8. Breit aus die Flügel beide, 
o JEſu, meine Freude, und 
nimm dein Küchlein ein. Will 
Satan mich verſchlingen, ſo laß 
die Englein ſingen: Dies Kind 
ſoll unverletzet ſein. 

9. Auch euch, ihr meine Lieben, 


ſoll heute nicht betrüben kein Un— 
fall noch Gefahr. Gott laß euch 
ruhig ſchlafen, ſtell euch die güld— 
nen Waffen ums Bett und ſeiner 
Helden Schar. P. Gerhardt, 1653. 


In eigener Melodie. 6. 


Jun ſich der Ta 
320. N geendet hat i 
keine Sonn mehr ſcheint, ſchläft 
alles, was ſich abgematt und 
was zuvor geweint. 
2. Nur du, mein Gott, haft 
keine Raſt, du ſchläfſt noch 
ſchlummerſt nicht, die Finſterniß 
iſt dir verhaßt, weil du biſt ſelbſt 
das Licht. 
3. Gedenke, HErr, doch auch 
an mich in dieſer finſtern Nacht, 
und ſchenke mir genädiglich den 
Schirm von deiner Wacht. 

4. Wend ab des Satans 
Wütherei durch deiner Engel 
Schar, ſo bin ich aller Sorgen 
frei und bringt mir nichts Ge— 
fahr. 

5. Zwar fühl ich wohl der 
Sünden Schuld, die mich bei dir 
klagt an; doch aber deines Soh— 
nes Huld hat gnug für mich 
gethan. 

6. Den ſetz ich dir zum Bür- 
gen ein, wenn ich muß vor Ge— 
richt; ich kann ja nicht verloren 
ſein in ſolcher Zuverſicht. 
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Ruh, wer wollte traurig ſein? 

8. Weicht, nichtige Gedanken, 
hin, wo ihr habt euren Lauf! 
Ich baue jetzt in meinem Sinn 
Gott einen Tempel auf. 

9. Soll dieſe Nacht die letzte 
ſein in dieſem Jammerthal, ſo 
führ mich, HErr, in Himmel ein, 
zur auserwählten Zahl. 


dir, du ſtarker Zebaoth, im Tod 
und Leben hilf du mir aus aller 
Angſt und Noth. 
Dr. Johann Friedrich Herzog, vor 1670. 
In eigener Melodie. 66. 
W. munter, mein 
Gemüthe, und 


ihr be geht herfür, daß il ihr 
preiſet Gottes Güte, die er hat 


gethan an mir, da er mich den 
ganzen Tag für ſo mancher ſchwe— 
ren Plag hat erhalten und be— 
ſchützet, daß mich Satan nicht 
beſchmitzet. 

2. Lob und Dank fet dir ge- 
ſungen, Vater der Barmherzig— 
keit, daß mir iſt mein Werk ge— 
lungen, daß du mich vor allem 
Leid und vor Sünden mancher 
Art ſo getreulich haſt bewahrt, 
auch die Feind hinweggetrieben, 
daß ich unbeſchädigt blieben. 


Darauf thu ich mein Au- 
gen zu und ſchlafe fröhlich ein. 
Mein Gott wacht jetzt in meiner 


ſtehe mir, 


3. Keine Klugheit kann aus— 
rechnen deine Güt und Wunder— 
that, ja, kein Redner kann aus— 
ſprechen, was dein Hand erwie— 
ſen hat; deiner Wohlthat iſt zu 
viel, ſie hat weder Maß noch 
Ziel, ja, du haſt mich ſo gefüh— 
ret, daß kein Unfall mich be— 
rühret. 

4. Dieſer Tag iſt nun ver 
gangen, die betrübte Nacht bricht 


an, es iſt hin der Sonnen Pran— 
10. Und alſo leb und ſterb ich 


gen, ſo uns all erfreuen kann, 
o Vater, bei, daß dein 
Glanz ſtets vor mir ſei, und mein 
kaltes Herz erhitze, ob ich gleich 


im Finſtern ſitze. 


5. HErr, verzeihe mir aus 


Gnaden alle Sünd und Miſſe— 


that, die mein armes Herz bela— 
den und ſo gar vergiftet hat, daß 
auch Satan durch ſein Spiel 
mich zur Höllen ſtürzen will; da 
kannſt du allein erretten, ſtrafe 
nicht mein Uebertreten. 

6. Bin ich gleich von dir ge— 


wichen, ſtell ich mich doch wieder 


ein, hat uns doch dein Sohn 
verglichen durch ſein Angſt und 
Todespein. Ich verleugne nicht 
die Schuld, aber deine Gnad 
und Huld iſt viel größer als die 
Sünde, die ich ſtets in mir be— 
finde. 

7. O du Licht der frommen 
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Seelen, o du Glanz der Ewig— 
keit, dir will ich mich ganz be- 
fehlen dieſe Nacht und allezeit, 
bleibe doch, mein Gott, bei mir, 
weil es nunmehr dunkel ſchier, 
da ich mich ſo ſehr betrübe, tröſte 
mich mit deiner Liebe. 

8. Schütze mich vors Teufels 
Netzen, vor der Macht der Fin— 
ſterniß, die mir manche Nacht zu— 
ſetzen und erzeigen viel Verdrieß; 
laß mich dich, o wahres Licht, nim— 
mermehr verlieren nicht; wenn ich 
dich nur hab im Herzen, fühl ich 
nicht der Seelen Schmerzen. 

9. Wenn mein Augen ſchon 
ſich ſchließen und ermüdet ſchla— 
fen ein, muß mein Herz dennoch 
gefliſſen und auf dich gerichtet 
ſein. Meine Seele mit Begier 


träume ſtets, o Gott, von dir, 
daß ich feſt an dir bekleibe und 
auch ſchlafend dein verbleibe. 

10. Laß mich dieſe Nacht em— 
pfinden eine ſanft und ſüße Ruh, 
alles Uebel laß verſchwinden, 
decke mich mit Segen zu, Leib und 
Seele, Muth und Blut, Weib und 
Kinder, Hab und Gut, Freunde, 
Feind und Hausgenoſſen ſein in 
deinen Schutz geſchloſſen. 

11. O, du großer Gott, er⸗ 
höre, was dein Kind gebeten 
hat, JEſu, den ich ſtets verehre, 
bleibe ja mein Schutz und Rath, 
und mein Port, du werther Geiſt, 
der du Freund und Tröſter heißſt, 
höre doch mein ſehnlich Flehen! 
Amen, ja, es ſoll geſchehen. 

Joh. Riſt, 1642. 


Beim Schluß der Woche. 


Mel. Werde munter, mein Gemüthe. 66. 
ott, mein Herz dir 
322. 6 Dank zuſendet, 
dir ich Preis und Ehre ſag, daß 
die Woche wohl geendet, jeder 
Tag mit ſeiner Plag, jede Arbeit, 
Sorg und Müh, was mir abge— 
wogen hie, dafür an der Wochen 
Ende rühm ich deine Vaterhände. 
2. Dieſe haben mich getragen, 
mich gekleidet und geſpeiſt, Engel— 


wacht um mich geſchlagen, ſteten 
18 


Schutz und Hilf geleiſt, alles 
Leid von mir gekehrt, Seel- und 
Leibesgut beſchert; ſo, daß ihrer 
ich genieße, glücklich dieſe Woche 
ſchließe. 

3. Nimmer weiß ſatt auszu— 
breiten Gottes Wohlthun hier 
mein Sinn; ich dank lebens- 
lang mit Freuden für das, was 
ich hab und bin; Gott, dir ſei 
Ruhm, Ehr und Preis, für 
Schutz, Liebe, Pfleg und Speis, 
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für mein und der Meinen Leben, 
Leib und Seel bleib dir ergeben. 

4. Ach vergib, was in der 
Wochen, jeden Tag, Stund und 
Minut wider dich ich hab ver— 
brochen, heilge mich durch Chriſti 
Blut, rechne, was dein Sohn 
gethan, mir zum Beſten immer 
an, und wirf dadurch, mir zum 
Glücke, alle meine Sünd zurücke. 

5. Ich geſteh, ich bin ein 
Sünder, ganz gekehrt zum böſen 
Pfad, als wie alle Menſchenkin— 
der, und nicht würdig deiner 


Gnad; aber dein lieb Vater— 
herz, Chriſti Wunden, Tod und 
Schmerz machen, daß ich glücklich 
lebe, drum ich ihnen mich ergebe. 

6. Fröhlich geh ich nun zu 
Bette, Gottes Lieb und JEſu 
Blut weiche nicht von meiner 
Stätte, Heilger Geiſt, halt mich 
in Hut, bring mich morgen an 
den Ort, da man hört dein hei— 
lig Wort, mich mit ſelbem lab 
und ſpeiſe, bis ich in den Him- 
mel reiſe. 

Emilie Juliane, Gräfin zu Schwarzburg, 

+1706. 
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In eigener Melodie. 43. 
323 lles iſt an Gottes 

9. Segen und an 
ſeiner Gnad gelegen, über alles 
Geld und Gut. Wer auf Gott 
ſein Hoffnung ſetzet, der behält 
ganz unverletzet einen freien Hel— 
denmuth. 

2. Der mich hat bisher er— 
nähret und mir manches Glück 
beſcheret, iſt und bleibet ewig 
mein; der mich wunderlich ge— 
führet und noch leitet und regie— 
ret, wird forthin mein Helfer 
ſein. 


3. Viel bemühen ſich um 


Sachen, die nur Sorg und Un— 
ruh machen und ganz unbeſtän— 
dig ſind; ich begehr nach dem zu 
ringen, was mir kann Vergnü— 
gen bringen und man jetzt gar 
ſelten findt. 

4. Hoffnung kann das Herz 
erquicken, was ich wünſche, wird 
ſich ſchicken, ſo es anders Gott 
gefällt; meine Seele, Leib und 
Leben hab ich ſeiner Gnad erge— 
ben und ihm alles heimgeſtellt. 

5. Er weiß ſchon nach ſeinem 
Willen mein Verlangen zu er— 
füllen, es hat alles ſeine Zeit; 
ich hab ihm nichts vorzuſchrei— 
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ben, wie Gott will, ſo muß es 
bleiben, wenn Gott will, bin ich 
bereit. 

6. Soll ich länger allhie le— 
ben, will ich ihm nicht wider— 
ſtreben, ich verlaſſe mich auf ihn; 
iſt doch nichts, das lang beſtehet, 
alles Irdiſche vergehet und fährt 


wie ein Strom dahin. 
Nürnberger Geſangbuch, 1676. 


Mel. Schwing dich auf zu deinem Gott. 60. 


324 Tang dein Werk mit 
Prd Ee Jeſu an, JEſus 
hats in Händen; 
zum Beiſtand an, JEſus wirds 


wohl enden. Steh mit JEſu e 
Morgens auf, geh mit JEſue 


ſchlafen, führ mit IEſu deinen 
Lauf, laſſe JEſum ſchaffen. 

2. Morgens ſoll der Anfang 
fein, IEſum anzubeten, daß er 
woll dein Helfer ſein ſtets in dei— 
nen Nöthen. Morgens, Abends 
und bei Nacht will er ſtehn zur 
Seiten, wenn des Satans Liſt 
und Macht dich ſucht zu be— 
ſtreiten. N 

3. Wenn dein JEſus mit dir 
iſt, laß die Feinde wüthen; er 
wird dich vor ihrer Liſt ſchützen 
und behüten. Setz nur das Ver— 
trauen dein in ſein Allmachts— 
hände und glaub ſicher, daß 
allein er dein Unglück wende. 


IEſum ruf 


4. Wenn denn deine Sach 
alſo mit Gott angefangen, ei ſo 
hat es keine Noth, wirſt den 
Zweck erlangen. Es wird folgen 
Glück und Heil hier in dieſem 
Leben; endlich wird dir Gott dein 
Theil auch im Himmel geben. 

5. Nun, HErr JEſu, all mein 
Sach ſei dir übergeben; es nach 
deinem Willen mach auch im Tod 
und Leben. All mein Werk greif 
ich jetzt an, IEſu, in deim Naz 
men, laß es doch ſein wohlge— 
than; ich ſprech darauf: Amen. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 45. 
325 He: Werk will ich 

»A mit Gott an— 
fangen und meinem HGrren 
JIEſu Chriſt, bei dem tft Hilfe 
zu erlangen, weil er der rechte 
Helfer tft. Ich ſage: JeEſus 
hats verricht, drum laß ich mei— 
nen JEſum nicht. 

2. Von JſEſu will ich nie— 
mals wanken, der mich geliebet 
hat vorhin, ihm ſoll mein Herz 
allſtetig danken, daß ich in ſeiner 
Gnade bin, auf ihn iſt ſtets mein 
Herz gericht, ich laſſe meinen 
IEſum nicht. 

3. Mein FEfus will bei mir 
ſtets walten, weil ich bei ihm in 
Gnaden ſteh, ich laß ihn nicht, 
ich will ihn halten in aller Noth 
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und allem Weh. Denn er bleibt 
meine Zuverſicht; ich laſſe mei— 
nen IEſum nicht. 

4. Ich will bei meinem IJEſu 
halten, ich bleil in ihm, drum 
iſt er mein. 


ihn in mein Herz hinein; mein 


Herz im Glauben bei mir ſpricht: 


Ich laſſe meinen IEſum nicht. 
5. Scheints gleich, als läg ich 
gar darnieder, werd ich doch da— 


durch nicht verzagt, in JIEſu 


krieg ich Hilfe wieder, drum ſei 
es auch mit dem gewagt, ob mich 
gleich manche Noth anficht, ſo 
laß ich meinen JEſum nicht. 

6. Der Teufel ſoll mich nicht 
erſchrecken, ſtellt er ſich wider 
mich gleich ein; mein JEſus 
wird das Schild ausſtecken, dar— 
unter werd ich ſicher ſein. Drum 
jetzt mein Herze freudig ſpricht: 
Ich laſſe meinen IEſum nicht. 

7. Die Welt muß endlich doch 
vergehen mit aller ihrer Herrlich— 
keit; nichts iſt, das ewig kann 
beſtehen, als was mein JEſus 
hat bereit; wenn Himmel, Erd 
und alles bricht, laß ich doch 
meinen IEſum nicht. 

8. Der Tod ſoll bei mir in 
dem Sterben auch nicht behalten 
Ueberhand, mein JEſus läßt mich 
nicht verderben, drum hab ich ein 


Er äßt mich nicht, 
ich laß ihn walten, ich ſchließ 


gewiſſes Pfand, ſo mir ſein kräf— 
tigs Wort verſpricht; ich laſſe 
meinen JEſum nicht. 

9. Ich laß ihn nicht in mei— 
nem Leben, dort werd ich ewig 
bei ihm ſtehn, und an ihm als 
ein Klette kleben, da wird mein 
Mund ſein Lob erhöhn, alsdenn 
ſeh ich ſein Angeſicht mit Freu— 
den und mit vollem Licht. 

10. Da will ich Dank und 
Preis ihm bringen, ich will vor 
Gottes höchſtem Thron das Hei— 
lig, Heilig, Heilig ſingen dem 
größten Fürſt und Königsſohn 
in ſeinem Fried- und Freuden— 
licht; ich laſſe meinen IEſum 
nicht. 


Dr. Mich. Walther (2), 1662. 


Mel. Auf meinen lieben Gott. 29. 
326 De tret ich demnach 

O. an, wie gut ich 
immer kann, mein Amt, Beruf 
und Weſen, darzu mich Gott er— 
leſen, der wird mir ſeinen Segen 
auch wiſſen beizulegen. 

2. Dir, Vater, ſag ich Dank, 
daß du mein Lebenlang ſo reichlich 
mich ernähret und manche Gnad 
beſcheret; laß deine Güt und 
Gaben mich heute ferner laben. 

3. Ach mein HErr JeEſu 
Chriſt, der du mein Helfer biſt, 
ach ſegne meine Werke, mich 
ſelbſt vom Himmel ſtärke, damit 


Standes- und Berufs-Lieder. 


251 


ich deinen Willen in allem mög 
erfüllen. 

4. Behüte Seel und Leib und 
alles von mir treib was meine 


Nahrung hindert und deinen Se— 
gen mindert; ja, laß in Fried und 
Freuden mich einſt von hinnen 


ſcheiden. J v. Sippen, geb. 1686. 


Eheſtands-Lieder. 


Mel. Werde munter, mein Gemüthe. 66. 

oy W. den Ehſtand 

will erwählen, 
daß er ihn bei guter Ruh, ohne 
Sorge, Gram und Quälen möge 
glücklich bringen zu, fange es mit 
Beten an, fo iſt es recht wohlge⸗ 
than, und Gott wird es alſo fü— 
gen, daß es beide kann vergnügen. 

2. Denn es iſt wohl ange— 
fangen, wenn Gebet und reifer 
Rath beiderſeits vorhergegangen: 
da verſpürt man in der That, 
daß Gott ſelbſt das Liebesband 
knüpfet und aus ſeiner Hand 
Segen und ein friedlich Leben 
will dem neuen Paare geben. 

3. Dieſer Friede, dieſer Segen 
bringet Ehre, Gut und Freud, 
wo man bleibt auf Gottes We— 
gen, gibt er auch die Seligkeit. 
Glücklich geht die Heirath an, 
wenns heißt: das hat Gott ge— 
than; Gott, der hat es ſo gefüget, 
daß zwei Herzen ſind vergnüget. 


Mel. Wo Gott zum Haus nicht gibt ſein ꝛc. 11. 


328 I dem, der in 


Gottes Furcht 
ſteht und auch auf ſeinem Wege 


| 


| 


geht; dein eigne Hand dich näh— 
ren ſoll, ſo lebſt du recht und 
geht dir wohl. 

2. Dein Weib wird in deim 
Hauſe ſein wie ein Reben voll 
Trauben fein, und dein Kinder 
um deinen Tiſch wie Oelpflanzen 


geſund und friſch. 


3. Sieh, ſo reich Segen hangt 
dem an, wo in Gottesfurcht lebt 
ein Mann, von ihm läßt der alt 
Fluch und Zorn, den Menſchen— 
kindern angeborn. 

4. Aus Zion wird Gott ſegnen 
dich, daß du wirſt ſchauen ſtetig— 
lich das Glück der Stadt Jeru— 
ſalem, vor Gott in Gnaden an— 
genehm. 

5. Friſten wird er das Leben 
dein und mit Güte ſtets bei dir 
ſein, daß du wirſt ſehen Kindes— 
kind, und daß Iſrael Friede find. 

6. Ehr ſei Gott Vater und 
dem Sohn, ſamt Heilgem Geiſt 
in einem Thron, welchs ihm auch 
alſo ſei bereit von nun an bis 
in Ewigkeit. 


Pſalm 128. Dr. M. Luther, 1524. 
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In eigener Melodie. 30. 
329 n allen meinen 

* Thaten laß ich 
den Höchſten rathen, der alles 
kann und hat; er muß zu allen 
Dingen, ſolls anders wohl ge— 
lingen, ſelbſt (darzu) geben Rath 
und That. 

2. Nichts iſt es ſpät und 
frühe um alle meine Mühe, mein 
Sorgen iſt umſonſt; er mags 
mit meinen Sachen nach ſeinem 
Willen machen, ich ſtells in ſeine 
(Vaters-) Gunſt. 

3. Es kann mir nichts ge— 
ſchehen, als was er hat verſehen 
und was mir ſelig iſt; ich nehm 
es, wie ers gibet, was ihm von 
mir beliebet, das (ſelbe) hab ich 
auch erkieſt. 

A, Ich traue ſeiner Gnaden, 
die mich vor allem Schaden, vor 
allem Uebel ſchützt; leb ich nach 
ſeinen Sätzen, ſo wird mich nichts 
verletzen, nichts fehlen, was mir 
(ewig) nützt. 

5. Er wolle meiner Sünden 
in Gnaden mich entbinden, 
durchſtreichen meine Schuld; er 
wird auf mein Verbrechen nicht 
ſtracks das Urtheil ſprechen und 
(mit mir) haben noch Geduld. 

6. Ich zieh in ferne Lande, zu 
nützen meinem Stande, darin er 


mich beſtellt; ſein Segen wird mir 
laſſen, was gut und recht iſt, faſſen, 
zu dienen (treulich) ſeiner Welt. 

7. Bin ich in wilden Wüſten, 
ſo bin ich doch bei Chriſten, und 
Chriſtus iſt bei mir; der Helfer 
in Gefahren, der kann mich wohl 
bewahren, wie dorten ſo auch 
(alſo) hier. 

8. Er wird zu dieſem Reiſen 
gewünſchten Fortgang weiſen, 
wohl helfen hin und her; Ge— 
ſundheit, Heil und Leben, Zeit, 
Wind und Wetter geben und 
alles, (alles) nach Begehr. 

9. Sein Engel, der getreue, 
macht meine Feinde ſcheue, tritt 
zwiſchen mich und ſie; durch ſei— 
nen Zug, den frommen, ſind 
wir ſo weit gekommen und wiſſen 
(demnach) faſt nicht, wie. 

10. Leg ich mich ſpäte nieder, 
erwach ich frühe wieder, lieg oder 
zieh ich fort, in Schwachheit und 
in Banden und was mir ſtößt 
zu Handen, ſo tröſtet mich (all— 
zeit) ſein Wort. 

11. Hat er es denn beſchloſ— 
ſen, ſo will ich unverdroſſen an 
mein Verhängniß gehn. Kein 
Unfall unter allen wird mir zu 
harte fallen, ich will ihn (männ— 
lich) überſtehn. 
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12. Ihm hab ich mich er— 
geben, zu ſterben und zu leben, 
ſobald er mir gebeut; es ſei 
heut oder morgen, dafür laß ich 
ihn ſorgen, er weiß die rechte 
(Helfens-) Zeit. 

13. Gefällt es ſeiner Güte 
und ſagt mir mein Gemüthe 
nicht was Vergeblichs zu, ſo werd 
ich Gott noch preiſen in manchen 
ſchönen Weiſen daheim in meiner 
(ſtillen) Ruh. 

14. Indeß wird er den Mei— 
nen mit Segen auch erſcheinen, 
ihr Schutz, wie meiner, ſein; 
wird beiderſeits gewähren, was 
unſer Wunſch und Zähren ihn 
bitten (können) überein. 

15. So ſei nun, Seele, ſeine 
und traue dem alleine, der dich 
geſchaffen hat; es gehe, wie es 
gehe, dein Vater in der Höhe 
(der) weiß (zu) allen Sachen 
Rath. 


Dr. Paul Flemming, 1633. 


Mel. Dies ſind die heilgen zehn Gebot. 20. 
330 In Namen Gottes 
reeiſen wir, ſein 
heilger Engel geh uns für, wie 
ſeim Volk in Egyptenland, das 
entging Pharaonis Hand. Kyrie— 
leis. ; 
2. HErr, du wollft unſer 
G'leitsmann fein und mit uns 
gehen aus und ein, und zeigen 


alle Steig und Steg, wehren dem 
Unfall auf dem Weg. Kyrieleis. 

3. So wird kein Berg noch 
tiefes Thal, kein Waſſer uns 
irrn überall, fröhlich kommn 
wir an unſern Ort, wenn du 
uns gnädig hilfeſt fort. Kyrie— 
leis. 

A, Err Chriſt, du biſt der 
rechte Weg zum Himmel und der 
einge Steg; hilf uns Pilgrim 
ins Vaterland, weil du dein 
Blut haſt dran gewandt. Kyrie— 
leis. 


Nikolaus Hermann, um 1560. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 45. 


er nur mit ſeinem 
Goa A) Gott verreiſet, 


dem wird von Gott auch Bahn 
gemacht, weil er ihm lauter Wege 
weiſet, worauf ſein Gnadenauge 
wacht. Hier gilt die Loſung früh 
und ſpat: wohl dem, der Gott 
zum Führer hat. 

2. Wenn Jakob durch die 
Wüſte gehet, trifft er ein liebes 
Bethel an. Wenn Iſrael am 
Jordan ſtehet, zeigt ihm der HErr 
ein Canaan, Geht David in 
das Thal hinab, ſo lehnt er ſich 
auf Gottes Stab. 

3. Gott hat ſich gar zu ſehr 
verbunden, er wolle bei den Sei— 
nen ſein. Kein Ort wird in der 
Welt gefunden, Gott zieht mit 
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ihnen aus und ein durch Feuers— 
und durch Waſſers-Noth, auch 
ſelber mitten durch den Tod. 

A. Er gängelt mich mit Baz 
terhänden, ſein gnädig Auge 
leitet mich. Er will mir Luft 
und Wetter ſenden, das meiner 
Reiſe förderlich. Ja, ſeine Liebe 
ſoll allein mein beſter Schirm 
im Sturme ſein. 

5. Er iſt mir Wolf und Feuer— 
ſäule, ſowohl bei Tag als bei der 
Nacht. Er iſt, der mir die längſte 
Meile zu einem kurzen Schritte 
macht. Kein Stein wird in den 
Weg gelegt, den er nicht auf die 
Seite trägt. 

6. Er ſelbſt iſt Wahrheit, 
Weg und Leben, und wer ihm 
folgt, der irret nicht. Er hat 
uns ſelbſt ſein Wort gegeben, 
daß uns bei ihm kein Leid ge— 
ſchicht; und wenn der Weg voll 
Dornen wär, geht doch ſein 
Schutz ſtets vor uns her. 

7. Die Wagenburg iſt ſtets 
geſchlagen, die er um Dothans 
Berg geſetzt. Er läſſet uns 
auf Händen tragen, daß uns 
kein Stoß den Fuß verletzt. Die 
Engel müſſen, wo wir gehn, 
zur Rechten und zur Linken 
ſtehn. 

8. So wallen wir allhier auf 
Erden, wo wir nur arme Pilger 


ſein, bis wir dort Himmelsbürger 
werden, da gehen wir zu JEſu 
ein, ein ſanfter Tod zeigt uns die 
Bahn, wie man zur Heimath 
kommen kann. 

9. Indeſſen laſſen wir uns 
führen, wie Gottes Hand uns 
gnädig lenkt, weil wir aus ſei— 
ner Leitung ſpüren, daß er auf 
unſer Beſtes denkt. So wun— 
derlich es oftmals ſcheint, ſo ſelig 
iſt es doch gemeint. 

10. Ich reiſe, HErr, in dei— 
nem Namen, ſei du Gefährte, 
Weg und Stab. Die Helden, 
die zu Jakob kamen, ſend auch 
zu meinem Schutz herab. Mach 
Aus- und Eingang ſo beglückt, 
daß mir kein Fall das Ziel ver— 
rückt. 

11. Bleib bei uns, wenns 
will Abend werden, gib Licht 
durch deine Gegenwart. Sei 
hier mein Leitſtern auf der Er— 
den, und iſt der Kreuzſteg ſchwer 
und hart, ſo tröſt uns auf die 
Ruheſtatt, die man in Chriſti 
Schoße hat. 

12. Wirſt du bei mir auf die⸗ 
ſem Wege mit deinem Schutz 
und Leitung ſein, und auch in— 
deſſen deine Pflege den Meinen 
insgeſamt verleihn, ſo ſoll dies 
unſer Opfer ſein: gelobet ſei der 
HErr allein. 


~~ 
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13. Wir wollen einen Altar der wohl. 


So findet dieſe Lo— 


bauen, der Eben-Ezer heißen ſung ſtatt: wohl dem, der Gott 
ſoll; daran ſoll man die Worte zum Führer hat. 


ſchauen: Gott führet ſeine Kin— 


Benjamin Schmolck, + 1737. 


Ernte⸗Lied. 


Mel. Nun danket alle Gott. 55. 


332. 


alt, ihr Reichen 


mit den Armen, da Gott den 
Unterhalt vom neuen aus Er 
barmen für euch hat auf ein 


Jahr ſo mildiglich beſchert; was 
euer Wünſchen war, iſt väterlich 
erhört. 

2. Es hat, Gott Lob und 


Dank, hier Fried und Ruh ge 


wohnet, vor Krieg und Unter— 
gang hat uns der HErr ver— 
ſchonet; kein Feuer, keine Glut, 
kein ſchwerer Hagelſtein, kein 
Hunger, keine Fluth, noch Seuche 
kam herein. 

3. Die Ernte hat der HErr 
uns treu und wohl bewahret; 
wer hätt, wenn er nicht wär, die 
Frücht uns ſo geſparet? Wer 
gäb uns Sonnenſchein? Wer 
Regen oder Thau? Was würds 
ohn ihn wohl ſein mit unſerm 
Ackerbau? 

4. Umſonſt wär unſre Müh, 
umſonſt wär Saat und Pflügen, 
wir würden niemals, nie ein 


Trohlocket, jung und 


Körnlein wieder kriegen; wir 


möchten früh aufſtehn und bis 
zur Mitternacht nicht wieder 
ſchlafen gehn, es wär umſonſt 
gewacht. 

5. So aber wacht und hüt der 
Herrſcher in der Höhe, und theilt 
den Segen mit, daß unſer Werk 
beſtehe, der hat auch dieſesmal 
des Sämanns Wunſch geſtillt 
und reichlich überall der Schnit— 
ter Hand gefüllt. 

6. So, daß der Segen iſt nun— 
mehro (nun meiſtens) eingefüh— 
ret und ihr geſtehen müßt, daß 
Gott der Ruhm gebühret, der 
uns mit reicher Hand erfreuet 
und erquickt und unſerm Vater— 
land ein gutes Jahr geſchickt. 

7. Die Garben ſind herein, 
drum ſollen Korn und Weizen, 
die Gaben groß und klein zu Lob 
und Dank uns reizen, zu preiſen 
unſern Gott, der ſeine Kinder 
liebt, und alle Jahr ihr Brod 
zur Zeit der Ernte gibt. 

8. Gut iſt, o HErr, das Land, 
darein du uns geſetzet; groß 
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deine ftarfe Hand, die uns fo oft 
ergötzet; unendlich deine Macht, 
und ohne Ziel dein Ruhm, drum 
lobt man mit Bedacht dich jetzt 
im Heiligthum. 

9. Verleih, o frommer Gott, 
uns ferner deine Gnade, daß keine 
Feuersnoth nicht unſern Hüt— 
ten ſchade, kein Raub noch Un— 
gemach, Fluth, Sterben, Seuch 
und Leid, noch ſonſt was komme 
noch von großer Fährlichkeit. 

10. Geſegn uns mildiglich das, 
was wir täglich eſſen, und laß die 
Armuth ſich nicht ſehen ganz 
vergeſſen; gib, daß ein jeder ſo, 


ohn allem Ueberfluß, ſei in dem 


Herzen froh, als wie ein Chriſt 
ſein muß. 

11. Laß es bis zu der Saat, 
ja bis zur Ernte reichen, gib 
ſelbſten Rath und That, und 
thu an uns ein Zeichen, daß 
jeder ſehen kann, du ſeiſt, HErr 
Zebaoth, bei uns ein Wunder- 
mann, der rechte treue Gott. 

12. Lob, Preis und Ehre ſei 
jetzt und zu allen Zeiten dir, der 
du eins und drei, ein Gott der 
Ewigkeiten, dir, Vater, dir, Gott 
Sohn, und dir, Gott Heilger 
Geiſt, den man im Himmels— 
thron und auch auf Erden preiſt. 

M. Chriſtian Schmidt, um 1720. 


Anhang für Kinder. 


333. Hy lieber Gott, 
5 ich bitte dich, 
ein frommes Kind laß werden 
mich; ſollt ich aber das nicht 
werden, ſo nimm mich lieber von 
der Erden. Nimm mich in dein 
Himmelreich, mach mich deinen 
Engeln gleich. Amen. 


In eigener Melodie. 11. 


334. AV Sn er 


bauet in dem Herzen mein, welchs 
allezeit gefärbet iſt mit Blut des 
Lämmleins SCfu Chrift. 

2. Drin wohnt die heilg 


Dreieinigkeit, Gott Vater, Sohn, 
Heiliger Geiſt; das iſt der werthe 
Seelengaſt, der gibt dem Herzen 
Ruh und Raſt. 

3. Es iſt dies Kirchlein zwar 
gering, weil aber die drei woh— 
nen drin, es groß genug und 
herrlich iſt und Gottes könig— 
licher Sitz. 

4. Dies Häuslein und dies 
Kirchelein laß dir, o Gott, be— 
fohlen ſein, b'hüts für Unfall 
und Herzeleid, wohn drin hier 
und in Ewigkeit. 


Dr. B. Derſchau, + 1639. 
des M. B. Walther.) 


(Nach dem Lat. 


lish (ii 
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Mel. In dich hab ich geboffet, HErr. 40. 

33 Pe frommer Gott, ich 

. danke dir, daß du 
ſo liebe Eltern mir aus Gnaden 
haſt gegeben, und noch zur Zeit 
ſie, mir zur Freud, erhalten bei 
dem Leben. 

2. Verzeihe mir die Miſſethat, 
die dich und ſie beleidigt hat, laß 
mich es nicht entgelten, daß ich, 
mein Gott, auf dein Gebot ge— 
achtet hab ſo ſelten. 

3. Gib mir ein Herz, das 
dankbar ſei und meiner Eltern 


Eifer ſcheu, nicht thu, was thn er⸗ 
reget, auch nimmermehr ſich ihrer 
hören. 


Lehr aus Bosheit widerleget. 


4. Laß mir oft kommen in den 
Sinn, wie ſauer ich der Mutter 
bin vom Anfang her geworden, 
und wie für mich der Vater ſich 
bemühet aller Orten. 

5. Gib meinen Eltern Fried 
und Ruh, es decke ſie dein Se— 
gen zu, hilf ihr Kreuz ihnen 
tragen, behüte ſie doch ſpat und 
früh vor Trübſal, Angſt und 
Plagen. 

6. Und wenn dahin iſt ihre 
Zeit, ſo führ ſie aus der Sterb— 
lichkeit hinauf zum Reich der 
Ehren; ich bringe dir viel Lob 
dafür, wenn du mich wirſt er— 
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Mel. Allein Gott in der Hoh ſei Ehr. 49. 

336. ** hieher hat mich 

Gott gebracht 
durch ſeine große Güte; bis hie— 
her hat er Tag und Nacht be— 
wahrt Herz und Gemüthe. Bis 
hieher hat er mich geleit, bis hie— 
her hat er mich erfreut, bis hie— 
her mir geholfen. 

2. Hab Lob und Ehre, Preis 
und Dank für die bisherge Treue, 
die du, o Gott, mir lebenslang 
bewieſen täglich neue; in mein 


Gedächtniß ſchreib ich an: der 
HErr hat große D Ding gethan an 
mir und mir geholfen. 

3. Hilf ferner auch, mein 
treuer Hort, hilf mir zu allen 
Stunden. Hilf mir an all und 
jedem Ort, hilf mir durch SEfu 
Wunden; hilf mir im Leben, 
Tod und Noth durch Chriſti 
Schmerzen, Blut und Tod, hilf 
mir, wie du geholfen. 


Emilie Juliane, Gräfin von 
Schwarzburg, + 1706. 
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Das Te Deum laudamus, 
verdeutſcht durch Dr. M. Luther, 1533. 


Anmerkung. Der erſte Chor ſingt die vorgerückten, der andere die ein⸗ 
gerückten Zeilen. Die Zeile des „Heilig“, bezeichnet B. Ch., ſingen beide Chöre 
zuſammen. 

In eigener Melodie. 101. 


337 Err Gott, dich loben wir, 
+ HErr Gott, wir danken dir. 
Dich, Vater in Ewigkeit, 
Ehrt die Welt weit und breit. 
All Engel und Himmels-Heer, 
Und was dienet deiner Ehr, 
Auch Cherubim und Seraphim 
Singen immer mit hoher Stimm: 
Heilig iſt unſer Gott! 
Heilig iſt unſer Gott! 
(B. Ch.) Heilig iſt unſer Gott, der HErre Zebaoth. 
Dein göttlich Macht und Herrlichkeit 
Geht über Himmel und Erden weit. 
Der heiligen zwölf Boten Zahl 
Und die lieben Propheten all, 
Die theuren Märtrer allzumal 
Loben dich, HErr, mit großem Schall. 
Die ganze werthe Chriſtenheit 
Rühmt dich auf Erden allezeit. 
Dich, Gott Vater im höchſten Thron, 
Deinen rechten und einigen Sohn, 
Den Heiligen Geiſt und Tröſter werth 
Mit rechtem Dienſt ſie lobt und ehrt. 
Du König der Ehren, IEſu Chriſt, 
Gott Vaters ewiger Sohn du biſt, 
Der Jungfraun Leib nicht haſt verſchmäht, 
Zu erlöſen das menſchlich Geſchlecht; 
Du haſt dem Tod zerſtört ſein Macht 
Und all Chriſten zum Himmel bracht, 


Lob- und Dank= Lieder. 
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Du ſitzſt zur Rechten Gottes gleich 

Mit aller Ehr ins Vaters Reich; 
Ein Richter du zukünftig biſt 

Alles, das todt und lebend iſt. 
Nun hilf uns, HErr, den Dienern dein, 

Die mit deim theurn Blut erlöſet ſein, 
Laß uns im Himmel haben Theil 

Mit den Heiligen im ewigen Heil. 
Hilf deinem Volk, HErr IEſu Chriſt, 

Und ſegne, das dein Erbtheil iſt, 
Wart und pfleg ihr zu aller Zeit 

Und heb ſie hoch in Ewigkeit. 
Täglich, HErr Gott, wir loben dich 

Und ehrn dein Namen ſtetiglich. 
Behüt uns heut, o treuer Gott, 

Vor aller Sünd und Miſſethat. 
Sei uns gnädig, o HErre Gott, 

Sei uns gnädig in aller Noth, 
Zeig uns deine Barmherzigkeit, 

Wie unſre Hoffnung zu dir ſteht. 
Auf dich hoffen wir, lieber HErr, 


9 


In Schanden laß uns nimmermehr. 


(B. Ch.) Amen. 


Mel. In dich hab ich gehoſſet, HErr. 40. 

338 4 danke dir demü— 

+ thiglich, o Gott, 
mein Vater, daß du dich yon dei— 
nem Zorn gewendet und deinen 
Sohn zur Freud und Kron uns 
in die Welt geſendet. 

2. Er iſt gekommen, hat ſein 
Blut vergoſſen und in ſolcher 
Fluth all unſer Sünd erſticket; 
wer ihn nur faßt, wird aller Laſt 
benommen und erquicket. 


3. Ich bitte, was ich bitten 
kann, herzlieber Vater, nimm 
mich an in dieſen edlen Orden, 
der durch dies Blut gerecht und 
gut und ewig ſelig worden. 


4. Laß meines Glaubens Aug 
und Hand ergreifen dieſes werthe 
Pfand und nimmermehr verlie— 
ren; laß dieſes Licht mein An— 
geſicht zum ewgen Lichte führen. 

5. Bereite meiner Seelen 
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Haus, wirf allen Koth und Un— 
flath aus, bau in mir deine 
Hütte, daß deine Güt in mein 
Gemüth all ihre Lieb ausſchütte. 

6. Wenn ich dich hab, iſt alles 
mein, du kannſt nicht ohne Ga— 
ben ſein, haſt tauſend Weg und 
Weiſen, dein arme Heerd auf die— 
ſer Erd zu nähren und zu ſpeiſen. 

7. Gib mir, daß ich an mei— 
nem Ort allſtets dich fürcht in 
deinem Wort und meinen Stand 
ſo führe, daß Glaub und Treu 
ſtets bei mir ſei und all mein 
Leben ziere. 

8. Gib mir ein gnügſam 
Herz und Sinn; denn das iſt 
ja ein groß Gewinn, in ſteter 
Andacht liegen, und wenn Gott 
gibt, was ihm beliebt, ſich laſſen 
gerne gnügen. 

9. Das Wen'ge, das durch 
Gottes Gnad ein Frommer und 
Gerechter hat, iſt vielmal mehr 
geehret, als alles Geld, davon 
die Welt mit frechem Herzen 
zehret. 

10. Die Frommen ſind dir, 
HErr, bewußt, du biſt ihr, und 
ſie deine Luſt, und werden nicht 
zu Schanden. Kommt theure 
Zeit, findt ſich bereit ihr Brod 
in allen Landen. 

11. Gott hat den, der ihn 
fürchtet, lieb, ſieht zu, daß ihn 


kein Unglück trüb, hat Luſt zu 
ſeinen Wegen; und wenn er 
fällt, ſteht Gott und hält ihn feſt 
in ſeinem Segen. 

12. Des Höchſten Auge ſieht 
auf die, die auf ihn hoffen ſpät 
und früh, daß er ſie ſchütz und 
rette aus aller Noth, wenn ſie 
der Tod auch ſelbſt verſchlungen 
hätte. 

13. HErr, du kannſt nichts, 
als gütig ſein; du wolleſt deiner 
Güte Schein uns und all denen 
gönnen, die ſich mit Mund und 
Herzensgrund allein zu dir be— 
kennen. 

14. Halt unſer liebes Vater— 
land in deinem Schoß und ſtarker 
Hand, behüt uns all zuſammen 
vor falſcher Lehr und Feindesheer, 
vor Peſt und Feuersflammen. 

15. Nimm all der Meinen 
eben wahr, treib, HErr, die böſe 
Höllenſchar von Jungen und 
von Alten, daß deine Heerd hier 
zeitlich werd und ewig dort er— 
halten. 


Paul Gerhardt, 1666. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich. 6. 
339 4 ch finge dir mit Herz 
* und Mund, HErr, 
meines Herzens Luſt; ich ſing 


und mach auf Erden kund, was 
mir von dir bewußt. 
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2. Ich weiß, daß du der 
Brunn der Gnad und ewge 
Quelle ſeiſt, daraus uns allen 
früh und ſpat viel Heil und Gu— 
tes fleußt. 

3. Was ſind wir doch, was 
haben wir auf dieſer ganzen Erd, 
das uns, o Vater, nicht von dir 
allein gegeben werd? 

4. Wer hat das ſchöne Him— 
melszelt hoch über uns geſetzt? 
Wer iſt es, der uns unſer Feld 
mit Thau und Regen netzt? 

5. Wer wärmet uns in Kält 
und Froſt? Wer ſchützt uns 
vor dem Wind? Wer macht es, 
daß man Oel und Moſt zu ſei— 
nen Zeiten findt? 

6. Wer gibt uns Leben und 
Geblüt? Wer hält mit ſeiner 
Hand den güldnen, edlen, wer— 
then Fried in unſerm Vater— 
land? 

7. Ach HErr, mein Gott, das 
kommt von dir, und du mußt 
alles thun, du hältſt die Wach 
an unſrer Thür und läßſt uns 
ſicher ruhn. 

8. Du nähreſt uns von Jahr 
zu Jahr, bleibſt immer fromm 
und treu und ſtehſt uns, wenn 
wir in Gefahr gerathen, herzlich 
bei. 

9. Du ſtrafſt uns Sünder 
mit Geduld und ſchlägſt nicht 


allzuſehr, ja, endlich nimmſt du 
unſre Schuld und wirfſt ſie in 
das Meer. 

10. Wenn unſer Herze ſeufzt 
und ſchreit, wirſt du gar leicht 
erweicht und gibſt uns, was uns 
hoch erfreut und dir zu Ehren 
reicht. 

11. Du zählſt, wie oft ein 
Chriſte wein und was ſein Kum— 
mer ſei; kein Zähr und Thrän— 
lein iſt ſo klein, du hebſt und 
legſt es bei. 

12. Du füllſt des Lebens 
Mangel aus mit dem, was ewig 
ſteht, und führſt uns in des 
Himmels Haus, wenn uns die 
Erd entgeht. 

13. Wohlauf, mein Herze, 
ſing und ſpring und habe guten 
Muth! Dein Gott, der Ur— 
ſprung aller Ding, iſt ſelbſt und 
bleibt dein Gut. 

14. Er iſt dein Schatz, dein 
Erb und Theil, dein Glanz und 
Freudenlicht, dein Schirm und 
Schild, dein Hilf und Heil, 
ſchafft Rath und läßt dich nicht. 

15. Was kränkſt du dich in 
deinem Sinn und grämſt dich 
Tag und Nacht? Nimm deine 
Sorg und wirf ſie hin auf den, 
der dich gemacht. 

16. Hat er dich nicht von 
Jugend auf verſorget und er— 
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nährt? Wie manchen ſchweren zunder ein Denkmal ſeiner Wun— 


Unglückslauf hat er zurückge— 
kehrt! 

17. Er hat noch niemals was 
verſehn in ſeinem Regiment; 
nein, was er thut und läßt ge— 
ſchehn, das nimmt ein gutes 
End. 

18. Ei nun, ſo laß ihn ferner 
thun und red ihm nichts darein, 
ſo wirſt du hier in Frieden ruhn 
und ewig fröhlich ſein. 


Paul Gerhardt, 1653. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde. 58. 

340. 3 Ich will mit Danken 

kommen in den 
gemeinen Rath der rechten wah— 
ren Frommen, die Gottes Rath 
und That mit ſüßem Lob erhöhn, 
zu denen will ich treten, da ſoll 
mein Dank und Beten von gan— 
zem Herzen gehn. 

2. Groß iſt der HErr und 
mächtig, groß iſt auch, was er 
macht; wer aufmerkt und an— 
dächtig nimmt ſeine Werk in 
Acht, hat eitel Luſt daran. Was 
ſeine Weisheit ſetzet und ordnet, 
das ergötzet und iſt ſehr wohl 
gethan. 

3. Sein Heil und große Güte 
ſteht feſt und unbewegt; damit 
auch dem Gemüthe, das uns im 
Herzen ſchlägt, dieſelbe nicht ent— 
weich, hat er zum Glaubens— 


der geſtift in ſeinem Reich. 

4. Gott iſt voll Gnad und 
Gaben, gibt Speis aus milder 
Hand, die Seinen wohl zu la— 
ben, die ihm allein bekannt; 
denkt ſtets an ſeinen Bund, gibt 
denen, die er weiden will mit dem 
Erb der Heiden, all ſeine Thaten 
kund. 
5. Das Wirken ſeiner Hände 
me was er uns gebeut, das hat 
ein gutes Ende, bringt rechten 
Troſt und Freud und Wahrheit, 
die nicht treugt. Gott leitet ſeine 
Knechte in dem rechtſchaffnen 
Rechte, das ſich zum Leben neigt. 

6. Sein Herz läßt ihm nicht 
reuen, was uns ſein Mund ver— 
ſpricht, gibt redlich und mit 
Treuen, was unſer Unglück 
bricht, iſt freudig, unverzagt, 
uns alle zu erlöſen vom Kreuz 
und allem Böſen, das ſeine Kin— 
der plagt. 

7. Sein Wort iſt wohl gez 
gründet, ſein Mund iſt rein und 
klar; wozu er ſich verbindet, das 
macht er feſt und wahr und wird 
ihm gar nicht ſchwer; ſein Name, 
den er führet, iſt heilig und ge— 
zieret mit großem Lob und Ehr. 

8. Die Furcht des HErren 
gibet den erſten beſten Grund der 
Weisheit, die Gott liebet und 
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rühmt mit hats Mund. O hams Samen. be ift dein Licht; 
wie klug iſt der Sinn, der dieſen Seele, vergiß es ja nicht; lo— 


Weg verſtehet und fleißig darauf 
gehet! Des Lob fällt nimmer 
hin. 


Pſalm 111. Paul Gerhardt, 1657. 


In eigener Melodie. 24. 

340 Hobe den OGrren, 

2 den mächtigen 
König der Ehren, meine gelie— 
bete Seele, das iſt mein Begeh— 
ren. Kommet zu Hauf! Pſalter 
und Harfe, wacht auf! Laſſet 
die Muſicam hören. 

2. Lobe den HErren, der alles 
ſo herrlich regieret, der dich auf 
Adelers Fittigen ſicher geführet, 
der dich erhält, wie es dir ſelber 
gefällt; haſt du nicht dieſes ver— 
ſpüret? 

3. Lobe den HErren, der künſt— 
lich und fein dich bereitet, der dir 
Geſundheit verliehen, dich freund— 
lich geleitet. In wie viel Noth 
hat nicht der gnädige Gott über 
dir Flügel gebreitet! | 

4. Lobe den HErren, der dei— 
nen Stand ſichtbar geſegnet, der 
aus dem Himmel mit Strömen 
der Liebe geregnet; denke daran, 
was der Allmächtige kann, der 
dir mit Liebe begegnet. 

5. Lobe den HErren, was in 
mir iſt, lobe den Namen. Alles, 


was Odem hat, lobe mit Abra— 
19 


he 


ausſprechen kann, 


bende, ſchließe mit Amen! 


Joachim Neander, 1679. 


Mel. Herr Jeſu Chrift, meins Lebens Licht. 11. 


342. 


Job, Ehr und Preis 

ſei unſerm Gott, 
der uns ſo hoch geliebet hat, daß 
er uns ſeinen eingen Sohn ge— 


ſandt zum Heil und Gnaden— 


thron. 

2. Lob fet dir, o HErr JEſu 
Chriſt, daß du unſr Bruder wor— 
den biſt, haſt uns errettet durch 
dein Blut vons Teufels Strick 
und Höllengluth. 

3. Lob ſei dir, o Gott Heilger 
Geiſt, der du der Herzen Tröſter 
heißſt und ziereſt ſie mit Glauben 
fein, damit wir Gott gefällig ſein. 

A, Keins Menſchen Zung 
was du, o 
Gott, an uns gethan. Drum 
ſeufzen wir, o treuer Hort: gib 
uns, was wir dich bitten, fort! 

5. Vater, gedenk der Kinder 
dein, wir trauen ja auf dich 
allein; gib Leibsg'ſundheit, gut 
Regiment, Krieg, Sterben, Theu— 
rung von uns wend. 

6. HErr JeEſu Chriſt, du 
ſtarker Held, wehr doch dem Für— 
ſten dieſer Welt, zerſtör ſein Reich 
und ſchaff uns Ruh, auf daß dein 
Kirche nehme zu. 
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7. O Tröſter werth, Heiliger 


Geiſt, der du all unſre Schwach— 
heit weißt, ſei uns mit deiner 
Hilf bereit, daß wir Gott dienen 
allezeit. 

8. O ewige Dreifaltigkeit, 
einiger Gott von Ewigkeit, leucht 
uns mit deinem Angeſicht, hilf, 
daß wir von dir wanken nicht. 


Aus dem Dresd'ner Kirchen- und Haus- 
buch von 1694. 


In eigener Melodie. 13. 


3) 3 n HErren, :,: 
4), denn er iſt febr 


freundlich; es iſt ſehr köſtlich, 
unſern Gott zu loben. : Sein 
Lob iſt ſchön und lieblich anzu— 
hören. Lobet den HErren. :,: 

2. Singt gegn einander :: 
dem HErren mit Danken, lobt 
ihn mit Harfen unſern Gott, den 
werthen, denn er iſt mächtig 
und von großen Kräften. Lobet 
den HErren. : 

3. Er kann den Himmel 1 
mit Wolken bedecken, er gibt den 
Regen, wenn er will, auf Er— 
den, „ er läßt Gras wachſen 
hoch auf dürren Bergen. Lobet 
den HErren. :: 

A, Der allem Fleiſche ; gibet 
ſeine Speiſe, dem Vieh ſein Fut— 
ter väterlicher Weiſe, „: den jun— 
gen Raben, die ihn thun an— 
rufen. Lobet den HErren. ,: 


5. Er hat keine Luſte : an 
der Stärk des Roſſes, noch 
Wohlgefallen an jemandes Bei— 
nen; 3: er hat Gefalln an den'n, 
die auf ihn trauen. Lobet den 
HErren. :: 

6. Danket dem Erren, ,: 
Schöpfer aller Dinge, der Brunn 
des Lebens thut aus ihm ent— 
ſpringen gar hoch vom Him— 
mel her aus ſeinem Herzen. 
Lobet den HErren. :: 

7. O JeEſu Chriſte, „: Sohn 
des Allerhöchſten, gib du die 
Gnade allen frommen Chri— 
ſten, „: daß fie dein Namen 
ewig preiſen, Amen. Lobet den 
HErren. : 

Dr. Nikolaus Selnecker, 1587. 


Mel. Nun freut euch, lieben Chriſten gmein. 49. 
3 }, 4 8 den HErrn, 
544. ihr Heiden all, 
lobt ihn von Herzensgrunde; 
preiſt ihn, ihr Völker allzumal, 
dankt ihm zu aller Stunde, daß 
er euch auserwählet hat und mit— 
getheilet ſeine Gnad in Chriſto, 
ſeinem Sohne. 

2. Denn ſeine groß Barm— 
herzigkeit thut über uns ſtets 
walten, ſein Wahrheit, Gnad und 
Gütigkeit erſcheint Jungen und 
Alten und währet bis in Ewig— 
keit, ſchenkt uns aus Gnad die 
Seligkeit, drum ſinget Halleluja! 
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In eigener Melodie. 11. 


345. Nl beg vn 


alle Wohlthat, die du mir von 
Kindheit bis auf dieſe Stund ſo 
überflüſſig haſt gegunt. 

2. Du haſt durch deine große 
Macht mich an das Tageslicht 
gebracht, mir Leib und Seele 
ſchön geziert und in die Chriſten— 
heit geführt. 

3. Die Erbſünd, welche in 
mir haft, hat nunmehr weiter 
keine Kraft, weil du mich wieder 
in der Tauf zu deinem Kind ge— 
nommen auf. 

4. Wiewohl auch leider ſich 
die Sünd an mir noch immer 
häufig findt, ſo haſt du doch durch 
deinen Sohn dieſelbe mir ver— 
geben ſchon. 

5. Viel tauſend Gnade haſt 
du mir auch ſonſt erwieſen für 
und für. Ich ſpür es ſtets und 
überall, drum ſag ich billig noch 
einmal: 

6. Mein Gott, ich danke herz— 
lich dir für alle Wohlthat, die du 
mir von Kindheit bis auf dieſe 
Stund ſo überflüſſig haſt gegunt. 

7. Ehr ſei dem Vater und 
dem Sohn, dem Heilgen Geiſt 
in einem Thron, welchs ihm auch 
alſo ſei bereit von nun an bis in 
Ewigkeit. 


In eigener Melodie. 55. 

336 Mun danket alle Gott 
Sl mit Herzen, Mund 

und Händen, der große Dinge 
thut an uns und allen Enden, 
der uns von Mutterleib und 
Kindesbeinen an unzählig viel 
zu gut und noch jetzund gethan. 
2. Der ewig reiche Gott woll 
uns bei unſerm Leben ein immer 
fröhlich Herz und edlen Frieden 
geben und uns in ſeiner Gnad 
erhalten fort und fort und uns 
aus aller Noth erlöſen hier und 
dort. 
3. Lob, Ehr und Preis ſei 
Gott dem Vater und dem Sohne 
und dem, der beiden gleich im 
höchſten Himmelsthrone, dem 
dreieinigen Gott, als es im An— 
fang war und iſt und bleiben 


wird jetzund und immerdar. 
M. Martin Rinkart, 1644. 


In eigener Melodie. 6. 
347. Nen danket all und 
bringet Ehr, ihr 
Menſchen in der Welt, dem, deſ— 
ſen Lob der Engel Heer im Him— 
mel ſtets vermeldt. 

2. Ermuntert euch und ſingt 
mit Schall Gott, unſerm höchſten 
Gut, der ſeine Wunder überall 
und große Dinge thut. 

3. Der uns von Mutterleibe 
an friſch und geſund erhält und, 
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wo kein Menſch nicht helfen kann, 
ſich ſelbſt zum Helfer ſtellt. 

4. Der, ob wir ihn gleich 
hoch betrübt, doch bleibet gutes 
Muths, die Straf erläßt, die 
Schuld vergibt und thut uns 
alles Guts. 

5. Er gebe uns ein fröhlich 
Herz, erfriſche Geiſt und Sinn 
und werf all Angſt, Furcht, 
Sorg und Schmerz ins Meeres 
Tiefe hin. 

6. Er laſſe ſeinen Frieden 
ruhn in Iſraelis Land, er gebe 
Glück zu unſerm Thun und Heil 
in allem Stand. 

7. Er laſſe ſeine Lieb und 
Güt um, bei und mit uns gehn, 
was aber ängſtet und bemüht, 
gar ferne von uns ſtehn. 

8. So lange dieſes Leben 
währt, ſei er ſtets unſer Heil 
und bleib auch, wann wir von 
der Erd abſcheiden, unſer Theil. 

9. Er drücke, wenn das Herze 
bricht, uns unſre Augen zu und 
zeig uns drauf ſein Angeſicht 
dort in der ewgen Ruh. 

Paul Gerhardt, 1653. 


In eigener Melodie, 93. 
3 AS, Mu lob, mein Seel, 
den HErren, was 
in mir iſt, den Namen ſein! 
Sein Wohlthat thut er mehren; 


vergiß es nicht, o Herze mein! 
Hat dir dein Sünd vergeben und 
heilt dein Schwachheit groß, er— 
rett dein armes Leben, nimmt 
dich in ſeinen Schoß; mit rech— 
tem Troſt beſchüttet, verjüngt 
dem Adler gleich. Der Kön'g 
ſchafft Recht, behütet die Leiden— 
den im Reich. 

2. Er hat uns wiſſen laſſen 
ſein herrlich Recht und ſein Ge— 
richt, dazu ſein Güt ohn Maßen, 
es mangelt an Erbarmung nicht; 
ſein Zorn läßt er wohl fahren, 
ſtraft nicht nach unſrer Schuld, 
die Gnad thut er nicht ſparen, 
den Blöden iſt er hold. Sein 
Güt iſt hoch erhaben ob den'n, 
die fürchten ihn. So fern der 
Oſt vom Abend, iſt unſre Sünd 
dahin. 

3. Wie ſich ein Mann erbar— 
met über ſein junge Kinderlein, 
ſo thut der HErr uns Armen, 
ſo wir ihn kindlich fürchten rein. 
Er kennt das arm Gemächte und 
weiß, wir ſind nur Staub, gleich— 
wie das Gras von Rechte, ein 
Blum und fallend Laub, der 
Wind nur drüber wehet, ſo iſt es 
nimmer da: alſo der Menſch ver— 
gehet, ſein End das iſt ihm nah. 

4. Die Gottesgnad alleine 
bleibt ſtät und feſt in Ewigkeit 
bei ſeiner liebn Gemeine, die 
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ſteht in ſeiner Furcht bereit, die 
ſeinen Bund behalten; er herrſcht 
im Himmelreich. Ihr ſtarken 
Engel, waltet ſeins Lobs und 
dient zugleich dem großen HErrn 
zu Ehren und treibt ſein heilges 
Wort; mein Seel ſoll auch ver— 
mehren ſein Lob an allem Ort. 

5. Sei Lob und Preis mit 
Ehren Gott Vater, Sohn, Hei— 
ligem Geiſt! Der woll in uns 
vermehren, was er uns aus Ge— 
nad verheißt, daß wir ihm feſt 
vertrauen, gänzlich uns laſſn auf 
ihn, von Herzen auf ihn bauen, 
daß unſr Herz, Muth und Sinn 
ihm feſtiglich anhangen; drauf 
ſingen wir zur Stund: Amen, 
wir werdns erlangen, glaubn wir 
aus Herzensgrund. 


Johann Graumann (Poliander), 15 
Vers 5 Mitte des 16ten Jahrhunderts. 


In eigener Melodie. 45. 
349 0 daß ich tauſend 
919. Zungen hätte 
und einen tauſendfachen Mund, 
ſo ſtimmt ich damit in die Wette 
vom allertiefſten Herzensgrund 
ein Loblied nach dem andern an 
von dem, was Gott an mir ge— 
than. 

2. O daß doch meine Stimme 
ſchallte bis dahin, wo die Sonne 
ſteht! O daß mein Blut mit 
Jauchzen wallte, ſo lang es noch 


im Laufe geht! Ach, wär ein 
jeder Puls ein Dank und jeder 
Odem ein Geſang! 

3. Was ſchweigt ihr denn, ihr 
meine Kräfte? Auf, auf, braucht 
allen euren Fleiß und ſtehet mun— 
ter im Geſchäfte zu Gottes, mei— 
nes HErren, Preis. Mein Leib 
und Seele, ſchicke dich und lobe 
Gott herzinniglich. 

A, Ihr grünen Blätter in den 
Wäldern, bewegt und regt euch 
doch mit mir! Ihr ſchwanken 
Gräschen in den Feldern, ihr 
Blumen, laßt doch eure Zier zu 
Gottes Ruhm belebet ſein und 
ſtimmet lieblich mit mir ein! 

5. Ach alles, alles, was ein 
Leben und einen Odem in ſich 
hat, ſoll ſich mir zu Gehilfen 
5. geben, denn mein Vermögen iſt 
zu matt, die großen Wunder zu 
erhöhn, die allenthalben um mich 
ſtehn. 

6. Dir ſei, o allerliebſter Va— 
ter, unendlich Lob für Seel und 
Leib. Lob ſei dir, mildeſter Be— 
rather, für allen edlen Zeitver— 
treib, den du mir in der ganzen 
Welt zu meinem Nutzen haſt be— 
ſtellt. : 

7. Mein treuſter SEfu, fet 
geprieſen, daß dein erbarmungs— 
volles Herz ſich mir ſo hilfreich 
hat erwieſen und mich durch 
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Blut und Todesſchmerz von aller 
Teufel Grauſamkeit zu deinem 
Eigenthum befreit. 

8. Auch dir ſei ewig Ruhm und 
Ehre, o heilig werther Gottes- 
geiſt, für deines Troſtes ſüße 
Lehre, die mich ein Kind des 


Lebens heißt. Ach wo was Guts 


von mir geſchicht, das wirket nur 
dein göttlich Licht. 

9. Wer überſtrömet mich mit 
Segen? Biſt du es nicht, o rei— 
cher Gott? 
auf meinen Wegen? Du, du, 
o ſtarker Zebaoth! Du trägſt 
mit meiner Sündenſchuld un— 
ſäglich gnädige Geduld. 


10. Vor andern küß ich deine 


Ruthe, die du mir aufgebunden 
haſt. Wie viel thut ſie mir doch 
zu gute und iſt mir eine ſanfte 
Laſt! Sie macht mich fromm 
und zeugt dabei, daß ich von 
deinen Liebſten ſei. 

11. Ich hab es ja mein Lebe— 
tage ſchon ſo manch liebes Mal 
geſpürt, daß du mich unter vieler 
Plage durch Dick und Dünne 
haſt geführt; denn in der größe— 
ſten Gefahr ward ich dein Troſt— 
licht ſtets gewahr. 

12. Wie ſollt ich nun nicht 
voller Freuden in deinem ſteten 
Lobe ſtehn? Wie ſollt ich auch 
im tiefſten Leiden nicht trium— 


Wer ſchützet mich 


phirend einhergehn? Und fiele 
auch der Himmel ein, ſo will ich 
doch nicht traurig ſein. 

13. Drum reiß ich mich jetzt 
aus der Höhle der ſchnöden Eitel— 
keiten los und rufe mit erhöhter 
Seele: Mein Gott, du biſt ſehr 
hoch und groß; Kraft, Ruhm, 
Preis, Dank und Herrlichkeit ge— 
hört dir jetzt und allezeit. 

14. Ich will von deiner Güte 
ſingen, ſo lange ſich die Zunge 
regt, ich will dir Freudenopfer 
bringen, ſo lange ſich mein Herz 
bewegt; ja, wenn der Mund 
wird kraftlos ſein, ſo ſtimm ich 
doch mit Seufzen ein. 

15. Ach nimm das arme Lob 
auf Erden, mein Gott, in allen 
Gnaden hin; im Himmel ſoll es 
beſſer werden, wenn ich ein ſchö— 
ner Engel bin; da ſing ich dir 
im höhern Chor viel tauſend 
Halleluja vor. 


Joh. Menzer, 1704. 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen her. 49. 
23 Tei Lob und Ehr 
350. 8 dem höchſten Gut, 
dem Vater aller Güte, dem Gott, 
der alle Wunder thut, dem Gott, 
der mein Gemüthe mit ſeinem 
reichen Troſt erfüllt, dem Gott, 
der allen Jammer ſtillt. Gebt 
unſerm Gott die Ehre! 

2. Es danken dir die Himmels— 
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heer, o Herrſcher aller Thronen, 


und die auf Erden, Luft und 
Meer in deinem Schatten woh— 
nen, die preiſen deine Schöpfers— 
macht, die alles alſo wohl be— 
dacht. Gebt unſerm Gott die 
Ehre! 

3. Was unſer Gott geſchaffen 
hat, das will er auch erhalten, 
darüber will er früh und ſpat 
mit ſeiner Gnade walten. In 
ſeinem ganzen Königreich iſt alles 
recht und alles gleich. Gebt 
unſerm Gott die Ehre! 


4. Ich rief dem HErrn in 


meiner Noth: Ach Gott, ver— 
nimm mein Schreien! Da half 
mein Helfer mir vom Tod und 
ließ mir Troſt gedeihen. Drum 
dank, ach Gott, drum dank ich 
dir. Ach danket, danket Gott 
mit mir! Gebt unſerm Gott 
die Ehre! 

5. Der HErr iſt noch und 
nimmer nicht von ſeinem Volk 
geſchieden, er bleibet ihre Zu— 
verſicht, ihr Segen, Heil und 
Frieden. Mit Mutterhänden 
leitet er die Seinen ſtetig hin 
und her. Gebt unſerm Gott 
die Ehre! 

6. Wenn Troſt und Hilf er— 
mangeln muß, die alle Welt er— 
zeiget, ſo kommt und hilft der 
Ueberfluß, der Schöpfer ſelbſt, 


und neiget die Vateraugen deme 
zu, der ſonſten nirgends findet 
Ruh. Gebt unſerm Gott die 
Ehre! 

7. Ich will dich all mein 
Lebenlang, o Gott, von nun an 
ehren; man ſoll, o Gott, dein 
Lobgeſang an allen Orten hören. 
Mein ganzes Herz ermuntre ſich, 
mein Geiſt und Leib erfreuen 
ſich. Gebt unſerm Gott die 
Ehre! 

8. Ihr, die ihr Chriſti Namen 
nennt, gebt unſerm Gott die 
Ehre! Ihr, die ihr Gottes Macht 
bekennt, gebt unſerm Gott die 
Ehre! Die falſchen Götzen macht 
zu Spott; der HErr iſt Gott, 
der HErr iſt Gott. Gebt unſerm 
Gott die Ehre! 

9. So kommet vor ſein An— 


geſicht mit jauchzenvollem Sprin— 


gen, bezahlet die gelobte Pflicht 
und laßt uns fröhlich ſingen: 
Gott hat es alles wohl bedacht 
und alles, alles recht gemacht. 
Gebt unſerm Gott die Ehre! 


Johann Jakob Schütz, 1673. 


In eigener Melodie. 84. 


351 be ich meinem 
591. D Gott nicht ſin⸗ 
gen? Sollt ich ihm nicht fröh— 
lich ſein? Denn ich ſeh in allen 
Dingen, wie ſo gut ers mit mir 
mein. Iſt doch nichts als lau— 
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ter Lieben, das ſein treues Herze 
regt, das ohn Ende hebt und 
trägt, die in ſeinem Dienſt ſich 
üben. Alles Ding währt ſeine 
Zeit, Gottes Lieb in Ewigkeit. 

2. Wie ein Adler ſein Ge— 
fieder über ſeine Jungen ſtreckt: 
alſo hat auch hin und wieder 
mich des Höchſten Arm gedeckt. 
Alſobald im Mutterleibe, da er 
mir mein Weſen gab und das 
Leben, das ich hab und noch 
dieſe Stunde treibe. Alles Ding 
währt ſeine Zeit, Gottes Lieb 
in Ewigkeit. 

3. Sein Sohn iſt ihm nicht 
zu theuer; nein, er gibt ihn für 
mich hin, daß er mich vom ewgen 
Feuer durch ſein theures Blut ge— 
winn. O du unergründter Brun— 
nen, wie will doch mein ſchwacher 
Geiſt, ob er ſich gleich hoch be— 
fleißt, deine Tief ergründen kön— 
nen? 
Zeit, Gottes Lieb in Ewigkeit. 

4. Seinen Geiſt, den edlen 
Führer, gibt er mir in ſeinem 
Wort, daß er werde mein Re— 
gierer durch die Welt zur Him— 
melspfort, daß er mir mein Herz 
erfülle mit dem hellen Glaubens— 
licht, das des Todes Macht zer— 
bricht und die Hölle ſelbſt macht 
ſtille. Alles Ding währt ſeine 
Zeit, Gottes Lieb in Ewigkeit. 


Alles Ding währt ſeine 


5. Meiner Seelen Wohler— 
gehen hat er ja recht wohl be— 
dacht; will dem Leibe Noth zu— 
ſtehen, nimmt ers gleichfalls 
wohl in Acht; wenn mein Kön— 
nen, mein Vermögen nichts ver— 
mag, nichts helfen kann, kommt 
mein Gott und hebt mir an ſein 
Vermögen beizulegen. Alles 
Ding währt ſeine Zeit, Gottes 
Lieb in Ewigkeit. 

6. Himmel, Erd und ihre 
Heere hat er mir zum Dienſt be— 
ſtellt; wo ich nur mein Aug hin— 
kehre, find ich, was mich nährt 
und hält. Thier und Kräuter 
und Getreide in den Gründen, 
in der Höh, in den Büſchen, in 
der See, überall iſt meine Weide. 
Alles Ding währt ſeine Zeit, 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 

7. Wenn ich ſchlafe, wacht 
ſein Sorgen und ermuntert mein 
Gemüth, daß ich alle liebe Mor— 
gen ſchaue neue Lieb und Güt. 
Wäre mein Gott nicht geweſen, 
hätte mich ſein Angeſicht nicht 
geleitet, wär ich nicht aus fo 
mancher Angſt geneſen. Alles 
Ding währt ſeine Zeit, Gottes 
Lieb in Ewigkeit. 

8. Wie ſo manche ſchwere 
Plage wird vom Satan herge— 
führt, die mich doch mein Lebe— 
tage niemals noch bisher gerührt! 
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Gottes Engel, den er ſendet, hat 
das Böſe, was der Feind anzu— 
richten iſt gemeint, in die Ferne 
weggewendet. Alles Ding währt 
ſeine Zeit, Gottes Lieb in Ewig— 
keit. 

9. Wie ein Vater ſeinem 
Kinde ſein Herz niemals ganz 
entzeucht, ob es gleich bisweilen 
Sünde thut und aus der Bahne 
weicht: alſo hält auch mein Ver— 
brechen mir mein frommer Gott 
zu gut, will mein Fehlen mit der 
Ruth und nicht mit dem Schwerte 
rächen. Alles Ding währt ſeine 
Zeit, Gottes Lieb in Ewigkeit. 

10. Seine Strafen, ſeine 
Schläge, ob ſie mir gleich bitter 
ſeind, dennoch, wenn ichs recht 
erwäge, ſind es Zeichen, daß 
mein Freund, der mich liebet, 
mein gedenke und mich von der 
ſchnöden Welt, die uns hart ge— 


fangen hält, durch das Kreuze zu 


ihm lenke. Alles Ding währt ſeine 
Zeit, Gottes Lieb in Ewigkeit. 
11. Das weiß ich fürwahr 
und laſſe mirs nicht aus dem 
Sinne gehn: Chriſtenkreuz hat 
ſeine Maße und muß endlich ſtille 
ſtehn. Wenn der Winter aus— 
geſchneiet, tritt der ſchöne Som— 
mer ein: alſo wird auch nach der 
Pein, wers erwarten kann, er— 
freuet. Alles Ding währt ſeine 
Zeit, Gottes Lieb in Ewigkeit. 
12. Weil denn weder Ziel 
noch Ende ſich in Gottes Liebe 
findt, ei, ſo heb ich meine Hände 
zu dir, Vater, als ein Kind, bitte, 
wollſt mir Gnade geben, dich 
aus aller meiner Macht zu um— 
fangen Tag und Nacht hier in 
meinem ganzen! Leben, bis ich 
dich nach dieſer Zeit lob und lieb 
in Ewigkeit. Paul Gerhardt, 1659, 
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In eigener Melodie. 11. 
352 ch Gott, wie manz 

+ ches Herzeleid 
begegnet mir zu dieſer Zeit! 
Der ſchmale Weg iſt trübſals— 
voll, den ich zum Himmel wan— 
dern ſoll. 


2. Wie ſchwerlich läßt ſich 
Fleiſch und Blut zwingen zu dem 
ewigen Gut! Wo ſoll ich mich 
denn wenden hin? Zu dir, 
HErr JEſu, ſteht mein Sinn. 

3. Bei dir mein Herz Troſt, 
Hilf und Rath allzeit gewiß ge— 
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funden hat; niemand jemals 
verlaſſen iſt, der getraut hat auf 
IEſum Chriſt. 

A, Du biſt der große Wunder- 
mann, das zeigt dein Amt und 
Perſon an. Welch Wunderding 


hat man erfahrn, da du, mein 


Gott, biſt Menſch geborn! 

5. Und führeſt mich durch 
deinen Tod ganz wunderlich aus 
aller Noth. IEſu, mein HErr 
und Gott allein, wie ſüß iſt mir 
der Name dein! 

6. Es kann kein Trauern ſein 
ſo ſchwer, dein ſüßer Nam erfreut 
viel mehr; kein Elend mag ſo 
bitter ſein, dein ſüßer Nam der 
linderts fein. 

7. Ob mir gleich Leib und 
Seel verſchmacht, ſo weißt du, 
HErr, daß ichs nicht acht; wenn 
ich dich hab, ſo hab ich wohl, 
was mich ewig erfreuen ſoll. 

8. Dein bin ich ja mit Leib 
und Seel; was kann mir thun 
Sünd, Tod und Höll? Kein 
beſſre Treu auf Erden iſt, denn 
nur bei dir, HErr IEſu Chriſt. 

9. Ich weiß, daß du mich 
nicht verläßſt, dein Wahrheit 
bleibt mir ewig feſt; du biſt mein 
rechter treuer Hirt, der mich ewig 
behüten wird. 

10. IEſu, mein Freud, mein 
Ehr und Ruhm, mein Herzens— 


ſchatz und mein Reichthum, ich 
kanns doch ja nicht zeigen an, 
wie hoch dein Nam erfreuen 
kann. 

11. Wer Glaub und Lieb im 
Herzen hat, der wirds erfahren 
in der That, drum hab ich oft 
und viel geredt: Wenn ich an 
dir nicht Freude hätt, 

12. So wollt ich den Tod 
wünſchen her, ja, daß ich nie ge— 
boren wär; denn wer dich nicht 
im Herzen hat, der iſt gewiß 
lebendig todt. 

13. JEſu, du edler Brautz 
gam werth, mein höchſte Zier 
auf dieſer Erd, an dir allein ich 
mich ergötz weit über alle güldne 
Schätz. 

14. So oft ich nur gedenk an 
dich, all mein Gemüth erfreuet 
ſich, wenn ich mein Hoffnung 
ſtell zu dir, ſo fühl ich Fried und 
Troſt in mir. 

15. Wenn ich in Nöthen bet 
und ſing, ſo wird mein Herz 
recht guter Ding; dein Geiſt bez 
zeugt, daß ſolches frei des ewgen 
Lebens Vorſchmack ſei. 

16. Drum will ich, weil ich 
lebe noch, das Kreuz dir willig 
tragen nach. Mein Gott, mach 
mich dazu bereit, es dient zum 
Beſten allezeit. 

17. Hilf mir mein Sach recht 
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greifen an, daß ich mein Lauf Glauben rein, fo leb und fterb 


vollenden kann; hilf mir auch ich dir allein. 
vor hör mein Begier, o mein Hei— 


zwingen Fleiſch und Blut, 


IEſu, mein Troſt, 


Sünd und Schanden mich behüt. land, wär ich bei dir. 


18. Erhalt mein Herz im 


Conrad Hojer, 1597. 


In Sterbensläuften. 


Mel. Wo Gott, der HErr, nicht bei uns ꝛc. 49. 


35 3. 2 Ich lieben Chriſten, 
J). oY ſeid getroſt, wie 
thut ihr ſo verzagen? Weil uns 
der HErr heimſuchen thut, laßt 
uns von Herzen ſagen: die Straf 
wir wohl verdienet han, ſolchs 
muß bekennen jedermann, nie— 
mand darf ſich ausſchließen. 

2. In deine Hand uns geben 
wir, o Gott, du lieber Vater, denn 
unſer Wandel iſt bei dir, hier 
wird uns nicht gerathen. Weil 
wir in dieſer Hütten ſein, iſt nur 
Elend, Trübſal und Pein, bei 
dir der Freud wir warten. 

3. Kein Frucht das Weizen— 
körnlein bringt, es fall denn in 
die Erden: ſo muß auch unſer 
irdſcher Leib zu Staub und Aſche 
werden, eh er kömmt zu der Herr— 
lichkeit, die du, HErr Chriſt, uns 
haſt bereit durch deinen Gang 
zum Vater. 

4. Was wollen wir denn 
fürchten ſehr den Tod auf dieſer 
Erden? Es muß einmal ge— 


ſtorben ſein; o wohl iſt hie ge— 
weſen, welcher wie Simeon ent— 
ſchläft, ſein Sünd erkennt, Chri— 
ſtum ergreift, ſo muß man ſelig 
ſterben. 

5. Dein Seel bedenk, bewahr 
dein Leib, laß Gott den Vater 
ſorgen, ſein Engel deine Wächter 
ſein, b'hütn dich vor allem Ar— 
gen; ja, wie die Henn ihr Küche— 
lein bedeckt mit ihren Flügelein, 
ſo thut der HErr uns Armen. 

6. Wir wachen oder ſchlafen 
ein, ſo ſind wir doch des HErren; 
auf Chriſtum wir getaufet ſein, 
der kann dem Satan wehren. 
Durch Adam auf uns kommt 
der Tod, Chriſtus hilft uns aus 
aller Noth, drum loben wir den 
HErren. 


I. Joh. Gigas, 1566. 


In eigener Melodie. 29. 
354 A“ meinen lieben 
54. 4 Gott trau ich in 
Angſt und Noth, der kann mich 


allzeit retten aus Trübſal, Angſt 
und Nöthen, mein Unglück kann 
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er wenden, ſteht alls in ſeinen 
Händen. 

2. Ob mich mein Sünd an— 
ficht, will ich verzagen nicht; auf 
Chriſtum will ich bauen, und 
ihm allein vertrauen, ihm thu 
ich mich ergeben im Tod und 
auch im Leben. 

3. Ob mich der Tod nimmt 
hin, iſt Sterben mein Gewinn, 
und Chriſtus iſt mein Leben, dem 
thu ich mich ergeben, ich ſterb 
heut oder morgen, mein Seel 
wird er verſorgen. 

4. O mein OHGr JeEſu 
Chriſt, der du ſo g'duldig biſt 
für mich am Kreuz geſtorben, 
haſt mir das Heil erworben, auch 
uns allen zugleiche das ewig 
Himmelreiche. 

5. Amen, zu aller Stund 
ſprech ich aus Herzensgrund; du 
wolleſt uns thun leiten, HErr 
Chriſt, zu allen Zeiten, auf daß 


wir deinen Namen ewiglich preis 


ſen, Amen. 
Sigismund Weingärtner, um 1609. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen. 59. 


== pret du deine 
oe Wege und wag 


dein Herze kränkt, der allertrenz | 


ſten Pflege des, der den Himmel 
lenkt; der Wolken, Luft und 
Winden gibt Wege, Lauf und 


Bahn, der wird auch Wege fin— 
den, da dein Fuß gehen kann. 

2. Dem HErren mußt du 
trauen, wenn dirs ſoll wohl— 
ergehn; auf ſein Werk mußt du 
ſchauen, wenn dein Werk ſoll 
beſtehn. Mit Sorgen und mit 
Grämen und mit ſelbſteigner 
Pein läßt Gott ihm gar nichts 
nehmen, es muß erbeten ſein. 

3. Dein ewge Treu und 
Gnade, o Vater, weiß und ſieht, 
was gut fet oder ſchade dem ſterb— 
lichen Geblüt; und was du dann 
erleſen, das treibſt du, ſtarker Held, 
und bringſt zum Stand und 
Weſen, was deinem Rath gefällt. 

4. Weg haſt du allerwegen, 
an Mitteln fehlt dirs nicht, dein 
Thun iſt lauter Segen, dein 
Gang iſt lauter Licht, dein Werk 
kann niemand hindern, dein Ar— 
beit darf nicht ruhn, wenn du, 
was deinen Kindern erſprießlich 
iſt, willt thun. 

5. Und ob gleich alle Teufel 
hier wollten widerſtehn, ſo wird 
doch ohne Zweifel Gott nicht 
zurücke gehn; was er ihm vor— 
genommen, und was er haben 
will, das muß doch endlich kom— 
men zu ſeinem Zweck und Ziel. 

6. Hoff, o du arme Seele, 
hoff und ſei unverzagt, Gott wird 
dich aus der Höhle, da dich der 


Kreuz- und Troſt-Lieder. 


275 


Kummer jagt, mit großen Gna— 
den rücken, erwarte nur die Zeit, 
fo wirſt du ſchon erblicken die 
Sonn der ſchönſten Freud. 

7. Auf, auf, gib deinem 
Schmerze und Sorgen gute 
Nacht, laß fahren, was dein 
Herze betrübt und traurig macht; 


biſt du doch nicht Regente, der 


alles führen ſoll, Gott ſitzt im 
Regimente und führet alles wohl. 
8. Ihn, ihn laß thun und 
walten, er iſt ein weiſer Fürſt 
und wird ſich ſo verhalten, daß 
du dich wundern wirſt, wenn er, 
wie ihm gebühret, mit wunder— 
barem Rath die Sach hinaus— 
geführet, die dich bekümmert hat. 
9. Er wird zwar eine Weile 
mit ſeinem Troſt verziehn und 
thun an ſeinem Theile, als hätt 
in ſeinem Sinn er deiner ſich be— 
geben, und ſolltſt du für und für 
in Angſt und Nöthen ſchweben, 
fragt er doch nichts nach dir. 
10. Wirds aber ſich befinden, 
daß du ihm treu verbleibſt, ſo 
wird er dich entbinden, da dus 
am mindſten gläubſt, er wird 
dein Herze löſen von der ſo ſchwe— 
ren Laſt, die du zu keinem Böſen 
bisher getragen haſt. 
11. Wohl dir, du Kind der 
Treue, du haſt und trägſt davon 
mit Ruhm und Dankgseſchreie 


den Sieg und Ehrenkron; Gott 


gibt dir ſelbſt die Palmen in 
deine rechte Hand, und du ſingſt 
Freudenpſalmen dem, der dein 
Leid gewandt. 

12. Mach End, o HErr, mach 
Ende an aller unſrer Noth, ſtärk 
unſre Füß und Hände, und laß 
bis in den Tod uns allzeit deiner 
Pflege und Treu empfohlen ſein, 
ſo gehen unſre Wege gewiß zum 
Himmel ein. paul Gerhardt, 1689. 


Mel. JEſu, meine Freude. 74. 


2 GH" der wirds wohl 
356. machen, dem ich 


meine Sachen allzeit heimgeſtellt; 
er hat mich erkoren, eh ich noch 
geboren bin in dieſe Welt, hat 
mir auch nach ſeinem Brauch, 
was von Nöthen, ſtets gegeben 
hier in dieſem Leben. 

2. Gott, der wirds wohl 
machen, der mir manches Lachen, 
Freud und Luſt geſchenkt; der 
mich nie vergeſſen, der mit Kleid 
und Eſſen täglich mich bedenkt. 
Auch wenn faſt des Kreuzes Laft 
ſeine Lieben ziemlich drücket, hat 
er mich erquicket. 

3. Gott, der wirds wohl 
machen, laß das Wetter krachen 
und die Stürme gehn; wenn mit 
großem Grauſen alle Wellen 
brauſen, will er bei mir ſtehn, 
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Jonas lag im dritten Tag; 
ſchlägt dich Unglück gleich dar— 
nieder, Gott erhebt dich wieder. 

4. Gott, der wirds wohl 
machen, er wird ſelber wachen 
über deiner Noth; wenn du willſt 
verzagen ganz in deinen Plagen, 
iſt der fromme Gott auf der Bahn 
und nimmt dich an, dann ver— 
ſtäubt die Angſt geſchwinde, wie 
der Rauch vom Winde. 

5. Gott, der wirds wohl maz | 
chen, mächtig in den Schwachen 
iſt er allezeit; wem hats je ge— 
fehlet, der ihn hat erwählet zum 
Troſt in dem Leid? Drum, 
mein Herz, vergiß den Schmerz, 
alles ſteht in ſeinen Händen, 
Gott kann alles wenden. 

6. Gott, der wirds wohl 
machen, wenn des Todes Rachen 
gleich iſt aufgethan; wenn die 
Lebensjahre liegen auf der Bahre, 
führt er himmelan. Dieſer Bund 
hat ſeinen Grund: die gelebt und 
leben werden, kommen in die Erden. 

7. Gott, der wirds wohl 
machen, der den alten Drachen 
dämpfte ritterlich. Führt er gleich 
die Seinen über Stock und Stei— 
nen vielmal wunderlich, ſei be— 
reit zu Freud und Leid, Gott 
befiehl nur deine Sachen, Gott, 
der wirds wohl machen. 

M. Ernſt Stockmann, 1701. 


Mel. In dich hab ich gehoffet, HErr. 40. 


F! 4% ott führt die Set 
357. 6 nen wunderlich, 


doch ſeine Wege gründen ſich auf 


die verborgne Güte. Er gibet 
Acht bei Tag und Nacht auf ihre 
Schritt und Tritte. 

2. Er ſtellet ſich bisweilen 
hart, verbirget ſeine Gegenwart 
und läßt die Kinder weinen; 
allein ihr Leid währt kurze Zeit, 
Gott kanns nicht böſe meinen. 

3. Bedenkt, was das für Wege 
ſind, oft muß das allerliebſte 
Kind das größte Kreuze tragen; 
die ganze Friſt des Lebens iſt ein 
Sturm von lauter Plagen. 

4. Allein es zieht der große 
Gott die Seinen durch der— 
gleichen Noth von Sünden weit 
zurücke; ſo machet er die Kreuz— 
beſchwer zu einem Liebesſtricke. 

5. Drum ſoll man immer 
fröhlich ſein, und brechen böſe 
Zeiten ein, ſo darf man nicht 
erſchrecken. Ein frommes Kind 
kann gar geſchwind ſich hinter 
Gott verſtecken. 

6. Und tritt das letzte Leiden 
an, ſo weiß man, wie man ſter— 
ben kann, wenn wir nur IEſum 
haben. In ſeinem Heil liegt 
unſer Theil und aller Troſt be— 
graben. 
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7. Nun, lieber Gott, ich ſeh 
auf dich, du haſt bisher, mich 
wunderlich durch Freud und 
Leid geführet. Ach hilf mir nun 
dasſelbe thun, was Heiligen ge— 
ae 

Ich übergeb in deine Hand 
die ie und Das ganze Land, 
du wirſt fie ſchon bewachen; du 
biſt der Mann, der helfen kann, 
ich laß dich alles machen. 


Mel. O Gott, du frommer Gott. 55. 


358 Gen iſt und bleibt 
IIS. U getreu, ſein Herze 


bricht vom Lieben; pflegt er 
gleich oftermal die Seinen zu 
betrüben. Er prüfet durch das 
Kreuz, wie rein der Glaube ſei, 
wie ſtandhaft die Geduld; Gott 
iſt und bleibt getreu. 

2. Gott iſt und bleibt getreu, 


er hilft ja ſelber tragen, was er 


uns aufgelegt, die Laſt der ſchwe— 
ren Plagen; er braucht die Ruthe 
oft, und bleibet doch dabei ein 
Vater, der uns liebt. 
und bleibt getreu. 

3. Gott iſt und bleibt getreu, 
er weiß, was wir vermögen; er 
pfleget nie zu viel dem Schwa— 
chen aufzulegen. Er macht ſein 
Iſrael von Laſt und Banden 
frei; wenn große Noth entſteht, 
Gott iſt und bleibt getreu. 


Gott iſt 


A, Gott iſt und bleibt getreu, 
er tröſtet nach dem Weinen, er 
läßt für trübe Nacht die Freuden— 
ſterne ſcheinen; der Sturm, des 
Kreuzes Sturm geht Augenblicks 
vorbei; ſei, Seele, nur getroſt: 
Gott iſt und bleibt getreu. 

5. Gott iſt und bleibt getreu, 
er ſtillet dein Begehren, er will 
dein Glaubensgold in Trübſals— 
gluth bewähren; nimm an von 
Gottes Hand den Kreuzkelch ohne 
Scheu, der Lebensbecher folgt. 
Gott iſt und bleibt getreu. 

6. Gott iſt und bleibt getreu, 
laß alle Wetter krachen, Gott 
wird der Trübſal doch ein ſol— 
ches Ende machen, daß alles 
Kreuz und Noth dir ewig nütz— 
lich ſei. So liebt der Höchſte 
dich. Gott iſt und bleibt getreu. 


J. C. Wilhelmi (2), 1695. 


In eigener Melodie. 80. 

fio lebet noch, 
35 59. 6 Seele, was ver— 
zagſt du doch? Gott iſt gut, 
der aus Erbarmen alle Hilf auf 
Erden thut, der mit Kraft und 
ſtarken Armen machet alles wohl 
und gut; Gott kann beſſer, als 
wir denken, alle Noth zum Be— 
ſten lenken. Seele, fo bedenke 
doch: lebt doch unſer HErr Gott 
noch. 
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2. Gott lebet noch, Seele, 
was verzagſt du doch? Sollt 
der ſchlummern oder ſchlafen, der 
das Aug hat zugericht? Der die 
Ohren hat erſchaffen, ſollte dieſer 
hören nicht? Gott iſt Gott, der 
hört und ſiehet, wo den Frommen 
Weh geſchiehet. Seele, ſo be— 
denke doch: lebt doch unſer HErr 
Gott noch. 


3. Gott lebet noch, Seele, was 


verzagſt du doch? Der den Er— 
denkreis verhüllet mit den Wol— 
ken weit und breit, der die ganze 
Welt erfüllet, iſt von uns nicht 
fern und weit. Wer Gott liebt, 
dem will er ſenden Hilf und Troſt 
an allen Enden. Seele, ſo be— 
denke doch: lebt doch unſer HErr 
Gott noch. 

A, Gott lebet noch, Seele, was 
verzagſt du doch? Biſt du ſchwer 
mit Kreuz beladen, nimm zu Gott 
nur deinen Lauf; Gott iſt groß 
und reich von Gnaden, hilft den 
Schwachen gnädig auf. Gottes 
Gnade währet immer, ſeine Treu 
vergehet nimmer. Seele, fo bez 
denke doch: lebt doch unſer HErr 
Gott noch. 

5. Gott lebet noch, Seele, was 
verzagſt du doch? Wenn dich 
deine Sünden kränken, dein Ver— 
brechen quält dich ſehr: komm zu 
Gott, er wird verſenken deine 


Sünden in das Meer, mitten in 
der Angſt der Höllen kann er dich 
zufrieden ſtellen. Seele, ſo be— 
denke doch: lebt doch unſer HErr 
Gott noch. 

6. Gott lebet noch, Seele, was 
verzagſt du doch? Will dich alle 


Welt verlaſſen, du weißt weder 


aus noch ein, Gott wird dennoch 
dich umfaſſen und im Leiden bei 
dir ſein; Gott iſt, der es herzlich 
meinet, wo die Noth am größten 
ſcheinet. Seele, ſo bedenke doch: 
lebt doch unſer HErr Gott noch. 

7. Gott lebet noch, Seele, was 
verzagſt du doch? Mußteſt du 


geängſtet wallen auf der harten 


Dornenbahn, es iſt Gottes Wohl— 
gefallen, dich zu führen himmel— 
an. Gott wird nach dem Jam— 
merleben Friede, Freud und 
Wonne geben. Seele, ſo be— 
denke doch: lebt doch unſer HErr 
Gott noch. 


M. Joh. Fr. Zihn, 1782. 


Mel. Vater unſer im Himmelreich. 44. 
360 Do der du Gnad 
* und Hilf verheißſt, 
Gott Vater, Sohn und Heilger 
Geiſt, du heiligſte Dreifaltigkeit, 
erbarm dich deiner Chriſtenheit! 
Erbarm dich, HErr, du treuer 
Gott, erbarm dich, HErr, in 
aller Noth! 
2. Verſchon uns, Gott, ach 
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Gott, verſchon und nach Ver- 
dienſte uns nicht lohn! Gedenk 
an deine große Gnad, verzeih 
uns unſre Miſſethat. Gib, daß 
uns Ehr, Gut, Seel und Leib 
durch deine Hilf ohn Schaden 
bleib. 


3. Wir bitten dich, o Vater, 


noch, um Chriſti willen, hilf uns 


doch durch ſein Geburt, Blut, 
Schweiß und Noth, durch ſeine 


Wunden, Kreuz und Tod, auch 
Auferſtehn und Himmelsgang, 
hilf uns all unſer Lebenlang. 

4. Verleihe, daß bei reiner 
Lehr auch Gottesfurcht ſich bei 
uns mehr, daß man die Jugend 
wohl erzieh, all Aergerniß und 
Sünden flieh. Hilf, daß mit 
Schanden untergehn, die deinem 
Worte widerſtehn. 

5. Laß die Regenten insge— 
ſamt ſorgfältig ſein in ihrem 
Amt; die Obrigkeit an unſerm 
Ort beſchütz und ſegne immer— 
fort; gib heilſam, friedlich Re— 
giment; Peſt, Theurung, Un— 
glück von uns wend. 

6. All denen, die in Nöthen 
fein, mit Rettung, Hilf und Troft 
erſchein; zerbrich das Joch, nimm 
weg die Laſt, damit du ſie beleget 
haſt; durch deine Allmacht, Güt 
und Treu von Plag und Drang— 
ſal ſie befrei. 

20 


7. O JeEſu Chriſte, Gottes 
Sohn, o IEſu Chriſte, Gnaden— 


thron, o SGfu Chriſt, du Gottes— 
lamm, das aller Welt Sünd auf 
ſich nahm, erbarme dich, hör 


unſre Bitt, erbarme dich, gib 
deinen Fried! 

8. HErr, der du Gnad und 
Hilf verheißſt, Gott Vater, Sohn 
und Heilger Geiſt, du heiligſte 
Dreifaltigkeit, erbarm dich dei— 
ner Chriſtenheit! Erbarm dich, 
HErr, du treuer Gott, erbarm 
dich, HErr, in aller Noth! 


Hannoverſches Geſangbuch, 1657. Verkür⸗ 
zung der plattdeutſchen Litanei von J. Fre⸗ 
der, + 1562. 


In eigener Melodie. 11. 
ve? Err Gott, der du 
361. mein Vater biſt, 
ich ſchrei im Namen SEfu Chrift 
zu dir, auf ſein Wort, Eid und 
Tod hör, Helfer treu, in Angſt 
und Noth. 

2. Laß uns dein Wort, ſtärk 
uns im Geiſt, hilf, daß wir thun, 
was du uns heißſt, gib Fried, 
Schutz, gute Freund und Brod, 
behüte Stadt und Land, o Gott. 

3. Errett von Sünd, Teufel 
und Tod, aus Leibes und der 
Seelen Noth; ein ſelig Stünd— 
lein uns beſcher, dein iſt das 
Reich, Kraft, Preis und Ehr. 

4. Auf dein Wort ſprech ich 
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Amen, HErr! Aus Gnad mein 


kleinen Glauben mehr, du biſt 


allein der Vater mein, laß mich 


dein Kind und Erbe ſein. 
M. Johann Mattheſius, 1564. 


Mel. HErr JEſu Chriſt, wahr Menſch ꝛc. 11. 
362 iy" Helfer, hilf in 

— Angſt und Noth, 
erbarm dich mein, o treuer Gott, 
ich bin ja doch dein liebes Kind, 
trotz Teufel, Welt und aller 
Sünd. 

2. Ich trau auf dich, mein 
Gott und HErr! Wenn ich dich 
hab, was will ich mehr? Ich 
hab ja dich, HErr IEſu Chriſt, 
du mein Gott und Erlöſer biſt. 

3. Des freu ich mich von 
Herzen fein, bin gutes Muths 
und harre dein, verlaß mich 
gänzlich auf dein Namn; hilf, 
Helfer, hilf! drauf ſprech ich: 


Amn. Martin Moller, 1593. 


Mel. Es iſt genug, fo nimm, HErr ꝛc. 52. 
363 4 habe gnug, mein 
+ HErr iſt JEſus 
Chriſt, ich weiß von keinem mehr; 
wer nur ſein Knecht und treuer 
Diener iſt, der darf nicht ſorgen 
ſehr. Ich will ganz meinem Gott 
anhangen und nicht mehr nach 
der Welt verlangen. So hab 
ich gnug. : 
2. Ich habe gnug, ich bin der 


Sorgen los und kränke nicht das 
Herz. Ich bin vergnügt und ſitz 
in Gottes Schoß, der lindert 
allen Schmerz; ich ſorge nicht 
mehr für mein Leben, der Höchſte 
kann mir alles geben. Ich habe 
gnug. : 

3. Ich habe gnug. Gott, der 


die Vögel ſpeiſt und alle Welt 


ernährt, Gott, der da Gras und 
Blumen wachſen heißt und ihnen 
Schmuck beſchert, der wird auch 
meinen Leib ernähren, Nahrung 
und Kleider mir beſcheren. Ich 
habe gnug. :,: 

4. Ich habe gnug, beſitz ich 
ſchon nicht Geld, es gilt mir 
alles gleich; ich habe Gott und 
bin ſchon auf der Welt in allen 
Stücken reich. Denn JEſus iſt 
mein Schatz und Krone, der mir 
den Himmel gibt zum Lohne. 
Ich habe gnug. :,: 

5. Ich habe gnug. Beſchert 
mir Gott ein Kleid und läßt 
mirs wohl ergehn, ſo iſt es gut; 
kommt aber auch die Zeit, daß 
ich ſoll öde ſtehn: die Blöße muß 
mich nicht erſchrecken, mein Gott 
will Leib und Seele decken. Ich 
habe gnug. :,: 

6. Ich habe gnug. Mein 
treuer Vater ſieht, er ſiehet im— 
mer ſcharf auf mich, ſein Kind, 
auf dies, was mein Gemüth, 
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was Seel und Leib bedarf; drum 
laß ich Gott den Vater ſorgen, 
bekümmre mich gar nichts um 
morgen. Heut hab ich gnug. :: 

7. Ich habe gnug und ſorge 
für den Geiſt, das andre fällt 
mir zu; nur Gottes Reich, das 
IEſus ſuchen heißt, das gibt 
mir wahre Ruh. Ich trachte 
nur, des Vaters Willen in Kraft 
des Geiſtes zu erfüllen. Drum 
hab ich gnug. : 

8. Ich habe gnug. Ich lieg 
an JEſu Bruſt und Gottes 
Vaterherz; was will ich mehr? 
Das gibet mir nur Luſt, durch— 
ſüßet meinen Schmerz. Den 
Vorſchmack hab ich ſchon auf 
Erden, was will in jener Welt 
noch werden? Ich habe gnug. :, 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 45. 
364. 5", halte Gott in 

{lem ſtille, er lie— 
bet mich in Freud und Schmerz. 
Wie gut iſt Gottes Vaterwille, 
wie freundlich ſein getreues Herz! 
Er iſt mein Hort und meine 
Zier, was Gott gefällt, gefällt 
auch mir. 

2. Mein Gott weiß alles wohl 
zu machen, er iſt der ewig treue 
Freund, er läßt mich nach dem 
Weinen lachen, was er nur thut, 
iſt wohlgemeint, ſein Lieben wäh— 


ret für und für, was Gott ge— 
fällt, gefällt auch mir. 

3. Sein Wille bleibet mein 
Vergnügen, ſo lang ich leb auf 
dieſer Welt. Was kann mein 
eigner Wille tügen, der da nicht 
will, was Gott gefällt? Ich 
denk an meine Chriſtgebühr; was 
Gott gefällt, gefällt auch mir. 

4. Er will und wird mich 
ewig lieben, er weiß, was See— 
len nützlich ſei, er hat mich in 
die Hand geſchrieben, mit lau— 
term Golde ſeiner Treu. Weg, 
eigner Wille, weg mit dir! Was 
Gott gefällt, gefällt auch mir. 

5. Gott will, daß mir gehol— 
fen werde, er will der Seelen 
Seligkeit; drum reiß ich mich 
von dieſer Erde durch wahre 
Gottgelaſſenheit. Sein Will er— 
gehe dort und hier; was Gott 
gefällt, gefällt auch mir. 


Vor 1697. 


In eigener Melodie. 40. 


In dich hab ich ge— 
365. g hoffet, HGrr, bile 
daß ich nicht zu Schanden werd, 
noch ewiglich zu Spotte; das 
bitt ich dich, erhalte mich in dei— 
ner Treu, mein Gotte! 

2. Dein gnädig Ohr neig her 
zu mir, erhör mein Bitt, thu dich 
herfür, eil bald, mich zu erretten; 
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in Angſt und Weh ich lieg und 
ſteh, hilf mir in meinen Nöthen. 

3. Mein Gott und Schirmer, 
ſteh mir bei, ſei mir ein Burg, 
darin ich frei und ritterlich mög 
ſtreiten wider mein Feind, der 
gar viel ſeind an mich auf bei— 
den Seiten. 

4. Du biſt mein Stärk, mein 
Fels, mein Hort, mein Schild, 
mein Kraft (ſagt mir dein Wort), 
mein Hilf, mein Heil, mein Le— 
ben, mein ſtarker Gott in aller 
Noth; wer mag mir wider— 
ſtreben? 

5. Mir hat die Welt trüglich 
gericht mit Lügen und mit fal— 
ſchem G'dicht viel Netz und heim— 
lich Stricken; HErr, nimm mein 
wahr in dieſer G'fahr, b'hüt mich 
vor falſchen Tücken. 

6. HErr, meinen Geiſt befehl 
ich dir; mein Gott, mein Gott, 
weich nicht von mir, nimm mich 
in deine Hände! O wahrer 
Gott, aus aller Noth hilf mir 
am letzten Ende! 

7. Glori, Lob, Ehr und Herr— 
lichkeit ſei Gott Vater und Sohn 
bereit, dem Heilgen Geiſt mit 
Namen; die göttlich Kraft mach 
uns ſieghaft durch JEſum Chri— 
ſtum, Amen. 

Pj. 31. Adam Reußner, 1533. 


Mel. Valet will ich dir geben. 59. 


ſt Gott für mich, ſo 
366. ) trete gleich alles 
wider mich, ſo oft ich ruf und 
bete, weicht alles hinter ſich. Hab 
ich das Haupt zum Freunde und 
bin geliebt bei Gott, was kann 
mir thun der Feinde und Wider- 
ſacher Rott? 

2. Nun weiß und glaub ich 
feſte, ich rühms auch ohne Scheu, 
daß Gott der Höchſt und Beſte, 
mein Freund und Vater ſei, und 
daß in allen Fällen er mir zur 
Rechten ſteh und dämpfe Sturm 
und Wellen und was mir bringet 
Weh. 

3. Der Grund, da ich mich 
gründe, iſt Chriſtus und ſein 
Blut, das machet, daß ich finde 
das ewge wahre Gut. An mir 
und meinem Leben iſt nichts auf 
dieſer Erd; was Chriſtus mir 
gegeben, das iſt der Liebe werth. 

A, Mein JeEſus iſt mein Ehre, 
mein Glanz und helles Licht; 
wenn der nicht in mir wäre, ſo 
dürft und könnt ich nicht vor 
Gottes Augen ſtehen und vor 
dem ſtrengen Sitz; ich müßte 
ſtracks vergehen, wie Wachs in 
Feuers Hitz. 

5. Mein Iᷣſus hat gelöſchet, 
was mit ſich führt den Tod; der 
iſts, der mich rein wäſchet, macht 
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ſchneeweiß, was iſt roth; in ihm 
kann ich mich freuen, hab einen 
Heldenmuth, darf kein Gerichte 
ſcheuen, wie ſonſt ein Sünder 
thut. 

6. Nichts, nichts kann mich 
verdammen, nichts nimmet mir 
mein Herz; die Höll und ihre 
Flammen die ſind mir nur ein 
Scherz; kein Urtheil mich er— 
ſchrecket, kein Unheil mich betrübt, 
weil mich mit Flügeln decket mein 
Heiland, der mich liebt. 

7. Sein Geiſt wohnt mir im 
Herzen, regieret meinen Sinn, 
vertreibt mir Sorg und Schmer— 
zen, nimmt allen Kummer hin, 
gibt Segen und Gedeihen dem, 
was er in mir ſchafft, hilft mir 
das Abba ſchreien aus aller mei— 
ner Kraft. 

8. Und wenn an meinem Orte 
ſich Furcht und Schwachheit findt, 
ſo ſeufzt und ſpricht er Worte, die 
unausſprechlich ſind mir zwar 
und meinem Munde, Gott aber 
wohl bewußt, der an des Herzens 
Grunde erſiehet ſeine Luſt. 

9. Sein Geiſt ſpricht meinem 
Geiſte manch ſüßes Troſtwort zu, 
wie Gott dem Hilfe leiſte, der bei 
ihm ſuchet Ruh, und wie er hab 
erbauet ein edle neue Stadt, da 
Aug und Herze ſchauet, was es 
geglaubet hat. 


10. Da iſt mein Theil, mein 
Erbe mir prächtig zugericht; 
wenn ich gleich fall und ſterbe, 
fällt doch mein Himmel nicht; 
muß ich auch gleich hier feuchten 
mit Thränen meine Zeit, mein 
JEſus und ſein Leuchten durch— 
ſüßet alles Leid. 

11. Wer ſich mit dem ver— 
bindet, den Satan fleucht und 
haßt, der wird verfolgt und fin— 
det ein harte ſchwere Laſt zu lei— 
den und zu tragen, geräth in 
Hohn und Spott, das Kreuz 
und alle Plagen die ſind ſein 
täglich Brod. 

12. Das iſt mir nicht verborz 
gen, doch bin ich unverzagt; dich 
will ich laſſen ſorgen, dem ich 
mich zugeſagt, es koſte Leib und 
Leben und alles, was ich hab; 
an dir will ich feſt kleben und 
nimmer laſſen ab. 

13. Die Welt die mag zer— 
brechen, du ſtehſt mir ewiglich, 
kein Brennen, Hauen, Stechen 
ſoll trennen mich und dich, kein 
Hunger und kein Dürſten, kein 
Armuth, keine Pein, kein Zorn 
der großen Fürſten ſoll mir ein 
Hindrung ſein. 

14. Kein Engel, keine Freuz 
den, kein Thron, kein Herrlich— 
keit, kein Lieben und kein Leiden, 
kein Angſt und Herzeleid, was 
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man nur kann erdenken, es fet 
klein oder groß, der keines ſoll 
mich lenken aus deinem Arm 
und Schoß. 

15. Mein Herze geht in 
Sprüngen und kann nicht trau— 
rig ſein, iſt voller Freud und 
Singen, ſieht lauter Sonnen— 
ſchein. Die Sonne, die mir 
lachet, iſt mein HErr JEſus 
Chriſt; das, was mich ſingend 
machet, iſt, was im Himmel iſt. 

Paul Gerhardt, 1664. 


In eigener Melodie. 59. 
367 ae hat Gott 

„A verlaſſen, der ihm 
vertraut allzeit, und ob ihn gleich 
viel haſſen, ſo bringts ihm doch 
kein Leid; Gott will die Seinen 
ſchützen, zuletzt erheben hoch und 
geben, was ihn'n nützet, hie zeit— 
lich und auch dort. 

2. Allein ichs Gott heimſtelle, 
er machs, wies ihm gefällt, zu 
Nutz meinr armen Seele; in 
dieſer argen Welt iſt doch nur 
Noth und Leiden, und muß auch 
alſo ſein, denn die zeitlichen 
Freuden bringn uns die ewge 
Pein. 

3. Treulich will ich Gott bite 
ten, ihn nehmen zum Beiſtand 
in allen meinen Nöthen, ihm 
beffr als mir bekannt. Um 


G'duld will ich anhalten in alln 
Anliegen mein; er wird über 
mich walten und mein Noth— 
helfer ſein. 

4. All mein Glück und Une 
glücke kommt doch vom lieben 
Gott; ich weiche nicht zurücke 
und fleh in meiner Noth, wie 
ſollt er mich nicht tröſten, der 
treue Vater mein? Denn wenn 
die Noth am größten, will er 
g'wiß bei mir ſein. 

5. Reichthum und alle Schätze, 
was ſonſt der Welt gefällt, drauf 
ich mein Sinn nicht ſetze, es bleibt 
doch in der Welt; mein Schatz 
ins Himmels Throne, der JE— 
ſus Chriſtus heißt, iſt meine 
Freud und Krone, ſchenkt mir 
den Heilgen Geiſt. 

6. Ihn hab ich eingeſchloſſen 
in meines Herzens Schrein; 
ſein Blut hat er vergoſſen für 
mich arms Würmelein, mir da— 
mit zu erwerben, daß ich von 
aller Pein durch ſeinen Tod und 
Sterben mög ewig ſicher ſein. 

7. Nun ſoll ich mich erzeigen 
dankbar für ſolche Gab, ich geb 
mich Gott zu eigen mit allem, 
was ich hab. Wie ers mit mir 
will machen, hab ich ihm heim— 
geſtellt; ich b'fehl ihm meine 
Sachen, er machs, wies ihm 
gefällt. 
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8. Amen, nun will ich ſchließen alls auf Erden, was mich er— 
dies ſchlechte Liedelein. HErr, freuet ſchon; im Himmel ſoll 
durch dein Blutvergießen laß mir werden die ewge Gnaden— 
mich dein Erben ſein, ſo hab ich kron. 


Anmerkung. 


Litanei oder allgemeines Kirchen-Gebet. 


2. bezeichneten der zweite Chor. 


368. 


1. Kyrie! 2. Eleiſon. 
1. Chriſte! 2. Eleiſon. 
1. Kyrie! 2. Eleiſon. 
1. Chriſte! 2. Erhöre uns! 


. HErr Gott Vater im Himmel, 


HErr Gott Sohn, der Welt Heiland, 
HErr Gott Heiliger Geiſt! 
2. Erbarm dich über uns! 


. Sei uns gnädig, 


2. Verſchon uns, lieber HErre Gott! 


. Sei uns gnädig, 


2. Hilf uns, lieber HErre Gott! 


Vor allen Sünden, 


Vor allem Irrſal, 
Vor allem Uebel, 
2. Behüt uns, lieber HErre Gott! 


Vor des Teufels Trug und Lift, 


Vor böſem, ſchnellem Tod, 
Vor Peſtilenz und theurer Zeit, 
Vor Krieg und Blutvergießen, 
Vor Aufruhr und Zwietracht, 
Vor Hagel und Ungewitter, 
Vor Feuer und Waſſersnoth, 
Vor dem ewigen Tod, 
2. Behüt uns, lieber HErre Gott! 


Dr. Andr. Keßler (2), 1621. 


Die mit 1. bezeichneten Strophen ſingt der erſte, die mit 


286 Kreuz- und Troſt-Lieder. 


1. Durch dein heilig Geburt, 
Durch deinen Todeskampf und blutigen Schweiß, 
Durch dein Kreuz und Tod, 
Durch dein heiliges Auferſtehn und Himmelfahrt, 
In unſrer letzten Noth, 
Am jüngſten Gericht, 
2. Hilf uns, lieber HErre Gott! 
1. Wir arme Sünder bitten: 
2. Du wollſt uns erhören, lieber HErre Gott! 
1. Und deine heilige chriſtliche Kirche regieren und führen, 
2. Erhör uns, lieber HErre Gott! 
1. Alle Biſchöfe, Pfarrherrn und Kirchendiener im heilſamen Wort 
und heiligen Leben behalten, 
Allen Rotten und Aergerniſſen wehren, 
Alle Irrige und Verführte wiederbringen, 
Den Satan unter unſere Füße treten, 
Treue Arbeiter in deine Ernte ſenden, 
Deinen Geiſt und Kraft zum Worte geben, 
Allen Betrübten und Blöden helfen und tröſten: 
2. Erhör uns, lieber HErre Gott! 
1. Allen Königen und Fürſten Fried und Eintracht geben, 
Unſern Feinden und allen Tyrannen wehren, 
Unſer Land mit ſeiner Obrigkeit leiten und ſchützen, 
Unſern Rath und Gemeine ſegnen und behüten, 
Allen, ſo in Noth und Fahr ſind, mit Hilf erſcheinen: 
2. Erhör uns, lieber HErre Gott! 
1. Allen Schwangern und Säugern fröhliche Frucht und Ge— 
deihen geben, 
Aller Kinder und Kranken pflegen und warten, 
Alle unſchuldig Gefangene los und ledig laſſen, 
Alle Wittwen und Waiſen vertheidgen und verſorgen, 
Aller Menſchen dich erbarmen: 
2. Erhör uns, lieber HErre Gott! 
1. Unſern Feinden, Verfolgern und Läſterern vergeben und ſie 
bekehren, 
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Die Früchte auf dem Felde geben und bewahren, 
Und uns gnädiglich erhören: 
2. Erhör uns, lieber HErre Gott! 


1. O JEſu Chriſt, Gottes Sohn, 
2. Erhör uns, lieber HErre Gott! 
1. O du Gotteslamm, das der Welt Sünde trägt, 
2. Erbarm dich über uns! 
1. O du Gotteslamm, das der Welt Sünde trägt, 
2. Erbarm dich über uns! 
4 


du Gotteslamm, das der Welt Sünde trägt, 


2. Verleih uns ſteten Fried! 


1. Chriſte! 
1. Kyrie! 
1. Chriſte! 


2. Erhöre uns! 
2. Eleiſon! 
2. Eleiſon! 


Beide Chöre zuſammen: 


Kyrie! 


Mel. IEſu, meine Freude. 74. 


Ineine Seel iſt ſtille 
369. Hl zu Gott, deſſen 
Wille mir zu helfen ſteht. Mein 
Herz iſt vergnüget mit dem, wies 
Gott füget, nimmt an, wie es 
geht: geht es nur zum Himmel 
zu und bleibt IEſus ungeſchie— 
den, ſo bin ich zufrieden. 

2. Meine Seele hanget an dir 
und verlanget, Gott, bei dir zu 
ſein aller Ort und Zeiten, und 
mag keinen leiden, der ihr rede 
ein; von der Welt, Ehr, Luſt 
und Geld, wornach viele ſind be— 
fliffen, mag fie gar nichts wiſſen. 

3. Nein, ach nein, nur einer, 


Eleiſon! 


Amen! 
Dr. M. Luther, 1529. 


ſagt ſie, und ſonſt keiner wird 
von mir geliebt; JEſus, der ge— 
treue, in dem ich mich freue, ſich 
mir ganz ergibt; er allein, er 
ſoll es ſein, dem ich wieder mich 
ergebe und ihm einzig lebe. 
A, Gottes Güt erwäge und 
dich gläubig lege ſanft in ſeinen 
Schoß. Lerne ihm vertrauen, ſo 
wirſt du bald ſchauen, wie die Ruh 
ſo groß, die da fleußt aus ſtillem 
Geiſt; wer ſich weiß in Gott zu 
ſchicken, den kann er erquicken. 
5. Meine Seele harret und 
ſich ganz verſcharret tief in JEſu 
Bruſt; ſie wird ſtark durch Hof— 
fen; was ſie ja betroffen, träget 


288 Kreuz- und 


Trojt- Lieder. 


fie mit Luft, faffet ſich ganz 
männiglich durch Geduld und 
Glauben feſte; am End kommt 
das Beſte. 

6. Amen, es geſchiehet, wer 
zu JEſu fliehet, wird es recht 
erfahrn, wie Gott ſeinen Kin— 
dern pflegt das Kreuz zu min— 
dern und das Glück zu ſparn bis 
zu End; alsdenn ſich wendt das 
zuerſt gekoſte Leiden und gehn an 
die Freuden. M. Gasp. Schade, 1690. 


In eigener Melodie. 60. 


370 Goring dich auf zu 
deinem Gott, du 


betrübte Seele! Warum liegſt 
du, Gott zum Spott, in der 


Schwermuthshöhle? Merkſt du 


nicht des Satans Liſt? Er will 
durch ſein Kämpfen deinen Troſt, 
den JEſus Chriſt dir erworben, 
dämpfen. 

2. Schüttle deinen Kopf und 
ſprich: Fleuch, du alte Schlange! 
Was erneurſt du deinen Stich, 
machſt mir angſt und bange? 
Iſt dir doch der Kopf zerknickt, 
und ich bin durchs Leiden mei— 
nes Heilands dir entzückt in den 
Sal der Freuden. 

3. Wirfſt du mir mein Sünd— 
gen für? Wo hat Gott befoh— 
len, daß mein Urtheil über mir 
ich bei dir ſoll holen? Wer hat 


dir die Macht geſchenkt, andre zu 
verdammen, der du ſelbſt doch 
liegſt verſenkt in der Höllen 
Flammen? 

4. Hab ich was nicht recht 
gethan, iſt mirs leid von Herzen; 
dahingegen nehm ich an Chriſti 
Blut und Schmerzen; denn das 
iſt die Ranzion*) meiner Miſſe— 
thaten; bring ich dies vor Got— 
tes Thron, iſt mir wohl ge— 
rathen. 

5. Stürme, Teufel, und du, 
Tod! Was könnt ihr mir ſcha— 
den? Deckt mich doch in mei— 
ner Noth Gott mit ſeiner Gna— 
den, der Gott, der mir ſeinen 
Sohn ſelbſt verehrt aus Liebe, 
daß der ewge Spott und Hohn 
mich nicht dort betrübe. 

6. Schreie, tolle Welt, es ſei 
mir Gott nicht gewogen, es ſei 
lauter Täuſcherei und im Grund 
erlogen. Wäre mir Gott gram 
und feind, würd er ſeine Gaben, 
die mein Eigen worden ſeind, 
wohl behalten haben. 

7. Denn was iſt im Himmels— 
zelt, was im tiefen Meere, was 
iſt Gutes in der Welt, das nicht 
mir gut wäre? Weme brennt 
das Sternenlicht, wozu iſt ge— 
geben Luft und Waſſer? Dient 
es nicht mir und meinem Leben? 


*) Ranzion d. i. Löſegeld. 
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8. Ich bin Gottes, Gott iſt 
mein; wer iſt, der uns ſcheide? 
Dringt das liebe Kreuz herein 
mit dem bittern Leide, laß es 
dringen, kommt es doch von ge— 
liebten Händen, bricht und kriegt 
geſchwind ein Loch, wenn es Gott 
will wenden. 

9. Kinder, die der Vater ſoll 
ziehn zu allem Guten, die ge— 
deihen ſelten wohl ohne Zucht 
und Ruthen. Bin ich denn nun 
Gottes Kind, warum will ich 
fliehen, wenn er mich von mei— 
ner Sünd auf was Guts will 
ziehen? 

10. Es iſt herzlich gut ge— 
meint mit der Chriſten Plagen. 
Wer hier zeitlich wohl geweint, 
darf nicht ewig klagen, ſondern 
hat vollkommne Luſt dort in 
Chriſti Garten, dem er einig recht 
bewußt, endlich zu gewarten. 

11. Gottes Kinder ſäen zwar 
traurig und mit Thränen. Aber 
endlich bringt das Jahr, wor— 
nach ſie ſich ſehnen; denn es 
kömmt die Erntezeit, da ſie Gar— 
ben machen, da wird all ihr 
Gram und Leid lauter Freud 
und Lachen. 

12. Ei ſo faß, o Chriſtenherz, 
alle deine Schmerzen! Wirf ſie 
fröhlich hinterwärts, laß des 
Troſtes Kerzen dich entzünden 


mehr und mehr! Gib dem gro— 
ßen Namen deines Gottes Preis 


und Ehr, er wird helfen. Amen. 
Paul Gerhardt, 1653, 


In eigener Melodie. 8. 


~ Tollt es gleich bis— 
3 5 weilen ſcheinen, 


als wenn Gott verließ die Sei— 
nen, ei ſo glaub und weiß ich 
dies: Gott hilft endlich doch 
gewiß. 

2. Hilfe, die er aufgeſchoben, 
hat er drum nicht aufgehoben; 
hilft er nicht zu jeder Friſt, hilft 
er doch, wenns nöthig iſt. 

3. Gleichwie Väter nicht bald 
geben, wornach ihre Kinder ſtre— 
ben, ſo hält Gott auch Maß und 
Ziel, er gibt, wem und wann er 
will. 

A, Seiner kann ich mich ge— 
tröſten, wenn die Noth am aller— 
größten; er iſt gegen ſeinem 
Kind mehr als väterlich geſinnt. 

5. Trotz dem Teufel, Trotz 
dem Drachen! Ich kann ihre 
Macht verlachen. Trotz dem 
ſchweren Kreuzesjoch! Gott, 
mein Vater, lebt doch noch. 

6. Trotz des bittern Todes 
Zähnen! Trotz der Welt und 
allen denen, die mir ſind ohn 
Urſach feind! Gott im Himmel 
iſt mein Freund. 
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7. Laß die Welt nur immer 


neiden; will ſie mich nicht län— 
ger leiden, ei ſo frag ich nichts 
darnach, Gott iſt Richter meiner 
Sach. 

8. Will ſie mich gleich von 
ſich treiben, muß mir doch der 
Himmel bleiben; wenn ich nur 
den Himmel krieg, hab ich alles 
zur Genüg. 

9. Ich will ihr gar gerne laſ— 
ſen, was ich ſonſten pfleg zu haſ— 
ſen; ſie hab ihren Erdenkoth und 
laß mir nur meinen Gott. 

10. Ach HErr, wenn ich dich 
nur habe, ſag ich allem andern 
abe. Legt man mich gleich in das 
Grab, ach HErr, wenn ich dich 
nur hab! VM. Chriſt. citing, um 1663. 


Mel. IEſu Leiden, Pein und Tod. 60. 
372. De rge, Vater, ſorge 
du, ſorge für mein 
Sorgen, ſorge ſelbſt für meine 
Ruh heut ſowohl als morgen, 
ſorge für mich allezeit, ſorge für 
das Meine, o du Gott der 
Freundlichkeit, ſorge du alleine. 
2. Sorge, wenn der Tag an— 
bricht, für mein Leib und Seele; 
ſorge, daß ich niemand nicht ſie 
als dir befehle; ſorg, o Höchſter, 
für und für auch für meine 
Sinne; ſorge, daß zuwider dir 
ich ja nichts beginne. 


3. Sorg und laß dein Wort 
uns auch bis an unſer Ende, 
daß der Sacramente Brauch nie 
ſich von uns wende: ſorge für 
die Obrigkeit, Diener deines 
Wortes, und dazu für alle Leut 
jedes Stands und Ortes. 

Sorge, großer Menſchen— 
freund, für uns, deine Kinder; 
ſorge, HErr, für Freund und 
Feind, ſorge für uns Sünder, 
ſorge für mein Stücklein Brod, 
ſorge doch für alle, die da ſind 
mit mir in Noth, ſorge, wenn 
ich falle! 

5. Sorge, wenn ich ſchließe 
zu meine Augenlider; ſorge, 
wenn ich bin zur Ruh und er— 
wach hinwieder; ſorge für mein 
Amt und Stand, Wort, Ver- 
nunft und Dichten, für die Ar— 
beit meiner Hand, Laſſen und 
Verrichten. 

6. Sorge für mein Hab und 
Gut, Ehr und guten Namen; 
ſorge, wenn mir Leides thut der 
verkehrte Samen; ſorge, wenn 
zu Sünd und Spott mich mein 
Fleiſch will leiten; ſorge, wenn 
ich mit dem Tod muß am Ende 
ſtreiten. 

7. Sorge, HErr, wenn mich 
anficht Satan hier auf Erden; 
ſorge, wenn ich vor Gericht ſoll 
gefordert werden; ſorg für meine 
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Grabesftatt, forg in meinem Lez | 


beladen, gibſt den Jüngern die— 


ben, ſorge, wenn mein Geiſt nun ſen Troſt: Sollt ihr Glaube 


hat dir ſich übergeben. 
Ludämilie Eliſabeth, 
Gräfin zu Schwarzburg, f 1672. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele. 66. 


3 73. a. Gott, ich muß 
dir klagen meines 


Herzens Jammerſtand, ob dir 
wohl ſind meine Plagen beſſer 
als mir ſelbſt bekannt. Große 
Schwachheit ich verſpür in An— 
fechtung oft bei mir, wenn der 
Satan allen Glauben will aus 
meinem Herzen rauben. 

2. Du, mein Gott, dem nichts 
verborgen, weißt, daß ich von 


mir nichts hab und von allen 


meinen Sorgen; alles iſt, HErr, 
deine Gab; alles, was ich find 
an mir, das da gut, hab ich von 
dir; auch den Glauben mir und 
allen ſchenkeſt du nach Wohl— 
gefallen. 

3. O mein Gott, vor den ich 
trete jetzt in meiner großen Noth, 
höre, wie ich ſehnlich bete, laß 
mich werden nicht zu Spott! 
Meinen ſchwachen Glauben ſtärk 
und zerbrich des Teufels Werk, 
vaß ich nimmermehr verzage, 
Chriſtum ſtets im Herzen trage. 

4. JEſus, du Quell aller 
Gnaden, welcher niemand von 
ſich ſtößt, der mit Schwachheit iſt 


| 


Traurigkeit; 


auch ſo klein, wie ein kleines 
Senfkorn ſein, wollſt du ſie doch 


würtig ſchätzen, große Berge zu 


verſetzen. 

5. Laß mich Gnad, Err, 
vor dir finden, der ich bin voll 
hilf du mir ſelbſt 
überwinden, wenn ich oft muß 
an den Streit. Meinen Glau— 
ben täglich mehr und des Geiſtes 
Schwert verehr, damit ich den 
Feind kann ſchlagen, alle Pfeile 
von mir jagen. 

6. Heilger Geiſt ins Himmels 
Throne, gleicher Gott von Ewig— 
keit mit dem Vater und dem 
Sohne, der Betrübten Troſt und 
Freud, allen Glauben, den ich 


find, haſt du in mir angezündt; 


über mir mit Gnaden walte, 
ferner deine Gab erhalte. 

7. Deine Hilfe zu mir ſende, 
o du edler Herzensgaſt, und das 
gute Werk vollende, das du an— 
gefangen haſt. Blas in mir 
das Fünklein auf, bis daß nach 
vollbrachtem Lauf ich den Aus— 
erwählten gleiche und des Glau— 
bens Ziel erreiche. 

8. Gott, groß über alle Göt— 
ter, heilige Dreifaltigkeit, außer 
dir iſt kein Erretter; hilf mir zu 
derſelben Zeit, wenn der Feind die 
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Pfeil abdrückt, meine Schwach- 
heit mir aufrückt, will mir allen 
Troſt verſchlingen und mich in 
Verzweiflung bringen. 

9. Zeuch du mich aus ſeinem 
Stricke, den er mir geleget hat; 
laß ihm fehlen ſeine Tücke, drauf 
er ſinnet früh und ſpat. Gib 
Kraft, daß ich allen Strauß 
ritterlich mag ſtehen aus, und 
ſo oft ich noch muß kämpfen, hilf 
du mir die Feinde dämpfen. 

10. Reiche deinem ſchwachen 
Kinde, das auf matten Füßen 
ſteht, deine Gnadenhand ge— 
ſchwinde, bis die Angſt vorüber 
geht. Wie die Jugend gängle 
mich, daß der Feind nicht rühme 
ſich, ſolch ein Herz hab er ge— 
fället, das auf dich ſein Hoff— 
nung ſtellet. 

11. Du biſt meine Hilf, mein 
Leben, mein Fels, meine Zuver— 
ſicht, dem ich Leib und Seel er— 
geben; Gott, mein Gott, ver— 
zeuch doch nicht! eile, mir zu 
ſtehen bei, brich des Feindes 
Pfeil entzwei, laß ihn ſelbſt zu— 
rücke prallen und mit Schimpf 
zur Höllen fallen. 

12. Ich will alle meine Tage 
rühmen deine ſtarke Hand, daß du 
meine Noth und Plage haſt ſo 
gnädig abgewandt; nicht nur in 
der Sterblichkeit ſoll dein Ruhm 


ſein ausgebreit, ich wills auch her— 
nach erweiſen und dort ewiglich 
dich preiſen. 


Joh. Heermann, 1630. 


In eigener Melodie. 58. 


374 ye Gott will ich 
nicht laſſen, denn 
er läßt nicht von mir, führt mich 
auf rechter Straßen, da ich ſonſt 
irrte ſehr, reichet mir ſeine Hand; 
den Abend als den Morgen thut 
er mich wohl verſorgen, ſei, wo 
ich woll, im Land. 

2. Wenn ſich der Menſchen 
Hulde und Wohlthat all ver— 
kehrt, ſo find ſich Gott gar balde, 
ſein Macht und Gnad bewährt, 
hilfet aus aller Noth, errett von 
Sünd und Schanden, von Ket— 
ten und von Banden, und wenns 
auch wär der Tod. 

3. Auf ihn will ich vertrauen 
in meiner ſchweren Zeit; es kann 
mich nicht gereuen, er wendet 
alles Leid, ihm ſei es heimgeſtellt; 
mein Leib, mein Seel, mein Le— 
ben ſei Gott dem HErrn er— 
geben, er machs, wies ihm ge— 
fällt. 

A, Es thut ihm nichts ge— 
fallen, denn was mir nützlich iſt, 
er meints gut mit uns allen, 
ſchenkt uns den HErren Chriſt, 
fein allerliebſten Sohn; durch 
ihn er uns beſcheret, was Leib 
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und Seel ernähret; lobt ihn ins 
Himmels Thron. 

5. Lobt ihn mit Herz und 
Munde, welchs er uns beides 
ſchenkt; das iſt ein ſelge Stunde, 
darin man ſein gedenkt; ſonſt 
verdirbt alle Zeit, die wir zu— 
bringn auf Erden; wir 11 J 3 
ſelig werden und bleibn in 85108 
keit. 

6. Auch wenn die Welt ver— 
gehet mit ihrer ſtolzen Pracht, 
wedr Ehr noch Gut beſtehet, 
welchs vor war groß geacht. 
Wir werden nach dem Tod tief 
in die Erd begraben; wenn wir 
geſchlafen haben, will uns er— 
wecken Gott. 

7. Die Seel bleibt unverloren, 
geführt in Abrams Schoß; der 
Leib wird neu geboren, von allen 
Sünden los, ganz heilig, rein 
und zart, ein Kind und Erb des 
HErren, daran muß uns nicht 
irren des Teufels liſtig Art. 

8. Darum, ob ich ſchon dulde 
hier Widerwärtigkeit, wie ichs 
auch wohl verſchulde, kommt doch 
die . iſt aller Freuden 
voll; dieſelb ohn einigs Ende, 
Feel ich Chriſtum kenne, mir 
widerfahren ſoll. 

9. Das iſt des Vaters Wille, 
der uns erſchaffen hat; ſein Sohn 
hat Guts die Fülle erworben 


und Genad, und Gott der Heilge 
Geiſt im Glauben uns regieret, 
zum Reich des Himmels führet; 


ihm ſei Lob, Ehr und Preis! 


M. Ludw. Helmbold, 1563. 


In eigener Melodie. 63. 

Meran ſollt ich mich 

15 denn grämen? 

Hab ich doch Chriſtum noch, wer 

will mir den nehmen? Wer will 

mir den Himmel rauben, den mir 

ſchon Gottes Sohn beigelegt im 
Glauben? 

2. Nackend lag ich auf dem 
Boden, da ich kam, da ich nahm 
meinen erſten Odem; nackend 
werd ich auch hinziehen, wenn 
ich werd von der Erd als ein 
Schatten fliehen. 

3. Gut und Blut, Leib, Seel 
und Leben iſt nicht mein; Gott 
allein iſt es, ders gegeben; will 
ers wieder zu ſich kehren, nehm 
ers hin, ich will ihn dennoch 
fröhlich ehren. 

A, Schickt er mir ein Kreuz 
zu tragen, dringt herein Angſt 
und Pein, ſollt ich drum ver— 
zagen? Der es ſchickt, der wird 
es wenden; er weiß wohl, wie 
er ſoll all mein Unglück enden. 

5. Gott hat mich bei guten 
Tagen oft ergötzt, ſollt ich jetzt 
auch nicht etwas tragen? Fromm 
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iſt Gott und ſchärft mit Maßen 


ſein Gericht, kann mich nicht 
ganz und gar verlaſſen. 

6. Satan, Welt und ihre 
Rotten können mir nichts mehr 
hier thun, als meiner ſpotten; 
laß ſie ſpotten, laß ſie lachen, 
Gott, mein Heil, wird in Eil ſie 
zu Schanden machen. 

7. Unverzagt und ohne Grauen 


Tod aufreiben, ſoll der Muth den— 
noch gut und fein ſtille bleiben. 

8. Kann uns doch kein Tod 
nicht tödten, ſondern reißt un— 
ſern Geiſt aus viel tauſend Nö— 
then, ſchleußt das Thor der bit— 
tern Leiden und macht Bahn, da 
man kann gehn zur Himmels— 
freuden. 

9. Allda will mit ſüßen 
Schätzen ich mein Herz auf den 
Schmerz ewiglich ergötzen; hier 
iſt kein recht Gut zu finden; was 
die Welt in ſich hält, muß im 
Hui verſchwinden. 

10. Was ſind dieſes Lebens 
Güter? Eine Hand voller Sand, 
Kummer der Gemüther. Dort, 
dort ſind die edlen Gaben, da 
mein Hirt, Chriſtus, wird mich 
ohn Ende laben. 

11. HErr, mein Hirt, Brunn 
aller Freuden, du biſt mein, ich 


bin dein, niemand kann uns 
ſcheiden; ich bin dein, weil du 
dein Leben und dein Blut mir 
zu gut in den Tod gegeben. 

12. Du biſt mein, weil ich 
dich faſſe und dich nicht, o mein 
Licht, aus dem Herzen laſſe. 
Laß mich, laß mich hingelangen, 
da du mich und ich dich leib— 


lich“) werd umfangen. 
ſoll ein Chriſt, wo er iſt, ſtets ſich 
laſſen ſchauen; wollt ihn auch der 


Paul Gerhardt, 1653. 


In eigener Melodie. 64. 

376. i Gott thut, das 

iſt wohlgethan! 
es bleibt gerecht ſein Wille; wie 
er fängt meine Sachen an, will 
ich ihm halten ſtille; er iſt mein 
Gott, der in der Noth mich wohl 
weiß zu erhalten, drum laß ich 
ihn nur walten. 

2. Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan! er wird mich nicht 
betrügen, er führet mich auf 
rechter Bahn; ſo laß ich mich 
begnügen an ſeiner Huld und 
hab Geduld, er wird mein Un— 
glück wenden, es ſteht in ſeinen 
Händen. 

3. Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan! er wird mich wohl 
bedenken; er, als mein Arzt und 
Wundermann, wird mir nicht 


*) Hiob 19, 25. 


Kreus = 


Gift einſchenken für Arzenei; 
Gott iſt getreu, drum will ich 
auf ihn bauen und ſeiner Güte 
trauen. 

4. Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan! er iſt mein Licht 
und Leben, der mir nichts Bö— 
ſes gönnen kann; ich will mich 
ihm ergeben in Freud und Leid; 
es kommt die Zeit, da öffentlich 
erſcheinet, wie treulich er es 
meinet. 

5. Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan! Muß ich den Kelch 
gleich ſchmecken, der bitter iſt nach 
meinem Wahn, laß ich mich 
doch nicht ſchrecken, weil doch 
zuletzt ich werd ergötzt mit ſüßem 
Troſt im Herzen, da weichen alle 
Schmerzen. 

6. Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan! dabei will ich ver— 
bleiben; es mag mich auf die 
rauhe Bahn Noth, Tod und 
Elend treiben, ſo wird Gott mich 
ganz väterlich in ſeinen Armen 
halten, drum laß ich ihn nur 


walten. 
M. Samuel Rodigaſt, 1675. 


In eigener Melodie. 83. 
377 ip mein Gott will, 
+ das g'ſcheh allzeit, 


ſein Will der iſt der beſte; zu 


und Troſt-Lieder. 


helfen den'n er iſt bereit, die an 
21 
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ihn glauben feſte; er hilft aus 
Noth, der fromme Gott, und 
züchtiget mit Maßen. Wer 
Gott vertraut, feſt auf ihn baut, 
den will er nicht verlaſſen. 

2. Gott iſt mein Troſt, mein 
Zuverſicht, mein Hoffnung und 
mein Leben. Was mein Gott 
will, daß mir geſchicht, will ich 
nicht widerſtreben. Sein Wort 
iſt wahr, denn all mein Haar er 
ſelber hat gezählet; er hüt und 
wacht, ſtets für uns tracht, auf 
daß uns gar nichts fehlet. 

3. Nun muß ich Sündr von 
dieſer Welt hinfahrn in Gottes 
Willen zu meinem Gott, wenns 
ihm gefällt, will ich ihm halten 
ſtille. Mein arme Seel ich Gott 
befehl in meiner letzten Stunden. 
Du frommer Gott, Sünd, Höll 
und Tod haſt du mir über— 
wunden. 

A, Noch eins, HErr, will ich 
bitten dich, du wirſt mirs nicht 
verſagen: Wenn mich der böſe 
Geiſt anficht, laß mich, HErr, 
nicht verzagen; hilf und auch 
wehr, ach Gott, mein HErr, zu 
Ehren deinem Namen. Wer das 
begehrt, dem wirds gewährt. 
Drauf ſprech ich fröhlich: Amen. 


Albrecht jun., Markgraf zu Brandenburg⸗ 
Kulmbach, um 1555. 
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Mel. Von Gott will ich nicht laſſen. 58. 


378 ip willt Du dich 
J+ betrüben, o meine 
liebe Seel? 
lich lieben, der heißt Imma— 


nuel. Vertraue ihm allein; er 
wird gut alles machen und för— 


Thu den nur herz 


dern deine Sachen, wie dirs wird 


ſelig ſein. 

2. Denn Gott verläſſet kei— 
nen, der ſich auf ihn verläßt; er 
bleibt getreu den Seinen, die ihm 
vertrauen feſt. Läßt ſichs an 
wunderlich, ſo laß dir doch nicht 
grauen, mit Freuden wirſt du 
ſchauen, wie Gott wird retten 
dich. 

3. Auf ihn magſt du es wa— 
gen mit unerſchrocknem Muth; 
du wirſt mit ihm erjagen, was 
dir iſt nütz und gut. Denn was 
Gott haben will, das kann nie— 
mand verhindern aus allen 
Menſchenkindern, ſo viel ihr ſind 
im Spiel. 

A, Wenn auch ſelbſt aus der 
Höllen der Satan trotziglich mit 
ſeinen Rottgeſellen ſich ſetzet wider 
dich, ſo muß er doch mit Spott 
von ſeinen Ränken laſſen, damit 
er dich will faſſen; denn dein 
Werk fördert Gott. 

5. Er richts zu ſeinen Ehren 
und deiner Seligkeit; ſolls ſein, 
kein Menſch kanns wehren, und 


wärs ihm noch ſo leid. Wills 
denn Gott haben nicht, ſo kanns 
niemand forttreiben, es muß zu— 
rücke bleiben. Was Gott will, 
das geſchicht. 

6. Drum ich mich ihm ergebe, 
ihm ſei es heimgeſtellt; nach 
nichts mehr ich ſonſt ſtrebe, denn 
nur was ihm gefällt. Sein 
Will iſt mein Begier, der iſt und 
bleibt der beſte, das gläub ich ſteif 
und feſte; wohl dem, ders glaubt 


mit mir! 
Johann Heermann, 1630. 


Mel. Zion klagt mit Angſt und Schmerzen. 66. 


oye I eg, mein Herz, mit 
5 79. 1 den Gedanken, als 
ob du verſtoßen wärſt! Bleib in 
Gottes Wort und Schranken, da 
du anders reden hörſt. Biſt du 
bös und ungerecht, ei, ſo iſt Gott 
fromm und ſchlecht; haſt du Zorn 
und Tod verdienet, ſinke nicht, 
Gott iſt verſühnet. 

2. Du biſt, wie die andern 
alle, angeſteckt mit Sündengift, 
welches Adam mit dem Falle 
ſamt der Schlangen hat geſtift; 
aber ſo du kehrſt zu Gott und 
dich beſſerſt, hats nicht Noth. 
Sei getroſt, Gott wird dein 
Flehen und Abbitten nicht ver— 
ſchmähen. 

3. Er iſt ja kein Bär noch 
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Leue, der ſich nur nach Blute 
ſehnt; ſein Herz iſt zu lauter 
Treue und zur Sanftmuth an— 
gewöhnt; Gott hat einen Vater— 
ſinn, unſer Jammer jammert ihn, 
unſer Unglück iſt ſein Schmerze, 
unſer Sterben kränkt ſein Herze. 

4. So wahrhaftig, als ich 


lebe, will ich keines Menſchen 


Tod, ſondern daß er ſich ergebe 


an mich aus dem Sündenkoth. 


Gottes Freud iſts, wenn auf 
Erd ein Verirrter wiederkehrt, 
will nicht, daß aus ſeiner Heerde 
das Geringſt entzogen werde. 

5. Kein Hirt kann ſo fleißig 
gehen nach dem Schaf, das ſich 
verläuft; ſolltſt du Gottes Herze 
ſehen, wie ſich da der Kummer 
häuft, wie es dürſtet, ächzt und 
brennt nach dem, der ſich abge— 
trennt von ihm und auch von 
den Seinen, würdeſt du vor Liebe 
weinen. 

6. Gott der liebt nicht nur 
die Frommen, die in ſeinem 
Hauſe ſeind, ſondern auch, die 
ihm genommen durch den grim— 
men Seelenfeind, der dort in der 
Höllen ſitzt und der Menſchen 
Herz erhitzt wider den, der, wenn 
ſich reget ſein Fuß, alle Welt 
beweget. 

7. Dennoch bleibt in Liebes— 
flammen ſein Verlangen allzeit 


groß, ruft und locket uns zuſam— 
men in den weiten Himmels— 
ſchoß; wer ſich nun da ſtellet 
ein, ſuchet frei und los zu ſein 
aus des Satans Reich und 
Rachen, der macht Gott und 
Engel lachen. 

8. Gott und alles Heer hoch 
droben, dem der Himmel ſchwei— 
gen muß, wenn ſie ihren Schöpfer 
loben, jauchzen über unſre Buß; 
aber was geſündigt iſt, das ver— 
deckt er und vergißt, wie wir ihn 
beleidigt haben, alles, alles iſt 
vergraben. 

9. Kein See kann ſich ſo er— 
gießen, kein Grund mag fo grund— 
los ſein, kein Strom ſo gewaltig 
fließen, gegen Gott iſt alles klein, 
gegen Gott und ſeine Huld, die 
er über unſre Schuld alle Tage 
läſſet ſchweben durch das ganze 
Sündenleben. 

10. Nun, ſo ruh und ſei zu— 
frieden, Seele, die du traurig 
biſt, was willt du dich viel er— 
müden, da es nicht vonnöthen 
iſt? Deiner Sünden großes 
Meer, wie dirs ſcheinet, iſt nicht 
mehr (gegen Gottes Herz zu 
ſagen), als was wir mit Fin— 
gern tragen. 

11. Wären tauſend Welt zu 
finden, von dem Höchſten zuge— 
richt, und du hätteſt alle Sün— 
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den, die darinnen ſind, verricht, 
wär es viel, doch lange nicht ſo 
viel, daß das volle Licht ſeiner 
Gnaden hier auf Erden dadurch 
könnt erlöſchet werden. 

12. Mein Gott, öffne mir die 
Pforten ſolcher Wohlgewogen— 
heit; laß mich allzeit aller Or— 
ten ſchmecken deine Süßigkeit. 
Liebe mich und treib mich an, 
daß ich dich, ſo gut ich kann, 
wiederum umfang und liebe und 
ja nun nicht mehr betrübe. 

Paul Gerhardt, 1653. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele. 66. 

380 When dich Unglück 

„ hat betreten, 
wenn du ſteckſt in Angſt und 
Noth, mußt du fleißig zu Gott 
beten, Beten hilft in Noth und 
Tod, daß du Gottes Angeſicht, 
auch im Kreuz auf dich gericht, 
kannſt aus ſeinem Wort erblicken, 
und dein Herz mit Troſt er— 
quicken. 

2. Keiner wird ja nie zu 
Schanden, der ſich ſeinem Gott 
vertraut; kommt dir gleich viel 
Noth zu Handen, haſt du auf 
ihn wohl gebaut; obs gleich 
ſcheint, als hört er nicht, weiß er 
doch, was dir gebricht. Deine 
Noth mußt du ihm klagen und 
in keinem Kreuz verzagen. 


3. Rufen, Schreien, Klopfen, 
Beten iſt der Chriſten beſte Kunſt; 
allzeit gläubig vor Gott treten 
findet Hilfe, Gnad und Gunſt; 
wer Gott feſt vertrauen kann, iſt 
der allerbeſte Mann und wird 
allzeit Rettung finden, alles Un— 
glück überwinden. 

4. Lerne Gottes Weiſe mer— 
ken, die er bei den Seinen hält: 
er will ihren Glauben ſtärken, 
wenn ſie Unglück überfällt. Un- 
ſer Gott der lebt ja noch, ſchweigt 
er gleich, ſo hört er doch. Schrei 
getroſt, du mußt nicht zagen, 
dein Gott kann dir nichts ver— 
ſagen. 

5. Laß dich Gottes Wort re— 
gieren, das Geduld und Hoff— 
nung lehrt; laß dich keine Furcht 
verführen, würd die Welt auch 
umgekehrt. Gottes Wahrheit iſt 
dein Licht, dein Schutz, Troſt 
und Zuverſicht. Trau nur Gott, 
er kann nicht lügen. Bet, du 
wirſt gewiß obſiegen. 

6. Lob ſei Gott für ſeine 
Gnade; ſeine große Güt und 
Treu macht, daß mir kein Feind 
nicht ſchade, ſie iſt alle Morgen 
neu; drum will ich mein Leben— 
lang immer ſagen Lob und Dank 
meinem Gott in allen Dingen, 
fröhlich Halleluja ſingen. 


Dr. Johann Olearius, 1671. 
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In eigener Melodie. 92. 
381 W. Gott vertraut, 
e + hat wohl gebaut 
im Himmel und auf Erden. :,: 
Wer ſich verläßt auf IEſum 
Chriſt, dem muß der Himmel 
werden. : Darum auf dich all 
Hoffnung ich ganz feſt und ſteif 
thu ſetzen. HErr IEſu Chriſt, 
mein Troſt du biſt in Todesnoth 
und Schmerzen.: ,: 

2. Und wenns gleich wär dem 
Teufel ſehr und aller Welt zu— 
wider, „: dennoch fo biſt du, 
JEſu Chriſt, ver fie all ſchlägt 
darnieder; „ und wenn ich dich 
nur hab um mich mit deinem 
Geiſt und Gnaden, ſo kann für— 
wahr mir ganz und gar wedr 
Tod noch Teufel ſchaden. :: 

3. Dein tröſt ich mich ganz 
ſicherlich, denn du kannſt mir 
wohl geben, : was mir iſt noth, 
du treuer Gott, in dieſm und 
jenem Leben. ,: Gib wahre Reu, 
mein Herz erneu, errette Leib 
und Seele. Ach höre, HErr, 
dies mein Begehr, laß meine 
Bitt nicht fehlen! :: 


Joh. Mühlmann, 1598. 


In eigener Melodie. 45. 


er nur den lieben 
382. 10 Gott läßt wale 


ten und hoffet auf ihn allezeit, 


den wird er wunderlich erhalten 
in allem Kreuz und Traurigkeit. 
Wer Gott, dem Allerhöchſten, 
traut, der hat auf keinen Sand 
gebaut. 

2. Was helfen uns die ſchwe— 
ren Sorgen? Was hilft uns 
unſer Weh und Ach? Was 
hilft es, daß wir alle Morgen 
beſeufzen unſer Ungemach? Wir 
machen unſer Kreuz und Leid nur 
größer durch die Traurigkeit. 

3. Man halte nur ein wenig 
ſtille und ſei nur in ſich ſelbſt 
vergnügt, wie unſers Gottes 
Gnadenwille, wie ſein Allwiſſen— 
heit es fügt. Gott, der uns 
ihm hat auserwählt, der weiß 
auch gar wohl, was uns fehlt. 

A, Er kennt die rechten Freu— 
denſtunden, er weiß wohl, wann 
es nützlich ſei; wenn er uns nur 
hat treu erfunden und merket 
keine Heuchelei, ſo kommt Gott, 
eh wirs uns verſehn, und läſſet 
uns viel Guts geſchehn. 

5. Denk nicht in deiner 
Drangſalshitze, daß du von Gott 
verlaſſen ſeiſt, und daß Gott der 
im Schoße ſitze, der ſich mit 
ſtetem Glücke ſpeiſt; die Folge— 
zeit verändert viel und ſetzet jeg— 
lichem ſein Ziel. 

6. Es ſind ja Gott ſehr 
ſchlechte Sachen und iſt dem 
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Höchſten alles gleich, den Reichen 
arm und klein zu machen, den 
Armen aber groß und reich. Gott 
iſt der rechte Wundermann, der 
bald erhöhn, bald ſtürzen kann. 

7. Sing, bet und geh auf Got— 
tes Wegen, verricht das Deine 
nur getreu und trau des Himmels 
reichem Segen, ſo wird er bei dir 
werden neu; denn welcher ſeine 
Zuverſicht auf Gott ſetzt, den ver— 
läßt er nicht. 


Georg Neumark, 1657. 
9 


Mel. HeErr, wie du willt, fo ſchicks mit mir. 49. 
383 Wem führt, 
+ oS fy will ich gehn 
ohn alles Eigenwählen: geſchicht, 
was er mir auserſehn, wirds mir 
an keinem fehlen; wie er mich 
führt, ſo geh ich mit und folge 
willig Schritt vor Schritt in 
kindlichem Vertrauen. 

2. Wie Gott mich führt, ſo bin 
ich ſtill und folge ſeinem Leiten, 
obgleich im Fleiſch mein Eigen— 
will will öfters widerſtreiten; wie 
Gott mich führt, bin ich bereit, in 
Zeit und auch in Ewigkeit ſtets 
ſeinen Schluß zu ehren. 

3. Wie Gott mich führt, bin 
ich vergnügt, ich ruh in ſeinen 
Händen; wie er es ſchickt und 
mit mir fügt, wie ers will kehrn 
und wenden, ſei ihm hiermit ganz 
heimgeſtellt, er machs, wie es 


ihm wohlgefällt, zum Leben oder 
Sterben. 

4. Wie Gott mich führt, ſo geb 
ich mich in ſeinen Vaterwillen; 
ſcheints der Vernunft gleich wun— 
derlich, ſein Rath wird doch er— 
füllen, was er in Liebe hat be— 
dacht, eh er mich an das Licht 
gebracht, ich bin ja nicht mein 
eigen. 

5. Wie Gott mich führt, ſo 
bleib ich treu, im Glauben, Hof— 
fen, Leiden; ſteht er mit ſeiner 
Kraft mir bei, was will mich 
von ihm ſcheiden? Ich faſſe in 


Geduld mich feſt; was Gott 


mir widerfahren läßt, muß mir 
zum Beſten dienen. 

6. Wie Gott mich führt, ſo 
will ich gehn, es geh durch Dorn 
und Hecken; von vornen läßt ſich 
Gott nicht ſehn, doch letzt wird 
ers aufdecken, wie er nach ſeinem 
Vaterrath mich treu und wohl ge— 
führet hat; dies ſei mein Glau— 
bensanker. Lampertus Gedicke, 1711. 


Mel. Wenn wir in höchſten Nöthen ſein. 11. 
384 W. lang hab ich, 

+ o höchſter Gott, 
getragen meine Laſt und Noth! 
Wie lange ſchreit doch für und für 
mein hochbetrübter Muth zu dir! 


2. Und doch hab ich kein Hilf 
von dir erlangt, das Kreuz wird 
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ſchwerer mir; es nimmt von 
Stund zu Stunden zu, läßt 
weder Tag noch Nacht mir 
Ruh. 

3. Oftmals hab ich bei mir 
gedacht: Ein harter Stein wird 


hohl gemacht durch Regentröpf- 


lein, die ſo klein; dein Herz will 
faſt noch härter ſein. 

4. Mein Thränenwaſſer ſich 
ergeußt und über meine Wangen 
fleußt, fällt auf dein Herz gar 
mildiglich; dennoch läßts nicht 
erweichen ſich. 

5. Ach Gott, du Brunnquell 
voller Gnad, des Lieb und Treu 
kein Ende hat, laß übertröpfeln 
doch dein Herz, Erbarmung trag 
mit meinem Schmerz. 

6. Willt du mich nicht gar 
machen los von meinem Kreuz, 
das ſchwer und groß, ſo lindre 
mir doch ſolche Plag, daß ich ſie 
nur ertragen mag. 

7. Das wirſt du thun zu 
rechter Zeit; gib nur Geduld 
daß ich im Leid ausdauern mög, 
wie ſichs gebührt, und nicht durch 
Wehmuth werd verführt. 

Ich weiß, daß du mit— 
leidig ſeiſt, ja, daß du ein Er— 
barmer heißt; darum, o Gott, 
laß ferne ſein, daß du wolltſt 
härter ſein als Stein. 

9. Will dich mein Elend 


jammern nicht, wer iſt ſonſt, der 
mir Troſt zuſpricht? Und wird 
es je gleich auch gethan, ſeh ich 
doch nicht, wer helfen kann. 
10. Du aber kannſt gewaltig— 
lich aus aller Noth erretten mich; 
kein Unglück iſt ſo groß erhört, 
wenn du gebeutſt, ſo muß es 
fort. 

11. Geſündigt hab ich oft 
und viel; wer iſt, der mit dir 
rechten will? Doch, weil du 
Gnad haſt zugeſagt, ſo ſei es 
auf dein Wort gewagt. 

12. Ich traue dir, ich ruf und 
ſchrei, bis ich des Schmerzens 
werde frei, der mich noch drückt 
ſo hart und ſehr; dein Wort 
kann trügen nimmermehr. 

13. Wenn gleich die ganze 
Welt vergeht, doch feſt und un— 
beweglich ſteht, was mir, o Gott, 
dein Wort verſpricht; dein Hilfe 
bleibet außen nicht. 

14. Ich will alsdenn mit 


Luſt und Freud nach ausge— 


ſtandner Traurigkeit hoch prei— 
ſen deine Hilf und Gnad, die 
mich niemals verlaſſen hat. 


Johann Heermann, 1630. 
In eigener Melodie. 66. 
385 Bo klagt mit Angſt 
. und Schmerzen, 
Zion, Gottes werthe Stadt, die 
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er trägt in ſeinem Herzen, die ſinn, da die Liebe kann ver— 
er ihm erwählet hat. Ach, ſchwinden, ſo bleib ich doch, der 
ſpricht ſie, wie hat mein Gott ich bin; meine Treu bleibt ge— 
mich verlaſſen in der Noth und gen dir, Zion, o du meine Zier; 
läßt mich ſo harte preſſen! Mei- du haſt mir mein Herz beſeſſen, 
ner hat er ganz vergeſſen. deiner kann ich nicht vergeſſen. 
2. Der Gott, der mir hat ver- 5. Laß dich nicht den Satan 
ſprochen ſeinen Beiſtand jederzeit, blenden, der ſonſt nichts als 
der läßt ſich vergebens ſuchen jetzt ſchrecken kann. Siehe, hier in 
in meiner Traurigkeit. Ach, will meinen Händen hab ich dich ge— 
er denn für und für grauſam zür-ſchrieben an. Wie mag es denn 
nen über mir? Kann und will anders ſein? Ich muß ja ge— 
er ſich der Armen jetzt nicht, wie denken dein; deine Mauern will 
vorhin, erbarmen? ich bauen und dich fort und fort 
3. Zion, o du Vielgeliebte! anſchauen. 
ſprach zu ihr des HErren Mund, 6. Du biſt mir ſtets vor den 
zwar du biſt jetzt die Betrübte, Augen, du liegſt mir in meinem 
Seel und Geiſt iſt dir verwundt; Schoß, wie die Kindlein, die noch 
doch ſtell alles Trauern ein; wo ſaugen, meine Treu zu dir iſt 
mag eine Mutter fein, die ihr groß; mich und dich ſoll keine 
eigen Kind kann haſſen und aus Zeit, keine Noth, Gefahr noch 
ihrer Sorge laſſen? Streit, ja, der Satan ſelbſt nicht 
A. Ja, wenn du gleich möch- ſcheiden, bleib getreu in allen 
teſt finden einen ſolchen Mutter- Leiden. 


Johann Heermann, 1636, 


XXIX. In beſonderen Zeiten der Noth. 


1. In allgemeiner Landesnoth. 


In eigener Melodie. 13. richt uns nicht ſtreng nach un— 
386 We ab deinen ſern Miſſethaten, ſondern nach 
+ Zorn, lieber Güte. 
Gott, mit Gnaden und laß nicht! 2. Denn fo du wollteſt nach 
wüthen deine blutgen Ruthen; Verdienſte ſtrafen, wer könnte 
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deinen Grimm und Zorn er— 
tragen? Alls müßt vergehen, 
was du haſt geſchaffen, vor dei— 
nen Plagen. 

3. Vergib, HErr, gnädig 
unſre große Schulde, laß über 
das Recht deine Gnade walten, 
denn du verſchonſt nach deiner 


großen Hulde, uns zu erhalten. 


4. Sind wir doch arme 
Würmlein, Staub und Erden, 
mit Erbſünd, Schwachheit, Noth 
und Tod beladen; warum ſollen 
wir gar zu nichte werden im 
Zorn ohn Gnaden? 

5. Sieh an deins Sohnes 
Kreuz und bitter Leiden, der uns 
erlöſet hat mit ſeinem Blute und 
eröffnen laſſen ſein Herz und 
Seiten, der Welt zu gute. 


6. Darum, ach Vater, laß 
uns nicht verderben, dein Gnad 


und Geiſt durch Chriſtum wol— 
leſt geben; mach uns ſamt ihm 
des Himmelreiches Erben, mit 


dir zu leben. 
Bartholomäus Geſius, 1604. 


In eigener Melodie. 11. 
387 we wir in hbdyz 
8 + ſten Nöthen fein 
und wiſſen nicht, wo aus noch 
ein, und finden weder Hilf noch 


Rath, ob wir gleich ſorgen früh 
und ſpat: 

2. So iſt dies unſer Troſt 
allein, daß wir zuſammen ins— 
gemein dich anrufen, o treuer 
Gott, um Rettung aus der Angſt 
und Noth. 

3. Und heben unſre Augn 
und Herz zu dir in wahrer Reu 
und Schmerz und ſuchen der 
Sünd Vergebung und aller 
Strafen Linderung, 

4. Die du verheißeſt gnädig— 
lich allen, die darum bitten dich 
im Namen deins Sohns JEſu 
Chriſt, der unſer Heil und Für— 
ſprech iſt. 

5. Drum kommen wir, o 
HErre Gott, und klagen dir all 
unſre Noth, weil wir jetzt ſtehn 
verlaſſen gar in großer Trübſal 
und Gefahr. 

. Sieh nicht an unſre Sünde 
groß, ſprich uns derſelbn aus 
Gnaden los, ſteh uns in unſerm 
Elend bei, mach uns von allen 
Plagen frei, 

7. Auf daß von Herzen kön— 
nen wir nachmals mit Freuden 
danken dir, gehorſam fein nach 
deinem Wort, dich allzeit preiſen 
hier und dort. 

Dr. Paul Eberus, 1547. 
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2. In Kriegszeiten. 


Mel. Das HGjulein ſoll doch mein Troſt. 83. 
388 6" Fried, o frome 
° mer, treuer Gott, 
du Vater aller Gnaden! Wend 
ab die groß vorſtehend Noth, 
verhüt all unſern Schaden. Der 
Feind mit Macht dahin nur 
tracht, die Völker zu verheeren, 
die deinen Sohn, den Heiland, 
Frohn, bekennen, lobn und ehren. 
2. Gib Fried, o IEſu, lieber 
HErr, du Schützer deiner Heerde; 
es langet an dein Amt und Ehr, 
dein'n Gottesdienſt ſo werthe; 
ſolchs alls der Feind mit Ernſt 
jetzt meint, wills hindern und 
ausrotten; drum ſteh uns bei, 
HErr JeEſu, frei, die Feinde 
mach zu Spotte. 

3. Gib Fried, o HErr Gott, 
Heilger Geiſt, du Tröſter aller 
Blöden: dein Hilf uns jetzt und 
allzeit leiſt, laß dein Kirch nicht 
veröden. Das G'bet erweck, den 
Glauben ſtärk, gib wahre Buß 
und Reue; die Feinde ſtürz, dein 
Volk beſchütz, auf daß ſichs ewig 


freue. M. Cyr. Schneegas, f 1597. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele. 66. 


389. Gel, gib Fried in 


deinem Lande, 
da du wohnſt mit deinem Wort; 


Glück und Heil zu allem Stande 
gib uns auch an allem Ort. 
Mach des Krieges bald ein End, 
deinen Frieden zu uns wend, 
daß wir ſtehen mögen bleiben, 
dein Wort ungehindert treiben. 

2. Gott, gib Fried in deinr 
Gemeine, die dich ehrt und recht 
erkennt, auch IJEſum Chriſtum 
alleine ihren Seligmacher nennt. 
Laß ſie Schutz und Friede han, 
daß ihr nichts mehr haben an 
alle, die wider ſie ſtreiten, ſteh 
ihr bei auf allen Seiten. 

3. Gott gib Fried an allen 
Enden, da dein Wort im 
Schwange geht; laß dein Wort 
nicht von uns wenden, weil dar— 
auf dein Ehr beſteht. Wend von 
uns ab falſche Lehr, die dein 
Wort verdunkelt ſehr; laß uns 
dein Wort helle ſcheinen, mach 
ſelig dadurch die Deinen. 

4. Gott, gib Fried zu allen 
Zeiten, weil wir jetzt das Leben 
han; ſonſt kann niemand für 
uns ſtreiten, mit Menſchen iſt 
nichts gethan. Darum, du 
HErr SEfu Chrift, der du unſer 
Kriegsfürſt biſt, ſtreit für uns, 
als deine Freunde, und ſtürz 
alle deine Feinde. 

5. Gott, gib Fried, es thut von— 
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nöthen, weil die Feind fo grauſam kann geben die gottloſe, böſe 


ſein, die mit ihrem Raubn und 
Tödten ſchonen nicht der Kinder— 
lein; räche das unſchuldge Blut, 
das um Rache ſchreien thut; ſtraf 
der Feinde Sünd und Schanden, 
derer ſie ſich unterſtanden. 

6. Gott, gib Fried, den nicht 


Welt, die mit ihrem Krieg thut 
ſtreben nur nach Ehren, Gut 
und Geld. JeEſu Chriſt, du 
Friedefürſt, wenn du Friede ge— 
ben wirſt, ſo wolln wir dir Ehr be— 
weiſen, dich mit Freuden lobn und 


preiſen. M. Gottfr. Edelmann, 1727. 


3. Bei Verfolgung. 


Mel. Herzliebſter JEſu, was haſt dure. 13. 
390 Err, unſer Gott, laß 
8 O nicht zu Schanden 
werden die, ſo in ihren Nöthen 
und Beſchwerden bei Tag und 
Nacht auf deine Güte hoffen und 
zu dir rufen. 


2. Mache zu Schanden alle, 


die dich haſſen, die ſich allein auf 
ihre Macht verlaſſen. 
dich mit Gnaden zu uns Armen, 
laß dichs erbarmen, 

3. Und ſchaff uns Beiſtand 
wider unſre Feinde; wenn du 
ein Wort ſprichſt, werden ſie bald 
Freunde, ſie müſſen Wehr und 
Waffen niederlegen, kein Glied 
mehr regen. 

4. Wir haben niemand, dem 
wir uns vertrauen; vergebens 
iſts, auf Menſchenhilfe bauen; 
mit dir wollen wir Thaten thun 
und kämpfen, die Feinde däm— 
pfen. 


Ach kehre 


Du biſt der Held, der ſie 
kann untertreten und das be— 
drängte kleine Häuflein retten. 
Wir ſuchen dich, wir ſchrein in 
SGfu Namen: Hilf, Helfer! 


98 
Amen. Johann Heermann, 1630. 


Mel. Ach, was ſoll ich Sünder machen. 36. 
t ich meinem Gott 
nicht trauen, der 
mich liebt fo väterlich, der fo 
herzlich ſorgt für mich? Sollt 
ich auf den Fels nicht bauen, 
der mir ewig bleibet feſt, der die 
Seinen nicht verläßt? 

2. Er weiß alles, was mich 
drücket, mein Anliegen, meine 
Roth, er ſteht mir bei bis in 
Tod, er weiß, was mein Herz 
erquicket, ſeine Lieb und Vater— 
treu bleibt mir ewig immer neu. 

3. Der die Vögel all ernäh— 
ret, der die Blumen, Laub und 
Gras kleidet ſchön ohn Unterlaß, 
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der uns alles Guts beſcheret, 
ſollte der verlaſſen mich? Nein, 
ich trau ihm ſicherlich. 

4. Wenn ich ſeinem Reich 
nachtrachte, wenn ich durch Ge— 
rechtigkeit finde meine Seligkeit, 
wenn ich alles Gut verachte, 
ſegnet mein Gott früh und ſpat 
Wort und Werke, Rath und That. 

5. Ei, fo mag der andre Mor- 
gen bleiben; was noch künftig 


iſt, irrt mich nicht, ich bin ein 
Chriſt; ich laß meinen Gott 
verſorgen alles, weil doch allezeit 
ſeine Sorge iſt bereit. 

6. Gott Lob, der mein Herz 
erfreuet, daß ich gläube feſtiglich, 
Gott, mein Vater, ſorgt für mich; 
Gott Lob, der den Troſt erneuet, 
daß ich weiß, Gott liebet mich, 
Gott verſorgt mich ewiglich. 


Dr. Johann Olearius, 1671. 


4. Bei ſchweren Gewittern. 


Mel. Auf meinen lieben Gott. 59. 


392 Ein Wetter ſteiget 
+ auf. Mein Herz, 
zu Gott hinauf! Fall ihm ge— 
ſchwind zu Fuße durch wahre 
Reu und Buße, damit gleich 
deine Sünden durch Chriſti Tod 
verſchwinden. 

2. HErr, der du gut und 
fromm, zu dir ich gläubig komm, 
bitt mir aus dein Erbarmen, 
hab Chriſtum auf den Armen, 
um deſſentwillen ſchone, mir 
nicht nach Sünden lohne. 

3. Durch Chriſti theures Blut 
mach mir ein Herz und Muth, 
das dich nicht knechtiſch ſcheue, 
beſondern deiner Treue in allem 
kindlich traue und auf dein Hel— 
fen baue. 

4. Ich will mit dem, was 
mein, dir ganz gelaſſen ſein; 


dein Flügel wird uns decken, 
verjagen alles Schrecken und 
laſſen uns aus Gnaden das 
Wetter gar nicht ſchaden. 

5. Wohlan, verlaß uns nicht, 
bleib unſer Zuverſicht und laß 
dein Vaterlieben auch jetzt an 
uns ſich üben, ſo wolln wir, weil 
wir leben, dir Preis und Ehre 
geben. 


Emilie Juliane, Gräfin von 
Schwarzburg, + 1706. 


Mel. Wenn wir in höchſten Nöthen ſein. 11. 
393 Es donnert ſehr, o 
* lieber Gott, ach, 
ſteh uns bei in dieſer Noth; 
machs mit dem Wetter nicht ſo 
lang, es iſt uns herzlich angſt 
und bang. 
2. Ach, unſre ſchwere Miſſe— 
that, die dies und mehr ver— 
dienet hat, erſchrecket uns je mehr 
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und mehr, und das e 
beißet ſehr. 

3. Schlag nicht bei uns ein, 
frommer Gott, ſieh an des HEr— 
ren Chriſti Tod, befiehl dem 
Blitzen, daß es nicht ein Unglück 
hier bei uns anricht. 

4. HErr JEſu, tritt ins Mite 
tel her, auf daß uns unſer Bitt 
gewähr dein lieber Vater, zeig 
ihm an, du habeſt für uns gnug 
gethan. 

5. O heilige Dreifaltigkeit, 
dein innerſte Barmherzigkeit 
nehm unſer Leib und Seel in 
Schutz und laß uns alles ſein 
zu Nutz. 

6. Kehr von uns deinen 
Grimm und Zorn und laß doch 
unſer liebes Korn und andre 
Frücht nicht kommen um durch 
dieſes Wetters Ungeſtüm. 

7. Laß über unſer 


| 


ganzes 


einigkeit, ſei Lob 


Land nur Segen, Glück und 
allerhand, was uns zum Beſten 
ſchicket ſich, vom Himmel träufeln 
gnädiglich. 

8. Krön dieſes Jahr mit dei— 
nem Gut, erweck in uns getroſten 
Muth, den Blitz zu ſchauen als 
dein Werk in kindlich ſichrer 
Glaubensſtärk. 

9. Die unbefugte Furcht be— 
nimm, zu hören deines Donners 
Stimm, und laß es wieder bald 
geſchehn, daß wir die liebe Sonne 
ſehn. 

10. So bitten wir und gläu— 
ben feſt, es werde dir aufs aller— 
beſt gefallen und erhöret ſein 
dies unſer armes Liedelein. 

11. Dir, o Gott Vater, dir, 
Gott Sohn, dir, Heilger Geiſt, in 
einem Thron, dir, göttliche Drei— 
und Preis in 
Säubertus, + 1646. 


Ewigkeit! Dr. J. 


Nach dem Ungewitter. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 45. | 

o tft ein folcher 
394. We Gott zu finden, 
wie du biſt, o HErr Zebaoth, der 
tilget und erläßt die Sünden 
und ſtets bei uns iſt in der Noth, 
der auch erretten kann vom Tod? 
Ach, dir iſt niemand gleich, mein 
Gott! 


2. Du ließeſt deinen Donner 
hören, es leuchteten die Blitze 
ſehr, als wollten ſie uns gar ver— 
zehren, die Sünden wurden uns 
zu ſchwer, wir wußten, daß der— 
ſelben wär weit mehrer, als des 
Sands am Meer. 

3. Um Troſt war uns vorhin 
ſehr bange, dein Antlitz, das ver— 
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barge ſich; wir dachten: Wo bleibt 
Gott ſo lange? Will er denn 
zürnen ewiglich? Doch warfſt 
du bald die Sünd zurück, dein 
Zorn währt einen Augenblick. 

A, Nun, daß wir auch noch 
alle leben und, liebſter Gott, 
nicht gar ſind aus, ja annoch 
habn, was du gegeben an Men— 
ſchen, Vieh, auch Hof und Haus, 
an Früchten und was ſonſt mag 
ſein, das iſt ja deine Güt allein. 

5. Denn daß wir möchten 
nicht umkommen, haſt du dich ſo 
herzväterlich ſelbſt unſrer Seelen 
angenommen, dein Vaterherz be— 
wegte dich, es ware ja ein Liebes— 
trieb; ach, wie haſt du die Leut 
ſo lieb! 

6. O lobe du nun, meine 
Seele, den HErrn auf deiner 
Herzensbahn; vergiß nicht in 
der Leibeshöhle, was er dir Gu— 
tes hat gethan: Er hat durch 
ſeine Allmachtshand das ſchwere 
Wetter abgewandt. 

7. Es danket dir für ſolche 
Treue, was, treuer Vater, in 
uns iſt, daß deine Güt iſt täg— 
lich neue und zornig du geweſen 
biſt, daß dein Zorn ſich ge— 
wendet hat und du auch tröſteſt 
“rlih und ſpat. 

8. O daß wir unfer Thun 
und Dichten zu deinem ſteten 


Ruhm und Preis auf deine 
Warnung möchten richten und 
leben ſtets nach deim Geheiß, 
wenn unſere Gelübde wir dir 
könnten nur bezahlen hier. 

9. Ach, aber ach, wir armen 
Sünder, jetzt ſtehen wir wohl 
aufgericht, ſind aber ſchwache 
Menſchenkinder, von denen es 
gar bald geſchicht, daß ſie auch 
fallen unvermeint, indem ſie 
kaum geſtanden ſeind. 

10. Darum, wenn unſer Lez 
benswandel nicht iſt, wie er ſein 
ſollte nu, ſo laß doch deinen 
Purpurmantel ſtets die Ge— 
brechen decken zu. Ach handele 
nach deiner Huld und habe noch, 
mit uns Geduld! 

11. Wenn hören wird die 
Menſchenheerde des Endgerichts 
Poſaunenſchall, wir ſind auf 
Erden oder Erde, ſo laß uns 
hörn den Gnadenhall: Kommt, 
ihr Geſegnete, zugleich, ererbet 
das beſchiedne Reich! 

12. Ach daß wir dich ſchon 
ſollten ſehen von Angeſicht zu 
Angeſicht und unter deinen 
Schäflein gehen, die du von dir 
wirſt laſſen nicht. Bereit uns 
doch in dieſer Zeit und hilf uns 
zu der Seligkeit. 


Ludämilie Eliſabeth, Gräfin zu 
Schwarzburg, + 1672. 
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5. Bei großer Dürre. 


Mel. Wo Gott, der HErr, nicht bei uns ꝛc. 49. 
395 Ich HErre, du gee 
DI). oY rechter Gott, wir 
habens wohl verdienet mit unſ— 


rer Sünd und Miſſethat, daß 


unſer Feld nicht grünet, daß 
Menſchen und Vieh traurig ſein; 
wenn du zuſchleußſt den Himmel 
dein, ſo müſſen wir verſchmachten. 

2. HErr, unſre Sünd erfenz 
nen wir, die wollſt du uns ver— 
zeihen; all unſre Hoffnung ſteht 
zu dir, Troſt, Hilf thu uns ver— 
leihen. Gib uns Regen und 
Segen dein, um deines Namens 
willn allein, HErr, unſer Gott 
und Tröſter. 

3. Gedenke, HErr, an deinen 
Bund, um deines Namens willen 


bitten wir dich aus Herzensgrund 


und thu unſre Noth ſtillen vom 
Himmel mit dem Regen dein; 
denn dein der Himmel iſt allein, 
ohn dich kann es nicht regnen. 

4. Kein andrer Götz vermag 
es nicht, daß er ſoll Regen geben; 
den Himmel haſt du zugericht, 
darinnen du thuſt ſchweben. 
Allmächtig iſt der Name dein, 
ſolchs alles kannſt du thun 
allein, HErr, unſer Gott und 
Tröſter. 

5. Wir wollen hinfort allezeit 
uns dir, o Gott, ergeben, durch 
deines Geiſtes Gnad bereit, nach 
deinem Willen leben. Wir wolln 
dir Freudenopfer thun, deim 
Namen ſingen Ehr und Ruhm 
durch IEſum Chriſtum, Amen. 


Nikolaus Hermann (7), + 1561. 


XXX. Sterbe- und Begräbniß-Lieder. 


Gebet um ein ſanftes und 
ſeliges Ende. 


Mel. HErr IEſu Chriſt, du höchſtes Gut. 49. 
396 ch Gott, wenn ich 

+ bei mir betracht, 
daß alles Fleiſch verdirbet, und 
dieſes nehme wohl in Acht, wie 
elend mancher ſtirbet: ſo ruf ich 
dich, mein Vater, an, denn deine 


Güt und Allmacht kann hierin 
mir beſtens helfen. 

2. Ich weiß wohl, daß ich 
ſterben muß, doch nicht zu welcher 
Stunden. Drum gib, daß ich 
in ſteter Buß und Glauben werd 
erfunden, heut dieſe Stund und 
allezeit zu meiner Heimfahrt ſei 


bereit, ſobald du mich abforderſt. 
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3. Ach rechne mir es ja nicht da lebet, muß verderben, ſoll es 


zu, wenn ich mich unterfange 
und dieſe Bitte zu dir thu, war— 
um dem Herzen bange; aus 
lauter unverdienter Güt vor vie— 


len Schmerzen mich behüt und 


vor langwiergem Lager. 


A, Hiernächſt, mein Gott, bez 


wahre mich vorm böſen, ſchnellen 


Ende; Wahnwitz, Verzweiflung 


gnädiglich ſamt Ungeduld ab— 
wende. Ein ſolches Stündlein 


mir verleih, daß ich all meine 


Sünd dabei im Glauben mög 
bereuen. 

5. Laß mich den werthen Heil— 
gen Geiſt bis an mein End re— 
gieren und deſſen Beiſtand aller— 
meiſt im wahren Glauben ſpüren, 
daß mir alleine komm zu gut des 
HErren JEſu theures Blut, fo 
er für mich vergoſſen. 

6. Hilf, Helfer, hilf in Todes— 
noth, laß mich nicht lange quälen; 
dir will ich meine Seel, o Gott, 
zu treuer Gnad befehlen. Verkürz 
mir meine Noth und Pein, daß, 
wenn ich ſeh mein End da ſein, 
mit Fried und Freud abfahre. 

Hannoverſches Geſangbuch, 1646. 


In eigener Melodie. 68. 
397 lle Menſchen müſ— 

+ fen fterben, alles 
Fleiſch vergeht wie Heu; was 


anders werden neu. Dieſer Leib 
der muß verweſen, wenn er an— 
ders ſoll geneſen der ſo großen 
Herrlichkeit, die den Frommen 
iſt bereit. 

2. Drum ſo will ich dieſes 
Leben, wenn es meinem Gott 
beliebt, auch ganz willig von mir 
geben, bin darüber nicht betrübt; 
denn in meines IEſu Wunden 
hab ich ſchon Erlöſung funden, 
und mein Troſt in Todesnoth 
iſt des HErren JEſu Tod. 

3. JſEſus tft für mich ge— 
ſtorben, und ſein Tod iſt mein 
Gewinn; er hat mir das Heil 
erworben, drum fahr ich mit 
Freuden hin hier aus dieſem 
Weltgetümmel in den ſchönen 
Gotteshimmel, da ich werde alle— 
zeit ſchauen die Dreifaltigkeit. 

4. Da wird ſein das Freuden— 
leben, da viel tauſend Seelen 
ſchon ſind mit Himmelsglanz 
umgeben, dienen dir vor Gottes 
Thron, da die Seraphinen pran— 
gen und das hohe Lied anfan— 
gen: Heilig, heilig, heilig heißt 
Gott der Vater, Sohn und 
Geiſt. 

5. Da die Patriarchen woh— 
nen, die Propheten allzumal, wo 
auf ihren Ehrenthronen ſitzet die 
gezwölfte Zahl, wo in ſo viel 
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tauſend Jahren alle Frommen 
hingefahren, da wir unſerm Gott 
zu Ehrn ewig Halleluja hörn. 

6. O Jeruſalem, du Schöne, 
ach wie helle glänzeſt du! Ach, 
wie lieblich Lobgetöne hört man 
da in ſanfter Ruh! O der gro— 
ßen Freud und Wonne! Jetzund 
gehet auf die Sonne, jetzund 
gehet an der Tag, der kein Ende 
nehmen mag. 

7. Ach, ich habe ſchon erblicket 
dieſe große Herrlichkeit; jetzund 
werd ich ſchön geſchmücket mit 
dem weißen Himmelskleid; mit 
der goldnen Ehrenkrone ſteh ich 
da vor Gottes Throne, ſchaue 


ſolche Freude an, die kein Ende 


nehmen kann. 
Joh. Georg Albinus, 1652. 


Mel. Valet will ich dir geben. 59. 

398 e das 

„Ende, bedenke detz 
nen Tod. Der Tod kommt oft 
behende; der heute friſch und roth, 
kann morgen und geſchwinder hin— 
weg geſtorben ſein. Drum bilde 
dir, o Sünder, dein täglich Ster— 
ben ein. 

2. Bedenke, Menſch, das Ende, 
bedenke das Gericht! Es müſſen 
alle Stände vor SEfu Angeſicht. 
Kein Menſch iſt ausgenommen, 
hier muß ein jeder dran und wird 

22 


den Lohn bekommen, nachdem er 
hat gethan. 

3. Bedenke, Menſch, das Ende, 
der Höllen Angſt und Leid, daß 
dich nicht Satan blende mit ſei— 
ner Eitelkeit. Hier iſt ein kurzes 
Freuen, dort aber ewiglich ein 
kläglich Schmerzenſchreien. Ach 
Sünder, hüte dich! 

4. Bedenke, Menſch, das Ende, 
bedenke ſtets die Zeit, daß dich ja 
nichts abwende von jener Herr— 
lichkeit, damit vor Gottes Throne 
die Seele wird verpflegt. Dort 
iſt die Lebenskrone den Frommen 
beigelegt. 

5. HErr, lehre mich bedenken 
der Zeiten letzte Zeit, daß ſich 
nach dir zu lenken, mein Herze 
ſei bereit. Laß mich den Tod 
betrachten und deinen Richter— 
ſtuhl; laß mich auch nicht ver— 
achten der Höllen Feuerpfuhl. 

6. Hilf, Gott, daß ich in Zei— 
ten auf meinen letzten Tag mit 
Buße mich bereiten und täglich 
fterben mag. Im Tod und vor 
Gerichte ſteh mir, o SEfu, bei, 
daß ich im Himmelslichte zu 
wohnen würdig ſei. 

Braunſchweiger Geſangbuch, 1686. 


Mel. Vater unſer im Himmelreich. 44. 
399 Ci iſt die Wahr— 
* heit und das Lebn, 
die Auferſtehung will er gebn. 
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Wer an ihn gläubt, das Leben 


wirbt, ob er auch gleich hier zeit⸗ 


lich ſtirbt. Wer lebt und gläubt, 
thut ihm die Ehr, wird g’wiplich 
ſterben nimmermehr. 

Dr. M. Luther, 1542. 


In eigener Melodie. 2. 
400 (hriſtus, der iſt mein 

„ Leben, Sterben 
iſt mein Gewinn, dem thu ich 
mich ergeben, mit Freud fahr ich 
dahin. 

2. Mit Freud fahr ich von 
dannen zu Chriſt, dem Bruder 
mein, daß ich mög zu ihm kom— 
men und ewig bei ihm ſein. 

3. Nun hab ich überwunden 
Kreuz, Leiden, Angſt und Noth, 
durch ſein heilig fünf Wunden 
bin ich verſöhnt mit Gott. 

4. Wenn meine Kräfte brechen, 


mein Athem geht ſchwer aus und 
kann kein Wort mehr ſprechen: 
HErr, nimm mein Seufzen auf! 

5. Wenn mein Herz und Ge—⸗ 
danken vergehen, wie ein Licht, 
das hin und her thut wanken, 
wenn ihm die Flamm gebricht: 

6. Alsdann fein ſanft und 
ſtille, HErr, laß mich ſchlafen 
ein nach deinem Rath und Wil— 
len, wenn kommt mein Stünde— 
lein. 

7. Und laß mich an dir kleben, 
wie eine Klett am Kleid, und 
ewig bei dir leben in himmlſcher 
Wonn und Freud. 

8. Amen! das wirſt du, 
Chriſte, verleihen gnädiglich. 
Mit deinem Geiſt mich rüſte, 
daß ich fahr ſeliglich. 


Anna, Gräfin v. Stollberg, 1600. 


Bei Begräbniß der Kinder und jungen Leute. 


Mel. Ermuntre dich, mein ſchwacher Geiſt. 67. 


401 D* biſt zwar mein 
+ und bleibeſt mein; 


wer will mirs anders ſagen? 
Doch biſt du nicht nur mein 
allein; der HErr von ewgen 
Tagen der hat das meiſte Recht 
an dit, der fordert und erhebt 
von mir dich, o mein Kind, mein 
Wille, mein Herz und Wunſches 
Fülle! 


2. Ach! gält es wünſchen, 
wollt ich dich, du Sternlein mei— 
ner Seelen, vor allem Weltgut 
ewiglich mir wünſchen und er— 
wählen. Ich wollte ſagen: bleib 
bei mir, du ſollt ſein meines 
Hauſes Zier, an dir will ich 
mein Lieben bis in mein Ster— 
ben üben. 

3. So ſagt mein Herz und 
meint es gut, Gott aber meints 
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noch beſſer. Groß iſt die Lieb 
in meinem Muth, in Gott iſt ſie 
noch größer. Ich bin ein Va— 
ter und nichts mehr; Gott iſt 
der Väter Haupt und Ehr, ein 
Quell, da Alt und Jungen in 
aller Welt entſprungen. 

4. Ich ſehne mich nach mei— 
nem Kind; und der es mir ge— 
geben, will, daß es nunmehr 
ohne Sünd im Himmel ſolle 
leben. Ich ſprech: Ach weh, 
mein Licht verſchwindt! Gott 
ſpricht: Willkommn, du liebes 
Kind, dich will ich bei mir ha— 
ben und ewig reichlich laben. 

5. O ſüßer Rath, o ſchönes 
Wort, und heilger, als wir den— 
ken, bei Gott iſt ja kein böſer 
Ort, kein Unglück und kein 
Kränken, kein Angſt, kein Man— 
gel, kein Verſehn, bei Gott kann 
keinem Leid geſchehn. Wen Gott 
verſorgt und liebet, wird nimmer— 
mehr betrübet. 

6. Wir Menſchen ſind ja auch 
bedacht, die Unſrigen zu zieren; 
wir gehn und ſorgen Tag und 
Nacht, wie wir ſie wollen führen 
in einen feinen ſelgen Stand, 
und iſt doch ſelten ſo bewandt 
mit dem, wohin ſie kommen, als 
wir uns vorgenommen. 

7. Wie manches junges, fromz 
mes Blut wird jämmerlich verz 


führet durch bös Exempel, daß 
es thut, was Chriſten nicht ge— 
bühret. Da hats denn Gottes 
Zorn zu Lohn, auf Erden nichts 
als Spott und Hohn. Der 
Vater muß mit Grämen ſich ſei— 
nes Kindes ſchämen. 

8. Ein ſolches darf ich ja nun 
nicht an meinem Kind erwarten. 
Das ſteht vor Gottes Angeſicht 
und geht in Chriſti Garten, hat 
Freude, die es recht erfreut, und 
ruht von allem Herzeleid; es 
ſieht und hört die Scharen, die 
uns allhier bewahren. 

9. Es ſieht und hört der En— 
gel Mund, fein Mündlein hilft 
ſelbſt ſingen; weiß alle Weisheit 
aus dem Grund und redt von 
ſolchen Dingen, die unſer keiner 
noch nicht weiß, die auch durch 
unſern Fleiß und Schweiß wir, 
weil wir ſind auf Erden, nicht 
ausſtudiren werden. 

10. Ach ſollt ich doch von ferne 
ſtehn und noch ein wenig hören, 
wenn deine Sinne ſich erhöhn 
und Gottes Namen ehren, der 
heilig, heilig, heilig iſt, durch 
den auch du geheiligt biſt, ich 
weiß, ich würde müſſen vor Freu— 
den Thränen gießen. 

11. Ich würde ſprechen: Bleib 
allhier! Nun will ich nicht mehr 
klagen: Ach, mein Kind, wärſt 
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du noch bei mir! Nein, ſondern 
komm, du Wagen Elta, hole 
mich geſchwind und bring mich 
dahin, da mein Kind und ſo 
viel liebe Seelen ſo ſchöne Ding 
erzählen. 

12. Nun, es ſei ja und bleib 
alſo, ich will dich nicht mehr 
weinen; du lebſt und biſt von 
Herzen froh, ſiehſt lauter Sonnen 
ſcheinen, die Sonnen ewger Freud 
und Ruh. Hier leb und bleib 
nun immerzu; ich will, wills 
Gott, mit andern auch bald her— 


nacher wandern. 
Paul Gerhardt, 1667. 


Mel. Wenn mein Stündlein vorhanden iſt. 49. 


402 Ein Würmlein bin 
ö + ich arm und klein, 


mit Todesnoth umgeben, kein 
Troſt weiß ich in Angſt und 
Pein, im Sterben und im Leben, 
denn daß du ſelbſt, HErr SEfu 
Chriſt, ein armes Würmlein 
worden biſt; ach Gott, erhör 
mein Klagen! 

2. Laß mich, HErr Chriſt, an 
deinem Leib ein grünes Zweig— 
lein bleiben; mit deinem Geiſt, 
HErr, bei mir bleib, wenn Leib 
und Seel ſoll ſcheiden; wenn 
mir vergeht all mein Geſicht und 
meines Bleibens iſt mehr nicht 
allhier auf dieſer Erden, 


3. So laß mich nicht in die— 
ſer Noth umkommen und ver— 
zagen, komm mir zu Hilf, du 
treuer Gott, mein Angſt hilf mir 
ertragen; denk, daß ich bin am 
Leibe dein ein Glied und grünes 
Zweigelein, im Fried laß mich 
hinfahren. 

4. Gedenk, HErr, an den 
theuren Eid, den du ſelbſt haſt 
geſchworen: So wahr du lebſt 
in Ewigkeit, ich ſoll nicht ſein 
verloren, ich ſoll nicht kommen 
ins Gericht, den Tod auch ewig 
ſchmecken nicht, dein Heil wollſt 
du mir zeigen. 

5. Ach Gott, laß mir ein 
Leuchte fein dein Wort zum ew— 
gen Leben, ein ſelges Ende mir 
verleih, ich will mich dir ergeben, 
ich will dir traun, mein HErr 
und Gott; denn du verläßſt in 
keiner Noth, die deiner Hilf er— 
warten. 

6. Drauf will ich nun bez 
fehlen dir mein Seel in deine 
Hände. Ach treuer Gott, ſteh feſt 
bei mir, dein'n Geiſt nicht von 
mir wende; und wenn ich nicht 
mehr reden kann, ſo nimm mein 
letztes Seufzen an durch IJEſum 
Chriſtum, Amen. 


Bartholomäus Fröhlich, f 1587. 
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In eigener Melodie. 52. 

403 s iſt genug! ſo 

3+ C nimm, Herr, 
meinen Geiſt zu Zions Geiſtern 
hin; lös auf das Band, das 
allgemählich reißt; befreie dieſen 
Sinn, der ſich nach ſeinem 
Gotte ſehnet, der täglich klagt 
und nächtlich thränet: Es iſt 
genug!: 

2. Es iſt genug des Jamz 
mers, der mich drückt! Des 
Adams Apfelgier, das Sünden— 
gift, hat kaum mich nicht erſtickt; 
nichts Gutes wohnt in mir. 
Was kläglich mich von Gotte 
trennet, was täglich mich beflecket 
nennet, des tft genug.: 

3. Es iſt genug des Kreuzes, 
das mir faſt den Rücken wund 
gemacht; wie ſchwer, o Gott, 
wie hart iſt dieſe Laſt! Ich 
ſchwemme manche Nacht mein 
hartes Lager durch mit Thränen. 
Wie lang, wie lange muß ich 
ſehnen? Wann iſts genug? : 

4. Es iſt genug, wenn nur 
mein JEſus will. Er kennet ja 
mein Herz; ich harre ſein und 
halt indeſſen ſtill, bis er mir 
allen Schmerz, der meine ſieche 
Bruſt abnaget, zurücke legt und 
zu mir faget: Es tft genug! :,: 

5. Es iſt genug, HErr, wenn 
es dir gefällt, ſo ſpanne mich 


doch aus. Mein SEfus kömmt! 
Nun gute Nacht, o Welt! Ich 
fahr ins Himmelshaus, ich fahre 
ſicher hin mit Frieden; mein 
feuchter Jammer bleibt darnie— 
den. Es iſt genug! ;: 


Franz Joachim Burmeiſter, 1662. 


In eigener Melodie. 66. 


404 Tn dich ſehr, o 
+ meine Seele, und 
vergiß all Noth und Qual, weil 
dich nun Chriſtus, dein HErre, 
ruft aus dieſem Jammerthal; 
aus Trübſal und großem Leid 
ſollt du fahren in die Freud, die 
kein Ohr jemals gehöret und in 
Ewigkeit auch währet. 

2. Tag und Nacht hab ich 
gerufen zu dem HErren, meinem 
Gott, weil mich ſtets viel Kreuz 
betroffen, daß er mir hülf aus 
der Noth. Wie ſich ſehnt ein 
Wandersmann, daß ſein Weg 
ein End mög han, ſo hab ich 
gewünſchet eben, daß ſich enden 
mög mein Leben. 

3. Denn gleichwie die Roſen 
ſtehen unter Dornen ſpitzig gar, 
alſo auch die Chriſten gehen in 
lauter Angſt und Gefahr; wie 
die Meereswellen ſind und der 
ungeſtüme Wind, alſo iſt allhier 
auf Erden unſer Lauf voller Be— 
ſchwerden. 
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4. Welt, Tod, Teufel, Sünd 
und Hölle, unſer eigen Fleiſch 
und Blut plagen ſtets hier unſre 
Seele, laſſen uns bei keinem 
Muth; wir ſind voller Angſt und 
Plag, lauter Kreuz ſind unſre 
Tag; wenn wir nur geboren 
werden, findt ſich Jammer gnug 
auf Erden. 

5. Wenn die Morgenröth her— 
leuchtet und der Schlaf ſich von 
uns wendt, Sorg und Kummer 
daher ſtreichet, Müh findt ſich an 
allem End. Unſre Thränen ſind 
das Brod, ſo wir eſſen früh und 
ſpat. Wenn die Sonn nicht 
mehr thut ſcheinen, iſt nur lau— 
ter Klag und Weinen. 

6. Drum, HErr Chriſt, du 
Morgenſterne, der du ewiglich 
aufgehſt, ſei von mir jetzund 
nicht ferne, weil mich dein Blut 
hat erlöſt. Hilf, daß ich mit 
Fried und Freud mög von hin— 
nen fahren heut; ach ſei du mein 
Licht und Straße, mich mit 
Beiſtand nicht verlaſſe! 

7. In dein Seite will ich 
fliehen an meim bittern Todes- 
gang, durch dein Wunden will 
ich ziehen ins himmliſche Vater— 


land; in das ſchöne Paradeis, 
drein der Schächer thät ſein Reis, 
wirſt du mich, HErr Chriſt, ein— 
führen und mit ewger Klarheit 
zieren. 

8. Ob mir ſchon die Augen 
brechen, das Gehöre gar ver— 
ſchwindt, meine Zung nicht mehr 
kann ſprechen, der Verſtand ſich 
nicht beſinnt, biſt du doch mein 
Licht und Hort, Lebensweg und 
Himmelspfort; du wirſt mich 
in Gnad regieren, auf der rech— 
ten Bahn heimführen. 

9. Laß dein Engel mit mir 
fahren auf Elias Wagen roth, 
meine Seele wohl bewahren, wie 
Lazrum nach ſeinem Tod; laß 
ſie ruhn in deinem Schoß, erfüll 
ſie mit Freud und Troſt, bis der 
Leib kommt aus der Erden und 
ſie beid vereinigt werden. 

10. Freu dich ſehr, o meine 
Seele, und vergiß all Noth und 
Qual, weil dich nun Chriſtus, 
dein HErre, ruft aus dieſem 
Jammerthal; ſeine Freud und 
Herrlichkeit ſollſt du ſehn in 
Ewigkeit, mit den Engeln jubi— 
liren, in Ewigkeit triumphiren. 

Caspar von Warnberg, um 1620. 
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Bei Beerdigung kleiner Kinder. 


Mel. O Welt, ich muß dich laſſen. 31. 
405 Geis Lob! die Stund 
400. iſt kommen, da ich 
werd aufgenommen ins ſchöne 
Paradeis. Ihr Eltern dürft 
nicht klagen, mit Freuden ſollt 
ihr ſagen: Dem Höchſten ſei Lob, 
Ehr und Preis! 

2. Wie kanns Gott beſſer 
machen? Er reißt mich aus dem 
Rachen des Teufels und der 
Welt; die jetzt wie Löwen brül— 
len, ihr Grimm iſt nicht zu ſtillen, 
bis alles übern Haufen fällt. 

3. Dies ſind die letzten Tage, 
da nichts als Angſt und Plage 
mit Haufen bricht herein. Mich 
nimmt nun Gott von hinnen 


und läſſet mich entrinnen der 


überhäuften Noth und Pein. 

A, Kurz iſt mein irdiſch Le— 
ben, ein beſſers wird mir geben 
Gott in der Ewigkeit; da werd 
ich nicht mehr ſterben, in keiner 
Noth verderben, mein Leben wird 
ſein lauter Freud. 

5. Er eilet mit den Seinen, 
läßt ſie nicht lange weinen in 


dieſem Thränenthal. Ein ſchnell 


und ſelig Sterben iſt ſchnell und 
glücklich erben des ſchönen Him— 
mels Ehrenſal. 

6. Wie öfters wird verführet 


manch Kind, an dem man ſpüret 
rechtſchaffne Frömmigkeit; die 
Welt, voll Liſt und Tücke, legt 
heimlich ihre Stricke bei Tag 
und Nacht zu jeder Zeit. 

7. Ihr Netze mag fie ſtellen, 
mich wird ſie nun nicht fällen, 
ſie wird mir thun kein Leid; 
denn wer kann den verletzen, den 
Chriſtus jetzt wird ſetzen ins 
Schloß vollkommner Sicherheit? 

8. Zuvor bracht ich euch 
Freude, jetzt, nun ich von euch 
ſcheide, betrübt ſich euer Herz. 
Doch wenn ihrs recht betrachtet 
und, was Gott thut, hochachtet, 
wird ſich bald ändern aller 
Schmerz. 

9. Gott zählet alle Stunden, 
er ſchlägt und heilet Wunden, 
er kennet jedermann; nichts iſt 
jemals geſchehen, das er nicht 
vorgeſehen, und was er thut, iſt 
wohl gethan. 

10. Wenn ihr mich werdet 
finden vor Gott, frei aller Sün— 
den, in weißer Seide ſtehn und 
tragen Siegespalmen in Hän— 
den und mit Pſalmen des HErren 
Ruhm und Lob erhöhn: 

11. Da werdet ihr euch freuen, 
es wird euch herzlich reuen, daß 
ihr euch ſo betrübt. Wohl dem, 
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der Gottes Willen gevenfet zu 
erfüllen und ihm ſich in Geduld 
ergibt. 

12. Ade, nun ſeid geſegnet! 
Was euch jetzund begegnet, iſt 
andern auch geſchehn. Viel 
müſſens noch erfahren. Nun, 
Gott woll euch bewahren, dort 
wollen wir uns wiederſehn. 


Johann Heermann, 1636. 


406. Siehe No. 85. 

In eigener Melodie. 11. 
407 i" IEſu Chriſt, 

+ wahr Menſch und 
Gott, der du littſt Marter, Angſt 
und Spott, für mich am Kreuz 
auch endlich ſtarbſt und mir deins 
Vaters Huld erwarbſt, 

2. Ich bitt durchs bittre Lei— 
den dein, du wollſt mir Sünder 
gnädig ſein, wenn ich nun komm 
in Sterbensnoth und ringen 
werde mit dem Tod; 

3. Wenn mir vergeht all mein 
Geſicht und meine Ohren hören 
nicht, wenn meine Zunge nichts 
mehr ſpricht und mir vor Angſt 
mein Herz zerbricht; 

4. Wenn mein Verſtand ſich 
nichts mehr b'ſinnt und mir all 
menſchlich Hilf zerrinnt: ſo 
komm, HErr Chriſte, mir behend 
zu Hilf an meinem letzten End, 


5. Und führ mich aus dem 
Jammerthal, verkürz mir auch 
des Todes Qual, die böſen 
Geiſter von mir treib, mit deinem 
Geiſt ſtets bei mir bleib, 

6. Bis ſich die Seel vom Leib 
abwendt, ſo nimm ſie, HErr, in 
deine Händ; der Leib hab in der 
Erd ſein Ruh, bis ſich der jüngſt 
Tag naht herzu. 

7. Ein fröhlich Aufrſtehn mir 
verleih, am jüngſten G'richt mein 
Fürſprech ſei und meiner Sünd 
nicht mehr gedenk, aus Gnaden 
mir das Leben ſchenk. 

8. Wie du haſt zugeſaget mir 
in deinem Wort, das trau ich 
dir: „Fürwahr, fürwahr, euch 
ſage ich: Wer mein Wort hält 
und glaubt an mich, 

9. Der wird nicht kommen 
ins Gericht und den Tod ewig 
ſchmecken nicht, und ob er ſchon 
hie zeitlich ſtirbt, mit nichten er 
drum gar verdirbt; 

10. Sondern ich will mit ſtar⸗ 
ker Hand ihn reißen aus des 
Todes Band und ihn mit neh— 
men in mein Reich, da ſoll er 
dann mit mir zugleich 

11. In Freuden leben ewig— 
lich.“ Dazu hilf uns ja gnädig— 
lich! Ach HErr, vergib all unſre 
Schuld, hilf, daß wir warten mit 
Geduld, 


Sterbe- und Begräbniß-Lieder. 


319 


12. Bis unſer Stündlein 
kommt herbei, auch unſer Glaub 
ſtets wacker ſei, deim Wort zu 
trauen feſtiglich, bis wir ent— 
ſchlafen ſeliglich. 


Dr. Paul Eberus, 1557. 


Mel. Nun laßt uns den Leib begraben. 11. 
408 i auf mit Trauz 
„O) ern und Klagen! 
Ob dem Tod ſoll niemand zagen. 
Er iſt geſtorben als ein Chriſt, 
ſein Tod ein Gang zum Leben iſt. 

2. Der Sarg und Grab drum 
wird geziert, der Leib ehrlich be— 
graben wird, daß wir glauben, 
er ſei nicht todt, ſondern ſchlaf 
und ruh ſanft in Gott. 

3. Wohl ſcheints, als ſei nun 
alls dahin, weil er da liegt ohn 
Muth und Sinn, doch ſoll ſich 
bald finden wieder Lebn und 
Kraft in alle Glieder. 

A, Bald werden dieſe Todten— 
bein erwarmen und ſich fügen 
fein zuſammen mit Kraft und 
Leben, Gott wirds herrlich wie— 
dergeben. 

5. Der Leichnam, der jetzt liegt 
und ſtarrt, wird nun gar bald in 
ſchneller Fahrt ſchweben in Lüf— 
ten unbeſchwert, gleichwie die 
Seele leicht hinfährt. 

6. Ein Weizenkörnlein in der 
Erd liegt erſt ganz todt, dürr und 


unwerth, doch kommts hervor 
gar fein und zart und bringt viel 
Frucht nach ſeiner Art. 

7. Der Leib, gemacht von 
Erdenkloß, ſoll liegen in der Er⸗ 
den Schoß und ſoll da ruhen 
ohne Leid, bis er vom Tod wiedr 
auferſteht. 

8. Der Leib war der Seelen 
Häuslein, die blies Gott mit 
ſeim Athem drein; ein edel Herz, 
recht Muth und Sinn war durch 
die Gabe Chriſti drin. 

9. Den Körper nun die Erd 
bedeckt, bis ihn Gott wieder auf— 
erweckt, der ſeins Geſchöpfs ge— 
denken wird, welchs war nach 
ſeinem Bild formirt. 

10. Ach daß nun käm derſelbig 
Tag, da Chriſtus nach ſeiner Zu— 
ſag wird herfürbringen ganz und 
gar, was in die Erd verſcharret 
war. Nikolaus Hermann, f 1561. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen. 59. 
409 5° bin ein Gaſt auf 
+ Erden und hab 
hier keinen Stand; der Himmel 
ſoll mir werden, da iſt mein Va— 
terland. Hier reis ich aus und 
abe, dort in der ewgen Ruh iſt 
Gottes Gnadengabe, die ſchleußt 
all Arbeit zu. 
2. Was iſt mein ganzes We— 
ſen von meiner Jugend an, als 
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Müh und Noth geweſen? So 
lang ich denken kann, hab ich ſo 
manchen Morgen, ſo manche 
liebe Nacht mit Kummer und 
mit Sorgen des Herzens zuge— 
bracht. 

3. Mich hat auf meinen We— 
gen manch harter Sturm er— 
ſchreckt, Blitz, Donner, Wind 
und Regen hat mir manch Angſt 
erweckt; Verfolgung, Haß und 
Neiden, ob ichs gleich nicht ver— 
ſchuldt, hab ich doch müſſen 
leiden und tragen mit Geduld. 

A, So gings den lieben Al— 
ten, an derer Fuß und Pfad wir 
uns noch täglich halten, wenns 
fehlt an gutem Rath. Wie 
mußte ſich doch ſchmiegen der 
Vater Abraham, eh als ihm ſein 
Vergnügen und rechte Wohn— 
ſtatt kam! 

5. Wie manche ſchwere Bürde 
trug Iſaak, ſein Sohn! Und 
Jakob, deſſen Würde ſtieg bis 
zum Himmelsthron, wie mußte 
der ſich plagen! In was für 
Weh und Schmerz, in was für 
Furcht und Zagen ſank oft ſein 
armes Herz! 

6. Die frommen heilgen See— 
len, die gingen fort und fort und 
änderten mit Quälen den erſt 
bewohnten Ort; ſie zogen hin 
und wieder, ihr Kreuz war tmz 


mer groß, bis daß der Tod ſie 
nieder legt in des Grabes Schoß. 

7. Ich habe mich ergeben in 
gleiches Glück und Leid; was 
will ich beſſer leben, als ſolche 
große Leut? Es muß ja durch— 
gedrungen, es muß gelitten ſein! 
Wer nicht hat wohl gerungen, 
geht nicht zur Freud hinein. 

8. So will ich zwar nun 
treiben mein Leben durch die 
Welt, doch denk ich nicht zu 
bleiben in dieſem fremden Zelt. 
Ich wandre meine Straßen, die 
zu der Heimath führt, da mich 
ohn alle Maßen mein Vater 
tröſten wird. 

9. Mein Heimath iſt dort dro— 
ben, da aller Engel Schar den 
großen Herrſcher loben, der alles 
ganz und gar in ſeinen Händen 
träget, und für und für erhält, 
auch alles hebt und leget, nach— 
dems ihm wohlgefällt. 

10. Zu dem ſteht mein Ver- 
langen, da wollt ich gerne hin; 
die Welt bin ich durchgangen, 
daß ichs faſt müde bin. Je 
länger ich hie walle, je wenger 
find ich Luſt, die meinem Geiſt 
gefalle, das meiſt iſt Stank und 
Wuſt. 

11. Die Herberg iſt zu bbſe, 
der Trübſal iſt zu viel. Ach 
komm, mein Gott, und löſe mein 
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Herz, wenn dein Herz will. 
Komm, mach ein ſeligs Ende an 
meiner Wanderſchaft, und was 
mich kränkt, das wende durch dei— 
nen Arm und Kraft. 

12. Wo ich bisher geſeſſen, 
iſt nicht mein rechtes Haus; 
wenn mein Ziel ausgemeſſen, ſo 


tret ich dann hinaus, und was 


ich hie gebrauchet, das leg ich 
alles ab; und wenn ich ausge— 
hauchet, ſo ſcharrt man mich ins 
Grab. 

13. Du aber, meine Freude, 
du, meines Lebens Licht, du 
zeuchſt mich, wenn ich ſcheide, 
hin vor dein Angeſicht, ins Haus 
der ewgen Wonne, da ich ſtets 
freudenvoll, gleich als die helle 
Sonne, nächſt andern leuchten 
ſoll. 

14. Da will ich immer woh— 
nen, und nicht nur als ein Gaſt, 
bei denen, die mit Kronen du 
ausgeſchmücket haſt; da will ich 
herrlich ſingen von deinem gro— 
ßen Thun und frei von ſchnöden 
Dingen in meinem Erbtheil ruhn. 

Paul Gerhardt, 1667. 


Mel. O Ewigkeit, du Donnerwort. 70. 
410 5° bin ja, HErr, 
+ in deiner Macht, 
du haſt mich an das Licht ge— 
bracht, erhältſt mir auch das 


Leben. Du kenneſt meiner Mon— 
den Zahl, weißt, wann ich die— 
ſem Jammerthal auch gute Nacht 
muß geben. Wo, wie und wann 
ich ſterben ſoll, das weißt du, 
Vater, mehr als wohl. 

2. Wen hab ich nun, als dich 
allein, der mir in meiner letzten 
Pein mit Troſt weiß beizu— 
ſpringen? Wer nimmt ſich mei— 
ner Seelen an, wenn nun mein 
Leben nichts mehr kann und mit 
dem Tod muß ringen, wenn alle 
Sinnenkraft gebricht? Thuſt du 
es, Gott, mein Heiland, nicht? 

3. Mich dünkt, da lieg ich 
ſchon vor mir in großer Hitz, 
ohn Kraft, ohn Zier, mit Her— 
zensangſt befallen; Gehör und 
Rede nehmen ab, die Augen 
werden mir ein Grab, die Sünde 
kränkt vor allen. Des Satans 
Anklag hat nicht Ruh, ſetzt mir 
auch mit Verſuchung zu. 

J. Ich höre der Pofaunen 
Ton und ſeh auch den Gerichts— 
tag ſchon, das Urtheil mir zu 
fällen. Hier weiſet mein Ge— 
wiſſensbuch, da aber des Geſetzes 
Fluch mich Sündenkind zur Höl— 
len, da, wo man ewig, ewig 
leidt, ach, Jammer, Angſt und 
Zeter ſchreit. 

5. Kein Geld noch Gut er— 
rettet mich; umſonſt entbeut ein 
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Bruder ſich, den andern los zu 
machen; er muß es ewig laſſen 
ſtehn. Wir werden ewig nicht 
entgehn, kriegt uns der Höllen 
Rachen. Wer hilft mir ſonſt in 
dieſer Noth, wo du nicht, Gott, 
du Todes Tod? 

6. Der Teufel hat nicht Macht 
an mir, ich habe blos geſündigt 
dir, dir, der du Sünd vergibeſt. 
Was maßt ſich Satan deſſen 
an, der kein Geſetz mir geben 
kann, nichts dran hat, das du 
liebeſt? Er nehme das, was 
ſein iſt, hin, ich weiß, daß ich 
des HErren bin. 

7. HErr JEſu, ich, dein theu— 
res Gut, bezeug es ſelbſt mit 
deinem Blut, der Sünd ich nicht 
gehöre. Was ſchont der Satan 
meiner nicht und ſchreckt mich 
durch das Zorngericht? Rett 
deines Leidens Ehre. Was gibeſt 
du mich fremder Hand und haſt 
ſo viel an mich gewandt? 

8. Nein, nein, ich weiß ge— 
wiß, mein Heil, du läſſeſt mich, 
dein wahres Theil, in deinen 
Wunden ſitzen; hier lach ich 
aller Macht und Noth, es mag 
Geſetz, Höll oder Tod auf mich 
mit Donner blitzen. Dieweil ich 
lebte, war ich dein, jetzt kann ich 
keines Fremden ſein. 

M. Simon Dach, 1648. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen. 59. 

411 Ich war ein kleines 

+ Kindlein, geborn 
auf diefe Welt, aber mein Sterbe— 
ſtündlein hat Gott mir bald be— 
ſtellt; ich weiß gar nichts zu 
ſagen, was Welt iſt und ihr 
Thun, auch hab ich nicht ge— 
lernet, was gut odr bös mag 
ſein. 

2. Mein allerliebſter Vater, 
der mich zur Welt gezeugt, und 
mein herzliebe Mutter, die mich 
ſelbſt hat geſäugt, die thun mich 
jetzt verlaſſen mit Seufzen herzig— 
lich, aber der HErr, mein Hei— 
land, der nimmt mich auf zu 
ſich. 

3. Er nimmt mich auf mit 
Gnaden zum Erben in ſein Reich, 
der Tod kann mir nicht ſchaden, 
ich bin den Engeln gleich. Mein 
Leib wird wieder leben in Ruh 
und ewger Freud, mit ſamt der 
Seele ſchweben in ewger Selig— 
keit. 

4. Gott g'ſegn euch, Vatr und 
Mutter, mir iſt ganz wohl ge— 
ſchehn, Gott hat mich kleines 
Pflänzlein ins Paradies verſehn. 
Dort wollen wir in Freuden ein— 
ander wieder ſehn, wenn unſer 
Gott und HErre wird alls in 
allem ſein. 
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Mel. Vater a im Himmelreich. 44. 

At: In Chriſti Wunden 9 

— 2 ſchlaf ich ein, die 
machen mich von Sünden rein; 
ja, Chriſti Blut und G'rechtig— 
keit, das iſt mein Schmuck und 
Ehrenkleid, damit will ich vor 
Gott beſtehn, wenn ich zum Him— 
mel werd eingehn. 

2. Mit Fried und Freud ich 
fahr dahin, ein Gotteskind ich 
allzeit bin. Dank hab, mein 
Tod, du führeſt mich; ins ewge 
Leben wandre ich, mit Chriſti 
Blut gereinigt fein. HErr IEſu, 


ſtärk den Glauben mein! 
; Dr. Paul Eberus, f 1569. 


Mel. Zion klagt mit Angſt und Schmerzen. 66. 


413 pre ab, thr, meine 
9. Lieben, laſſet ab 
von Traurigkeit. Was wollt 
ihr euch mehr betrüben, weil ihr 
des verſichert ſeid, daß ich alle 
Qual und Noth überwunden 
und bei Gott mit den Auser— 
wählten ſchwebe voller Freud 
und ewig lebe? 

2. Derer Tod ſoll man be— 
klagen, die dort in der Höllen— 
pein müſſen leiden alle Plagen, 
ſo nur zu erdenken ſein; die Gott 
aber nimmt zu fic) in den Him— 
mel, gleich wie mich, und mit 
aller Wolluſt tränket: wer iſt, 
der ſich darob kränket? 


3. In des HErren JEſu 
Wunden hab ich mich geſchloſ— 
ſen ein, da ich alles reichlich fun— 
den, wodurch ich kann ſelig ſein; 
er iſt die Gerechtigkeit, die vor 
Gott gilt jederzeit; wer dieſelb 
ergreift im Glauben, dem kann 
nichts den Himmel rauben. 

4. Niemand ſag, ich ſei um— 
kommen, ob ich gleich geſtorben 


bin; mein Gott hat mich weg— 


genommen, Sterben iſt jetzt mein 
Gewinn. Vor dem Unglück hat 
er mich hingerafft ſo väterlich. 
Jetzt kann mich kein Trübſal 
preſſen, alle Angſt iſt nun ver— 
geſſen. 

5. Der Leib ſchläft in ſeiner 
Kammer ohne Sorgen ſanft und 
wohl und verſchläft den großen 
Jammer, deſſen jetzt die Welt iſt 
voll. Meine Seele ſchauet an 
den, der nichts als lieben kann, 
der auf ſeinen Schoß mich ſetzet 
und mit höchſter Freud ergötzet. 

6. In der Welt iſt nichts zu 
finden, als nur Theurung, Peſt 
und Streit, und was mehr die 
großen Sünden bringen für Be— 
ſchwerlichkeit. Sonderlich kommt 
noch ein Schwert, das der Chri— 
ſten Herz durchfährt. — O, viel 
beſſer, ſelig ſterben, denn durch 
dieſen Zwang verderben! 

7. Solcher Noth bin ich entz 
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gangen, nichts iſt, was mich 
ſchrecken kann; Fried und Freud 
hat mich umfangen, kein Feind 
darf mich ſprengen an. Ich bin 


ſicher ewiglich in des HErren 


Hand, der mich ihm zum Eigen— 

thum erworben, da er iſt am 
Kreuz geſtorben. 

8. Euch wird, meine liebſten 
Freunde, die ihr weinet in der 
Welt, ſchützen wider alle Feinde 
Gottes Sohn, der ſtarke Held 
Seid und bleibt ihm nur getreu, 
ſeine Gnad iſt täglich neu. Wer 
Betrübte will betrüben, der muß 
wie die Spreu zerſtieben. 

9. Nun ich will euch dem be— 


fehlen, ſich euren Vater 
nennt, der die Thränen pflegt 


zu zählen, dem ſein Herz vor 
Liebe brennt; der wird euch in 
eurem Leid tröſten und zu ſei— 
ner Zeit an den Ort, da ich bin, 
führen und mit höchſter Klarheit 
zieren. 

10. Da wird uns der Tod 
nicht ſcheiden, der uns jetzt ge— 
ſchieden hat. Gott wird ſelbſt 
alsdann uns weiden und erfreun 
in ſeiner Stadt. Ewig, ewig 
werden wir in dem Paradies 
allhier mit einander jubiliren 
und ein engliſch Leben führen. 


Johann Heermann, 1636. 


In eigener Melodie. 58. 
414. Pr jet die Kindlein 
kommen zu mir, 
ſpricht Gottes Sohn, ſie ſind 
mein Freud und Wonne, ich bin 
ihr Schild und Kron; auch für 
die Kinderlein, daß ſie nicht 
werdn verloren, bin ich ein Kind 
geboren, drum ſie mein eigen 
ſein. 
2. Der HErr gar freundlich 


küſſet und herzt die Kinderlein, 


bezeugt mit Worten ſüße, der 
Himmel ihr ſoll ſein, dieweil ſein 
theures Blut, das aus ſein heil— 
gen Wunden am Kreuzesſtamm 
geronnen, ihnen auch kömmt zu 
gut. 


9 


3. Drum nach Chriſti Berz 
langen bringet die Kinder her, 
damit ſie Gnad erlangen, nie— 
mand es ihnen wehr; führet ſie 
Chriſto zu, er will ſich ihr erbar— 
men, nimmt ſie in ſeine Armen, 
darin ſie finden Ruh. 

4. Ob ſie gleich zeitlich ſter— 
ben, ihr Seele Gott gefällt; 
denn ſie ſind Gottes Erben, 
laſſen die ſchnöde Welt; ſie ſind 
frei aller G'fahr und dürfen 
hier nicht leiden, ſie loben Gott 
mit Freuden dort bei der Engel— 
ſchar. 


Dr. Cornelius Becker, 1602. 
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Sterbe-Lied für Kinder. 
Mel. HErr IEſu Chriſt, meins Lebens Licht. 11. 
415 III Freuden will ich 

1. fahrn dahin, der 
zeitlich Tod iſt mein Gewinn, ich 
weiß, Gott Lob und Dank! wohin, 
da ich recht wohl verſorget bin. 

2. Zu Gott, dem liebſten Vater 
mein, zu Chriſto, meinem Fleiſch 
und Bein, zu allen heilgen Enge— 
lein, bei denen will ich ewig ſein. 

3. Solln wir uns hier nicht 
länger ſehn, ſo ſolls in jener 
Welt geſchehn. Amen, Amen, 
das gebe Gott, helf mir und euch 
aus aller Noth! 


= 


In eigener Melodie. 97. 
416 He wir im Le⸗ 

„ @ ben ſind mit 
dem Tod umfangen; wen ſuchen 
wir, der Hilfe thu, daß wir Gnad 
erlangen? Das biſt du, 
HErr, alleine! Uns reuet 
unſre Miſſethat, die dich, HErr, 
erzürnet hat. Heiliger HErre 
Gott, heiliger ſtarker Gott, hei— 
liger barmherziger Heiland, du 
ewiger Gott, laß uns nicht ver— 


ſinken in des bittern Todes Noth! 
Kyrie Eleiſon! 

2. Mitten in dem Tod anficht 
uns der Höllen Rachen; wer 
will uns aus ſolcher Noth frei 
und ledig machen? Das biſt 
du, Err, alleine! Es 
jammert dein Barmherzigkeit 
unſer Sünd und großes Leid. 
Heiliger HErre Gott, heiliger 
ſtarker Gott, heiliger barmher— 
ziger Heiland, du ewiger Gott, 
laß uns nicht verzagen vor der tie— 
fen Höllengluth! Kyrie Eleiſon! 

3. Mitten in der Höllenangſt 
unſer Sünd uns treiben; wo 
ſolln wir denn fliehen hin, da 
wir mögen bleiben? Zu dir, 
H Err Chriſt, alleine! Ver— 
goſſen iſt dein theures Blut, das 
gnug für die Sünde thut. Hei— 
liger HErre Gott, heiliger ſtar— 
ker Gott, heiliger barmherziger 
Heiland, du ewiger Gott, laß uns 
nicht entfallen von des rechten 
Glaubens Troſt! Kyrie Eleiſon! 

Dr. M. Luther, 1524. V. 1 Verdeutſchung 


der lat. Antiphone des Notker Balbulus 
| +912: „Media vita in morte sumus.““ 


Am Grabe zu ſingen. 


In eigener Melodie. 11. 


Chor. 


417 Min laßt uns den 
* Leib begraben; 


5 


daran wir kein Zweifel haben, 


Gegenruf. 
Jo traget mich denn immer 
hin, da ich fo lang ver— 
wahret bin, bis Gott, mein treuer 
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er wird am jüngſten Tag aufſtehn 
und unverweslich hervorgehn. 

2. Erd iſt er und von der Ere 
den, wird auch zur Erd wieder 
werden und von der Erd wieder 
aufſtehn, wenn Gottes Poſaun 
wird angehn. 

3. Sein Seele lebt ewig in 
Gott, der ſie allhier aus lauter 
Gnad von aller Sünd und 
Miſſethat durch ſeinen Sohn er— 
löſet hat. 

4. Sein Jammer, Trübſal 
und Elend iſt kommen zu einm 
ſelgen End, er hat getragen 
Chriſti Joch, iſt geſtorben und 
lebet noch. 

5. Die Seele lebt ohn alle 
Klag, der Leib ſchläft bis an 
jüngſten Tag, an welchem Gott 
ihn verklären und ewger Freud 
wird gewähren. 

6. Hier iſt er in Angſt ge— 
weſen, dort aber wird er geneſen, 
in ewiger Freud und Wonne 
leuchten als die helle Sonne. 

7. Nun laſſen wir ihn hier 
ſchlafen und gehn all heim unſre 
Straßen, ſchicken uns auch mit 
allem Fleiß, denn der Tod kommt 
uns gleicher Weis. 


Seelenhirt, mich wieder aufer— 
wecken wird. 

2. Ja freilich werd ich nach 
dem Tod zu Aſchen, Erden, 
Staub und Koth, doch wird das 
arme Fleiſch und Bein von mei— 
nem Gott verkläret ſein. 

3. Mein Leib wird hie der 
Würmer Spott, die Seele lebt 
bei ihrem Gott, der ſie durch ſein 
ſo bittres Leid erlöſet hat zur 
Seligkeit. 

4. Was mich für Trübſal hat 
verletzt, wird nun in höchſte Luſt 
verſetzt; die Welt iſt mir ein 
Jammerthal, dort aber ein recht 
Freudenſal. 

5. Wenn alle Welt zu Trüm⸗ 
mern bricht und Gott wird hal— 
ten ſein Gericht, ſo wird mein 
Leib verkläret ſtehn und in das 
Himmelreich eingehn. 

6. Wie manche Widerwärtig— 
keit hatt ich bei meiner Lebenszeit! 
Nun aber iſt mir nichts bewußt, 
als aller Auserwählten Luſt. 

7. So laßt mich denn in ſanf— 
ter Ruh und geht nach eurer Woh— 
nung zu; ein jeder denke Tag für 
Tag, wie er auch ſelig ſterben 


mag. Georg Neumark, 1657. 


8. Das helf uns Chriſtus, unſer Troſt, der uns durch ſein Blut 
hat erlöſt vons Teufels G'walt und ewger Pein, ihm ſei Lob, Preis 


und Ehr allein. 


Michael Weiße, 1531. 


(V. 8 von Dr. M. Luther.) 
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Mel. HErr JEſu Chriſt, wahr Menſch 2c. 11. 
418 Jun lieg ich armes 
¢ Würmelein und 
ruh in meinem Kämmerlein; 
ich bin durch einen ſanften Tod 
entgangen aller Angſt und Noth. 
2. Was ſchadets mir, daß 
mein Gebein muß in das Grab 
verſcharret ſein? Mein Seel— 
chen ſchwebet ohne Leid in Him— 
melsglanz und Herrlichkeit. 

3. In ſolchem Schmuck, in 
ſolcher Zier prang ich vor Got— 
tes Thron allhier. Mein IEſu— 
lein iſt meine Luſt, mein Labſal, 
meine beſte Koſt. 

4. Was frag ich nun nach 
jener Welt? Mein JeEſulein 
mich küßt und hält; in ihm er— 
freu ich mich allein, ohn ihn 
kann ich nicht fröhlich ſein. 

5. Mit Weinen war ich erſt 
geborn, zum Jauchzen bin ich nun 
erkorn, ich ſinge mit der Engel 
Schar das ewig neue Jubeljahr. 

6. Nichts Liebers meine Zunge 
ſingt, nichts Reiners meinen 
Ohren klingt, nichts Liebers mei— 
nem Herzen iſt, als mein herz— 
liebſter IEſus Chriſt. 

7. Drum, liebe Eltern, höret 
auf zu klagen meinen kurzen 
Lauf, ich bin vollkommen wor— 
den bald; wer ſelig ſtirbt, iſt 
gnugſam alt. 

2 


ae 


8. Bedenket meinen Freudenz 
ſtand und wie es in der Welt 
bewandt! Bei euch rumoret 
Krieg und Streit, hier herrſchet 
Fried und Seligkeit. 

9. Wer auf der Erden lange 
lebt, derſelb auch lang in Sün— 
den klebt, muß ſtreiten oft mit 
Fleiſch und Blut, das manchem 
weh und bange thut. 

10. Ja, leiden muß er Kreuz 
und Noth und hat noch wohl 
ein langen Tod; hier hab ich 
ſchon nach kurzem Streit erlangt 
die Kron der Herrlichkeit. 

11. Wie manches Kind fällt 
ſich zu Tod, wie manches ſtirbt 
in Waſſersnoth, wie manches 
leidet lange Qual, eh es kommt 
aus dem Jammerthal! 

12. Sollt euch denn dies nicht 
tröſtlich ſein, daß ich ſo ſanft ge— 
ſchlafen ein, daß mir das liebe JE— 
ſulein verkürzet meine Todespein? 

13. Drum legt die Hand auf 
euren Mund und ſeht auf Gott, 
der euch verwundt, der euch zu 
helfen iſt bereit, wenns dienet 
eurer Seligkeit. 

14. An jenem Tag wir wer— 
den gehn (da vor Gott Groß 
und Kleine ſtehn) zur himme— 
liſchen Wonn und Freud mit 
höchſter Ehr und Herrlichkeit. 


M. Mich. Schirmer, 1650. 
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Mel. Wenn mein Stündlein vorhanden iſt. 49. 
419 Nn ſei getroſt und 

+ unbetrübt, du, 
mein Geiſt und Gemüthe! Dein 
JeEſus lebt, der dich geliebt, eh 
als dir dein Geblüte und Fleiſch 
und Haut ward zugericht; der 
wird dich auch gewißlich nicht an 
deinem Ende haſſen. 

2. Erſchrecke nicht vor deinem 
End, es iſt nichts Böſes drinnen; 
dein lieber HErr ſtreckt ſeine 
Händ und fordert dich von hin— 
nen aus fo viel tauſend Angſt 
und Qual, die du in dieſem 
Jammerthal bisher haſt aus— 
geſtanden. 

3. Zwar heißts ja Tod und 
Sterbensnoth, doch iſt da gar 
kein Sterben, denn JEſus iſt 
des Todes Tod und nimmt hin 
das Verderben, daß alle ſeine 
Stärk und Kraft mir, wenn ich 
jetzt werd hingerafft, nicht auf 
ein Härlein ſchade. 

4. Des Todes Kraft ſteht in 
der Sünd und ſchnöden Miſſe— 
thaten, darein ich armes Adams— 
kind ſo oft und viel gerathen. 
Nun tft die Sünd in IJEſu Blut 
erſäuft, erſtickt, getilgt und thut 
fort gar nichts mehr zur Sachen. 

5. Die Sünd iſt hin, und ich 
bin rein, Trotz dem, der mir das 
nehme! Hinfüro iſt das Leben 


mein, darf nicht, daß ich mich 
gräme um einger Sünden Lohn 
und Sold; wer ausgeſöhnt, dem 
iſt man hold und thut ihm nichts 
zuwider. 

6. Ei nun, ſo nehm ich Got— 
tes Gnad und alle ſeine Freude 
mit mir auf meinen letzten Pfad 
und weiß von keinem Leide. Der 
wilde Feind muß mir ein Schaf, 
ſein Ungeſtüm ein ſüßer Schlaf 
und ſanfte Ruhe werden. 

7. Du, JeEſu, allerliebſter 
Freund, biſt ſelbſt mein Licht und 
Leben; du hältſt mir feſt, und 
kann kein Feind dich, wo du 
ſteheſt, heben; in dir ſteh ich und 
du in mir, und wie wir ſtehn, ſo 
bleiben wir hier und dort un— 
geſchieden. 

8. Mein Leib, der legt ſich 
hin zur Ruh, als der faſt müde 
worden; die Seele fährt dem 
Himmel zu und miſcht ſich in 
den Orden der auserwählten 
Gottesſchar und hält das ewge 
Jubeljahr mit allen heilgen 
Engeln. 

9. Kommt denn der Tag, o 
höchſter Fürſt der Kleinen und 
der Großen, da du zum Aller— 
letzten wirſt in die Poſaune ſto— 
ßen, ſo ſoll dann Seel und Leib 
zugleich mit dir in deines Vaters 
Reich zu deiner Freud eingehen. 
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10. Iſts nun dein Will, ſo 
ſtell dich ein, mich ſelig zu ver— 
ſetzen. Ach, ewig bei und mit 
dir ſein, wie hoch muß das er— 
götzen! Eröffne dich, du Todes— 
pfort, auf daß an ſolchen ſchönen 
Ort ich durch dich möge fahren. 


Paul Gerhardt, 1664. 


Sterbe-Gebet zur heiligen 
Dreieinigkeit. 


In eigener Melodie. Oder: Vater unſer im 


Himmelreich. 44. 
420. 


HErre Gott, in 
meiner Noth ruf 
ich zu dir, du hilfeſt mir; mein 
Leib und Seel ich dir befehl in 
deine Händ; dein'n Engel ſend, 
der mich bewahr, wenn ich hinfahr 
aus dieſer Welt, wenn dirs gefällt. 
2. O JeEſu Chriſt, geſtorben 
biſt am Kreuzesſtamm, du Gottes— 
lamm. Dein Wunden roth in aller 
Noth, dein theures Blut komm 
mir zu gut, dein Leidn und Sterbn 
mach mich zum Erbn in deinem 
Reich, den Engeln gleich. 
3. O Heilger Geiſt, ein Trö— 
ſter heißſt; an meinem End dein 
Troſt mir fend; verlaß mich nicht, 
wenn mich anficht des Teufels 
G'walt, des Todes G'ſtalt. 
Mein höchſter Hort, nach deinem 
Wort wollſt du mir gebn das 


ewge Lebn. 
Dr. Nikolaus Selnecker, 1587. 


Mel. Vater unſer im Himmelreich. 44. 

421 Menſch, bedenke 

+ ſtets dein End, 
der Tod auch Leib und Seele 
trennt. Gehorche Gott und dich 
bekehr, mit Sünden nicht dein 
Herz beſchwer. Hier bleibſt du 
nicht, du mußt davon; wie du 
hier lebſt, iſt dort dein Lohn. 

2. Wo ſind die Kinder dieſer 
Welt mit ihrer Wolluſt, Pracht 
und Geld? Wo ſind, die noch 
vor wenger Zeit bei uns ſtolzir— 
ten voller Freud? Sie ſind da— 
hin, all ihre Hab iſt nichts, denn 
Staub und Stank im Grab. 

3. Hieran gedenk, o Men— 
ſchenkind, bedenke, was ſie wor— 
den ſind. Sie waren Menſchen, 
gleich wie du, die meiſte Zeit ſie 
brachten zu in Wolluſt; aber 
ach, wie ſchnell ſind ſie gefahren 
zu der Höll! 

A, Hier wird der Leib der 
Würmer Koſt, die Seel dort lei— 
det Hitz und Froſt, bis ſie der 
HErr am jüngſten Tag zuſam— 
men bringen wird mit Klag und 
ſtürzen in das Schwefelfeur zu 
allen Teufeln ungeheur. 

5. Denn wenn ſie hier mit 
Ueppigkeit gedient dem Satan 
haben beid, an ihre Buße nicht 
gedacht und an die finſtre Todes⸗ 
nacht, ſo iſts auch recht, daß ſie 
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zugleich dort leiden Qual ins 
Teufels Reich. 

6. Was hilft ſie nun ihr Ehr 
und Gut, ihr Wolluſt, Macht 
und Uebermuth? Wo tft ihr 
Lachen, Spiel und Scherz? Wo 
iſt ihr Stolz und freches Herz? 
Dies alles iſt in lauter Pein ver— 
wandelt, der kein Ziel wird ſein. 

7. Was Gott an ihnen hat 
gethan, bezeugt, daß er auch ſol— 
ches kann an dir erweiſen. Du 
biſt Erd, trittſt Erd und wirſt von 
Erd genährt; zu Erden wirſt du 
nach dem Tod auch werden, gleich 
wie Mott und Koth. 

8. Merk und behalt dies, was 
ich ſag: Vergiß nicht deines To— 
des Tag, wie ſchnell er brechen 
wird herein; vielleicht möcht es 
noch heute ſein. Der Tod mit 
dir macht keinen Bund; wie, 
wenn er käm jetzt dieſe Stund? 

9. Gewiß iſt, daß du ſterben 
mußt; wann, wie und wo, iſt 
unbewußt. An allem Ort, all 
Augenblick wirft aus der Tod 
ſein Netz und Strick; biſt du 
nun klug, ſo ſei bereit und warte 
ſein zu jeder Zeit. 

10. Trau nicht auf deinen 
ſtolzen Leib, das Sündenrad 
nicht weiter treib. Willſt du in 
Bosheit fahren fort, fo fähreſt du 
zur Höllenpfort. Gott iſt gerecht, 


er ſtraft die Sünd, er ſtraft dort, 
wie er dich hier findt. 

11. Denn wer die Welt mehr 
liebt als Gott, aus Frömmigkeit 
nur treibt ein Spott, lebt täglich, 
wie der reiche Mann, in Völlerei, 
ſo gut er kann; dem Teufel dient 
er auf der Erd, wird ihm mit glei— 
cher Straf gewährt. 

12. O JEſu Chriſte, der du 
mich aus Finſterniß ſo gnädig— 
lich berufen haſt zu deinem Licht, 
hilf, daß ich mich gleich ſtelle nicht 
dem Weſen dieſer argen Welt, die 
ganz mit Bosheit iſt vergällt. 

13. Verleih, daß ich aus aller 
Macht die Welt mit ihrer Luſt 
veracht und trachte ſtets nach 
deinem Reich, da ich werd ſein 
den Engeln gleich, da man dein 
auserwählten Kind in höchſter 
Freud beiſammen findt. 


Johann Heermann, 1630. 


Mel. O Welt, ſieh hier dein Leben. 31. 
422 Tod, was willt du 
+ ſchrecken? Mein 
JEſus will mich wecken, wenn 
du mich haſt gelegt hin in den 
Schoß der Erden; ich ſoll leben— 
dig werden, wenn ſich des HErren 
Geiſt erregt. 
2. Weint nicht, ihr meine 
Lieben! Wollt ihr euch denn 
betrüben? Ach nicht, ich geh 
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nur vor; wo ich bin hingegan— 
gen, müßt ihr auch angelangen 
durch dieſes finſtre Todesthor. 

3. Die Erd iſt meine Kam— 
mer, wo ich vor allem Jammer 
ganz ſicher ſchlafen kann; nichts 
wird mich da ermüden, ich ruh 
in ſtillem Frieden, bis einſt des 
HErren Tag bricht an. 

4. Die Aſche meiner Glieder 
gibt Gott mir alle wieder, wenn 
einſt der große Hirt mir alle mein 
Gebeine mit einem neuen Scheine 
ganz herrlich überziehen wird. 

5. Da ſoll mein Leib von Er— 
den ſo hell und glänzend werden, 
wie JEſu Glieder find; da werd 
ich nicht mehr weinen, weil ich ſo 
ſchön ſoll ſcheinen, als ein ver— 
klärtes Engelskind. 

6. Drum komm, o ſüße Stunde, 
da mir aus meinem Munde mein 
letzter Hauch fährt aus. Wenn 
mein Leib wird erſtarren, daß 
man mich wird verſcharren in 
mein beſtimmtes Todtenhaus. 

7. Da werd ich ſicher ſchlafen 
bei meines IEſu Schafen. Trotz 
dem, der mich verletzt! Die mei— 
nen Staub bewahren, ſind ſeiner 
Engel Scharen, die er zu Wäch— 
tern hat geſetzt. 

8. Wenn ich in meinem Grabe 
nun ausgeſchlafen habe, ſo werd 
ich auferſtehn; wie Chriſtus von 


| 


den Banden des Todes iſt er— 
ſtanden, ſo ſoll ich einſt auch frei 
ausgehn. 

9. Drum wenn ich werd er— 
bleichen, ſo ſoll mein Grabes— 
zeichen dein Siegesfähnlein ſein; 
drauf will ich ſchlafen gehen und 
einſt auch auferſtehen und drin— 
gen in den Himmel ein. 

10. Nun gute Nacht, ihr 
Meinen, laßt euer bitter Wei— 
nen, ich ſehne mich zur Ruh; 
nach etlich wenig Tagen wird 
man mich ſchlafen tragen nach 
meinem Ruhebettlein zu. 

11. Die ſanften Grabelieder, 
die ſchlummern meine Glieder 
ſchon allgemählich ein; der kühle 
Schoß der Erden ſoll mein 
Schlafbettlein werden. Valet, 
es muß geſchieden ſein. 

M. Joh. Quirsfeld, 1686. 


In eigener Melodie. 31. 

423 Welt, ich muß dich 

29. laſſen, ich fahr da— 
hin mein Straßen ins ewig Va— 
terland; mein Geiſt will ich auf— 
geben, dazu mein Leib und Leben 
ſetzen in Gottes gnädge Hand. 

2. Mein Zeit iſt nun vollen— 
det, der Tod das Leben ſchändet, 
Sterben iſt mein Gewinn; kein 
Bleiben iſt auf Erden, das Ewge 
muß mir werden, mit Fried und 
Freud ich fahr dahin. 


9 
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3. Ob mich gleich hat betro— 
gen die Welt, von Gott abzogen 
durch Schand und Büberei, will 
ich doch nicht verzagen, ſondern 
mit Glauben ſagen, daß mir 
mein Sünd vergeben ſei. 

4. Auf Gott ſteht mein Ver— 


trauen, ſein Antlitz will ich 
ſchauen, wahrlich, durch JEſum 


Chriſt, der für mich iſt geſtorben, 


des Vaters Huld erworben, mein 


Mittler er auch worden iſt. 

5. Die Sünd mag mir nicht 
ſchaden, erlöſt bin ich aus Gna— 
den, umſonſt, durch Chriſti Blut. 
Kein Werk kommt mir zu From— 
men, ſo ich will zu ihm kom— 


men, allein der chriſtlich Glau⸗ 


ben gut. 

6. Ich bin ein unnütz Knechte, 
mein Thun iſt viel zu ſchlechte, 
denn daß ich ihm bezahl damit 
das ewig Leben; umſonſt will er 
mirs geben und nicht nach meim 
Verdienſt und Wahl. 


7. Drauf will ich fröhlich ſter— 
ben, das Himmelreich ererben, 
wie ers mir hat bereit. Hie mag 
ich nicht mehr bleiben, der Tod 
thut mich vertreiben, mein Seel 
ſich von meim Leibe ſcheidt. 

8. Damit fahr ich von hinnen. 
O Welt, thu dich beſinnen, denn 
du mußt auch hernach; thu dich 
zu Gott bekehren und von ihm 
Gnad begehren, im Glauben ſei 
du auch nicht ſchwach. 

9. Die Zeit iſt ſchon vorhan— 
den, hör auf von Sünd und 
Schanden und richt dich auf die 
Straß mit Beten und mit Wa— 
chen, ſonſt all irdiſche Sachen 
ſollt du gutwillig fahren lan. 

10. Das ſchenk ich dir am 
Ende. Ade! zu Gott ich wende, 
zu ihm ſteht mein Begier. Hüt 
dich vor Pein und Schmerzen, 
nimm mein Abſchied zu Herzen, 


meins Bleibens hie iſt jetzt nicht 


mehr. Dr. Johann Heß, f 1547. 


Geſpräch der Lebendigen mit den Todten. 


In eigener Melodie. 12. 


424 wie ſelig ſeid ihr 

* doch, ihr From— 
men, die ihr durch den Tod zu 
Gott gekommen! Ihr ſeid ent- 
gangen aller Noth, die uns noch 
hält gefangen. 


A* ja, wohl bin ich nunz 
mehr entgangen aller 
Noth, die mich hier hielt gefan— 
gen; der Welt entnommen, bin 
ich nun zu meinem Gott ge— 
kommen. 
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2. Muß man hie doch wie im 


Kerker leben und in Sorgen, 
Furcht und Schrecken ſchweben. 
Was wir hie kennen, iſt nur 
Müh und Herzeleid zu nennen. 

3. Ihr hingegen ruht in eurer 
Kammer ſicher und befreit von 
allem Jammer, kein Kreuz und 
Leiden iſt euch hinderlich in euren 
Freuden. 

4, Chriſtus wiſchet ab all eure 
Thränen, habt das ſchon, wo— 
nach wir uns erſt ſehnen; euch 
wird geſungen, was durch keines 
Ohr allhier gedrungen. 

5. Ach wer wollte denn nicht 
gerne fterben und den Himmel 
für die Welt ererben? Wer wollt 
hier bleiben, ſich den Jammer 
länger laſſen treiben? 

6. Komm, o Chriſte, komm, 
uns auszuſpannen; lös uns auf 
und führ uns bald von dannen. 
Bei dir, o Sonne, iſt der from— 
men Seelen Freud und Wonne. 


Simon Dach, 1635. 


2. Ich weiß nichts vom Kerker 
mehr zu ſagen, weil mich Gott 
ließ in den Himmel tragen. In 
dieſem Leben muß man freilich 
ſtets im Unglück ſchweben. 

3. Mich hat hier viel Schmerz 

und Leid betroffen; und was 
konnt ich doch für Freude hoffen? 
Nun trifft kein Jammer mich nicht 
mehr in meiner Ruhekammer. 
4. Ach wie wohl, wie wohl 
iſt mir geſchehen, daß ich keine 
Thränen mehr darf ſehen! Ich 
hör jetzt ſingen nur von Gott 
und ſüßen Himmelsdingen. 

5. Nein, hier in der Welt iſt 
nichts zu finden, als nur Elend, 
Herzeleid und Sünden; mein 
Tod und Sterben macht, daß ich 
jetzt kann den Himmel erben. 

6. Darum gute Nacht, ihr, 
meine Lieben, laßt euch meinen 
Tod nur nicht betrüben. Es 
kann geſchehen, daß wir bald 


einander wieder ſehen. 
Paul Pfeffer, um 1737. 


Bei Begräbniſſen von Kindern und jungen Leuten. 


59. 


8 Mel. Herzlich thut mich verlangen. 
425 De hab ich obgeſieget, 

* mein Lauf iſt nun 
vollbracht. Ich bin gar wohl ver 
gnüget; zu tauſend guter Nacht! 
Ihr aber, meine Lieben, thut nicht 


betrüben? Stehts doch ſehr gut 
um mich. 

2. Denkt, Vater, wie viel Sor— 
gen, wie manche Wachenacht, wie 
manchen düſtern Morgen ein lie— 
bes Kind oft macht! Was ihm 


ſo ängſtiglich; was wollt ihr euch kann widerfahren, das fürchtet, 
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der es liebt; den Kummer könnt 
ihr ſparen, drum, ſo ſeid nicht 
betrübt. 

3. Ach Mutter, laßt die Zäh⸗ 
ren, ſtellt euer Klagen ein; des 
Höchſten ſein Begehren, das muß 
erfüllet ſein. Warum ihr jetzo 
weinet und gar zu kläglich thut, 
das iſt ſehr wohl gemeinet; Gott 
macht es alles gut. 

4. Die Freude, die ſich reget 
bei einem Wandersmann, wenn 
er die Reiſe leget und kommet 
glücklich an; die Freude, die em— 
pfindet ein Schiffer, wenn ſich 
ſchier ein ſichrer Hafen findet, die 
ſpür ich jetzt bei mir. 

5. Fahr hin, o Angſt und 
Schmerzen, fahr immer, immer 
hin! Ich freue mich von Her— 
zen, daß ich erlöſet bin. Ich leb 
in tauſend Freuden in meines 
Schöpfers Hand; mich trifft und 
rührt kein Leiden, ſo dieſer Welt 
bekannt. 

6. Die noch auf Erden wallen 
in irrthumsvoller Zeit, vermögen 
kaum zu lallen von froher Ewig— 
keit. Viel beſſer, wohl geſtorben, 
als in der Welt gelebt; die 
Schwachheit iſt verdorben, wor— 
innen ich geſchwebt. 

7. Schmückt meinen Sarg mit 
Kränzen, wie ſonſt ein Siegs— 
mann prangt. Aus jenem Him- 


melslenzen hat meine Seel er— 
langt die ewig grüne Krone. 
Die werthe Siegespracht rührt 
her von Gottes Sohne, der hat 
mich ſo bedacht. 

8. Noch netzet ihr die Wan— 
gen, ihr Eltern, über mir; euch 
hat das Leid umfangen, das 
Herze bricht euch ſchier. Des 
Vaters treue Liebe ſieht ſehnlich 
in mein Grab; die Mutter ſtehet 
trübe und kehrt die Augen ab. 

9. Ich war euch nur geliehen 
auf eine kurze Zeit; will Gott 
mich zu ſich ziehen, ſo werfet hin 
das Leid und ſprecht: Gott hats 
gegeben, Gott nimmts, du haſt 
es Recht; bei dir ſteht Tod und 
Leben, der Menſch iſt Gottes 
Knecht. 

10. Seht nicht an meine 
Jahre, gedenkt vielmehr zurück, 
daß ich ein Menſch hier ware 
und in dem Augenblick zum 
Tode reif und zeitig von erſter 
Kindheit an. Wie ſeid ihr doch ſo 
ſtreitig in dem, was Gott gethan! 

11. Daß ich das Grab muß 
ſehen, zeigt unſern ſchwachen 
Stand; daß es ſo bald geſchehen, 
thut Gottes Vaterhand. Gott 
wird das Leid euch ſtillen, ich 
ſterbe nicht zu jung. Wer ſtirbt 
nach Gottes Willen, der ſtirbt 
ſchon alt genung. 
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12. Schein ich zu früh ent— 
nommen; ſag jemand, kann man 
auch zu früh in Himmel kom— 
men? Gott bleibt bei dem Ge— 
brauch: er eilet mit den Seinen 
zur ſchönen Himmelspracht; wer 
mag nun den beweinen, der bei 
den Engeln lacht? 

13. Fahr wohl, o liebe Seele, 
geneuß der ſüßen Luſt. Uns, in 
der Trauerhöhle, iſt nichts hiervon 
bewußt. Wann wird doch ange— 
langen desſelben Tages Schein, 
da du uns wirſt umfangen? O 


möcht es heute ſein! 
Dr. Gottfr. Wilh. Sacer, f 1699. 


In eigener Melodie. 59. 


alet will ich dir 
426. I geben, du arge, 


falſche Welt; dein ſündlich böſes 
Leben durchaus mir nicht gefällt; 
im Himmel iſt gut wohnen, hin— 
auf ſteht mein Begier, da wird 
Gott ewig lohnen dem, der ihm 
dient allhier. 

2. Rath mir nach deinem 
Herzen, o JIEſu, Gottes Sohn! 
Soll ich hie dulden Schmerzen, 
hilf mir, HErr Chriſt, davon; 
verkürz mir alles Leiden, ſtärk 
meinen blöden Muth, laß mich 
ſelig abſcheiden, ſetz mich in dein 
Erbgut. 

3. In meines Herzens Grunde 


dein Nam und Kreuz allein fun— 
kelt all Zeit und Stunde, drauf 
kann ich fröhlich ſein. Erſchein 
mir in dem Bilde zu Troſt in 
meiner Noth, wie du, HErr 
Chriſt, ſo milde dich haſt geblut 
zu Tod. 

4. Verbirg mein Seel aus 
Gnaden in deiner offnen Seit, 
rück ſie aus allem Schaden zu 
deiner Herrlichkeit. Der iſt wohl 
hie geweſen, der kommt ins Him— 
melsſchloß; der iſt ewig geneſen, 
der bleibt in deinem Schoß. 

5. Schreib meinen Namn aufs 
beſte ins Buch des Lebens ein 
und bind mein Seel fein feſte 
ins ſchöne Bündelein der'r, die 
im Himmel grünen und vor dir 
leben frei, ſo will ich ewig rüh— 


men, daß dein Herz treue ſei. 
M. Valerius Herberger, 1613. 


Mel. IJEſu, meine Freude. 74. 

427 I iſt unſer Leben 
tC und nach dem 

wir ſtreben? Eitel Eitelkeit. Was 
iſt unſer Dichten, Wollen und 
Verrichten? Eitel Müh und 
Streit. Eitel iſt, was ſich erkieſt 
hier ein Menſch in ſeinem Her— 
zen, eitel Angſt und Schmerzen. 
2. Ach, wie iſt ſo nichtig, ach, 
wie iſt fo flüchtig unſre Lebens— 
zeit! Wenn wir auf die Erden 
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kaum geboren werden, geht ſchon 


an der Streit. Da iſt Leid und 
Traurigkeit, da muß man mit 
böſen Leuten unaufhörlich ſtrei— 
ten. 

3. Dieſes unſer Leben pflegt 
ſich anzuheben mit viel Kreuz 
und Noth; da iſt eitel Neiden, 
Sorge, Angſt und Leiden und 
zuletzt der Tod. Dieſe Welt mir 
nicht gefällt; dort iſt noch ein 
ander Leben, darnach thu ich 
ſtreben. 

4. Dich, o Welt, ich haſſe, 
drum ich dir nur laſſe dein Er— 
götzlichkeit, weil ich mir erleſen 
für dein eitel Weſen nur die 
Himmelsfreud, und dahin ſteht 
mir der Sinn, ſtetig hab ich die 
Gedanken in den Himmels— 
ſchranken. 

5. HErr, wenn ich nur habe 
dich zur Morgengabe, o ſo ſei 
und bleib die Welt ungeachtet! 
Ob mir ſchon verſchmachtet meine 
Seel und Leib, biſt du doch, o 
JEſu, noch meines Herzens Luft 
und Freude, mein Theil, Heil 
und Weide. 


M. Chriſtoph Titius, um 1670. 
In eigener Melodie. 49. 
428 ye" mein Stünd⸗ 
+ lein vorhanden 


iſt und ſoll hinfahrn mein Straße, 


| 


fo gleit du mich, HErr JEſu 
Chriſt, mit Hilf mich nicht ver— 
laſſe. Mein Seel an meinem 
letzten End befehl ich dir in deine 
Händ, du wollſt ſie mir be— 
wahren. 

2. Mein Sünd mich werden 
kränken ſehr, mein G'wiſſen wird 
mich nagen, denn ihr ſind viel, 
wie Sand am Meer; doch will 
ich nicht verzagen; gedenken will 
ich an dein Tod, HErr JEſu, 
und dein Wunden roth die wer— 
den mich erhalten. 

3. Ich bin ein Glied an dei— 
nem Leib, des tröſt ich mich von 
Herzen; von dir ich ungeſchieden 
bleib in Todesnoth und Schmer— 
zen; wenn ich gleich ſterb, ſo 
ſterb ich dir, ein ewges Leben 
haſt du mir mit deinem Tod er— 
worben. 

A, Weil du vom Tod erſtan— 
den biſt, werd ich im Grab nicht 
bleiben; mein höchſter Troſt dein 
Auffahrt iſt, Todsfurcht kann ſie 
vertreiben; denn wo du biſt, da 
komm ich hin, daß ich ſtets bei 
dir leb und bin, drum fahr ich 
hin mit Freuden. 

5. So fahr ich hin zu JEſu 
Chriſt, mein Arm thu ich aus— 
ſtrecken; ſo ſchlaf ich ein und 
ruhe fein, kein Menſch kann mich 
aufwecken, denn IEſus Chriſtus, 
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Gottes Sohn, der wird die Him— 
melsthür aufthun, mich führn 


zum ewgen Leben. 


Nikolaus Hermann, 1560. Vers 5 von 
einem Andern. 


In eigener Melodie. 45. 


429 ip weiß, wie nahe 
+ mir mein Ende! 


Hin geht die Zeit, her kommt der 
Tod. Ach wie geſchwinde und 
behende kann kommen meine 
Todesnoth! Mein Gott, ich 
bitt durch Chriſti Blut, machs 
nur mit meinem Ende gut. 

2. Es kann vor Nacht leicht 
anders werden, als es am frühen 
Morgen war; denn weil ich leb 
auf dieſer Erden, leb ich in ſteter 
Todsgefahr. Mein Gott, ich 
bitt durch Chriſti Blut, machs 
nur mit meinem Ende gut. 

3. HErr, lehr mich ſtets mein 
End bedenken, und wenn ich ein— 
ſtens ſterben muß, die Seel in 
IEſu Wunden ſenken und ja 
nicht ſparen meine Buß. Mein 
Gott, ich bitt durch Chriſti Blut, 
machs nur mit meinem Ende 
gut. 

4. Laß mich bei Zeit mein 
Haus beſtellen, daß ich bereit fet 
für und für und ſage friſch in 
allen Fällen: HErr, wie du 
willſt, fo ſchicks mit mir. Mein 
Gott, ich bitt durch Chriſti Blut, 


machs nur mit meinem Ende 
gut. 

5. Mach mir ſtets zuckerſüß 
den Himmel und gallenbitter 
dieſe Welt; gib, daß mir in dem 
Weltgetümmel die Ewigkeit ſei 
vorgeſtellt. Mein Gott, ich bitt 
durch Chriſti Blut, machs nur 
mit meinem Ende gut. 

6. Ach Vater, deck all meine 
Sünde mit dem Verdienſte Chriſti 
zu, darein ich mich feſt gläubig 
winde, das gibt mir recht er— 
wünſchte Ruh. Mein Gott, ich 
bitt durch Chriſti Blut, machs 
nur mit meinem Ende gut. 

7. Ich weiß, in JEſu Blut 
und Wunden hab ich mich recht 
und wohl gebett, da find ich 
Troſt in Todesſtunden und alles, 
was ich gerne hätt. Mein Gott, 
ich bitt durch Chriſti Blut, 
machs nur mit meinem Ende 
gut. 

8. Nichts iſt, das mich von 
JEſu ſcheide, nichts, es fet Le— 
ben oder Tod. Ich leg die Hand 
in ſeine Seite und ſage: Mein 
HErr und mein Gott! Mein 
Gott, ich bitt durch Chriſti Blut, 
machs nur mit meinem Ende 
gut. 

9. Ich habe JEſum ange— 
zogen ſchon längſt in meiner 
heilgen Tauf; du biſt mir auch 
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daher gewogen, haſt mich zum 
Kind genommen auf. Mein 
Gott, ich bitt durch Chriſti Blut, 
machs nur mit meinem Ende gut. 

10. Ich habe IᷣEſu Fleiſch 
gegeſſen, ich hab ſein Blut ge— 
trunken hier; nun kann er mei— 
ner nicht vergeſſen, ich bleib in 
ihm und er in mir. Mein Gott, 
ich bitt durch Chriſti Blut, 
machs nur mit meinem Ende 
gut. 

11. So komm mein End heut 
oder morgen, ich weiß, daß mirs 
mit IEſu glückt; ich bin und 
bleib in ſeinen Sorgen, mit IEſu 
Blut ſchön ausgeſchmückt. Mein 
Gott, ich bitt durch Chriſti Blut, 
machs nur mit meinem Ende gut. 

12. Ich leb indeß in Gott 
vergnüget und ſterb ohn alle 
Kümmerniß; mir gnüget, wie 
es mein Gott füget, ich gläub 
und bin es ganz gewiß: Durch 
deine Gnad und Chriſti Blut 


machſt dus mit meinem Ende gut. 


Gedichtet 1686. Nach Einigen: M. Georg 
Michael Pfefferkorn. Nach Andern: Emi— 
lie Juliane, Gräfin zu Schwarzburg-Ru⸗ 
dolſtadt. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 45. 
430 W. kurz iſt doch 

+ der Menſchen 
Leben, wie elend wird man weg⸗ 


gerafft! Wir find mit Sterb⸗ 
lichkeit umgeben, darum verſeigt 


der Lebensſaft. Wir blühen 
auf und fallen ab, wir ſteigen 
aus der Wieg ins Grab. 

2. Wohl aber dem, der ſo er— 
ſtirbet, daß ihn ſein Sterben 
nicht betrübt, den Gott entrückt, 
eh er verdirbet, und ihm ein beſ— 
ſer Leben gibt, ein Leben in dem 
Paradeis, da man von keinem 
Jammer weiß. 

3. Ach weinet nicht, daß ich 
geſtorben, ich habe ja nun aus- 
gekrankt; was mir mein JEſus 
hat erworben, das hab ich in 
dem Tod erlangt; ich bin an 
einen Ort gebracht, da meine 
Seel im Frieden lacht. 

4. Wie lieblich ſchmeckt mir 
doch der Himmel, wie ſüße ſpricht 
mir IEſus zu! Hier ſchrecket 
mich kein Angſtgetümmel, ich 
wohne hier in ſtolzer Ruh; ich 
habe für ein kurzes Leid erlangt 
den Schatz der Ewigkeit. 

5. Je ſchneller ich von euch 
gewichen, je eher bin ich nun bei 
Gott; mein Körper, welcher 
ganz verblichen, der ſchläfet nur 
und iſt nicht tort. Gott hat 
mir Sicherheit verſchafft und 
mich vorm Unglück weggerafft. 

6. Wie wohl bin ich doch 
aufgehoben, wie wohl hat mich 
doch Gott verſorgt! Ich will 
dafür ihn ewig loben, denn ich 
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war euch doch nur geborgt; 
mein Gott hat mich der Welt 
entwandt und mir den Himmel 
zuerkannt. 

7. Ei gönnet mir doch dieſes 
Glücke, das größer iſt, denn ihr 
gedenkt; enthaltet euch der Thrä— 


nenblicke, ich werde hier mit Troſt 


getränkt; ach mäßigt doch das 
bittre Leid, ich bin in großer 
Herrlichkeit. 

8. Verwelkt der Leib gleich 
in der Erden, er wird doch künf— 


tig wieder blühn, von JEſu 
ſchön verkläret werden, der wird 
ihm ſeinen Glanz anziehn; da 
werd ich als ein Engel ſein, deß 
wird ſich euer Herz erfreun. 

9. Ich bin der böſen Welt 
entflogen, in welcher ihr euch 
noch betrübt; mich hat der HErr 
zu ſich gezogen, der mich viel 
mehr, als ihr, geliebt; ich ſchaue 
IeEſu Angeſicht, daran gedenkt 
und weinet nicht. 


M. Zacharias Herrmann, f 1716. 


XXXI. Ewigkeits⸗Lieder und Lieder von der Auferſtehung 
und dem jüngſten Gericht. 


Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit. 49. 


uf dein Zukunft, 
431. A HErr JeEſu 


Chriſt, hoffen wir alle Stunden; 
der jüngſte Tag nicht fern mehr 
iſt, Dran werden wir entbunden. 
Hilf nur, daß wir fein wacker 
ſein, wenn du mit deinen Enge— 


lein zu dem Gericht wirſt kommen. 
Melchior Biſchoff, f 1614. 


Mel. Auf meinen lieben Gott. 29. 
432 D* Zeit tft nun- 
+ mehr nah, HErr 
JEſu, du biſt da! Die Zeichen, 


die den Leuten dein Ankunft 
ſollen deuten, die ſind, wie wir 


geſehen, in großer Zahl ge— 
ſchehen. 

2. Was ſoll ich denn nun 
thun? Ich ſoll auf dem beruhn, 
was du mir haſt verheißen: daß 
du mich wolleſt reißen aus mei— 
nes Grabes Kammer und allem 
andern Jammer. 

3. Ach JEſu, wie fo ſchön 
wird mirs alsdann ergehn! Du 
wirſt mit tauſend Blicken mich 
durch und durch erquicken, wenn 
ich hier von der Erde zu dir mich 
ſchwingen werde. 

4. Ach was wird doch dein 
Wort, o ſüßer Seelenhort, was 
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wird doch fein dein Sprechen, 
wenn dein Herz aus wird bre— 
chen zu mir und meinen Brü— 
dern, als deines Leibes Glie— 
dern! 

5. Werd ich denn auch vor 
Freud in ſolcher Gnadenzeit den 
Augen ihre Zähren und Thrä— 
nen können wehren, daß ſie mir 
nicht in Haufen auf meine Wan— 
gen laufen? 

6. Was für ein ſchönes Licht 
wird mir dein Angeſicht, das ich 
in jenem Leben werd erſtmals 
ſehen, geben! Wie wird mir 
deine Güte entzücken mein Ge— 
müthe! 

7. Dein Augen, deinen Mund, 
den Leib, der noch verwundt, da 
wir ſo feſt auf trauen, das werd 
ich alles ſchauen, auch innig 
herzlich grüßen die Maal an 
Händ und Füßen. 

8. Dir iſt allein bewußt die 
ungefälſchte Luſt und edle See— 
lenſpeiſe in deinem Paradeiſe, 
die kannſt du wohl beſchreiben, 
ich kann nicht mehr als gläu— 
ben. 

9. Doch was ich hier ge— 
gläubt, das ſteht gewiß und 
bleibt mein Theil, dem gar nicht 
gleichen die Güter aller Reichen; 
all anders Gut vergehet, mein 
Erbtheil das beſtehet. 


10. Ach HErr, mein ſchönſtes 
Gut, wie wird ſich all mein Blut 
in allen Adern freuen und auf 
das Neu erneuen, wenn du mir 
wirſt mit Lachen dein Himmels— 
thür aufmachen! 

11. Komm her, komm und 
empfind, o auserwähltes Kind, 
komm, ſchmecke, was für Gaben 
ich und mein Vater haben; 
komm, wirſt du ſagen, weide dein 
Herz in ewger Freude! 

12. Ach du ſo arme Welt, 
was iſt dein Gold und Geld 
hier gegen dieſe Kronen und mehr 
als güldne Thronen, die Chri— 
ſtus hingeſtellet dem Volk, das 
ihm gefället! 

13. Hier iſt der Engel Land, 
der ſelgen Seelen Stand; hier 
hör ich nichts als Singen, hier 
ſeh ich nichts als Springen, hier 
iſt kein Kreuz, kein Leiden, kein 
Tod, kein bittres Scheiden. 

14. Halt ein, mein ſchwacher 
Sinn, halt ein, wo denkſt du 
hin? Willſt du, was grundlos, 
gründen, was unbegreiflich, fin— 
den? Hier muß der Witz ſich 
neigen und alle Redner ſchwei— 
gen. 

15. Dich aber, meine Zier, 
dich laß ich nicht von mir, dein 
will ich ſtets gedenken, HErr, der 
du mir wirſt ſchenken mehr, als 
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mit meiner Seelen ich wünſchen 
kann und zählen. 

16. Ach, wie iſt mir ſo weh, 
eh ich dich aus der Höh, HErr, 
ſehe zu uns kommen! Ach, daß 
zum Heil der Frommen du mei— 
nen Wunſch und Willen noch 
möchteſt heut erfüllen! 

17. Doch, du weißt deine 
Zeit, mir ziemt nur, ſtets bereit 
und fröhlich da zu ſtehen und ſo 
einher zu gehen, daß alle Stund 
und Tage mein Herz mich zu dir 
trage. 

18. Dies gib, HErr, und ver— 
leih, auf daß dein Huld und 
Treu ohn Unterlaß mich wecke, 
daß mich dein Tag nicht ſchrecke, 
da unſer Schreck auf Erden ſoll 


Fried und Freude werden. 
Paul Gerhardt, 1653. 


In eigener Melodie. 49. 
Es tft gewißlich an 
433. der Zeit, daß 
Gottes Sohn wird kommen in 
ſeiner großen Herrlichkeit, zu 
richten Bös und Frommen. 
Dann wird das Lachen werden 
theur, wenn alles wird vergehn 
in Feur, wie Petrus davon 
ſchreibet. 
2. Poſaunen wird man hören 
gehn an aller Welt ihr Ende, 
darauf bald werden auferſtehn 


all Todten gar behende; die aber 
noch das Leben han, die wird 
der HErr von Stunden an ver— 
wandeln und verneuen. 

3. Darnach wird man ab— 
leſen bald ein Buch, darin ge— 
ſchrieben, was alle Menſchen, 
jung und alt, auf Erden habn 
getrieben, da dann gewiß ein je— 
dermann wird hören, was er hat 
gethan in ſeinem ganzen Leben. 

4. O weh demſelben, welcher 
hat des HErren Wort verachtet 
und nur auf Erden früh und 
ſpat nach großem Gut getrachtet! 
Der wird fürwahr ganz kahl be— 
ſtehn und mit dem Satan müſ— 
ſen gehn von Chriſto in die 
Hölle. 

5. O JeEſu, hilf zur ſelben 
Zeit, von wegen deiner Wunden, 
daß ich im Buch der Seligkeit 
werd angezeichnet funden! Dar— 
an ich denn auch zweifle nicht, 
denn du haſt ja den Feind ge— 
richt und meine Schuld bezahlet. 

6. Derhalben mein Für— 
ſprecher fei, wenn du nun wirſt 
erſcheinen, und lies mich aus 
dem Buche frei, darinnen ſtehn 
die Deinen, auf daß ich ſamt 
den Brüdern mein mit dir geh 
in den Himmel ein, den du uns 
haſt erworben. 

7. O JEſu Chriſt, du machſt 
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es lang mit deinem jüngſten 
Tage; den Menſchen wird auf 
Erden bang von wegen vieler 
Plage. Komm doch, komm doch, 
du Richter groß, und mach uns 
in Genaden los von allem Uebel! 


Amen. 


Bartholomäus Ringwaldt, 1581. (Bear⸗ 


beitung eines ältern deutſchen Liedes nach 
dem lateiniſchen Hymnus: „Dies irae, 
dies illa.“) 


Das Weh der Ewigkeit. 


In eigener Melodie. 70. 
43 4 Ewigkeit, du 

5 Donnerwort, o 
Schwert, das durch die Seele 
bohrt, o Anfang ſonder Ende! 
O Ewigkeit, Zeit ohne Zeit, ich 
weiß vor großer Traurigkeit 
nicht, wo ich mich hinwende; 
mein ganz erſchrocknes Herz er— 
bebt, daß mir die Zung am 
Gaumen klebt. 

2. Kein Unglück iſt in aller 
Welt, das endlich mit der Zeit 
nicht fällt und ganz wird auf— 
gehoben; die Ewigkeit nur hat 
kein Ziel, ſie treibet fort und fort 
ihr Spiel, läßt nimmer ab zu 
toben, ja, wie mein Heiland ſel— 
ber ſpricht, aus ihr iſt kein Er— 
löſung nicht. 

3. O Ewigkeit, du machſt mir 
bang! O ewig, ewig iſt zu lang, 
hier gilt fürwahr kein Scherzen! 


Drum wenn ich dieſe lange Nacht 
zuſamt der großen Pein betracht, 
erſchreck ich recht von Herzen. 
Nichts iſt zu finden weit und 
breit ſo ſchrecklich, als die Ewig— 
keit. 

4. Was acht ich Waſſer, Feur 
und Schwert! Dies alles iſt 
kaum nennenswerth, es kann 
nicht lange dauern. Was wär 
es, wenn gleich ein Tyrann, der 
fünfzig Jahr kaum leben kann, 
mich endlich ließ vermauern? 
Gefängniß, Marter, Angſt und 
Pein, die können ja nicht ewig 
ſein. 

5. Wenn der Verdammten 
große Qual ſo manches Jahr, 
als an der Zahl hie Menſchen 
ſich ernähren, als manchen Stern 
der Himmel hegt, als manches 
Laub die Erde trägt, noch end— 
lich ſollte währen, ſo wäre doch 
der Pein zuletzt ihr recht be— 
ſtimmtes Ziel geſetzt. 

6. Nun aber, wenn du die 
Gefahr viel hunderttauſend tau— 
ſend Jahr haſt kläglich ausge— 
ſtanden und von den Teufeln 
ſolcher Friſt ganz grauſamlich 
gemartert biſt, iſt doch kein 
Schluß vorhanden; die Zeit, ſo 
niemand zählen kann, die fänget 
ſtets von Neuem an. 

7. Liegt einer krank und ruhet 
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gleich im Bette, das von Golde 
reich recht fürſtlich iſt gezieret, fo 
haſſet er doch ſolchen Pracht, auch 
ſo, daß er die ganze Nacht ein 
kläglich Leben führet; er zählet 
jeden Glockenſchlag und ſeufzet 
nach dem lieben Tag. 

8. Ach was iſt das! der Höl— 


len Pein wird nicht wie Leibes 


krankheit ſein und mit der Zeit 
ſich enden. Es wird ſich der Ver— 
dammten Schar im Feur und 
Schwefel immerdar mit Zorn 
und Grimme wenden, und dies 
ihr unbegreiflichs Leid ſoll wäh— 
ren bis in Ewigkeit. 

9. Ach Gott, wie biſt du fo 
gerecht, wie ſtrafeſt du die böſen 
Knecht ſo hart im Pfuhl der 
Schmerzen! Auf kurze Sünden 
dieſer Welt haſt du ſo lange Pein 
beſtellt, ach nimm es wohl zu 
Herzen! Betracht es oft, o Men— 
ſchenkind, kurz iſt die Zeit, der 
Tod geſchwind. 

10. Ach fliehe doch des Teu— 
fels Strick! Die Wolluſt kann 
ein Augenblick und länger nichter— 
götzen; dafür willt du dein arme 
Seel hernachmals in des Teufels 
Höhl, o Menſch, zum Pfande 
ſetzen? Ja ſchöner Tauſch, ja 
wohl gewagt, das bei den Teu— 
feln wird beklagt. 

11. So lang ein Gott im 
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Himmel lebt und über alle Wol— 
ken ſchwebt, wird ſolche Marter 
währen; es wird ſie plagen Kält 
und Hitz, Angſt, Hunger, Schre— 
cken, Feur und Blitz und ſie doch 
nicht verzehren. Dann wird ſich 
enden dieſe Pein, wenn Gott nicht 
mehr wird ewig ſein. 

12. Die Marter bleibet im—⸗ 
merdar, als anfangs ſie ge— 
ſchaffen war, ſie kann ſich nicht 
vermindern; es iſt ein Arbeit 
ſonder Ruh, ſie nimmt an Klag 
und Seufzern zu bei jenen Sa— 
tanskindern. O Sünder, deine 
Miſſethat empfindet weder Troſt 
noch Rath! 

13. Wach auf, o Menſch, vom 
Sündenſchlaf, ermuntre dich, ver— 
lornes Schaf, und beſſre bald 
dein Leben. Wach auf, es iſt 
ſehr hohe Zeit, es kommt heran 
die Ewigkeit, dir deinen Lohn 
zu geben. Vielleicht iſt heut der 
letzte Tag; wer weiß, wie man 
noch ſterben mag? 

14. Ach laß die Wolluſt die 
ſer Welt, Pracht, Hoffart, Reich— 
thum, Ehr und Geld dir länger 
nicht gebieten! Schau an die 
große Sicherheit, die falſche Welt 
und böſe Zeit, zuſamt des Teu— 
fels Wüthen. Vor allen Din— 
gen hab in Acht die vorerwähnte 
lange Nacht. 
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15. O du verfluchtes Men- 
ſchenkind, von Sinnen toll, von 
Herzen blind, laß ab, die Welt 
zu lieben! Ach, ach, ſoll denn 
der Höllen Pein, da mehr denn 
tauſend Henker ſein, ohn Ende 
dich betrüben? Wo iſt ein ſo 
beredter Mann, der dieſes Werk 
ausſprechen kann? 

16. O Ewigkeit, du Donner— 
wort, o Schwert, das durch die 
Seele bohrt, o Anfang ſonder 
Ende! O Ewigkeit, Zeit ohne 
Zeit, ich weiß vor großer Trau— 
rigkeit nicht, wo ich mich hin— 
wende. HErr IEſu, wenn es 
dir gefällt, nimm mich zu dir ins 
Himmelszelt. Johann Riſt, 1641. 

17. O unerhörte Höllenqual, 
o Marter ohne Maß und Zahl, o 
ungemeines Leiden! Mein IEſu, 
ach, behüt mein Herz vor dieſem 
ewig harten Schmerz, ſchenk mir 
des Himmels Freuden! Weil 
du für mich dein Blut verſetzt, 
ſo laſſe mich doch nicht zuletzt. 


Mel. O wie ſelig ſeid ihr doch, ihr ꝛc. 12. 
435 0 wie mögen wir 
* doch unſer Leben 
ſo der Welt und ihrer Luſt er— 
geben und uns ſelbſt ſcheiden von 
der Frommen Ruh und tauſend 
Freuden? 
2. Müſſen wir nicht auch nach 


kurzen Jahren zu den Todten in 
die Grube fahren? Es wird ge— 
ſchehen, daß ein jeder ſeinen Lohn 
ſoll ſehen. 

3. Wenn die Welt ihr Ende 
nun genommen, und der Richter 
wird vom Himmel kommen, der 
wird entdecken alles, was wir 
meinten zu verſtecken. 

4. O was wird er für ein Ur— 
theil fällen, wenn er unſer Thun 
wird vor ſich ſtellen, wenn er wird 
finden, wie wir hie gelebt in lau— 
ter Sünden! 

5. O Err Chriſte, wolleſt 
meiner ſchonen und mir Sünder 
nach Verdienſt nicht lohnen! Ich 
will verlaſſen alle Welt und ihre 
Lüſte haſſen. 

6. Forthin ſoll mein Leben dir 
zu Ehren nimmer ſich von dei— 
nem Wort abkehren. Dein will 
ich bleiben; keine Welt ſoll mehr 
von dir mich treiben. 

7. Deine Gnadenthür ſteht 
allen offen, die auf dich in die— 
ſem Leben hoffen; die ohn dich 
ſterben, müſſen dort mit Leib und 
Seel verderben. 

8. Darum ſchließ ich mich in 
deine Wunden, da ich meinen 
Sünden Rath gefunden; dein 
Kreuz und Leiden führet mich zu 
wahren Himmelsfreuden. 

Heinrich Alberti, 1641. 
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In eigener Melodie. 95. 

436 Wc ce ruft uns 

+ die Stimme der 
Wächter ſehr hoch auf der Zinne, 
wach auf, du Stadt Jeruſalem! 
Mitternacht heißt dieſe Stunde, 
ſie rufen uns mit hellem Munde: 
Wo ſeid ihr klugen Jungfrauen? 
Wohlauf, der Bräutgam kömmt, 
ſteht auf, die Lampen nehmt! 
Halleluja! Macht euch bereit 
zu der Hochzeit, ihr müſſet ihm 
entgegen gehn. 

2. Zion hört die Wächter fine 
gen, das Herz thut ihr für Freuden 
ſpringen, ſie wacht und ſtehet eilend 
auf. Ihr Freund kommt vom 
Himmel prächtig, von Gnaden 
ſtark, von Wahrheit mächtig, ihr 
Licht wird hell, ihr Stern geht auf. 
Nun komm, du werthe Kron, HErr 
IEſu, Gottes Sohn! Hoſianna! 
Wir folgen all zum Freudenſal 
und halten mit das Abendmahl. 

3. Gloria ſei dir geſungen mit 
Menſchen- und engliſchen Zun— 
gen, mit Harfen und mit Cym— 
beln ſchön. Von zwölf Perlen 
ſind die Pforten an deiner Stadt, 
wir ſind Conſorten der Engel hoch 
um deinen Thron. Kein Aug 
hat je geſpürt, kein Ohr hat mehr 
gehört ſolche Freude; des ſind 
wir froh, tev, i-o, ewig in dulci 
jubilo. 


Dr. Philipp Nicolai, 1599. 


Mel. Valet will ich dir geben. 59. 
437 ye" Gott yon ale 
+ lem Böſen und 
dieſer Lebensnoth wird meine 
Seel erlöſen durch einen ſelgen 
Tod, daß ich werd aufgenom— 
men, groß, herrlich, himmliſch, 
rein, hoch in die Zahl der From— 

men, wie ſelig werd ich ſein! 

2. Mein Mund wird nichts 
als lachen, und meiner Zungen 
Klang wird nichts als Lieder 
machen, Gott, unſerm Heil, zu 
Dank; ihm werd ich Ehre brin— 
gen, von ſeiner Werke Zahl wird 
heilig wiederklingen der ganze 
Himmelsſal. 

3. HErr, wende mein Ver— 
langen, daß ich der Bande frei, 
darin ich bin gefangen, und 
ganz mein eigen ſei; ſo lang ich 
hier muß leben, ſo bin ich immer— 
zu mit Sünden nur umgeben 
und finde keine Ruh. 

A, Was dein Geſetz mir zei— 
get, beluſtigt meinen Geiſt; doch 
iſt mein Fleiſch geneiget zum 
Argen allermeiſt; ich kann mich 
oft nicht retten vor Wünſchen 
und Begier, und ſchrei in die— 
ſen Ketten: Ach Gott, wer hil— 
fet mir? 

5. Vom Jammer, den ich 
treibe, von meines Fleiſches 
Streit und dieſes Todes Leibe iſt 
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niemand, der mich freit? Doch 
will ich alles leiden, wenn du, o 
Gott, nur nicht dich wolleſt von 
mir ſcheiden mit deinem Une 
geſicht. 

6. Laß deinen Geiſt mich ſtär— 
ken, mach, daß ich überall kann 
ſeinen Beiſtand merken, ſo fürcht 
ich keinen Fall. Und ob ich lang 


muß weinen, ſo wird die Sonne 


mir um ſo viel heller ſcheinen mit 
unbewölkter Zier. 

7. Hier muß ich Samen ſtreuen 
mit Thränen vieler Pein, dort 
werd ich Wonne meien, der Ende 
nie wird fein; hie muß ich trau— 
rig ſingen und klagen meine Zeit, 
dort werd ich Garben bringen in 
ewger Herrlichkeit. 

Simon Dach, + 1659. 


Anhang. 


Reformationsfeſt-Lied. 


(Zu XV.) 


In eigener Melodie. 49. 


438 I Gott, der HErr, 
+ nicht bei uns 
hält, wenn unſre Feinde toben, 
und er unſrer Sach nicht zufällt 
im Himmel hoch dort oben, wo 
er Iſraels Schutz nicht iſt und 
ſelber bricht der Feinde Liſt, ſo 
iſts mit uns verloren. 

2. Was Menſchen Kraft und 
Witz anfäht, ſoll uns billig nicht 
ſchrecken; er ſitzet an der höchſten 
Stätt, der wird ihrn Rath auf— 
decken; wenn ſies aufs klügſte 
greifen an, ſo geht doch Gott ein 
andre Bahn, es ſteht in ſeinen 
Händen. 


3. Sie wüthen faſt und fahren 
her, als wollten ſie uns freſſen; 
zu würgen ſteht all ihr Begehr, 
Gotts iſt bei ihn'n vergeſſen. 
Wie Meereswellen einher ſchlahn, 
nach Leib und Leben ſie uns ſtahn, 
des wird ſich Gott erbarmen. 

4. Sie ſtellen uns wie Ketzern 
nach, nach unſerm Blut ſie trach— 
ten, noch rühmen ſie ſich Chriſten 
hoch, die Gott allein groß achten. 
Ach Gott, der theure Name dein 
muß ihrer Schalkheit Deckel ſein, 
du wirſt einmal aufwachen. 

5. Auf ſperren ſie den Rachen 
weit und wollen uns verſchlingen; 
Lob und Dank ſei Gott allezeit, 
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es wird ihn'n nicht gelingen; er 
wird ihrn Strick zerreißen gar 
und ſtürzen ihre falſche Lahr; ſie 
werden Gott nicht wehren. 

6. Ach HErr Gott, wie reich 
tröſteſt du, die gänzlich ſind ver— 
laſſen! Der Gnaden Thür ſteht 
nimmer zu, Vernunft kann das 
nicht faſſen; ſie ſpricht: Es iſt 
nun alls verlorn, da doch das 
Kreuz hat neugeborn, die deiner 
Hilf erwarten. 

7. Die Feind find all in dei— 
ner Hand, dazu all ihr Gedan— 


ken; ihr Anſchlag iſt dir wohl— 
bekannt, hilf nur, daß wir nicht 
wanken! Vernunft wider den 
Glauben ficht, aufs Künftig will 
fie trauen nicht, da du wirſt ſel— 
ber tröſten. 

8. Den Himmel und auch die 
Erden haſt du, HErr Gott, ge— 
gründet; dein Licht laß uns helle 
werden, das Herz uns werd ent— 
zündet in rechter Lieb des Glau— 
bens dein, mög bis ans End be— 
ſtändig ſein, die Welt laß immer 
murren. 


Pf. 124. Dr. J. Jonas, 1524. 


Chriſtlicher 


Heldenmuth. 


(Zu XVI.) 


In eigener Melodie. 65. 

439 oe 

999. der finden, wie im 
erſten Chriſtenthum, die nichts 
konnte überwinden; ſeht nur an 
ihr Marterthum, wie in Lieb ſie 
glühen, wie ſie Feuer ſprühen, 
daß ſich vor der Sterbensluſt 
ſelbſt der Satan fürchten mußt. 

2. In Gefahren unerſchrocken 
und von Lüſten unberührt, die 
aufs Eitle konnten locken, war 
man damals; die Begierd ging 
nur nach dem Himmel, fern aus 
dem Getümmel war erhoben das 
Gemüth, achtete, was zeitlich, nit. 

3. Alle Ding nach ihrem We- 


ſen und nicht nach der Meinung 
da wurden gründlich abgemeſſen, 
das Urtheil im Licht geſchah, in 
Unglück glückſelig waren ſie und 
fröhlich, fern von Menſchenſcla— 
verei und von ihren Banden frei. 

4. Ganz großmüthig ſie ver— 
lachten, was die Welt für Vor— 
theil hält und wornach die Mei— 
ſten trachten, es mocht ſein Ehr, 
Wolluſt, Geld. Furcht war nicht 
in ihnen, auf die Kampfſchau— 
bühnen ſprangen ſie mit Freu— 
digkeit, hielten mit den Thieren 
Streit. 

5. O daß ich, wie dieſe waren, 
mich befänd auch in dem Stand! 
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Laß mich doch im Grund erfah— 
ren dein hilfreiche, ſtarke Hand, 
mein Gott, recht lebendig! Gib, 
daß ich beſtändig bis in Tod durch 
deine Kraft übe gute Ritterſchaft. 

6. Ohne dich bin ich nicht 
tüchtig, irgend etwas Guts zu 
thun und dazu das, was ſo wich— 
tig; es thut blos auf dir beruhn. 
HErr, HErr, meine Hoffnung! 
Halte dein Verheißung, hilf mir, 
daß ich als ein Held mit der 
Tugend werd vermählt. 

7. Gib, daß ich mit Geiſtes— 
waffen kämpf in SEfu Löwen— 
ſtärk und hier niemals möge 
ſchlafen, daß mir dieſes große 
Werk durch dich mög gelingen 
und ich tapfer ringen, daß ich in 
die Luft nicht ſtreich, ſondern 
bald das Ziel erreich. 

8. Es dürft wieder dazu kom— 
men, daß des Feindes tolle Wuth 
zu der Schlachtbank deine From— 
men führte und vergöß ihr Blut; 
nach gemeiner Sage große Trüb— 
ſalstage werden kommen uns zu 
Haus und noch ein ſehr harter 
Strauß. 

9. Jetzund kommen erſt die 
Hefen, denn das Maß muß ſein er— 
füllt und das letzt noch übertreffen, 
wenn man ſieht auf Chriſti Bild; 
was ſein Kirch im Anfang leiden 
mußt beim Eingang, denn am 


Abend ſtarb das Lamm, das doch 
früh ans Kreuze kam. 

10. Ei wohlan, nur fein ftand- 
haftig, o ihr Brüder, tapfer drauf! 
Laſſet uns doch recht herzhaftig 
folgen ſeiner Zeugen Hauf. Nur 
den Leib berühret, was ihm ſo 
gebühret; er hats Leiden wohl 
verdient, und die Seel darunter 
grünt. 

11. Fort, weg mit dem Sinn 
der Griechen, denen Kreuz ein 
Thorheit iſt; o laßt uns zurück 
nicht kriechen, wenn ans Kreuz 
ſoll JEſus Chriſt. Steht in JEſu 
Namen, wenn der Schlangen— 
ſamen ſich dem Glauben wider— 
ſetzt und das Schlachtſchwert auf 
uns wetzt. 

12. Gebt euch in das Leiden 
wacker; mit dem Blut der Marz 
tyrer wird gedüngt der Kirchen— 
acker; dieſe Fettigkeit treibt ſehr 
und macht ſtark ausſproſſen, 
wenn mit wird begoſſen, o dann 
trägt er reichlich Frucht, eine 
ſchöne Gartenzucht. 

13. Schwängre vor, o güld— 
ner Regen, uns, dein dürres Erb 
und Erd, daß wir dir getreu ſein 
mögen und nicht achten Feur und 
Schwert, als in Liebe trunken 
und in dir verſunken; mach dein 
Kirch am Glauben reich, daß das 
End dem Anfang gleich. 


Morgen = Lied. 
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Morgen- Lied. 


(Zu XXIII.) 


In eigener Melodie. 1. 
440 Dp" Tag vertreibt 

+ die finftre Nacht, 
o Brüder, ſeid munter und wacht, 
dienet Gott dem HErren. 

2. Die Engel ſingen immer- 
dar und loben Gott in großer 
Schar, der alles regieret. 

3. Die Hähn und Vögel 
mancherlei loben Gott mit ihrem 
Geſchrei, der ſie ſpeiſt und kleidet. 

4. Der Himmel, die Erd und 
das Meer geben dem HErren 
Lob und Ehr, thun ſein Wohl— 
gefallen. 

5. Alles, was je geſchaffen 
ward, ein jeglichs Ding nach ſei— 
ner Art, preiſet ſeinen Schöpfer. 

6. Ei nun Menſch, ſo edle 
Natur, o vernünftige Creatur, 
ſei nicht ſo verdroſſen. 

7. Gedenk, daß dich dein 
HErre Gott zu ſeinem Bild er— 
ſchaffen hat, daß du ihn er— 
kenneſt 

8. Und lieb habeſt aus Her— 
zensgrund, bekenneſt auch mit 


deinem Mund, ſein alſo ge— 
nießeſt. 

9. Weil du nun ſeinen Geiſt 
gekoſt und ſeiner Gnad genoſſen 
haſt, ſo dank ihm von Herzen. 

10. Sei munter, bet mit Fleiß 
und wach, ſieh, daß du ſtets in 
ſeiner Sach treu erfunden werdeſt. 

11. Du weißt nicht, wenn der 
HErre kömmt, denn er dir keine 
Zeit beſtimmt, ſondern ſtets heißt 
wachen. 

12. So üb dich nun in ſeinem 
Bund, lob ihn mit Herzen, That 
und Mund, dank ihm ſeiner 
Wohlthat. 

13. Sprich: o Vater in Ewig— 
keit, ich dank dir aller Gütigkeit, 
mir bisher erzeiget. 

14. Durch IEſum Chriſtum, 
deinen Sohn, welchem ſamt dir 
im höchſten Thron all Engel 
lobſingen. 

15. Hilf, HErr, daß ich dich 
gleicherweis von nun an all— 
zeit lob und preis, in Ewigkeit. 
Amen. Michael Weiß, 1534. 
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Lob = Lied. 


Lob-Lied. 


Zu XXVII.) 


In eigener Melodie. 53. 
441 Hen den HErren, o 

* meine Seele, ich 
will ihn loben bis in Tod; weil 
ich noch Stunden auf Erden 
zähle, will ich lobſingen meinem 
Gott. Der Leib und Seel ge— 
geben hat, werde geprieſen früh 
und ſpat. Halleluja! :: 

2. Fürſten ſind Menſchen vom 
Weib geboren und kehren um zu 
ihrem Staub; ihre Anſchläge 
ſind auch verloren, wenn nun 
das Grab nimmt ſeinen Raub. 
Weil dann kein Menſch uns hel— 
fen kann, rufe man Gott um 
Hilfe an. Halleluja! :: 

3. Selig, ja ſelig iſt der zu 
nennen, des Hilfe der Gott Ja— 
kobs iſt; welcher vom Glauben 
ſich nichts läßt trennen und hofft 
getroſt auf IEſum Chriſt. Wer 
dieſen HErrn zum Beiſtand hat, 
findet am beſten Rath und That. 
Halleluja! : 

A, Dieſer hat Himmel, Meer 
und die Erden, und was darinnen 
iſt, gemacht. Alles muß pünktlich 
erfüllet werden, was er uns ein— 
mal zugedacht. Er iſts, der Herr 
ſcher aller Welt, welcher uns ewig 
Glauben hält. Halleluja! :: 


5. Zeigen fic) welche, die un— 
recht leiden, er iſts, der ihnen 
Recht verſchafft. Hungrigen will 
er zur Speis beſcheiden, was 
ihnen dient zur Lebenskraft. Die 
hart Gebundnen macht er frei, 
ſeine Genad iſt mancherlei. Hal— 
leluja! :: 

6. Sehende Augen gibt er 
den Blinden, erhebt, die tief ge— 
beuget gehn. Wo er kann einige 
Fromme finden, die läßt er ſeine 
Liebe ſehn. Sein Aufſicht iſt der 
Fremden Trutz: Wittwen und 
Waiſen hält er Schutz. Halle— 
luja! : 

7. Aber der Gottesvergeßnen 
Tritte kehrt er mit ſtarker Hand 
zurück, daß ſie nur machen ver— 
kehrte Schritte und fallen ſelbſt in 
ihren Strick. Der HErr iſt König 
ewiglich: Zion! dein Gott ſorgt 
ſtets für dich. Halleluja! :: 

8. Rühmet, ihr Menſchen, den 
hohen Namen des, der ſo große 
Wunder thut. Alles, was Odem 
hat, rufe Amen! und bringe Lob 
mit frohem Muth. Ihr Kine 
der Gottes, lobt und preiſt Va— 
ter und Sohn und Heilgen Geiſt. 
Halleluja! :: 


Dr. Joh. Daniel Herrnſchmidt, 1714. 


Zeichen der letzten Zeit. 


Zeichen der 
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letzten Zeit. 


(Zu XXXL) 


In eigener Melodie. 22. 
442 Ger hat das Evan— 

+ gelium gegeben, 
daß wir werden fromm; die Welt 
acht ſolchen Schatz nicht hoch, der 
größte Theil fragt nichts dar— 
nach. Das iſt ein Zeichen vor 
dem jüngſten Tag. 

2. Man fragt nicht nach der 
guten Lehr; der Geiz und Wu— 
cher noch viel mehr hat überhand 
genommen gar, noch ſprechen 
ſie: es hat kein G'fahr. Das 
iſt ein Zeichen vor dem jüngſten 
Tag. 

3. Täglich erdenkt man neue 
Netz, das ſind der Gottloſen Ge— 
ſetz, damit ſie alles Gut zu ſich 
gern wollten reißn gewaltiglich. 
Das iſt ein Zeichen vor dem 
jüngſten Tag. 

A, Man rühmt das Evan— 
gelium und will doch niemand 
werden fromm. Fürwahr, man 
ſpott den lieben Gott; noch 
ſprechen ſie: es hat kein Noth. 
Das iſt ein Zeichen vor dem 
jüngſten Tag. 

5. Es iſt doch eitel Büberei, 
die Welt treibt große Schinderei, 
als ob kein Gott im Himmel 


wär, das Armuth muß ſich lei— 


den ſehr. Das iſt ein Zeichen 
vor dem jüngſten Tag. 

6. Die Schätz der Kirchen 
nimmt man hin, das wird ihn'n 
bringen klein Gewinn; die Ar— 
men läßt man leiden Noth und 
nimmt ihn'n aus dem Mund 
das Brod. Das iſt ein Zeichen 
vor dem jüngſten Tag. 

7. Die Schätz der Kirchen 
ſind ihr Gift, ſie ſind von ihnen 
nicht geſtift, noch nehmen ſie das 
Kirchengut; ſieh, was der leidig 
Geiz nicht thut. Das iſt ein 
Zeichen vor dem jüngſten Tag. 

8. Man fragt nach Gott dem 
HErrn nicht mehr, die Welt ſtinkt 
ganz nach eitler Ehr, die Hoffart 
nimmt ganz überhand, Betrügen, 
Lügen iſt kein Schand. Das iſt 
ein Zeichen vor dem jüngſten Tag. 

9. Wo bleibt die brüderliche 
Lieb? Die ganze Welt iſt voller 
Dieb. Kein Treu noch Glaub 
iſt in der Welt, ein jeder ſpricht: 
hätt ich nur Geld! Das iſt ein 
Zeichen vor dem jüngſten Tag. 

10. Die Welt will ihr nicht 
laſſen wehrn, an Gotts Wort 
will ſich niemand kehrn: ſie ha— 
ben nichts gelernet mehr, denn 
nur Freſſen und Saufen ſehr. 
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Der wunderfrohe Willkommen 


Das iſt ein Zeichen vor dem 
jüngſten Tag. 

11. Ihr größte Kunſt iſt 
banketirn und in der Büberei 
ſtudirn, das kann ſie aus der 
Maßen wohl, die Welt iſt aller 
Schalkheit voll. Das iſt ein 
Zeichen vor dem jüngſten Tag. 

12. Die liebe Sonne kann 
nicht mehr zuſehen und entſetzt 
ſich ſehr, darum verliert ſie ihren 
Schein; das mag ein große 
Trübſal ſein. Das iſt ein Zei— 
chen vor dem jüngſten Tag. 


13. Der Mond und Sterne 
ängſten ſich, und ihr Geſtalt ſieht 
jämmerlich; wie gern ſie wollten 
werden frei von ſolcher großen 
Büberei. Das iſt ein Zeichen 
vor dem jüngſten Tag. 

14. Darum komm, lieber 
HErre Chriſt! Das Erdreich 
überdrüſſig iſt, zu tragen ſolche 
Höllenbränd. Drum machs ein— 
mal mit ihr ein End, und laß 
uns ſehn den lieben jüngſten 
Tag. 


Erasmus Alberus, 1551. 


Der wunderfrohe Willkommen in dem himmliſchen 
Jeruſalem. 


(Zu XXXI.) 


In eigener Melodie. 73. 
443 . du hoch- 

* gebaute Stadt, 
wollt Gott, ich wär in dir! 
Mein ſehnlich Herz ſo groß Ver— 
langen hat, und iſt nicht mehr 
bei mir. Weit über Berg und 
Thale, weit über blaches Feld 
ſchwingt es ſich über alle und 
eilt aus dieſer Welt. 

2. O ſchöner Tag und noch 
viel ſchönre Stund, wann wirſt 
du kommen ſchier, da ich mit 
Luſt, mit freiem Freudenmund 
die Seele geb von mir in Gottes 


treue Hände zum auserwählten 
Pfand, daß ſie mit Heil anlände 
in jenem Vaterland? 

3. Im Augenblick wird ſie 
erheben ſich bis an das Firma— 
ment, wenn ſie verläßt ſo ſanft, 
ſo wunderlich die Stätt der Ele— 
ment, fährt auf Eliä Wagen, 
mit engeliſcher Schar, die ſie in 
Händen tragen, umgeben ganz 
und gar. 

A, O Ehrenburg! fei nun ge- 
grüßet mir; thu auf der Gna— 
den Pfort! wie große Zeit hat 
mich verlangt nach dir, eh ich 


in dem himmliſchen Jeruſalem. 
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gekommen fort aus jenem böſen 
Leben, aus jener Nichtigkeit, und 
mir Gott hat gegeben das Erb 
der Ewigkeit. 

5. Was für ein Volk, was 
für ein edle Schar kommt dort 
gezogen ſchon? Was in der 
Welt von Auserwählten war, 
ſeh ich, die beſte Kron, die JE— 
ſus mir, der HErre, entgegen hat 
geſandt, da ich noch war ſo ferne 
in meinem Thränenland. 

6. Propheten groß und Pa— 
triarchen hoch, auch Chriſten ins— 
gemein, die weiland dort trugen 
des Kreuzes Joch und der Ty— 
rannen Pein, ſchau ich in Ehren 
ſchweben, in Freiheit überall, 


mit Klarheit hell umgeben, mit 
ſonnenlichtem Strahl. 

7. Wenn dann zuletzt ich an— 
gelanget bin ins ſchöne Paradeis, 
von höchſter Freud erfüllet wird 
der Sinn, der Mund von Lob und 
Preis; das Halleluja reine ſingt 
man in Heiligkeit, das Hoſianna 
feine, ohn End in Ewigkeit. 

8. Mit Jubelklang, mit In— 
ſtrumenten ſchön, auf Chören 
ohne Zahl, daß von dem Klang 
und von dem ſüßen Ton erbebt 
der Freudenſal; mit hundert tau— 
ſend Zungen, mit Stimmen noch 
viel mehr, wie von Anfang ge— 
ſungen das himmeliſche Heer. 
| Joh. Matthäus Meyfart, 1648. 


Im Jahre 1917 hinzugenommene Lieder. 


— e —-— 
I. Sonntagslieder. 


Mel Wo Gott zum Haus nicht gibt. 11. 
444 Gottlob, der Sonn- 

* tag kommt her⸗ 
bei, die Woche wird nun wieder 
neu. Heut' hat mein Gott das 
Licht gemacht und Leben aus 
dem Grab gebracht. 

2. Das iſt der Tag, da Jeſus 
Chriſt vom Tod für mich er— 
ſtanden iſt und ſchenkt mir die 
Gerechtigkeit, Troſt, Leben, Heil 
und Seligkeit. 

3. Das iſt der rechte Sonnen— 
tag, da man ſich nicht g'nug 
freuen mag, da wir mit Gott 
verſöhnet ſind, daß nun ein 
Chriſt heißt Gottes Kind. 

4. Mein Gott, laß mir dein 
Lebenswort; führ' mich zur 
Himmels-Ehrenpfort'; laß mich 
hier leben heiliglich und dir 
lobſingen ewiglich! 

5. Ehr' ſei dem Vater und 
dem Sohn, dem Heil'gen Geiſt 
in einem Thron; der heiligen 
Dreieinigkeit ſei Lob und Preis 
in Ewigkeit! 

Johann Olearius, 1611—1684, 


Mel. Gott des Himmels und der Erden. 37. 
445 Tit mir auf die 
+ ſchöne Pforte, 


führt in Gottes Haus mich ein! 


Ach, wie wird an dieſem Orte 
meine Seele fröhlich ſein! Hier 
iſt Gottes Angeſicht, hier iſt 
lauter Troſt und Licht. 

2. Laß in Furcht mich vor 
dich treten, heil'ge du Leib, 
Seel' und Geiſt, daß mein 
Singen und mein Beten ein 
gefällig Opfer heißt! Heil'ge 
du, Herr, Mund und Ohr, 
zeuch das Herz zu dir empor! 

3. Mache mich zum guten 
Lande, wenn dein Saatkorn 
auf mich fällt. Gib mir Licht 
in dem Verſtande; und was 
mir wird vorgeſtellt, präge mei— 
nem Herzen ein, laß es mir zur 
Frucht gedeihn! 

4. Stärk' in mir den ſchwa— 
chen Glauben! Laß dein teu— 
res Kleinod mir nimmer aus 
dem Herzen rauben! Halte ſtets 
dein Wort mir für, daß es mir 
zum Leitſtern dient und zum 
Troſt im Herzen grünt! 

5. Rede, Herr, ſo will ich 
hören, und dein Wille wird er— 
füllt. Nichts laß meine An- 
dacht ſtören, wenn der Brunn 
des Lebens quillt! Speiſe mich 
mit Himmelsbrot, tröſte mich 
in aller Not! 

Benjamin Schmolck, 1672--1737, 


Adventslieder. 
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II. Adventslieder. 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen her. 49. 
446 Getto. ein neues 
* Kirchenjahr macht 
uns die große Treue des ew'gen 
Gottes offenbar, und nun will 
er aufs neue den alten, hoch— 
beſchwornen Bund, den einzig 
feſten Glaubensgrund, durch 
ſeinen Geiſt uns lehren. 

2. Auf, Zion, Preis und Ehr' 
und Ruhm dem höchſten Herrn 
zu ſingen! Dein königliches 
Prieftertum muß Dank zum 
Opfer bringen. Gelobt ſei 
Gott, der durch ſein Wort die 
Chriſtenheit an jedem Ort zu 
ſeinem Tempel weihet! 

3. Wir ſind nicht wert der 
neuen Huld des Gottes aller 
Gnaden. Des alten Menſchen 
alte Schuld, die wir auf uns 
geladen, nimmt unſern eignen 
Ruhm dahin, denn er bewies 
den alten Sinn noch ſtets mit 
neuen Sünden. 

4. Ach Herr, gib uns den 
neuen Geiſt und mach' uns 
durch die Güte, die ſich an uns 
aufs neu' erweiſt, erneuert im 
Gemüte! Den neuen Menſchen 
zieh uns an, der dir allein ge— 
fallen kann in ſeinem ganzen 
Leben! 

5. Hierzu erhalt uns, Herr, 
dein Wort ſamt Tauf' und 
Abendmahle, ſo wandern wir 
mit Freuden fort in dieſem 


finſtern Tale. Herr, ſegne die— 
ſes Kirchenjahr, laß Kirche, 
Schul', Tauf' und Altar uns 
deine Wege zeigen! 

6. Gib deinen Hirten Kraft 
und Geiſt zu reiner Lehr' und 
Leben, dein Wort, das Gottes 
Weide heißt, der Herde rein zu 
geben! Laß alle Hörer Täter 
ſein, damit kein heuchleriſcher 
Schein des Glaubens Kraft 
verleugne! 

7. So halten und vollenden 
wir das Kirchenjahr auf Erden; 
dabei befehlen wir es dir, wie 
wir es enden werden. Hier 
bleibt die Kirche noch im Streit; 
kommt aber einſt die Ewigkeit, 
dann wird ſie triumphieren. 

Heinrich Kornelius Hecker, 1699—1743, 


Mel. Ach, was ſoll ich Sünder machen. 36. 
447 5 a du, fommft 

* du, Licht der Hei— 
den? Ja, du kommſt und ſäu— 
meſt nicht, weil du weißt, was 
uns gebricht. O du ſtarker Troſt 
im Leiden, Jeſu, meines Her— 
zens Tür ſteht dir offen, komm 
zu mir! 

2. Ja, du biſt bereits zu— 
gegen, du Weltheiland, Jung— 
frau'nſohn. Meine Seele ſpü— 
ret ſchon deinen gnadenvollen 
Segen und die Wunder deiner 
Kraft, welche Frucht und Leben 
ſchafft. 


356 


Weihnachtslieder. 
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3. Adle mich durch deine 
Liebe; Jeſu, nimm mein Flehen 
hin! Schaffe, daß mein Geiſt 
und Sinn ſich in deinem Lieben 
übe; ſonſt zu lieben dich, mein 
Licht, ſteht in meinen Kräften 
nicht. 

4. Jeſu, rege mein Gemüte, 
Jeſu, öffne mir den Mund, daß 
dich meines Herzens Grund in— 
nig preiſe für die Güte, die du 
mir, o Seelengaſt, lebenslang 
erwieſen haſt! 

Ernſt Chriſtoph Homburg, 1605—1681. 


Mel. Helft mir Gott's Güte preiſen. 58. 
AAS Mn jauchzet, all' 
* ihr Frommen, in 
dieſer Gnadenzeit, weil unſer 
Heil iſt kommen, der Herr der 
Herrlichkeit, zwar ohne ſtolze 
Pracht, doch mächtig, zu verhee— 
ren und gänzlich zu zerſtören 
des Teufels Reich und Macht! 
2. Er kommt zu uns geritten 
auf einem Eſelein und ſtellt ſich 
in die Mitten für uns zum 
Opfer ein. Kein zeitlich Gut 
er beut, er will allein erwerben 
durch Leiden und durch Ster— 
ben, was ewig uns erfreut. 


3. Kein Zepter, keine Krone 
ſucht er auf dieſer Welt: im 
hohen Himmelsthrone iſt ihm 
ſein Reich beſtellt. Er will hier 
ſeine Macht und Majeſtät ver— 
hüllen, bis er des Vaters Wil— 
len im Leiden hat vollbracht. 

4. Ihr Mächtigen auf Erden. 
nehmt dieſen König an, wollt 
ihr beraten werden und gehn 
die rechte Bahn, die zu dem 
Himmel führt! Sonſt, wo ihr 
ihn verachtet und nur nach Ho— 
heit trachtet, des Höchſten Zorn 
euch rührt. 

5. Ihr Armen und Elenden 
in dieſer böſen Zeit, die ihr an 
allen Enden müßt haben Angſt 
und Leid, ſeid dennoch wohl— 
gemut! Laßt eure Lieder klin— 
gen, den König ehrt mit Sin— 
gen; der iſt eu'r höchſtes Gut. 

6. Er wird nun bald erſchei— 
nen in ſeiner Herrlichkeit und 
all eu'r Klag'n und Weinen 
verwandeln ganz in Freud'. 
Er iſt's, der helfen kann. Macht 
eure Lampen fertig und ſeid 
ſtets ſein gewärtig: er iſt ſchon 
auf der Bahn! 

Michael Schirmer, 1606-1673. 


III. Weihnachtslieder. 


Mel. O daß ich tauſend Zungen hätte. 45. dienen, bringt Licht in meine 


449 D iſt die Nacht, 
* da mir erſchienen 
des großen Gottes Freundlich— 
keit! Das Kind, dem alle Engel 


Dunkelheit, und dieſes Welt— 
und Himmelslicht weicht hun— 
derttauſend Sonnen nicht. 

2. Laß dich erleuchten, meine 


Weihnachtslieder. 


Seele, verſäume nicht den Gna— 
denſchein! Der Glanz in dieſer 
kleinen Höhle ſtreckt ſich in alle 
Welt hinein, er treibet weg der 
Hölle Macht, der Sünden und 
des Kreuzes Nacht. 

3. In dieſem Lichte kannſt du 
ſehen das Licht der klaren Se— 
ligkeit. Wenn Sonne, Mond 
und Stern' vergehen, vielleicht 
ſchon in ganz kurzer Zeit, wird 
dieſes Licht mit ſeinem Schein 
dein Himmel und dein Alles 
ſein. 

4. Drum, Jeſu, ſchöne Weih— 
nachtsſonne, beſtrahle mich mit 
deiner Gunſt! Dein Licht ſei 
meine Weihnachtswonne und 
lehre mich die Weihnachtskunſt, 
wie ich im Lichte wandeln ſoll 
und ſei des Weihnachtsglau— 
bens voll! 

Kaſpar Friedrich Nachtenhöfer, 
16241688. 


Eigene Melodie, oder: 
Nun freut euch, liebe Chriſten g'mein. 49. 


ADO 8° ſteh' an deiner 
+ Krippe hier, o Sez 
ſulein, mein Leben; ich komme, 
bring' und ſchenke dir, was du 
mir haſt gegeben. Nimm hin, 
es iſt mein Geiſt und Sinn, 
Herz, Seel' und Mut, nimm 
alles hin und laß dir's wohlge— 
fallen! 

2. Da ich noch nicht geboren 
war, da biſt du mir geboren 
und haſt mich dir zu eigen gar, 
eh' ich dich kannt', erkoren. 
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Eh' ich durch deine Hand ge— 
macht, da haſt du ſchon bei dir 
bedacht, wie du mein wollteſt 
werden. 

3. Ich lag in tiefſter Todes- 
nacht, du wareſt meine Sonne, 
die Sonne, die mir zugebracht 
Licht, Leben, Freud' und Wonne. 
O Sonne, die das werte Licht 
des Glaubens in mir zuge— 
richt't, wie ſchön ſind deine 
Strahlen! 

4. Ich ſehe dich mit Freuden 
an und kann mich ſatt nicht 
ſehen, und weil ich nun nichts 
weiter kann, bleib' ich anbetend 
ſtehen. O daß mein Sinn ein 
Abgrund wär' und meine Seel' 
ein weites Meer, daß ich dich 
möchte faſſen! 

5. Wenn oft mein Herz vor 
Kummer weint und keinen 
Troſt kann finden, rufſt du mir 
zu: Ich bin dein Freund, ich 
tilge deine Sünden. Was 
trauerſt du, mein Brüderlein? 
Du ſollſt ja guter Dinge ſein, 
ich zahle deine Schulden. 

6. O daß du holder Wunder— 
ftern*) ſollſt in der Krippe lie— 
gen! Für edle Kinder großer 
Herr'n gehören güldne Wiegen. 
Ach, Heu und Stroh iſt viel zu 
ſchlecht; Samt, Seiden, Pur— 
pur wären recht, das Kindlein 
drauf zu legen. 

2) 4 Moſ. 24, 17. 

7. Nehmt weg das Stroh, 
nehmt weg das Heu, ich will 
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Weihnachtslieder. 


mir Blumen holen, daß meines 
Heilands Lager fei auf lieb- 
lichen Violen! Mit Roſen, 
Nelken, Rosmarin aus ſchönem 
Garten will ich ihn von oben— 
her beſtreuen. 

8. Zur Seite will ich hier und 
dar viel weißer Lilien ſtecken, 
die ſollen ſeiner Auglein Paar 
im Schlafe ſanft bedecken. Doch 
liebt viel mehr das dürre Gras 
dies Kindelein als alles das, 
was ich hier nenn' und denke. 

9. Du frageſt nicht nach Luſt 
der Welt noch nach des Leibes 
Freuden, du haſt dich bei uns 
eingeſtellt, an unſrer Statt zu 
leiden, ſuchſt meiner Seele 
Herrlichkeit durch Elend und 
Armſeligkeit, das will ich dir 
nicht wehren. 

10. Eins aber, hoff' ich, wirſt 
du mir, mein Heiland, nicht 
verſagen: daß ich dich möge für 
und für in, bei und an mir 
tragen. So laß mich doch dein 
Kripplein ſein, komm, komm 
und lege bei mir ein dich und 
all' deine Freuden! 

Paul Gerhardt, 16071676. 


Mel. Den die Hirten lobten ſehre. 110. 
451 Ram und laßt uns 

1 Chriſtum ehren, 
Herz und Sinnen zu ihm keh— 
ren! Singet fröhlich, laßt euch 


hören, wertes Volk der Chri— 
ſtenheit! 

2. Sünd' und Hölle mag ſich 
grämen, Tod und Teufel mag 
ſich ſchämen. Wir, die unſer 
Heil annehmen, werfen allen 
Kummer hin. 

3. Sehet, was hat Gott ge- 
geben! Seinen Sohn zum ew'⸗ 
gen Leben! Dieſer kann und 
will uns heben aus dem Leid 
in's Himmels Freud'. 

4. Seine Seel' iſt uns ge⸗ 
wogen, Lieb' und Gunſt hat 
ihn gezogen, uns, die Satanas 
betrogen, zu beſuchen aus der 
Höh'. 

5. Jakobs Stern iſt aufge- 
gangen, ſtillt das ſehnliche Ver— 
langen, bricht den Kopf der 
alten Schlange und zerſtört der 
Hölle Reich. 

6. Unſer Kerker, da wir 
ſaßen und mit Sorgen ohne 
Maßen uns das Herze ſelbſt 
abfraßen, iſt entzwei, und wir 
ſind frei. 

7. O du hochgeſegn'te Stunde, 
da wir das von Herzensgrunde 
glauben und mit unſerm Munde 
danken dir, o Jeſulein! 

8. Schönſtes Kindlein in dem 
Stalle, ſei uns freundlich, bring 
uns alle dahin, wo mit ſüßem 
Schalle dich der Engel Heer er— 
höht! Paul Gerhardt, 1607-1676. 
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IV. Silveſterlied. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm'. 11. 


252 Das alte Jahr iſt 
+ nun dahin. Dir, 
höchſter Gott, iſt unſer Sinn 
für alle deine Gütigkeit mit 
hohem Preis und Dank bereit. 

2. Du haſt uns dies ver— 
gangne Jahr aus Not geriſſen 
und Gefahr, in Gnaden unſer 
ſtets verſchont und nie nach 
Sünden abgelohnt. 

3. Den edlen Schatz, dein 
wertes Wort, haſt du verliehen 
dieſem Ort, uns dadurch an 


der Seel' genährt, dem Leib 
auch reiche Gnad' gewährt. 

4. All unſers Glaubens Bitt' 
und Flehn haſt du erhört und 
angeſehn, oft mehr verliehn, 
als wir begehrt: dafür ſei ſtets 
von uns geehrt! 

5. Wir bitten ferner, from— 
mer Gott, ſteh uns noch bei in 
aller Not, verzeih uns unſre 
Sünd' und Fehl', hilf an dem 
Leib, hilf an der Seel'! 


Nikolaus Selnecker, 1530 —1592. 
Umgearbeitetvon Burkhard Wieſenmeyer. 


V. Neujahrslied. 


Mel. Meinen JEſum laff’ ich nicht. 33. 
453 oe foll die Lo— 

+ ſung fein, da ein 
neues Jahr erſchienen! Jeſu 
Name ſoll allein denen zum 
Paniere dienen, die in ſeinem 
Bunde ſtehn und auf ſeinem 
Wege gehn. 

2. Jeſu Name, Jeſu Wort 
ſoll in den Gemeinden ſchallen, 
und ſooft wir nach dem Ort, 
wo man von ihm predigt, wal— 
len, mache ſeines Namens Ruhm 
unſer Herz zum Heiligtum. 


3. Unſre Wege wollen wir 
nur in Jeſu Namen gehen. 
Geht uns dieſer Leitſtern für, 
ſo wird alles wohl beſtehen und 
durch ſeinen Gnadenſchein alles 
voller Segen ſein. 

4. Alle Sorgen, alles Leid ſoll 
ſein Name uns verſüßen, ſo 
wird alle Bitterkeit uns zu 
Honig werden müſſen. Jeſu 
Nam' ſei Sonn' und Schild, 
welcher allen Kummer ſtillt. 

Benjamin Schmolck, 1672 — 1737. 
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VI. Epiphaniaslied. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht. 33. 

454 V großer Wun— 

+ derſtern, der aus 
Jakob iſt erſchienen, meine 
Seele will ſo gern dir an dei— 
nem Feſte dienen. Nimm, ach 
nimm doch gnädig an, was ich 
Armer ſchenken kann! 

2. Nimm das Gold des Glau— 
bens hin, wie ich's von dir ſel— 
ber habe und damit beſchenket 
bin; ſo iſt dir's die liebſte Gabe. 
Laß es auch bewährt und rein 
in dem Kreuzesofen ſein! 


3. Nimm den Weihrauch des 
Gebets, laß ihn gnädig dir ge— 
nügen! Herz und Lippen ſol— 
len ſtets, ihn zu opfern, vor dir 
liegen. Wenn ich bete, nimm 
es auf und ſprich Ja und Amen 
drauf! 

4. Nimm die Myrrhen bitt— 
rer Reu'! Ach, mich ſchmerzet 
meine Sünde! Aber du biſt 
fromm und treu, daß ich Troſt 
und Gnade finde und nun fröh— 
lich ſprechen kann: Jeſus nimmt 
mein Opfer an! 

Erdmann Neumeiſter, 1671—1756. 


VII. Von der chriſtlichen Kirche. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht G. 44. 


455 Y. nicht, du 
¢ Häuflein klein, 
obſchon die Feinde willens ſein, 
dich gänzlich zu verſtören, und 
ſuchen deinen Untergang, da— 
von dir wird recht angſt und 
bang; es wird nicht lange 
währen. 

2. Dich tröſte nur, daß deine 
Sach' iſt Gottes, dem befiehl die 
Rach’ und laß allein ihn wal— 


ten! Er wird durch ſeinen 
Gideon, den er wohl weiß, dir 
helfen ſchon, dich und ſein Wort 
erhalten. 

3. So wahr Gott Gott iſt 
und ſein Wort, muß Teufel, 
Welt und Höllenpfort', und 
was dem will anhangen, end— 
lich werden zu Hohn und 
Spott; Gott iſt mit uns und 
wir mit Gott, den Sieg woll'n 
wir erlangen! 

Johann Michael Altenburg, 15841640. 
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VIII. Ratehismuslied. 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen her. 40. 


456. Gn fino bere 


Gottesgaben, die wir in un— 
ſerm Chriſtentum beſtändig nö— 
tig haben. Doch bleibt ein 
großer Unterſchied, den nur 
ein ſolches Auge ſieht, das Got— 
tes Geiſt erleuchtet. 

2. Was Gott in dem Geſetz 
gebeut, iſt uns ins Herz ge— 
ſchrieben, wir ſollen nämlich 
jederzeit Gott und den Nächſten 
lieben. Daß aber Gott die 
Welt geliebt und ſeinen Sohn 
für Sünder gibt, das muß er 
ſelbſt entdecken. 

3. In dem Geſetz wird unſre 
Pflicht uns ernſtlich vorgetra— 
gen. Das Evangelium kann 
nicht als nur von Gnade ſagen. 
Jen's zeigt dir, was du tun 
ſollſt, an, dies lehrt, was Gott 
an dir getan. Jen's fordert, 
dieſes ſchenket. 

4. Was das Geſetz dir Gut's 
verſpricht, wird dir nicht zuge— 
wendet, es ſei denn, daß du 
deine Pflicht vollkommen haſt 
vollendet. Was Chriſti Gnade 
Gut's verheißt, wird dem, der 
gläubig ſich erweiſt, frei und 
umſonſt gegeben. 

5. Wo das Geſetz den Sün— 
der find't, da ſchlägt es ihn da— 
nieder. Das Evangelium ver— 
bind't und heilt die Wunden 


wieder. Jen's predigt Sünde, 
Zorn und Fluch, dies öffnet dir 
das Lebensbuch in des Erlöſers 
Wunden. 

6. Jen's decket dir dein Elend 
auf, dies ſaget von Erbarmen. 
Jen's ſchläget unbarmherzig 
drauf, dies hebt und trägt die 
Armen. Jen's zeigt und dräuet 
dir den Tod, dies hilfet dir 
aus Tod und Not und bringt 
dir Geiſt und Leben. 

7. Was das Geſetz zu ſagen 
hat, gehört für rohe Herzen, 
für Heuchler, die ſchon reich und 
ſatt, die mit der Sünde ſcher— 
zen. Des Gnadenwortes Bal— 
ſamöl ſenkt ſich in eine kranke 
Seel', die elend und beladen. 

8. Wenn das Geſetz den Zweck 
erreicht, hört's auf, mich zu 
verfluchen; ſein Zwang, ſein 
Blitz, ſein Drohen weicht, wenn 
ich will Gnade ſuchen. Es 
treibt zum Kreuz des Mittlers 
hin. Wenn ich an dieſen gläu— 
big bin, ſo hat der Troſt kein 
Ende. 

9. Gib aus dem Evangelio, 
Herr, Kräfte, dich zu lieben 
und als dein Kind, das frei 
und froh, mich im Geſetz zu 
üben! Gib Gnade, daß ich 
meine Pflicht mit Heiligkeit 
und Zuverſicht in Lieb' und 
Glauben leiſte! 

Johann Jakob Rambach, 1693-1735. 
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IX. Taufe und Konfirmation. 


Mel. O Gott, du frommer Gott. 55. 
457 leib ja bei mir, 

+ mein Gott, laß 
mich dein Wort regieren, ſo 
wird kein Irrweg mich betrü— 
ben noch verführen. Komm 
zu mir durch dein Wort, komm 
in der letzten Not, bring mich 
zur Friedensſtadt, ins Leben 
durch den Tod! 

2. Komm mir zu Troſt und 
Freud', wenn dieſe Welt ver— 
gehet, wenn Himmel, Erde, 
Gut und Ehr' nicht mehr be— 
ſtehet, und führ' mich in dein 
Reich zu deiner Herrlichkeit, 
mein König, daß ich dich dort 
lob' in Ewigkeit! 

Johann Olearius, 1611—1684. 


Mel. O daß ich tauſend Zungen hätte. 45. 

= ch bin getauft auf 
458. deinen Namen, 
Gott Vater, Sohn und Heil'ger 
Geiſt, ich bin gezählt zu deinem 
Samen, zum Volk, das dir ge— 
heiligt heißt, ich bin in Chri— 
ſtum eingeſenkt, ich bin mit 
ſeinem Geiſt beſchenkt. 

2 Du haſt zu deinem Kind 
und Erben, mein lieber Vater, 
mich erklärt, du haſt die Frucht 
von deinem Sterben, mein 
treuer Heiland, mir gewährt. 
Du willſt in aller Not und 


Pein, o guter Geiſt, mein Trö— 
ſter ſein. 

3. Doch habe ich dir Furcht 
und Liebe, Treu' und Gehor— 
ſam zugeſagt, ich hab' aus dei— 
nes Geiſtes Triebe dein Eigen— 
tum zu ſein gewagt, hingegen 
ſagt' ich bis ins Grab des Sa— 
tans ſchnöden Werken ab. 

4. Mein treuer Gott, auf dei— 
ner Seite bleibt dieſer Bund 
wohl feſte ſtehn; wenn aber ich 
ihn überſchreite, ſo laß mich 
nicht verloren gehn! Nimm 
mich, dein Kind, zu Gnaden 
an, wenn ich hab' einen Fall 
getan! 


5. Ich gebe dir, mein Gott, 
aufs neue Leib, Seel' und Herz 
zum Opfer hin. Erwecke mich 
zu neuer Treue und nimm Be— 
ſitz von meinem Sinn! Es ſei 
in mir kein Tropfen Blut, der 
nicht, Herr, deinen Willen tut. 

6. Weich, weich, du Fürſt der 
Finſterniſſe! Ich bleibe mit 
dir unvermengt. Hier iſt zwar 
ein befleckt Gewiſſen, jedoch mit 
Jeſu Blut beſprengt. Weich, 
eitle Welt! Du Sünde, weich! 
Gott hört es: Ich entſage euch! 

7. Laß dieſen Vorſatz nimmer 
wanken, Gott Vater, Sohn und 
Heil'ger Geiſt! Halt mich in 
deines Bundes Schranken, bis 


Taufe und Konfirmation. 
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mich dein Wille ſterben heißt! 
So leb' ich dir, ſo ſterb' ich dir, 
ſo lob' ich dich dort für und für. 
Johann Jakob Rambach, 1693—1735. 


Mel. Seelenbräutigam. 27. 
259 Je, geh voran auf 
* der Lebensbahn, 
und wir wollen nicht verwei— 
len, dir getreulich nachzueilen. 
Führ' uns an der Hand bis ins 
Vaterland! 

2. Soll's uns hart ergehn, 
laß uns feſte ſtehn und auch in 
den ſchwerſten Tagen niemals 
über Laſten klagen; denn durch 
Trübſal hier geht der Weg zu 
dir. 

3. Rühret eigner Schmerz 
irgend unſer Herz, kümmert 
uns ein fremdes Leiden, o ſo 
gib Geduld zu beiden; richte 
unſern Sinn auf das Ende hin! 

4. Ordne unſern Gang, Jeſu, 
lebenslang! Führſt du uns 
durch rauhe Wege, gib uns auch 
die nöt'ge Pflege. Tu uns nach 
dem Lauf deine Türe auf! 

1778. 


Mel. O Gott, du frommer Gott. 55. 
460 ye mich, o treuer 
* Gott, dein liebes 
Schäflein bleiben! Laß mich 
von deiner Herd' ja nimmer— 
mehr vertreiben! Gib mir zu 
aller Zeit das werte Lebens— 
wort, das meine Seel' erquickt 
und bringt zur Himmelspfort'! 
2. Gib, daß mein Herz und 


Sinn von dir nicht möge wan— 
ken! Erhalte mich allein in dei— 
nes Wortes Schranken! Ver— 
leihe mir im Kreuz und Tod 
Beſtändigkeit, daß ich dich loben 
mög' in alle Ewigkeit! 

Johann Olearius, 1611—1684, 


Eigene Melodie. 115. 
461 Men Schöpfer, ſteh 
* mir bet, fei mei⸗ 
nes Lebens Licht! Dein Auge 
leite mich, bis mir mein Auge 
bricht! Hier leg' ich Herz und 
Glieder vor dir zum Opfer nie— 
der; beſtimme meine Kräfte für 
dich und dein Geſchäfte! Du 
willſt, daß ich der Deine ſei: 
mein Schöpfer, ſteh mir bei! 
2. Mein Heiland, waſche mich 
durch dein ſo teures Blut, das 
alle Flecken tilgt und lauter 
Wunder tut! Schließ die ver— 
irrte Seele in deine Wunden— 
höhle, daß ſie von Zorn und 


Sünde hier wahre Freiheit 
finde! Ich bin verloren ohne 
dich: mein Heiland, waſche 
mich! 


3. Mein Tröſter, gib mir 
Kraft, wenn ſich Verſuchung 
zeigt! Regiere meinen Geiſt, 
wenn er zur Welt ſich neigt! 
Lehr' mich den Sohn erkennen, 
ihn meinen Herrn auch nennen, 
ſein Gnadenwort verſtehen, auf 
ſeinen Wegen gehen! Du biſt, 
der alles Gute ſchafft: mein 
Tröſter, gib mir Kraft! 
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Bußlied. 


4. Gott Vater, Sohn und 


Geiſt, dir bin ich, was ich bin. 
Ach, drücke ſelbſt dein Bild recht 
tief in meinen Sinn! Er⸗— 
wähle mein Gemüte zum Tem— 


pel deiner Güte, verkläre an 
mir Armen dein gnadenreich 
Erbarmen! Wohl mir, wenn 
du der Meine heißt: Gott Va— 
ter, Sohn und Geiſt! 

Johann Jakob Rambach, 1693-1735. 


X. Vußlied. 


Mel. Allein zu dir, Herr Jeſu Chriſt. 78. 
462. D* weineſt um Je— 

ruſalem, Herr 
Jeſu, heiße Zäh en, bezeugſt, es 
ſei dir angenehm, wenn Sün— 
der ſich bekehren. Wenn ich vor 
dir mit Buß' erſchein' und über 
meine Sünden wein', ſo wäſchſt 
du ab aus lauter Gnad' die 
Miſſetat, die mich bisher ge— 
quälet hat. 

2. Wenn deines Vaters Zorn 
entbrennt von wegen meiner 
Sünde, zu deinen Tränen ich 
mich wend', da ich Erquickung 
finde. Vor Gott ſind ſie ſo hoch 
geſchätzt: wer damit ſeine Sün— 
den netzt, den blickt Gott an 
mit Gütigkeit zu jeder Zeit und 
ſein betrübtes Herz erfreut. 

3. Hier muß ich noch im Trä— 
nenhaus vor großer Angſt oft 
weinen, der Welt aushalten 
manchen Strauß, ſie martert 
ſtets die Deinen. Auf allen 
Seiten, wo ſie kann, fängt ſie 
mit mir zu hadern an. Doch 
tröſtet mich zu aller Friſt, Herr 
Jeſu Chriſt: in Not du auch 
geweſen biſt. 


4. Du zähleſt alle Tränen 
mein, ich weiß, ſie ſind gezäh— 
let. Und ob ſie nicht zu zählen 
ſein, dennoch dir keine fehlet. 
Sooft vor dir ſie regen ſich, ſo 
oft ſie auch bewegen dich, daß 
du dich mein erbarmen mußt. 
Dir iſt bewußt mein Kreuz, 
drum hilfſt du mir mit Luſt. 

5. Wer jetzund ſäet Tränen 
aus, hält in Geduld Gott ſtille, 
wird fröhlich ſein in deinem 
Haus, da Freude iſt die Fülle, 
ja, ſolche Freude, die kein 
Mann mit ſeiner Zung' aus— 
ſprechen kann, und die da bleibt 
in Ewigkeit. Mein Kreuz und 
Leid wird werden dort zu lau— 
ter Freud'. 

6. Für dieſe Tränen dank' ich 
dir, daß du die Freudenkrone, 
Herr Chriſt, dadurch erworben 
mir bei dir im Himmelsthrone. 
Wenn du mich holen wirſt hin— 
auf zu deiner Auserwählten 
Hauf', dann will ich recht lob— 
ſingen dir, o höchſte Zier, für 
deine Tränen für und für. 

Johann Heermann, 1585—1647, 


Jeſuslied. 
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XI. Jeſuslied. 


Eigene Melodie. 86. 
463 Wi. ſchön leuchtet 

* der Morgenſtern 
voll Gnad' und Wahrheit von 
dem Herrn, die ſüße Wurzel 
Jeſſe! Du, Davids Sohn aus 
Jakobs Stamm, mein König 
und mein Bräutigam, haſt mir 
mein Herz beſeſſen, lieblich, 
freundlich, ſchön und herrlich, 
groß und ehrlich, reich an Ga— 
ben, hoch und ſehr prächtig er— 
haben. 

2. Ei, meine Perl', du werte 
Kron', wahr'r Gottes- und Ma— 
rienſohn, des Himmels großer 
König. Mein Herz heißt dich 
ein' Himmelsblum', dein ſüßes 
Evangelium iſt lauter Milch 
und Honig. Ei, mein Blüm— 
lein! Hoſianna! himmliſch 
Manna, das wir eſſen: deiner 
kann ich nicht vergeſſen. 

3. Geuß ſehr tief in mein 
Herz hinein, du Gotteslicht und 
Himmelsſchein, die Flamme dei— 
ner Liebe, daß ich beſtändig in 
dir bleib' und mich kein Unfall 
von dir treib', nichts kränke 
noch betrübe! In dir laß mir 
ohn' Aufhören ſich vermehren 
Lieb’ und Freude, daß uns 
ſelbſt der Tod nicht ſcheide! 

4. Von Gott kommt mir ein 
Freudenlicht, wenn mich dein 
heilig Angeſicht mit Freund— 
lichkeit anblicket. Herr Jeſu, 


du mein trautes Gut, dein 
Wort, dein Geiſt, dein Leib 
und Blut mich innerlich er— 
quicket. Nun ich bitt' dich: 
Hilf mir Armen mit Erbar— 
men, hilf in Gnaden! Auf 
dein Wort komm' ich geladen. 

5. Gott Vater, o mein ſtarker 
Held, du haſt mich ewig vor der 
Welt in deinem Sohn geliebet. 
Dein Sohn hat ſich mit mir 
vertraut, mein Herz auf ihn 
mit Freuden ſchaut, darum 
mich nichts betrübet. Preis dir, 
Heil mir! Himmliſch Leben 
wird er geben mir dort oben; 
ewig ſoll mein Herz ihn loben. 

6. Spielt unſerm Gott mit 
Saitenklang und laßt den ſüßen 
Lobgeſang ganz freudenreich er— 
ſchallen. Ich will mit meinem 
Jeſus Chriſt, der mir mein ein 
und alles iſt, in ſteter Liebe 
wallen. Singet, ſpringet, jubi— 
lieret, triumphieret, dankt dem 
Herren! Groß iſt der König 
der Ehren. 

7. Wie bin ich doch fo herz— 
lich froh, daß du, mein Freund, 
biſt A und O, der Anfang und 
das Ende! Du wirſt mich einſt 
zu deinem Preis aufnehmen in 
das Paradeis, des klopf' ich in die 
Hände. Amen! Amen! Komm, 
o Wonne, meine Sonne, bleib 
nicht lange, daß ich ewig dich um— 
fange! Philipp Nicolai, 1556-1608. 
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XII. Ordination und Einführung. 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen her. 49. 
464 A* Gott, wie herz— 

* lich liebſt du doch 
uns arme Leut' auf Erden, daß 
du uns von dem Himmel hoch 
dein'n Willen kund läßt wer— 
den durchs Predigtamt in dei— 
nem Wort, das jetzund ſchallt 
an unſerm Ort, daß wir Buß' 
tun und glauben! 

2. Wir bitten dich, o höchſter 
Hort, du woll'ſt allzeit beſche— 
ren getreue Diener, die dein 
Wort rein, unverfälſcht uns 
lehren! Gib uns dein's Gei— 
ſtes Kraft und Macht, daß wir 
es hören mit Andacht und hei— 
lig danach leben! 

3. Hilf, daß wir treue Pre— 
diger von Herzen ehr'n und lie— 
ben und folgen ihrer guten 
Lehr', darin uns täglich üben, 
weil ſie verrichten dein'n Be— 
fehl und wachen über unſre 
Seel', auch Rech'nſchaft dafür 
geben. 

4. Herr, gib du, daß wir 
ihnen nun erzeigen Gut's und 
Ehre, daß ſie ihr Amt mit 
Freuden tun und nicht mit 
Seufzen ſchwere, denn ſolches 
iſt uns ja nicht gut, wie uns 
dein Wort ſelbſt lehren tut. 
Davor woll'ſt uns behüten! 


Um 1700. 


Mel. O Gott, du frommer Gott. 55. 

465 * Jeſu, der du 

* ſelbſt von Gott 
als Lehrer kommen und, was 
du aus dem Schoß des Vaters 
haſt genommen, den rechten 
Weg zu Gott mit Wort und 
Werk gelehrt, ſei für dein Pre— 
digtamt gelobt von deiner Herd'! 

2. Du biſt zwar in die Höh' 
zum Vater aufgefahren, doch 
gibſt du noch der Welt dein 
Wort mit großen Scharen und 
bauſt durch dieſen Dienſt die 
Kirche, deinen Leib, daß er im 
Glauben wachſ' und feſt ans 
Ende bleib'. 

3. Hab' Dank für dieſes Amt, 
durch das man dich ſelbſt höret, 
das uns den Weg zu Gott und 
die Verſöhnung lehret, durchs 
Evangelium ein Häuflein in 
der Welt berufet, ſammelt, 
ſtärkt, lehrt, tröſtet und erhält! 

4. Erhalt uns dieſen Dienſt 
bis an das End' der Erden, 
und weil die Ernte groß, groß 
Arbeit und Beſchwerden, ſend' 
ſelbſt Arbeiter aus und mach' 
ſie klug und treu, daß Feld und 
Sä'mann gut, die Ernte reich— 
lich ſei! 

5. Die du durch deinen Ruf 
der Kirche haſt gegeben, erhalt 
bei reiner Lehr' und einem 
heil’gen Leben! eg’ deinen 
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Geiſt ins Herz, das Wort in 
ihren Mund! Was jeder reden 
ſoll, das gib du ihm zur Stund'! 

6. Ach ſegne all dein Wort 
mit Kraft an unſern Seelen! 
Laß deinen Schäflein nie an 
guter Weid' es fehlen; ſuch' 
das verirrte ſelbſt, bind das 
verwund'te zu, das ſchlafende 
weck' auf, das müde bring zur 
Ruh'! 

7. Bewahr' vor Ketzerei, vor 
Menſchenlehr' und Dünkel! 
Lehr' uns nach deiner Art im 


Tempel, nicht im Winkel! “) 
Behüt' vor Argernis, vor Spal— 
tung, die uns trennt; erhalte 
rein und ganz dein Wort und 
Sakrament! ) Joh. 18, 20. 

8. Bring, was noch draußen 
iſt, zu deiner kleinen Herde! 
Was drinnen iſt, erhalt, daß 
es geſtärket werde! Dring durch 
mit deinem Wort, bis einſtens 
Hirt und Herd' im Glauben, 
Herr, an dich zuſammen ſelig 
werd'! 

Ludwig Eberhard Fiſcher, 1695—1775. 


XIII. Ronferenslied. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde. 58. 


166 a Gott, dir will 
* ich ſingen von 
Herzen Lob und Dank, daß du 
zu hohen Dingen gefördert mei— 
nen Gang. Ich rühme dich, o 
Herr, daß du mich haſt erkoren, 
den Sündern, die verloren, zu 
pred'gen deine Lehr'. 

2. Nun, Herr, dies Amt zu 
führen, halt' ich mich viel zu 
ſchlecht, wenn du nicht läſſeſt 
ſpüren, mich, deinen armen 
Knecht, daß du biſt ſtets bei 
mir mit deines Geiſtes Gaben; 
denn wenn ich die kann haben, 
dien' ich mit Freuden dir. 

3. O ſegne mein Beginnen 
mit deiner Gnadenhand, er— 
leuchte mir mein Sinnen, da— 
mit ich den Verſtand der un- 


verfälſchten Schrift klar, hell 
und deutlich faſſe, hingegen 
aber haſſe der Ketzer Schwarm 
und Gift. 

4. Laß mich mein Amt ver— 
walten mit höchſtem Fleiß und 
Treu', zu ernſter Zeit anhal— 
ten mit Strafen ohne Scheu! 
Mein Helfer, ſtärke mich, des 
Lebens Weg zu bahnen durch 
Warnen und Ermahnen, durch 
Tröſten kräftiglich! N 

5. Verhüt', o Herr, in Gna— 
den bei meinen Schäfelein, was 
ihnen könnte ſchaden und dir 
zuwider ſein! Es treibe ſie 
dein Geiſt, daß ſie mich gerne 
hören, ſooft ich ſie will leh— 
ren, was recht und chriſtlich 
heißt! 

6. Laß ſie zu Herzen faſſen, 
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o Gott, dein teures Wort, daß 
fie fic) drauf verlaſſen im Glau⸗ 
ben immerfort; auch in des 
Kreuzes Pein laß ſie ja nicht 
vergeſſen, daß du haſt abge— 
meſſen, wieviel des ſollte ſein! 

7. O treuer Gott, regiere 
mich ſelber auch zugleich, daß 
ich mein Amt ſo führe, damit 
mein Tun gereicht allein zu 
deiner Ehr' 


und Wohlfahrt Gut! 


meiner Herde; gib, daß gefun⸗ 
den werde bei mir Troſt, Straf' 
und Lehr'! 

8. Nun, Herr, merk' auf mein 
Flehen, das ich jetzt bringe für, 
laß es mir ſo ergehen, wie ich 
gebeten hier: verleihe Kraft 
und Mut, daß ich hier freudig 
ſtreite, dein teures Lob aus— 
breite; hilf, o mein höchſtes 
Johann Riſt, 1607—1667. 


XIV. Schulweihlied. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns w. 11. 
467. hr Eltern, hört, was 
Chriſtus ſpricht: 
Den Kindlein ſollt ihr wehren 
nicht, daß fie ſich meinen Ar— 
men nahn, denn ich will ſeg— 
nend ſie empfahn. 
2. Auch ihrer iſt das Him— 
melreich, und was iſt dem auf 
Erden gleich? Mit aller Welt— 
luſt, Pracht und Ehr' hat's bald 
ein End' und iſt nicht mehr. 
3. Das Himmelreich ſich nie 


verliert, darein uns Jeſus 
Chriſtus führt durch ſeine 
Lehr', dies ew'ge Wort, das 


uns macht ſelig hier und dort. 


4. Gehorchet ihm und bringt 
ſie her, daß man von Jugend 
auf ſie lehr' in Kirchen und in 
Schulen wohl, wie man Gott 
gläubig ehren ſoll! 

5. Habt ihr ſie lieb mit treuem 
Sinn, ſo führet ſie zu Jeſu 
hin. Wer dies nicht tut, iſt 
ihnen feind, wie groß auch ſeine 
Liebe ſcheint. 

6. Was hilft den Kindern 
großes Geld, wenn nicht ihr 
Herz iſt gut beſtellt? Wer ſie 
zu Gott recht führen läßt, der 
tut für ſie das Allerbeſt'. 

Nach Ludwig Helmbold, 1532—1598. 


XV. Miſſtonslieder. 


Mel. O Ewigkeit, du Donnerwort. 70. 


Tür, 
laſſen. 


daß man fie woll ein⸗ 
Des Reichs Erkennt— 


468. ee 
heit bricht herfür | nis gehet auf und führet ihren 
und klopft an vieler Herzen ſchnellen Lauf durch aller Völ— 
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ker Straßen. Ja, die Erkennt- 
nis ſamt dem Reich eröffnet ſich 
nun allzugleich. 

2. Seht, was der Herr für 
Wunder tut! Er gibet ſeinen 
Boten Mut und Kraft den 
Wahrheitszeugen, die er aus— 
ſendet fpdt und früh. Was fie 
gehört, poſaunen ſie und kön— 
nen's nicht verſchweigen. Sie 
breiten aus zu ſeinem Ruhm 
das ew'ge Evangelium. 

3. Ich laſſe, ſpricht das A 
und O, vom ew'gen Evangelio 
die Botſchaft nun ertönen. Ich 
laff? ausrufen Fried' und 
Freud', wie alles Volk ſoll ſein 
bereit, mit mir ſich zu verſöh— 
nen. Mein Engel, der die Bot— 
ſchaft bringt, ſich mitten durch 
den Himmel ſchwingt. 

4. Es wird geſehen überall, 
man höret ſeinen Friedenshall. 
Den Völkern, Sprachen, Zun— 
gen wird meine Gnade weit 
und breit, der Reichtum mei— 
ner Gütigkeit, verkündigt und 
geſungen. Man rufet aus bald 
hier, bald da das große Hall— 
und Jubeljahr. 


Mel. Es iſt genug, ſo nimm, Herr. 52. 
269 E iſt noch Raum! 

* Sein Haus iſt 
noch nicht voll, ſein Tiſch iſt 
noch zu leer. Der Platz iſt da, 
wo jeder ſitzen ſoll, bringt ſeine 
Gäſte her! Geht, nötigt ſie auf 
allen Straßen! Der Herr hat 


viel bereiten laſſen. Es iſt noch 
Raum. ,: 

2. Es iſt noch Zeit, die Liebe 
rufet noch, noch gehen Diener 
aus. O Stadt, o Laud, o eilet 
heute noch ins große Rettungs— 
haus! Noch iſt die Türe nicht 
verſchloſſen, die Gnadenzeit noch 
nicht verfloſſen. Es iſt noch 
Zei! 

3. Doch iſt es Zeit! Die 
Stunden folgen ſchnell, es geht 
auf Mitternacht! Bald ſchlägt 
es voll, und drüben ſchimmert's 
hell, ihr Jungfrauen, erwacht! 
Der Bräutigam erſcheint von 
weitem, auf, auf, die Lampen zu 
bereiten! Auf, es iſt Zeit! :: 


Mel. O Durchbrecher aller Bande. 118. 
470 Gebe auf, du Troſt 
* der Heiden, Jeſu, 
heller Morgenſtern! Laß dein 
Wort, das Wort der Freuden, 
laut erſchallen nah und fern, 
daß es allen Frieden bringe, die 
der Feind gefangen hält, und 
dir Lob und Preis erklinge 
durch die ganze Heidenwelt! 
2. Sieh die Not der geiſtlich 
Blinden, welche deinen Glanz 
nicht ſehn und, ſolang ſie dich 
nicht finden, troſtlos in der 
Irre gehn! Sieh den Jam— 
mer aller Heiden: Finſternis 
bedecket ſie, und im Dunkel 
ihrer Leiden labet ſie die Hoff— 
nung nie. 
3. Ach, in dieſen Finſterniſ— 
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ſen lögen wir auch ganz und 
gar, wenn uns nicht herausge— 
riſſen der Erbarme, wunder- 
bar. Freundlich iſt er uns er— 
ſchienen in der Gnade hehrer 
Pracht, daß wir nun mit Freu— 
den dienen dem, der uns ſo 
ſelig mv cht. 

4. Da wir nun dein Heil er- 
fahren, darf die Liebe nimmer 
ruhn, es der Welt zu offen— 
baren, wie du uns gebeutſt zu 
tun: aller Kreatur zu künden 
Gottes Wort vom ew'gen Heil, 
daß Vergebung ihrer Sünden 
allen Menſchen werd' zuteil. 

5. Mehr’ in uns dein Liebes- 
feuer, Herr, den Heiden beizu— 
ſtehn, daß wir betend immer 
treuer um Erbarmung für ſie 
flehn, daß wir gerne Gaben 
ſpenden für dein Evangelium 
und viel fromme Boten ſenden, 
zu verkünden deinen Ruhm! 

6. Nun, ſo laß dein Licht er— 
ſcheinen, Gott, den Heiden nah 
und fern! Von den Straßen, 
von den Zäunen rufe ſie durch 
deinen Stern! Führe, die du 
dir erkoren, aus dem Reich des 
Teufels aus; denn für alle, 
die verloren, iſt noch Raum im 
Vaterhaus. 

Hermann Fick, 1822—1885. 


Mel. Nun komm, der Heiden Heiland. 5. 
471 Jein. bittend kom- 
5 men wir mit den 


Deinen jetzt zu dir. Hör' auf 


unſer kindlich Flehn; was wir 
bitten, laß geſchehn! 

2. Jeſu, ziehe bei uns ein, 
laß uns ganz dein eigen ſein, 
ſchenk' uns allen deinen Geiſt, 
den dein teures Wort verheißt! 

3. Weck' die tote Chriſtenheit 
aus dem Schlaf der Sicherheit, 
mache deinen Ruhm bekannt 
überall im ganzen Land! 

4. Laß dein Wort zu dieſer 
Zeit kräftig ſchallen weit und 
breit! Allen Heiden werde kund 
deiner Gnade Friedensbund. 

5. Tu der Völker Siren 
auf, deines Himmelreiches Lauf 
hemme keine Liſt noch Macht. 
Schaffe Licht in dunkler Nacht! 

6. Gib den Boten Kraft und 
Mut, Glaubenseifer, Liebes— 
glut! Laß viel Früchte deiner 
Gnad' folgen ihrer Hoffnungs— 
ſaat! 

7. Zion, danke deinem Herrn! 
Was du bitteſt, tut er gern. 
Ja, er kommt mit ſeinem Reich. 
Was iſt ſeinen Freuden gleich? 


Mel. O Welt, ich muß dich laſſen. 31. 
472 Jeſu, Freund 
2 der Sünder, du 
mächt'ger überwinder von Hölle, 
Welt und Tod, wir preiſen 
deine Liebe, die dich aus freiem 
Triebe gezogen in die tiefſte 
Not. 
2. Und daß du auch uns Ar 
men dein ewiges Erbarmen fs 
freundlich kundgetan, daß deine 
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Gnad' und Wahrheit uns ſcheint 
in voller Klarheit: nimm un⸗ 
fer ſchwaches Loblied an! 

3. Doch, ach, ſo viele Seelen 
ſich noch in Sünden quälen, 
von Finſternis umhüllt. Sie 
gehn auf wüſten Wegen der 
Ewigkeit entgegen, das Herz 
mit Furcht und Angſt erfüllt. 

4. O Jeſu, großer Retter, laß 
alle falſchen Götter doch gänz— 
lich untergehn! Laß deine Kirche 
ſiegen und Satan unterliegen: 
Erhör', erhöre unſer Flehn! 

5. Erwecke, Herr, uns Laue 
recht aus dem Schlaf und baue 
dein Zion wieder auf! O rüſte 
deine Glieder zum Glaubens— 
kampfe wieder und ſtärke uns 
zum Siegeslauf! 

6. O öffne das Verſtändnis 
vom herrlichen Bekenntnis, das 
unſre Kirche ziert, damit wir 
auch die Heiden zur vollen 
Wahrheit leiten, die ſie zum 
vollen Heile führt! 

7. Gib treue Glaubenszeu— 
gen, die nichts von dem ver— 
ſchweigen, was Sünder ſelig 
macht, die deine Rechte lehren 
und allem Irrtum wehren, auf 
deine Ehre nur bedacht! 

8. Du ewiger Verſöhner, laß 
ſchön und immer ſchöner dein 
Werk vonſtatten gehn; zer— 
brich die Sündenbande und 
laß doch alle Lande dein Licht 
und deine Freiheit ſehn! 

Friedrich Weyermüller, 1810—1877. 
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Mel. Dir, dir, Jehova, will ich ſingen. 46. 
473 we auf, Du Geift 
+ der erſten Zeu— 
gen, der Wächter, die auf Zions 
Mauern ſtehn, die Tag' und 
Nächte nimmer ſchweigen und 
die getroſt dem Feind entgegen— 
gehn, ja deren Schall die ganze 
Welt durchdringt und aller 
Völker Scharen zu dir bringt! 
2. O daß doch bald dein 
Feuer brennte! O möcht' es 
doch in alle Lande gehn! Gib 
zu der Ernte doch die Hände! 
Gib Knechte, die in treuer Ar— 
beit ſtehn! O Herr der Ernte, 
ſiehe doch darein: die Ernt' iſt 
groß, die Zahl der Knechte klein! 
3. Dein Sohn hat ja mit kla— 
ren Worten uns dieſe Bitte in 
den Mund gelegt. O ſiehe, wie 
an allen Orten ſich deiner Kin— 
der Herz und Sinn bewegt, dich 
herzinbrünſtig darum anzu— 
flehn! Drum hör', o Herr, und 
ſprich: Es ſoll geſchehn! 

4. So gib dein Wort mit 
großen Scharen, die in der 
Kraft Evangeliſten ſein, laß 
eilends Hilf' uns widerfahren 
und brich in Satans Reich mit 
Macht hinein! O breite, Herr, 
auf weitem Erdenkreis dein 
Wort doch aus zu deines Na— 
mens Preis! 

5. Ach, daß die Hilf' aus 
Zion käme, o, daß dein Geiſt 
ſo, wie dein Wort verſpricht, 
dein Volk aus dem Gefängnis 
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nähme! O würd' es doch nur 
bald vor Abend licht! Ach, 
reiß, o Herr, den Himmel bald 
entzwei und komm herab zur 
Hilf' und mach' uns frei! 

6. Laß jede hoh' und niedre 
Schule die Werkſtatt deines gu— 
ten Geiſtes ſein! Ja, ſitze du 
nur auf dem Stuhle und präge 
dich der Jugend ſelber ein! 
Laß treue Lehrer überall er— 
ſtehn, die für die ganze Kirche 
betend flehn! 

Karl Heinrich v. Bogatzky, 1690—1774. 


Mel. Nun freut euch, liebe Chriſten. 49. 
474 ir ſind vereint, 
* Herr Jeſu Chriſt, 
in deinem heil'gen Namen. Der 
Menſchenſohn allein du biſt, der 
ſäet guten Samen. Der Acker 
iſt die ganze Welt. O pflanze 
ſelbſt im wüſten Feld dir dei— 
nes Reiches Kinder! 
2. Ja, Erſtgeborner, ew'ger 
Fürſt der Könige auf Erden, 
von allen Heiden ſollſt und 


wir, die du zum Werke rufſt, 
von dir auch unſrer Saat Ge- 
deihen. 

3. Schon ſproßt manch Säm— 
lein zart und ſtill, verſpricht 
einſt vollen Weizen. Wir dan— 
ken, und ſolch Danten will als— 
dann zum Bitten reizen. Klein 
iſt dein Garten noch zurzeit, 
die Wilonis ringsum öd und 
weit; o Heiland, hilf uns 
weiter! 

4. Gib uns durch deines Gei— 
ſtes Kraft, Herr Jeſu, heiße 
Liebe die Eintracht, Mut und 
Eifer ſchafft, daß ſich ein jeder 
übe, für ſich und andre ſtets 
zugleich nach dem verheißnen 
Gottesreich zuallererſt zu trach— 
ten! 

5. Was wird's doch einſt für 
Freude ſein, wenn deine Schnit— 
ter ernten und alle dann ſich 
ewig freun, die deiner harren 
lernten! Wir harren dein; 
o ſiege du in deinen Gliedern, 
bis die Ruh' für Gottes Volk 


wirſt du angebetet werden! erſcheinet! 


Das glauben und drum hoffen 


Ewald Rudolf Stier, 1800 —1862. 


XVI. Vom cqhriſtlichen Leben. 


Eigene Melodie. 113. 
475 E glänzet der Chri— 

0 ſten inwendiges 
Leben, obgleich ſie von außen 


die Sonne verbrannt. Was 
ihnen der König des Himmels 


gegeben, iſt keinem als ihnen 
nur ſelber bekannt. Was nie— 
mand verſpüret, was niemand 
berühret, hat ihre erleuchteten 
Sinne gezieret und ſie zu der 
göttlichen Würde geführet. 
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2. Sie ſcheinen von außen 
die ſchlechteſten Leute, ein 
Schauſpiel der Engel, ein Ekel 
der Welt, doch innerlich ſind 
ſie die lieblichſten Bräute, der 
Zierat, die Krone, die Jeſu ge— 
fällt, das Wunder der Zeiten, 
die hier ſich bereiten, den Kö— 
nig, der unter den Lilien wei— 
det, zu küſſen, mit güldenen 
Stücken gekleidet. 

3. Sonſt find fie wohl Adams 
natürliche Kinder und tragen 
das Bildnis des Irdiſchen auch. 
Sie leiden am Fleiſche wie an- 
dere Sünder, fie eſſen und trin- 
ken nach nötigem Brauch. In 
leiblichen Sachen, im Schlafen 
und Wachen ſieht man ſie vor 
andern nichts Sonderlich's ma— 
chen, nur daß ſie die Torheit 
der Weltluſt verlachen. 

4. Doch innerlich ſind ſie aus 
göttlichem Stamme, geboren 
aus Gott durch ſein mächtiges 
Wort. Es lodert in ihnen die 
himmliſche Flamme, entzündet 
von oben, genähret von dort. 
Die Engel ſind Brüder und 
freun ſich der Lieder, die hier 
von den Lippen der Heiligen 
klingen und bis in das himm⸗ 
liſche Heiligtum dringen. 

5. Sie wandeln auf Erden 
und leben im Himmel, ſie blei— 
ben ohnmächtig und ſchützen die 
Welt, ſie ſchmecken den Frieden 
bei allem Getümmel, fie krie⸗ 


gen, die Armſten, was ihnen 


gefällt; ſie ſtehen in Leiden, ſie 
bleiben in Freuden, ſie ſcheinen 
ertötet den äußeren Sinnen 
und führen das Leben des 
Glaubens von innen. 

6. Wenn Chriſtus, ihr Leben, 
wird offenbar werden, wenn er 
ſich einſt dar in der Herrlichkeit 
ſtellt, dann werden ſie mit ihm 
als Fürſten der Erden auch 
herrlich erſcheinen zum Wunder 
der Welt. Sie werden regie— 
ren, mit ihm triumphieren, den 
Himmel als prächtige Lichter 
auszieren: da wird man die 
Freude gar offenbar ſpüren. 
Chriſtian Friedrich Richter, 1676—1711. 


Eigene Melodie. 114. 
476 Hore fort, fahre 

* fort, Zion, fahre 
fort im Licht! Mache deinen 
Leuchter helle, laß die erſte 
Liebe nicht, ſuche ſtets die Le— 
bensquelle! Zion, dringe durch 
die enge Pfort'! Fahre fort, 
fahre fort! 

2. Leide dich, leide dich, Zion, 
leide ohne Scheu Trübſal, Angſt 
mit Spott und Hohne! Sei 
bis in den Tod getreu, ſiehe 
auf die Lebenskrone! Zion, 
fühleſt du der Schlange Stich, 
leide dich, leide dich! 

3. Folge nicht, folge nicht, 
Zion, folge nicht der Welt, die 
dich ſuchet groß zu machen! 
Achte nichts ihr Gut und Geld, 
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nimm nicht an den Stuhl des 
Drachen!“) Zion, wenn ſie dir 
viel Luſt verſpricht, folge nicht, 
folge nicht! 

*) Laß Satan dich nicht durch Welt⸗ 
freuden gewinnen! Offenb. 13, 2. 


4. Prüfe recht, prüfe recht, 
Zion, prüfe recht den Geiſt, der 
dir ruft zu beiden Seiten! 
Tue nicht, was er dich heißt! 
Laß nur deinen Stern dich lei— 
ten! Zion, beide, das, was 
krumm und ſchlecht,*“) prüfe 
recht, prüfe recht! ) gerade. 

5. Dringe ein, dringe ein, 
Zion, dringe ein in Gott! 
Stärke dich mit Geiſt und Le— 
ben, ſei nicht, wie die andern, 
tot. Sei du gleich den grünen 
Reben! Zion, in die Kraft für 
Heuchelſchein dringe ein, dringe 
ein! 

6. Brich herfür, brich herfür, 
Zion, brich herfür in Kraft! 
Weil die Bruderliebe brennet, 
zeige, was der in dir ſchafft, der 
als ſeine Braut dich kennet! 
Zion, durch die dir gegebne 
Tür brich herfür, brich herfür! 

7. Halte aus, halte aus, Zion, 
halte deine Treu'! Laß dich ja 
nicht laulich finden! Auf, das 
Kleinod rückt herbei! Auf, ver— 
laſſe, was dahinten! Zion, in 
dem letzten Kampf und Strauß 
halte aus, halte aus! 

Johann Euſebius Schmidt, 1669—1745. 


Mel. Lobet den Herren, alle, die ihn f. 13. 
477 Ht Jeſu, daß ich 
ny meinen Nächſten 
liebe, durch Splitterrichten nie— 
mals ihn betrübe, ihn nicht 
verleumde noch durch falſche 
Ränke mutwillig kränke! 

2. Laß, wenn ich ſehe ſeine 
Fehl' und Flecken, ſie mich in 
Sanftmut vor der Welt be— 
decken, aus treuem Herzen ſei— 
nen Fall beklagen, ihn freund— 
lich tragen! 

3. Hilf, daß ich liebend ihn 
zu beſſern trachte und ſeine 
Seele hoch und teuer achte! Du 
haſt für ſie ja bis zu Todes— 
banden viel ausgeſtanden. 

4. Laß mich das Gute, das 
wir an ihm haben, in Liebe 
loben: es ſind deine Gaben! 
Verleihe, daß ich eher alles 
leide, als ihn beneide! 

5. Gib mir ein Herz, das 
wahre Demut liebet und jedem 
froh das Seine gönnt und 
gibet, nichts Arges denket, ſtill 
in Liebe brennet, ſich ſelbſt er— 
kennet! 

6. Bei ſolchem Sinn erhalt 
mich, Herr, in Gnaden, daß mir 
mein böſes Fleiſch nicht könne 
ſchaden! Du woll'ſt mich ſtär— 
ken, und ich will dich loben hier 
und dort oben. 

Gottfried Hoffmann, 1658 —1712. 


Morgenlied. — Abendlieder. 
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XVII. 


Eigene Melodie. 116. 


478 1 der 
* Ewigkeit, Licht 
vom unerſchöpften Lichte, ſchick' 
uns dieſe Morgenzeit deine 
Strahlen zu Geſichte und ver— 
treib durch deine Macht unſre 
Nacht! 

2. Deiner Güte Morgentau 
fall' auf unſer matt Gewiſſen, 
laß die dürre Lebensau lauter 
ſüßen Troſt genießen und er— 
quid’ uns, deine Schar, im— 
merdar! 

3. Gib, daß deiner Liebe Glut 
unſre kalten Werke töte, und 
erweck' uns Herz und Mut bei 
entſtandner Morgenröte, daß 
wir, eh' wir gar vergehn, recht 
aufſtehn! 


Morgenlied. 


4, Laß uns ja das Sünden— 
kleid durch des Bundes Blut 
vermeiden, daß uns die Gerech— 
tigkeit möge wie ein Rock be— 
kleiden und wir ſo vor aller 
Pein ſicher ſei'n! 

5. Ach du Aufgang aus der 
Höh', gib, daß auch am Jüng— 
ſten Tage unſer Leichnam auf— 
erſteh' und, entfernt von aller 
Plage, ſich auf jener Freuden— 
bahn freuen kann! 

6. Leucht' uns ſelbſt in jene 
Welt, du verklärte Gnaden— 
ſonne, führ' uns durch das 
Tränenfeld in das Land der 
ew'gen Wonne, wo die Luſt, 
die uns erhöht, nie vergeht! 

Chriſtian Knorr von Roſenroth, 
1636—1689, 


XVIII. Abendlieder. 


Eigene Melodie. 111. 
479 er lieben Sonne 
* Licht und Pracht 
hat nun den Tag vollführet, die 
Welt hat ſich zur Ruh' gemacht, 
tu, Seel', was dir gebühret! 
Tritt an die Himmelstür und 
bring ein Lied herfür! Laß 
deine Augen; Herz und Sinn 
auf Jeſum ſein gerichtet hin! 
2. Ihr hellen Sterne, leuchtet 
wohl und gebet eure Strahlen; 


ihr macht die Nacht des Lichtes 
voll. Doch noch zu tauſend Ma— 
len ſcheint heller in mein Herz 
die ew'ge Himmelskerz', mein 
Jeſus, meiner Seele Ruhm, 
mein Schatz, mein Schutz und 
Eigentum. 

3. Mit dir will ich zu Bette 
gehn, dir will ich mich befehlen. 
Du wirſt, mein Schutzherr, auf 
mich ſehn zum Beſten meiner 
Seelen. Ich fürchte keine Not, 
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auch ſelber nicht den Tod; denn 
wer mit Jeſu ſchlafen geht, mit 
Freuden wieder auferſteht. 

4. Ihr Höllengeiſter, packet 
euch, hier habt ihr nichts zu 
ſchaffen, dies Haus gehört in 
Jeſu Reich, laßt es nur ſicher 
ſchlafen! Der Engel ſtarke 
Wacht hat es in guter Acht. 
Ihr Heer und Lager hält ihm 
Schutz, drum ſei auch allen 
Teufeln Trutz. 

5. Sooft die Nacht mein' 
Ader ſchlägt, ſoll dich mein 
Geiſt umfangen; ſo vielmal 
ſich mein Herz bewegt, ſoll dies 
ſein mein Verlangen, daß ich 
mit lautem Schäll möcht' rufen 
überall: Ach Jeſu, Jeſu, du 
biſt mein, und ich auch bin und 
bleibe dein! 

6. Nun, matter Leib, gib dich 
zur Ruh' und ſchlafe ſanft und 
ſtille! Ihr müden Augen, 
ſchließt euch zu, denn das iſt 
Gottes Wille! Schließt aber 
dies mit ein: Herr Jeſu, ich 
bin dein! So iſt der Schluß 
recht wohl gemacht. Nun, Jeſu, 
Jeſu, gute Nacht! 

Chriſtian Scriver, 1629—1693. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt w. 45. 
480 8 die Woche nun 

* geſchloſſen, doch, 
treuer Gott, dein Herze nicht. 
Wie ſich dein Segensquell er— 
goſſen, ſo bin ich noch der Zu— 
verſicht, daß er ſich weiterhin 


ergießt und unaufhörlich auf 
mich fließt. 

2. Ich preiſe dich mit Herz 
und Munde, ich lobe dich, ſo 
hoch ich kann, ich rühme dich 
von Herzensgrunde für alles, 
was du mir getan, und weiß, 
daß dir durch Jeſum Chriſt 
mein Dank ein ſüßer Weih— 
rauch iſt. 

3. Hat mich bei meinen 
Wochentagen das liebe Kreuz 
auch heimgeſucht, ſo gabſt du 
auch die Kraft zu tragen; zu— 
dem iſt es voll Heil und Frucht 
durch deine Lieb', o Herr, zu 
mir, und darum dank' ich dir 
dafür. 

4. Nur eines bitt' ich über 
alles, o, du verſagſt mir ſolches 
nicht: Gedenke keines Sünden— 
falles und geh mit mir nicht 
ins Gericht, weil Jeſus meine 
Miſſetat durch ſeinen Tod ge— 
büßet hat! 

5. Dein Schwur iſt ja noch 
nicht gebrochen, du brichſt ihn 
nicht in Ewigkeit, da du dem 
Sünder haſt verſprochen, daß 
er, wenn ihm die Sünde leid, 
nicht ſterben, ſondern gnaden— 
voll als ein Gerechter leben ſoll. 

6. Mein Glaube hält an die— 
ſem Segen, und ſo will ich den 
Wochenſchluß vergnügt und froh 
zurückelegen, da der Troſt mich 
ergötzen muß, daß ich ja ſoll in 
Chriſto dein und ſchon in Hoff— 
nung ſelig ſein. 
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7. Doch da mein Leben zu— 
genommen, ſo bin ich auch der 
Ewigkeit um eine Woche näher 
kommen, vielleicht am Ziele 
meiner Zeit. Sollt' es die 
letzte Woche ſein, ſo führe mich 
zum Himmel ein! 

8. Wenn aber morgen ich 
aufs neue den Sonntag wieder 
ſehen kann, ſo blickt die Sonne 
deiner Treue mich auch mit 


neuen Gnaden an. Dann geh' 
ich freudig in dein Haus, da 
teilſt du reichen Segen aus. 

9. So will ich das im voraus 
preiſen, was du mir künft'ge 
Woche gibſt. Du wirſt es mit 
der Tat erweiſen, daß du mich 
je und immer liebſt und leiteſt 
mich nach deinem Rat, bis Leid 
und Zeit ein Ende hat. 

Erdmann Neumeiſter, 1671—1756. 


XIX. Loblied. 


Eigene Melodie. 117. 

J un preiſet alle Got- 
481. N tes Barmherzig— 
leit! ob’ ihn mit Schalle, 
werteſte Chriſtenheit! Er läßt 
dich freundlich zu ſich laden: 
freue dich, Sfrael, ſeiner Gna— 
den! 

2. Der Herr regieret über die 
ganze Welt. Was ſich nur rüh— 
ret, ihm auch zu Füßen fällt. 
Viel tauſend Engel um ihn 
ſchweben, Pſalter und Harfen 
ihm Ehre geben. 

3. Wohlauf, ihr Heiden, laſſet 
das Trauern ſein! Zu grünen 


Weiden ſtellet euch willig ein! 
Da läßt er uns ſein Wort ver— 
künden, machet uns ledig von 
allen Sünden. 

4. Er gibet Speiſe reichlich 
und überall, nach Vaters Weiſe 
ſättigt er allzumal. Er ſchaffet 
früh- und ſpäten Regen, füllet 
uns alle mit ſeinem Segen. 

5. Drum preiſ' und ehre ſeine 
Barmherzigkeit, ſein Lob ver— 
mehre, werteſte Chriſtenheit! 
Uns ſoll hinfort kein Unfall 
ſchaden: freue dich, Iſrael, ſei— 
ner Gnaden! 

M. A. von Löwenſtern, 1694—1648, 


XX. Eheſtandslied. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der M. 86. 
482 Wi ſchön iſt's doch, 
* Herr Jeſu Chriſt, 


im Stande, da dein Segen iſt, 


im Stande heil'ger Ehe! Wie 
ſteigt und neigt ſich deine Gab’ 
und alles Gut ſo mild herab 
aus deiner heil'gen Höhe, wenn 
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ſich an dich fleißig halten Jung' 
und Alte, die im Orden eines 
Lebens einig worden. 

2. Wenn Mann und Weib 
ſich wohl begehn und unver— 
rückt beiſammenſtehn im Bande 
reiner Treue, da geht das Glück 
in vollem Lauf, da ſieht man, 
wie der Engel Hauf' im Himmel 
ſelbſt ſich freue. Kein Sturm, 
kein Wurm kann zerſchlagen, 
kann zernagen, was Gott gibet 
dem. Paar, das in ihm ſich liebet. 

3. Sei gutes Muts! Wir 
ſind es nicht, die dieſen Orden 
aufgericht't, es iſt ein höh'rer 
Vater. Der hat uns je und je 
geliebt und bleibt, wenn unſre 
Sorg' uns trübt, der beſte 
Freund und Rater. Anfang, 
Ausgang aller Sachen, die zu 
machen wir gedenken, wird er 
wohl und weislich lenken. 


4. Zwar bleibt's nicht aus, 
es kommt ja wohl ein Stiind- 
lein, da man Leides voll die 
Tränen läſſet fließen. Je⸗ 
dennoch, wer ſich in Geduld er— 
gibt, des Leid wird Gottes Huld 
in großen Freuden ſchließen. 
Leide, meide nur ein wenig! 


Unſer König wird behende 
machen, daß die Angſt ſich 
wende. 


5. Wohl her, mein König, 
nah' herzu, gib Rat im Kreuz, 
in Nöten Ruh', in Angſten 
Troſt und Freude! Des ſollſt 
du haben Ruhm und Preis, 
wir wollen ſingen beſterweiſ' 
und danken alle beide, bis wir 
bei dir, deinen Willen zu er— 
füllen, deinen Namen ewig lo— 
ben werden. Amen. 


Paul Gerhardt, 16071676. 


XXI. Ewigkeitslieder. 


Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund der 
Seelen, oder eigene Melodie. 89. 


483 8 iſt noch eine Ruh' 
+ vorhanden, auf, 
müdes Herz, und werde Licht! 
Du ſeufzeſt hier in deinen Ban- 
den, und deine Sonne ſcheinet 
nicht: ſieh auf das Lamm, das 
dich mit Freuden dort wird vor 
ſeinem Stuhle weiden, wirf hin 
die Laſt und eil' herzu! Bald 


iſt der ſchwere Kampf geendet, 
bald, bald der ſaure Lauf voll— 
endet, dann gehſt du ein zu dei— 
ner Ruh'. 

2. Die Ruhe hat Gott aus— 
erkoren, die Ruhe, die kein Ende 
nimmt. Es hat, da noch kein 
Menſch geboren, die Liebe ſie 
uns ſchon beſtimmt. Das Got— 
teslamm wollt' darum ſterben, 
uns dieſe Ruhe zu erwerben; 
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es ruft, es locket weit und 
breit: Ihr müden Seelen und 
ihr Frommen, verſäumet nicht, 
heut' einzukommen zu meiner 
Ruhe Lieblichkeit! 

3. So kommet denn, ihr mat⸗ 
ten Seelen, die manche Laſt und 
Bürde drückt! Eilt, eilt aus 
euren Kummerhöhlen, geht nicht 
mehr müde und gebückt! Ihr 
habt des Tages Laft getragen, 
dafür läßt euch der Heiland 
ſagen: Ich ſelbſt will eure Ruh'- 
ſtatt ſein. Ihr ſeid ſein Volk, 
gezeugt von oben. Ob Sünde, 
Welt und Teufel toben, ſeid 
nur getroſt und gehet ein! 

4. Was mag wohl einen Kran- 
ken laben und einen müden 
Wandersmann? Wenn jener 
nur ein Bettlein haben und 
ſanfte darauf ruhen kann, 
wenn dieſer ſich darf nieder— 
ſetzen, an einem friſchen Trunk 
ergötzen, wie ſind ſie beide dann 
vergnügt! Doch dies ſind kurze 
Ruheſtunden: es wird noch eine 
Ruh' erfunden, da man auf 
ewig ſtille liegt. 

5. Da wird man Freuden- 
garben bringen, denn unſre 
Tränenſaat iſt aus. O welch 
ein Jubel wird erklingen und 
ſüßer Ton im Vaterhaus! 
Schmerz, Seufzen, Leid muß 
von uns weichen, es kann kein 
Tod uns mehr erreichen. Es 
wird das Lämmlein, das wir 


, ſehn, uns aus dem Lebens— 


brunn erfriſchen, die Tränen 
von den Augen wiſchen: wer 
weiß, was ſonſt noch ſoll ges 
ſchehn! 

6. Kein Durft und Hunger 
wird uns ſchwächen, denn die 
Erquickungszeit iſt da. Die 
Sonne wird uns nicht mehr 
ſtechen, das Lamm iſt ſeinem 
Volke nah. Es will ſelbſt un- 
ter ihnen wohnen und ihre 
Treue wohl belohnen mit Licht 
und Troſt, mit Ehr' und Preis. 
Es werden die Gebeine grünen, 
der große Sabbat iſt erſchie— 
nen, da man von keiner Arbeit 
weiß. 

7. Da ruhen wir und ſind im 
Frieden und leben ewig ſorgen— 
los. Ach, faſſet dieſes Wort, 
ihr Müden! Legt euch dem 
Lamm in ſeinen Schoß! Ach, 
Flügel her! Wir müſſen eilen 
und uns nicht länger hier ver— 
weilen, dort wartet ſchon die 
frohe Schar. Fort, fort, mein 
Geiſt, zum Jubilieren! Auf, 
gürte dich zum Triumphieren! 
Auf, auf, es kommt das Ruhe— 
jahr! 

Johann Siegmund Kunth, 1700-1779. 


Eigene Melodie. 95. 
484 Mech auf! ruft 

* uns die Stimme 
der Wächter ſehr hoch auf der 
Zinne, wach' auf, du Stadt 


Jeruſalem! Mitternacht heißt 
dieſe Stunde, ſie rufen uns mit 
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hellem Munde: Wo ſeid ihr 
klugen Jungfrauen? Wohlauf, 
der Bräut'gam kömmt, ſteht 
auf, die Lampen nehmt! Halle— 
luja! Macht euch bereit zu der 
Hochzeit, ihr müſſet ihm ent— 
gegengehn! 

2. Zion hört die Wächter ſin— 
gen, das Herz will ihr vor Freu— 
den ſpringen, fie wacht und 
ſtehet eilend auf. Ihr Freund 
kommt vom Himmel prächtig, 
von Gnaden ſtark, von Wahr— 
heit mächtig, ihr Licht wird 
hell, ihr Stern geht auf. Nun 
Somm, du werte Kron’, Herr 


Jeſu, Gottes Sohn! Hofianna! 
Wir folgen all' zum Freuden- 
ſaal und halten mit das Abend— 
mahl. 

3. Gloria ſei dir geſungen 
mit Menſchen- und mit Engel⸗ 
zungen, mit Zimbeln und mit 
Harfenton! Von zwölf Perlen 
ſind die Tore an deiner Stadt, 
wir ſtehn im Chore der Engel 
hoch um deinen Thron. Kein 
Aug' hat je geſehn, kein Ohr 
hat je gehört ſolche Freude. 
Drum jauchzen wir und ſingen 
dir das Halleluja für und für. 

Philipp Nicolai, 1556—1608. 


XXII. Ausgangsſegen. 


Eigene Melodie. 112. 


Gemeinſchaft des Heil'gen Gei— 


485 Dp Gnade unſers | ftes fet mit uns allen, mit uns 
* 


Herrn Jeſu Chriſti allen! Amen. 


und die Liebe Gottes und die 


2 Kor. 18 18 


Welodien- Regifter. 


x 
Der Tag vertreibt die finſtre Nacht. 
2. 
Ach, bleib mit deiner Gnade. 
Chriſtus der iſt mein Leben. 
Laßt uns alle fröhlich ſein. 
4. 
Amen! wir habn gehöret. 
Nun laßt uns Gott, dem HErren. 
Wach auf, mein Herz, und ſinge. 
JEſu, komm doch ſelbſt zu mir. 
Nun komm, der Heiden Heiland. 
6. 
Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich. 
Nun danket all und bringet Ehr. 
Nun ſich der Tag geendet hat. 


fh 


Ich dank dir ſchon durch deinen Sohn. 


8. 
Sollt es gleich bisweilen ſcheinen. 
9 


JEſus Chriſtus, unſer Heiland, der von. 


10. 
Komm, Gott Schöpfer, Heiliger Geiſt. 
I 
Ach, bleib bei uns, HErr IEſu Chriſt. 
Ach Gott, wie manches Herzeleid. 
Chriſt, der du biſt der helle Tag. 
Chriſte, der du biſt Tag und Licht. 


Chriſtum wir ſollen loben ſchon. 

Das alte Jahr vergangen iſt. 

Das neugeborne Kindelein. 

Der du biſt drei in Einigkeit. 

Der Heilge Geiſt hernieder kam. 

Die helle Sonn leucht jetzt herfür. 

Erhalt uns, HErr, bei deinem Wort. 

HErr Gott, der du mein Vater biſt. 

HErr Gott, dich loben alle wir. 

HErr Gott, erhalt uns für und für. 

HErr JEſu Chriſt, dich zu uns wend. 

HErr JEſu Chriſt, meins Lebens Licht 

HErr JEſu Chriſt, wahr Menſch und 
Gott. 

Hinunter iſt der Sonnenſchein. 

Lob ſei dem allmächtigen Gott. 

Mein Gott, ich danke herzlich dir. 

Mir iſt ein geiſtlich Kirchelein. 

Nun laßt uns den Leib begraben. 

O JeEſu Chriſt, meins Lebens Licht. 

Vom Himmel hoch da komm ich her. 

Was fürchtſt du Feind Herodes ſehr. 

Wenn wir in höchſten Nöthen ſein. 

Wo Gott zum Haus nicht gibt fein Gunſt. 


12. 
O wie ſelig ſeid ihr doch, ihr Frommen. 
13. 
Chriſte, du Beiſtand deiner Kreuz— 
gemeine. 
Herzliebſter IEſu, was haſt du ver- 
brochen. 
Lobet den HErren, denn er iſt ſehr 
freundlich. 
Wend ab deinen Zorn, lieber Gott, mit 
Gnaden. 


382 Melodien-Regiſter. 
14. 29. 
O Traurigkeit, o Herzeleid. Auf meinen lieben Gott. 
15 Wo ſoll ich fliehen hin. 
Chriſtus iſt erſtanden. 30. 
16 In allen meinen Thaten. 
IEſus Chriſtus, unſer Heiland, der den. 31. 
17 O Welt, ich muß dich laſſen. 
Gelobet ſeiſt du, Ieſu Christ. R 
32. 
18. ag; 8 5 
Höchſter König, IEſu Chriſt. 
Warum betrübſt du dich, mein Herz. bbc er Rents, eee 
33. 
19. 


Da JeEſus an dem Kreuze ſtund. 
Ich weiß, mein Gott, daß all mein Thun. 
Verzage nicht, o frommer Chriſt. 
20. 
Dies ſind die heilgen zehn Gebot. 
Menſch, willt du leben ſeliglich. 
21. 
Der Heilge Geiſt hernieder kam. 
eee ift der herrlich Tag. 
22. 
Gott hat das Evangelium. 
23. 
Nun bitten wir den Heiligen Geiſt. 
24. 
Lobe den HErren, den mächtigen König 
der Ehren. 
Ach Gott und HErr. 
26. 
O JeEſu Chriſt, dein Kripplein iſt. 
Wir Chriſtenleut habn jetzund Freud. 
27. 
Seelen⸗Bräutigam. 


28. 
Gottes Sohn iſt kommen. 


IEſus, meine Zuverſicht. 
Meinen IEſum laß ich nicht. 
34. 
Liebſter IEſu, wir find hier. 
Meine Seel, ermuntre dich. 


35. 
Mit Fried und Freud ich fahr dahin. 
36. 
Ach, was ſoll ich Sünder machen. 
37. 
Gott des Himmels und der Erden. 
IEſus, IEſus, nichts als JIEſus. 
38. 
Mir nach! ſpricht Chriſtus, unſer Held. 
39. 


HErr, ich habe mißgehandelt. 

Werde Licht, du Stadt der Heiden. 
40. 

In dich hab ich gehoffet, HErr. 
41. 

Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn. 
42. 

Wir gläuben all an einen Gott, Vater. 


43. 
Alles iſt an Gottes Segen. 


Melodien-Regiſter. 


44. 
All Ehr und Lob ſoll Gottes ſein. 
Heut triumphiret Gottes Sohn. 
Vater unſer im Himmelreich. 
Wir danken dir, Gott, für und für. 
45. 
Ich ſterbe täglich und mein Leben. 
O daß ich tauſend Zungen hätte. 
Wer nur den lieben Gott läßt walten. 
Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. 


46. 
Dir, dir, Jehova, will ich ſingen. 

47. 
Die Nacht iſt kommen, drin wir ruhen 

ſollen. 

48. 
HErr Chriſt, der einig Gotts Sohn. 
Wenn meine Sünd mich kränken. 

49. 
Ach Gott vom Himmel, ſieh darein. 
Allein Gott in der Höh ſei Ehr. 
Auf dieſen Tag bedenken wir. 
Aus Lieb läßt Gott der Chriſtenheit. 
Aus tiefer Noth ſchrei ich zu dir. 
Es iſt das Heil uns kommen her. 
Es iſt gewißlich an der Zeit. 
Es ſpricht der Unweiſen Mund wohl. 
HErr JEſu Chriſt, du höchſtes Gut. 
HErr, wie du willt, jo ſchicks mit mir. 
Lobet den HErrn, ihr Heiden all. 
Nun freut euch, lieben Chriſten gmein. 
Wär Gott nicht mit uns dieſe Zeit. 
Wenn mein Stündlein vorhanden tft. 
Wo Gott, der HErr, nicht bei uns hält. 


50. 
O Lamm Gottes unſchuldig. 
I 
IEſu, meines Herzens Freud. 
52. 
Es iſt genug, ſo nimm, HErr, meinen 
N Geiſt. 


53. 
Lobe den HErren, o meine Seele. 


54. 
In dulcei jubilo. 


bb, 
Du großer Schmerzensmann. 
Nun danket alle Gott. 
O Gott, du frommer Gott. 
O ſtilles Gotteslamm. 
Was frag ich nach der Welt. 


56. 

Straf mich nicht in deinem Zorn. 
57. 

Auf, auf, mein Herz, mit Freuden. 
58. 


Aus meines Herzens Grunde. 
Helft mir Gotts Güte preiſen. 
Laſſet die Kindlein kommen. 
Von Gott will ich nicht laſſen. 
Zeuch ein zu meinen Thoren. 


59. 
Ach Gott vom Himmelreiche. 
Der Bräutgam wird bald rufen. 
Geduld, die ſolln wir haben. 
Herzlich thut mich verlangen. 
Ich dank dir, lieber HErre. 
Keinen hat Gott verlaſſen. 
Valet will ich dir geben. 
60. 
IEſu Leiden, Pein und Tod. 
Schwing dich auf zu deinem Gott. 
61. 
Chriſt lag in Todesbanden. 
62. 
Alſo heilig iſt der Tag. 
63. 
Fröhlich ſoll mein Herze ſpringen. 
Warum ſollt ich mich denn grämen. 
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64. 

Was Gott thut, das iſt wohlgethan. 
65. 

Löwen, laßt euch wieder finden. 
66. 

Der am Krenz iſt meine Liebe. 

Freu dich ſehr, o meine Seele. 

IEſu, deine heilgen Wunden. 

Werde munter, mein Gemüthe. 

Zion klagt mit Angſt und Schmerzen. 


67. 
Ermuntre dich, mein ſchwacher Geiſt. 


68. 
Alle Menſchen müſſen ſterben. 
JEſu, der du meine Seele. 
IEſu, meines Lebens Leben. 


69. 

Eins iſt noth, ach HErr, dies Eine. 
70. 

O Ewigkeit, du Donnerwort. 

vat 
Macht hoch die Thür, die Thor macht 
weit. 

72. 

Schmücke dich, o liebe Seele. 
73. 

Jeruſalem, du hochgebaute Stadt. 
74. 

IEſu, meine Freude. 
75. 


Ein feſte Burg iſt unſer Gott. 
HErr, auf dein Wort ſolls fein gewagt. 
76. 
Ich ruf zu dir, HErr IEſu Chriſt. 
Hie 
Chriſt, unſer HErr, zum Jordan kam. 
Es wollt uns Gott genädig ſein. 


78. 
Allein zu dir, Herr ICſu Chriſt. 


79. 
Komm, Heiliger Geiſt, HErre Gott. 


80. 
Gott lebet noch! Seele, was verzagſt 
du doch? 
81. 
Der Tag der iſt ſo freudenreich. 


82. 
Freuet euch, ihr Chriſten alle. 


83. 
Das JeEſulein ſoll doch mein Troſt. 
Durch Adams Fall iſt ganz verderbt. 
O HErre Gott, dein göttlich Wort. 
So gehſt du nun, mein IEſu, hin. 
Was mein Gott will, das g'ſcheh allzeit. 


84. 
Laſſet uns mit IEſu ziehen. 
Sollt ich meinem Gott nicht ſingen. 


85. 

An Waſſerflüſſen Babylon. 

; 86. 

Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 
87. 

Wir glauben all an einen Gott, Schöpfer. 
88. 

Mein Heiland nimmt die Sünder an. 
89. 

Wie wohl iſt mir, o Freund der Seelen. 
90. 

Gott ſei gelobet und gebenedeiet. 
SM 

O HErre Gott, in meiner Noth. 
92. 


Wer Gott vertraut, hat wohl gebaut. 
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93. 

Nun lob, mein Seel, den HErren. 
94. 

Herzlich lieb hab ich dich, o HErr. 
95. 

Wachet auf, .uft uns die Stimme. 
96. 

Gott der Vater wohn uns bei. 
97. 

Mitten wir im Leben ſind. 
98. 

Chriſte, du Lamm Gottes. 

Chriſt iſt erſtanden von der Marter allen. 
100. 


Chriſt fuhr gen Himmel. 
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101. 

HErr Gott, dich loben wir. 
102. 

Jeſaia dem Propheten das geſchah. 
103. 

Kyrie, Gott Vater in Ewigkeit. 
104. 

Kyrie Eleiſon. \ 
105. 


Komm, Heiliger Geiſt, erfüll die Her— 
zen deiner Gläubigen. 

106. 

Schaffe in mir, Gott, ein reines Herze. 
107. 

Verleih uns Frieden gnädiglich. 
108. 

Gott ſei uns gnädig und barmherzig. 


Anhang. 


1. Gebet zu chriſtlicher Vorbereitung zum Gebet. 


Ach himmliſcher, getreuer Gott, lieber Vater! ich bin ja ein 
armer, elender Sünder, in Sünden empfangen und geboren, und 
derhalben nicht werth, daß ich meine Augen und Hände zu Dir auf— 
hebe, mein Herz und Mund gegen Dich aufthue oder auch Dein Kind 
genennet werde. Weil Du aber nicht allein uns, Deinen armen 
Kreaturen, in allem unſerm Anliegen zu beten ernſtlich befohlen, ſon— 
dern daneben auch gnädige Erhörung reichlich zugeſagt und ver— 
ſprochen, und über das, beides, Wort und Weiſe, durch Deine Aus— 
erwählten im alten und neuen Teſtament, vornehmlich aber durch 
Deinen einigen allerliebſten Sohn, unſern HErrn IEſum Chriſtum, 
gezeiget und gelehret haſt, auf ſolch Dein Gebot Dir gehorſam zu 
ſein, komme ich jetzt, o Gott und Vater! verlaſſe mich auf Deine 
gnädige Zuſage und Verheißung, ich rufe Dich an in meinem An— 
liegen und bitte, Du wolleſt mich im Namen und Verdienſt Deines 
eingebornen lieben Sohnes gnädiglich und väterlich erhören, Amen! 


2. Morgengebet. 


Barmherziger, gnädiger Gott, Du Vater des ewigen Lichtes und 
Troſtes, des Güte und Treue alle Morgen neu iſt, Dir fet Lob, 
Ehr und Dank geſagt für das liebliche Tageslicht, und daß Du 
mich in dieſer finſtern Nacht ſo gnädiglich bewahret haſt, mir einen 
ſanften Schlaf und Ruhe verliehen. Laß mich nun auch in Deiner 
Gnade und Liebe, Schutz und Schirm wieder fröhlich aufſtehen, und 
das liebe Tageslicht nützlich und fröhlich gebrauchen. Vor allen 
Dingen aber erleuchte mich mit dem ewigen Lichte, welches iſt mein 
HErr JEſus Chriſtus, daß der in mir leuchten möge mit Seiner 
Gnade und mit Seiner Erkenntniß. Bewahre in meinem Herzen 
das Lichtlein meines Glaubens, mehre dasſelbe und ſtärke es, ers 
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wecke Deine Liebe in mir, befeſtige die Hoffnung, gib mir wahre 
Demuth und Sanftmuth, daß ich wandle in den Fußſtapfen meines 
HErrn JEſu Chriſti, und laß Deine göttliche Furcht in allem mei— 
nem Thun vor meinen Augen ſein. Treibe von mir aus alle geiſt— 
liche Finſterniß und Blindheit meines Herzens. Behüte mich dieſen 
Tag und allezeit vor Aberglauben und Abgötterei, vor Hoffart, vor 
Läſterung Deines Namens, vor Verachtung Deines Wortes, vor 
Ungehorſam, vor dem leidigen Zorn, daß die Sonne dieſen Tag 
nicht möge über meinem Zorn untergehen. Behüte mich vor Feind— 
ſchaft, vor Haß und Neid, vor Unzucht, vor Ungerechtigkeit, vor 
Falſchheit und Lügen, vor dem ſchändlichen Geiz und vor aller 
böſen Luſt und Vollbringung derſelben. Erwecke in mir einen 
Hunger und Durſt nach Dir und Deiner Gerechtigkeit. Lehre mich 
thun nach Deinem Wohlgefallen, Dein guter Geiſt führe mich auf 
ebener Bahn. Laß mir begegnen das Heer Deiner heiligen Engel, 
wie dem Jakob; thue denſelbigen Befehl, daß ſie mich auf allen 
meinen Wegen behüten, mich auf den Händen tragen, daß ich meinen 
Fuß nicht an einen Stein ſtoße; daß ich ſtark werde, auf Löwen und 
Ottern zu gehen und zu treten auf den jungen Löwen und Drachen. 
Ich befehle Dir heute meine Gedanken, mein Herz, Sinn und alle 
meine Anſchläge. Ich befehle Dir meinen Mund und alle meine 
Worte. Ich befehle Dir alle meine Werke: laß ſie zu Deines Na— 
mens Ehre gereichen und zu Nutz meines Nächſten. Mache mich 
zum Gefäß Deiner Barmherzigkeit, zum Werkzeug Deiner Gnaden. 
Segne all mein Thun, laß meinen Beruf glücklich fortgehen und 
wehre allen denen, ſo ihn hindern. Behüte mich vor Verleumdung 
und vor den Mordpfeilen des Lügners. Ich befehle Dir meinen 
Leib und Seele, mein Ehr' und Gut, laß mich Deine Gnade und 
Güte allzeit begleiten; halte Deine Hand über mich, ich gehe oder 
ſtehe, ſitze oder wandele, wache oder ſchlafe. Behüte mich vor den 
Pfeilen, die des Tages fliegen, vor der Peſtilenz, die im Finſtern 
ſchleicht, vor der Seuche, die im Mittag verderbet. Segne meine 
Nahrung, gib mir, was Dein Wille iſt, zu meiner Nothdurft. Laß 
mich auch Deiner Gaben nicht mißbrauchen. Behüte uns alle vor 
Krieg, Hunger und Peſtilenz und vor einem böſen ſchnellen Tod. 
Behüte meine Seele, meinen Ausgang und Eingang von nun an 
bis in Ewigkeit. Beſchere mir ein ſeliges Ende und laß mich des 
lieben jüngſten Tages und der Erſcheinung der Herrlichkeit des HErrn 
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JEſu Chriſti mit Verlangen und Freuden erwarten. Gott der Vater 
ſegne mich und behüte mich, Gott der Sohn erleuchte Sein Antlitz 
über mich und ſei mir gnädig, Gott der Heilige Geiſt erhebe Sein 
Antlitz auf mich und gebe mir Seinen Frieden, Amen. 


3. Morgengebetlein. 


Im Namen meines HErrn JEſu Chriſti, des Gekreuzigten, ſtehe 
ich auf, der mich mit Seinem koſtbaren Blut erlöſet hat, der wolle 
mich vor allem Uebel behüten und bewahren, Er wolle mir auch 
geben alles Gute in meine Seel und Leib. O gütiger HErr, mein 
einziger Troſt, Hoffnung und Leben! Deiner ewigen Majeſtät und 
Gnade opfere und ergeb ich mich ganz eigen und gar, und bitte Dich 
demüthiglich, daß ich und auch alle diejenigen, ſo Du mir befohlen, 
desgleichen alle Gläubigen, ſo Deinen Namen ehren und bekennen, 
durch Deine Hilfe und Gnade dieſen ganzen Tag und alle Zeit un— 
ſers Lebens mögen nach Deinem göttlichen Willen und Wohlgefallen 
leben und wandeln. Du wolleſt auch mich ſammt allen meinen Ge— 
danken, Worten und Werken dieſen Tag und allezeit regieren, ſegnen, 
bewahren und behüten in allem Guten zum ewigen Leben. O HErr, 
ich bitte Dich, nimm von mir hinweg, was Dir mißfällt an mir, 
und gib mir, das zu thun, was Dir wohlgefällt an mir, der Du, 
mit Gott dem Vater und Gott dem Heiligen Geiſt gleicher Gott, 
lebeſt und regiereſt in alle Ewigkeit, Amen. 


4. Desgleichen. 


O HErr Gott, himmliſcher Vater! ich ſage Dir Lob und Dank, 
daß Du mich dieſe Nacht und alle vorige Zeit in Deinem Schirm 
erhalten und durch Deine Gnade auf dieſe gegenwärtige Stunde haſt 
kommen laſſen. Und bitte Dich von Herzen, Du wolleſt mich nun 
gnädiglich annehmen, heut und alle Zeit meines Lebens, und mich 
durch Deinen Heiligen Geiſt regieren, auf daß alle Finſterniß des 
Unglaubens und fleiſchlicher Begierden aus meinem Herzen aus— 
getrieben und ich durch einen rechtſchaffenen Glauben gerechtfertigt 
werde, mit Leib und Seel in dem Licht Deiner göttlichen Wahrheit 
wandele, zu Deinem Lob und meines Nächſten Nutz und Beſſerung, 
durch Chriſtum IEſum, unſern HErrn, Amen. 
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5. Desgleichen. 


HErr JEſu Chriſte, der Du allein biſt die rechte Sonne der 
Welt, ſo allewege aufgehet und nimmer untergehet, der Du auch 
durch Dein gnädiges Anſchauen alles, was im Himmel und auf 
Erden iſt, hervorbringeſt, erhältſt, ernähreſt und erfreueſt. Ich bitte 
Dich, erleuchte auch mein Herz, damit die Nacht der Sünden, auch 
die Finſterniß alles Irrthums vertrieben und ich durch Dein in— 
wendiges und gnädiges Erleuchten ohne einigen Anſtoß die Zeit 
meines Lebens hier auf Erden, entledigt von allen Werken der 
Finſterniß, als am Tage, möge chriſtlich wandeln, der Du mit dem 
Vater und Heiligen Geiſt lebeſt und regiereſt in alle Ewigkeit, Amen. 


6. Abendgebet. 


Barmherziger, gnädiger Gott und Vater, ich ſage Dir Lob 
und Dank, daß Du Tag und Nacht geſchaffen, Licht und Finſterniß 
unterſchieden, den Tag zur Arbeit und die Nacht zur Ruhe, auf 
daß ſich Menſchen und Vieh erquiden. Ich lobe und preiſe Dich 
in allen Deinen Wohlthaten und Werken, daß Du mich den ver— 
gangenen Tag haſt vollenden laſſen durch Deine göttliche Gnade 
und Schutz, und desſelbigen Laſt und Plage überwinden und zu— 
rücklegen laſſen. Es iſt ja genug, lieber Vater, daß ein jeder Tag 
ſeine eigene Plage habe, Du hilfſt ja immer eine Laſt nach der 
andern ablegen, bis wir endlich zur Ruhe und an den ewigen Tag 
kommen, da alle Plage und Beſchwerung aufhören wird. Ich 
danke Dir von Herzen für all das Gute, das ich dieſen Tag von 
Deiner Hand empfangen habe. Ach HErr, ich bin zu gering aller 
Barmherzigkeit, die Du an mir täglich thuſt. Ich danke Dir auch 
für die Abwendung des Böſen, ſo mir dieſen Tag begegnen kön— 
nen, und daß Du mich unter dem Schirm des Höchſten und Schat— 
ten des Allmächtigen bedecket und behütet haſt vor allem Unglück 
und ſchweren Sünden. Und bitte herzlich und kindlich, vergib mir 
alle meine Sünde, die ich dieſen Tag begangen habe mit Gedanken, 
Worten und Werken. Viel Böſes habe ich gethan, viel Gutes 
habe ich verſäumt. Ach ſei mir gnädig, mein Gott, ſei mir gnädig, 
laß heute alle meine Sünde mit mir abſterben, und gib mir, daß 
ich immer gottesfürchtiger, heiliger, frömmer und gerechter wieder 
aufſtehe, daß mein Schlaf nicht ein Sündenſchlaf ſei, ſondern ein 

heiliger Schlaf, daß meine Seele und mein Geiſt in mir zu Dir 


390 Tägliche Beichte vor Schlafengehen. 


wache, mit Dir rede und handle. Segne meinen Schlaf, wie des 
Erzvaters Jakob, da er die Himmelsleiter im Traume ſahe, und 
den Segen empfing, und die heiligen Engel ſahe; daß ich von Dir 
rede, wenn ich mich zu Bette lege, an Dich gedenke, wenn ich auf— 
wache; daß Dein Nam und Gedächtniß immer in meinem Herzen 
bleibe, ich ſchlafe oder wache. Gib mir, daß ich nicht erſchrecke vor 
dem Grauen des Nachts, daß ich mich nicht fürchten möge vor dem 
plötzlichen Schrecken, noch vor den Sturmwinden der Gottloſen, 
ſondern ſüße ſchlafe. Behüte mich vor ſchrecklichen Träumen, 
vor Geſpenſtern und Nachtgeiſtern, vor dem Einbruch der Feinde, 
vor Feuer und Waſſer. Siehe, der uns behütet, ſchläft nicht, ſiehe, 
der Hüter Iſrael ſchläft noch ſchlummert nicht. Sei Du, o Gott, 
mein Schatten über meiner rechten Hand, daß mich des Tages die 
Sonne nicht ſteche, noch der Mond des Nachts. Laß Deine heiligen 
Wächter mich behüten und Deine Engel um mich her lagern und 
mir aushelfen. Dein heiliger Engel wecke mich zu rechter Zeit 
wieder auf, wie den Propheten Eliam, da er ſchlief unter dem 
Wachholderbaum, wie Petrum, da er ſchlief im Gefängniß zwiſchen 
den Hütern. Laß mir die heiligen Engel erſcheinen im Schlaf, 
wie Joſeph und den Weiſen aus Morgenland, auf daß ich erkenne, 
daß ich auch ſei in der Geſellſchaft der heiligen Engel. Und wenn 
mein Stündlein vorhanden iſt, ſo verleihe mir einen ſanften Schlaf 
und eine ſelige Ruhe in JEſu Chriſto, meinem HErrn, Amen. 


7. Abendgebet. 


HErr Gott, himmliſcher Vater, ich ſage Dir Lob und Dank, 
daß Du mich dieſen Tag ſo väterlich behütet, gelehret und ernähret 
haſt, und bitte Dich, verzeihe mir, was ich dieſen Tag wider Dich 
gedacht, geredt und gethan habe, und bewahre mich auch dieſe Nacht, 
daß ich in Deinem Namen ruhe und morgen fröhlich zu Deinem 
Lob wieder aufſtehe. Behüte auch unſere Obern, Lehrer, Verwandte 
und jedermann, durch unſern HErrn IEſum Chriſtum. Amen. 


8. Tägliche Beichte vor Schlafengehen. 
f Mein lieber Vater, ich bekenne allewege, Du ſieheſt es, daß 
ich je meinethalben, wie ich gehe oder ſtehe, inwendig und aus— 
wendig, mit Haut und Haar, mit Leib und Seel, in das ewige, 
hölliſche Feuer hineingehöre, daß doch in Summa, weißt Du, mein 
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Vater, meinethalben nichts Gutes in mir iſt, nicht ein Haar auf 
dem Haupte droben, es gehöret doch Alles mit einander hinein in 
den Abgrund der Hölle zum leidigen Teufel, was ſoll ich viel 
Wort davon machen; aber, mein lieber Vater! ich bitte wiederum 
hergegen allewege, ich ſei meinethalben, was ich wolle, ſo bitte ich 
Dich dennoch und will es von Dir auch haben allewege, daß Du 
Dein Aufſehen und Aufmerken auf mich nicht wolleſt haben, und 
wolleſt Deine Augen auf mich nicht kehren und wenden, o es iſt 
ſonſt mit mir verloren und verdorben, und wenn hundert tauſend— 
mal Welt auf mir wären; ſondern da bitte ich Dich, Du wolleſt Dein 
Aufſehen und Dein Aufmerken haben und wolleſt Deine Augen 
kehren, wenden und richten in das Angeſicht Deines lieben Sohnes 
IEſu Chriſti, Deines Geſalbten, meines Mittlers, Hohenprieſters 
und Fürſprechers, meines Heilandes, Erlöſers und Seligmachers, 
und wolleſt mir um Seinetwillen, und nicht um meinetwillen (bitte 
ich Dich, mein Vater), gnädig und barmherzig ſein, und wolleſt 
mir um Deines lieben Sohnes JEſu Chriſti willen verleihen ein 
ſeliges Ende und eine fröhliche Auferſtehung, hie helfen mit Leib 
und dort in jener Welt mit der armen Seelen, und um Seines roſin— 
farbenen Bluts wegen, das er denn mildiglich an dem Galgen des 
Kreuzes zur Verzeihung und Vergebung meiner Sünden vergoſſen 
hat, Dein Sohn JEſus Chriſtus, bitte ich Dich jetzund, mein Vater, 
daß Du dasſelbe Blut JEſu Chriſti, Deines lieben Sohnes, an 
mir armen Kreatur, meiner mannigfaltigen Sünden halben, die 
denn nicht auszureden find, nach Deiner Gerechtigkeit nicht wolleſt 
anders machen und umkehren, ſondern wolleſt es nach Deiner grund— 
loſen Barmherzigkeit den Nutzen und die Frucht laſſen an mir 
ſchaffen und ausrichten, dazu es denn in Ewigkeit von Dir ver— 
ordnet und von Deinem lieben Sohn JEſu Chriſto an dem Galgen 
des Kreuzes auch vergoſſen iſt, als nämlich, daß Du mir es wolleſt 
gereichen und kommen laſſen zu Verzeihung und Vergebung meiner 
Sünden, auf daß, welche Stunde, welchen Augenblick bei Nacht 
oder bei Tage Du kommeſt und klopfeſt an, und willt wiederum 
meinen Geiſt, welchen Du mir erſtlich haſt eingeblaſen, hinweg 
fordern, ſo bitte ich Dich allewege, mein Vater, daß Du Dir den— 
ſelben meinen Geiſt, (das iſt) meine Seele, wolleſt je laſſen in Deine 
Hände befohlen ſein, um Deines lieben Sohnes JEſu Chriſti Bluts, 
Leidens und Sterbens willen, Amen. 
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9. Ein Gebet, enthaltend die Umſchreibung der ſieben Bitten 
des heiligen Vater Unſer. 


1. Du biſt unſer Vater, und willt Deine Ehre von uns 
haben, darum gib, daß Dein Name in aller Welt ſchön und hoch— 
gehalten werde, ſteure allerlei falſchem Glauben und Gottesdienſt 
und der ganzen Hölle, dem läſterlichen Glauben des Pabſtes, den 
Rottengeiſtern und Ketzern, die alle Deinen Namen entheiligen und 
ſchänden und unter Deinem Namen ihre Ehre ſuchen. 

2. Dein Reich komme. Weil wir Dein Wort und rechte 
Lehre und Gottesdienſt haben, ſo gib auch, daß Dein Reich in uns 
ſei und bleibe, regiere uns in ſolcher Lehre und Leben, und ſchütze 
und erhalte uns dabei wider alle Gewalt des Teufels und ſeines 
Reichs, gib auch, daß alle Reiche, ſo dawider toben, zu ſcheitern gehen. 

3. Dein Wille geſchehe. Laß auch nicht unſern noch 
einiges Menſchen, ſondern allein Deinen Willen geſchehen, und 
was Du denkeſt und rathſchlageſt, fortgehen wider alle Anſchläge 
und Vornehmen der Welt, und was wider Deinen Willen und 
Rath ſtrebet, ob ſich gleich alle Welt zu Hauf ſchlüge und ſtärket, 
ihr Ding dawider zu erhalten. 

4. Gib uns unſer täglich Brod. Alles, was uns Noth 
iſt zur Erhaltung dieſes Lebens, Nahrung, geſunder Leib, gut 
Wetter, Haus, Hof, Weib, Kind, gut Regiment, Friede, und be— 
hüte uns vor allerlei Plage, Krankheit, Peſtilenz, theurer Zeit, 
Krieg, Aufruhr u. ſ. w. 

5. Vergib uns unſre Schuld. Siehe nicht an den ſchänd— 
lichen Mißbrauch und Undank der Welt für die Güter, die Du uns 
täglich fo reichlich gibeſt, verſage und entziehe uns darum dieſelbige 
nicht, ſtrafe uns auch nicht mit Ungnade, wie wir verdienen, ſon— 
dern verzeihe gnädiglich, ob auch wir, die wir Chriſten und Deine 
Kinder heißen, nicht ohne Sünde leben, wie wir ſollen. 

6. Führe uns nicht in Verſuchung. Weil wir auf Er— 
den leben mitten in allerlei Anfechtung und Aergerniß, da man uns 
auf allen Seiten zuſetzet, daß man uns hindere, daß wir alſo nicht 
allein auswendig von der Welt und Teufel, ſondern auch inwendig 
von unſerm eignen Fleiſch angefochten werden, daß wir nicht leben 
können, wie wir ſollten, noch vor ſo viel Gefahr und Anfechtung 
einen Tag vermöchten zu beſtehen, wir bitten Dich, Du wolleſt uns 
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in ſolcher Gefahr und Noth erhalten, daß wir nicht dadurch über⸗ 
wunden und gefället werden. 

7. Erlöſe uns vom Uebel. Hilf uns endlich aus allem Un— 
glück ganz und gar, und wenn die Zeit kommet, daß wir ſollen aus 
dieſem Leben treten, ſo beſchere uns ein gnädig ſelig Stündlein, Amen. 


10. Kurzes Gebet um Glauben. 


Ich danke Dir, mein lieber Gott, daß ich gelernet habe, daß 
ich meine Sünden nicht ſoll angreifen mit meiner eignen Buße, 
oder den Glauben anfahen mit meinen Werken, und meine Sünden 
tilgen; vor den Menſchen dürfte ich es wohl thun, vor der Welt 
und dem Richter gilt es; aber vor Dir, Gott, iſt ein ewiger Zorn, 
da kann ich nicht genug für thun, ich müßte verzagen. Darum 
danke ich Dir, daß ein Anderer für mich meine Sünden angegriffen, 
fie getragen und dafür bezahlet und gebüßet hat, das wollt ich gern 
glauben, es dünket mich auch fein recht und köſtlich ſein, aber ich 
kann mich nicht drein ergeben, ich finde in meiner Kraft nichts, das 
ich thun könnte, ich kanns nicht begreifen, wie ich wohl ſollte. 
HErr, zeuch Du mich, hilf mir, und ſchenke mir die Kraft und Gabe, 
daß ichs glauben möge, wie David im 51. Pſalme ſeufzet: Schaffe 
in mir, Gott, ein reines Herz, und gib mir einen neuen gewiſſen 
Geiſt; ein neu reines Herz vermag ich nicht zu machen, es iſt Dein 
Geſchöpf und Kreatur, gleichwie ich Sonne und Mond nicht machen 
kann, daß ſie aufgehen und hell ſcheinen am Himmel, ſo wenig kann 
ich auch verſchaffen, daß das Herze rein ſei und ich einen gewiſſen 
Geiſt, einen ſtarken, feſten Muth habe, der ſteif ſei und nicht zappele, 
zweifele oder wackele an Deinem Wort. 


11. Gebet in Anfechtung mit zeitlichen Sorgen. 

Allmächtiger Gott, himmliſcher HErr und barmherziger Vater! 
Ich komme abermal zu Dir, als meinem treuen, lieben HErrn und 
Vater, und klage Dir von Herzen meine anliegende Noth, die mich 
dringet, daß ich zu Dir komme, denn der ſchändliche Unglaube 
plaget mich abermals, daß ich Dir nicht vertrauen kann und mich 
gänzlich auf Dein Wort und Zuſage verlaſſen, daß Du mich in aller 
Noth verſorgen werdeſt. Darum, mein Gott und HeErr, ich bitte 
Dich, komme meinem Unglauben zu Hilfe, und mehre mir meinen 
Glauben, daß ich mich auf Dein Wort verlaſſen möge, und nicht 
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davon abweichen, und dieweil Du mich haſt heißen bitten um das 
tägliche Brod, ſo bitte ich Dich durch Chriſtum, durch welchen Du 
uns alſo haſt befohlen zu bitten, daß Du mich verſorgen wolleſt 
mit allem, was mir vonndthen ijt zu Leib und Seel, und, o mein 
lieber Vater, dieweil es täglich ſo gefährlich ſtehet mit meiner zeit— 
lichen Nahrung, auf welche ich mich gar nichts verlaſſen noch tröſten 
ſoll, ſondern allein auf Dich, denn Du kannſt mir nicht allein 
helfen, ſondern Du bieteſt mir ſelbſt Deine Hilfe an, da Du ſprichſt: 
Rufe mich an in der Zeit der Noth, ſo will ich dir helfen. Auf ſol— 
ches komme ich zu Dir und vertraue Deiner tröſtlichen Zuſage, die 
Du mir verſprochen haſt durch den Mund des heiligen Propheten 
Davids, da er ſaget: Der HErr kennet die Tage der Gläubigen, ſie 
werden nicht zu Schanden in der böſen Zeit, und in der Theuerung 
werden ſie genug haben. Darum werfe ich mein Anliegen, HErr, 
auf Dich, Du wirſt mich verſorgen und meines Herzens Begierde 
erſättigen: denn Du, mein Err, haſt mir verſprochen, wenn ich 
am erſten das Reich Gottes und ſeine Gerechtigkeit ſuche, ſo ſoll mir 
ſolches alles von ſelbſt zufallen und gegeben werden. Darum will 
ich mich um Dein Wort fürnehmlich bekümmern, und alsdann Dich 
ſorgen laſſen, wie Du mich ernähren werdeſt. Dir befehl ich mich 
mit Leib und Seel, mein Haus und alle meine Nahrung; erhalte 
Du mich durch Deine Gnade hier zeitlich und dort ewiglich, in JIEſu 
Chriſto, Deinem Sohn, unſerm Erlöſer und Seligmacher, Amen. 


12. Gebet wider die Verfolger und Feinde der Kirche. 


Himmliſcher Vater! wir habens ja wohl verdienet, daß Du 
uns ſtrafeſt; ſtrafe Du uns aber ſelbſt nach Deiner Gnade und nicht 
nach Deinem Grimm. Es iſt uns beſſer, in Deiner Hände Stäupe 
uns geben, denn in der Menſchen oder der Feinde Hände, wie 
David auch bat; denn groß iſt Deine Barmherzigkeit. Wir haben 
Dir geſündiget, und Deine Gebote nicht gehalten. Aber Du weißeſt, 
allmächtiger Gott Vater, daß wir dem Teufel, den Feinden und 
Verfolgern Deines Wortes nicht geſündigt, ſie auch kein Recht noch 
Macht haben, uns zu ſtrafen, ſondern Du kannſt und magſt ſie brau— 
chen als Deine grimmigen Ruthen wider uns, die wir an Dir 
geſündiget und alles Unglück verdienet haben. Ja, lieber Gott, 
himmliſcher Vater, wir haben keine Sünde wider ſie gethan, 
darum ſie Recht hätten, uns zu ſtrafen, ſondern viel lieber wollten 
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ſie, daß wir ſamt ihnen aufs Greulichſte wider Dich ſündigten, denn 
ſie fragen nicht darnach: ob wir Dir ungehorſam wären, Dich 
läſterten, allerlei Abgötterei trieben (wie ſie thun), mit falſcher Lehre, 
Unglauben und Lügen umgingen, Ehebruch, Unzucht, Mord, Dieb— 
ſtahl, Räuberei, Zauberei und alles Uebel wider Dich thäten — da 
fragten ſie nicht nach; ſondern das iſt unſre Sünde wider ſie, daß 
wir Dich, Gott Vater, den rechten einigen Gott, und Deinen lie— 
ben Sohn, unſern HErrn JEſum Chriſtum, und den Heiligen 
Geiſt, einen ewigen Gott, predigen, gläuben und bekennen, ja, das 
iſt die Sünde, die wir wider ſie thun: aber, wo wir Dich ver— 
leugneten, würde uns der Teufel und die Widerſacher Deiner Kirche 
wohl zufrieden laſſen, wie Dein lieber Sohn ſpricht: Wäret ihr 
von der Welt, ſo hätte die Welt das Ihre lieb. — Hier ſiehe nun 
drein, Du barmherziger Vater über uns, und ernſter Richter über 
unſre Feinde, denn ſie ſind Deine Feinde mehr, denn unſre Feinde, 
und wenn ſie uns verfolgen und ſchlagen, ſo verfolgen und ſchla— 
gen ſie Dich ſelber, denn das Wort, ſo wir predigen, gläuben und 
bekennen, iſt Dein, nicht unſer, alles Deines Heiligen Geiſtes Werk 
in uns; der Teufel will ſolches nicht leiden, ſondern an Deiner 
Statt unſer Gott ſein, an Deines Wortes Statt Lügen in uns 
ſtiften. Iſts nun Sünde, daß wir Dich, den Vater, und Deinen 
Sohn und den Heiligen Geiſt, für den rechten, einigen Gott halten, 
bekennen und rühmen, ſo biſt Du ſelbſt der Sünder, der Du ſolches 
in uns wirkeſt, heißeſt und haben willſt, darum ſo haſſen, ſchlagen 
und ſtrafen ſie Dich ſelbſt, wenn ſie uns um ſolcher Sachen willen 
haſſen, ſchlagen oder ſtrafen. Darum wache auf, lieber HErr Gott, 
und heilige Deinen Namen, den ſie ſchänden, ſtärke Dein Reich, das 
ſie in uns zerſtören, und ſchaffe Deinen Willen, den ſie in uns 
dämpfen wollen, und laſſe Dich nicht um der Sünde willen alſo 
mit Füßen treten von denen, die nicht unſre Sünde in uns ſtra— 
fen, ſondern Dein heiliges Wort, Namen und Werk in uns tilgen 
wollen, daß Du kein Gott ſein ſolleſt und kein Volk haben, das Dich 
predige, gläube und bekenne, der Du doch unſer einiger Troſt biſt 
mit Deinem lieben Sohn und Heiligen Geiſt in Ewigkeit, Amen. 


13. Gebet für den Seelſorger. 


O allmächtiger, gütiger Gott und Vater unſers HErrn JEſu 
Chriſti, der Du uns ernſtlich befohlen haſt, daß wir Dich um 
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Arbeiter in Deine Ernte bitten ſollen. Wir bitten Deine grundloſe 
Barmherzigkeit, Du wolleſt uns rechtſchaffne Lehrer und Diener 
Deines göttlichen Wortes zuſchicken und denſelben Dein heilſames 
Wort in ihr Gemüth, Herz und Mund legen, daß ſie Deinen Be— 
fehl treulich ausrichten, auch nichts predigen, was Deinem heiligen 
Worte möchte entgegen ſein, auf daß wir durch Dein ewiges und 
himmliſches Wort ermahnet, gelehret, geſpeiſet, getröſtet und er— 
quicket werden und thun, was Dir gefällig und uns fruchtbarlich iſt. 
Gib, HErr, Deiner Chriſtenheit Deinen Geiſt und göttliche Weis— 
heit, daß Dein Wort unter uns laufe und wachſe, und mit aller 
Freudigkeit, wie ſichs gebührt, gepredigt und Deine heilige chriſt— 
liche Gemeinde gebeſſert werde, auf daß wir mit beſtändigem Glau— 
ben Dir dienen und in Erkenntniß Deines Namens bis ans Ende 
verharren, durch IEſum Chriſtum, Amen. 


14. Gebet für den Seelſorger zu Anfang des Gottesdienſtes. 


Allmächtiger, ewiger Gott! der Du durch Deinen lieben Sohn, 
unſern HErrn und Heiland JEſum Chriſtum, uns befohlen haſt, 
Dich zu bitten um getreue Arbeiter in Deine Ernte, ich bitte Dich 
herzlich fiir meinen Pfarrherrn oder Seelſorger, daß Du ihm gebeſt, 
Dein heiliges Wort mit freudigem Aufthun ſeines Mundes wider 
alle falſche Lehre und Mißbräuche zu handeln, und er kund mache 
das Geheimniß Deines heiligen Evangelii, lehre und rede in Dei— 
ner Gemeinde, wie es ſich gebühret: auf daß ich mit allen andern 
meinen lieben Brüdern und Schweſtern, die ſich mit mir in dieſer 
Kirche verſammeln, durch Deinen Heiligen Geiſt geſtärkt, hier zeit— 
lich in Deinem Gehorſam lebe, und dort in Ewigkeit ſelig werde 
durch denſelbigen Deinen Sohn JEſum Chriſtum, Amen. 


15. Eine Beichte zu Gott nach den heiligen zehn Geboten. 


Gerechter Gott, barmherziger Vater, ich armer, elender Sünder 
bekenne, daß ich nicht allein in Sünden empfangen und geboren 
bin, ſondern auch die ganze Zeit meines Lebens, von Kindheit auf 
bis dieſe gegenwärtige Stunde, mit vielen ſchweren Sünden, lei— 
der! zugebracht habe. Da ich Dich, mein Gott und KErre, nicht 
von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von allen Kräften und von 
ganzem Gemüthe gefürchtet und geliebet, Dir auch nicht über alle 
Dinge vertrauet, Deinen heiligen Namen nicht von Herzen angerufen 
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und geprieſen habe, ſondern denſelben mannigmal gemißbrauchet, 
die Predigt Deines heiligen Worts habe ich öfters verſäumet, ver— 
achtet und mich nicht daraus gebeſſert. Ich bin meinen Eltern und 
Herren ungehorſam geweſen. Ich habe meinen Stand und Beruf 
nicht ſo treulich und fleißig verwaltet, als Du es von mir erforderſt. 
Auch habe ich meinen Nächſten nicht geliebet, als mich ſelbſt, ſon— 
dern ihn gehaſſet, verachtet, beleidigt, Schaden gethan und laſſen ge— 
ſchehen. Bin auch in Worten und Werken ſchandbar und unzüchtig 
geweſen. In meinem Gewerb und Hantierung habe ich mich nicht 
ſo eifrig der Gerechtigkeit und in Worten der Wahrheit befliſſen, 
als es ſein ſollte. Ich habe mich des Böſen gelüſten laſſen, ich bin 
hoffärtig, geizig, unkeuſch, zornig, unmäßig, neidiſch und träg ge— 
weſen. Habe alſo den Bund meiner heiligen Taufe übergangen und 
wie ich je wider Dich geſündigt habe, es ſei mit Werken, Worten 
oder Gedanken, heimlich oder öffentlich; und alle meine verborgenen 
Fehler, welcher Du mich, als ein Herzenskündiger, ſchuldig weißeſt, 
beſſer, denn ich ſelbſt, die bekenne ich mit herzlicher Reue und Leid; 
ich bin ja ein unnützer Knecht (Magd), und habe geſündigt in den 
Himmel und vor Dir, bin nicht werth, daß ich Dein Kind heiße und 
mein Auge zu Dir aufhebe. Denn ich Dich mit vielen groben Sün— 
den heftig erzürnet und meine arme Seele und Gewiſſen hart be— 
ſchweret habe, welche mich drücken und wie eine ſchwere Laſt ſind ſie 
mir zu ſchwer geworden. So komme ich doch in der Zeit der Gnade 
und appellire von Deiner ſtrengen Gerechtigkeit zu Deiner grund— 
loſen Barmherzigkeit. Vergib mir meine Sünde, nimm an zur 
Bezahlung derſelben den unſchuldigen Tod JEſu Chriſti, Deines 
lieben Sohnes, und verleihe mir Deinen Heiligen Geiſt zur Beſſe— 
rung meines ſündlichen Lebens. Amen. 


16. Eine andere Beichte. 


Ich armer Sünder bekenne mich Gott, meinem himmliſchen Va— 
ter, daß ich leider ſchwerlich und mannigfaltig geſündigt habe, nicht 
allein mit äußerlichen Sünden, ſondern auch mit innerlicher, an— 
geborner Blindheit, Unglauben, Zweifel, Kleinmüthigkeit, Ungeduld, 
Ungehorſam, Hoffart, böſen Lüſten, Geiz, heimlichem Neid, Haß und 
Mißgunſt, auch anderen Sünden; denn ich auf mancherlei Weiſe 
die allerheiligſten Gebote Gottes übertreten habe, wie dasſelbe mein 
lieber HErr und Gott an mir erkennet und ich ſo vollkömmlich nicht 
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erkennen kann. Dieſelben Sünden reuen mich ſehr und ſind mir 
leid und begehre von Herzen Gnade von Gott durch ſeinen lieben 
Sohn IEſum Chriſtum und bitte, daß er mir ſeinen Heiligen Geiſt 
zur Beſſerung meines Lebens mittheilen wolle. 


17. Seufzer für die, die kein Verlangen nach dem heiligen 
Abendmahle empfinden. 


Ach ſiehe doch an, allerliebſter HErr JEſu Chriſte! meinen 
Jammer, ich bin für mich arm und elend, ich bin ſo träg und faul 
zu ſolcher Deiner Arzenei, daß ich mich ſchier gar nicht ſehne zum 
Reichthum Deiner Gnade, darum bitte ich Dich, o HErr! entzünde 
in mir eine rechte Begierde und Verlangen nach Deiner Gnade, und 
gib mir einen feſten Glauben an Deine Verheißung, damit ich Dich, 
meinen lieben Gott, nicht beleidige mit meinem heilloſen Unglauben 
und Ueberdruß, Amen. 

Mein HErr YEju Chriſte! ſiehe an meine verderbte Natur, 
denn ich dürftiger und elender Menſch habe einen Ekel vor der 
Arzenei, die Du mir zur Vergebung der Sünden und Seligkeit ge— 
ordnet haſt, ich befinde in mir kein herzlich Verlangen nach dem 
Reichthum Deiner Gnaden, zünde an in meinem Herzen, lieber HErr, 
das Verlangen Deiner Barmherzigkeit und den Glauben an Deine 
Verheißung, auf daß ich Dich, meinen treueſten Hirten, mit meinem 
ſchändlichen Unglauben und leidigen Ueberdruß nicht erzürne, und 
würdiglich eſſe und trinke von dem Brod und Wein Deines Leibes 
und Blutes, und durch dieſe heilſame Speiſe geſtärkt und erhalten 
werde zum ewigen Leben, Amen. 


18. Gebet um feſten Glauben an die erhaltene Abſolution. 


Lieber Gott, der Du mir neben Deinem heiligen Wort gewiſſe 
Wahrzeichen gegeben haſt, mich zu verſichern, daß meines HErrn 
Chriſti Leben, Gnade und Himmel, darinnen er iſt, meine Sünde, 
Tod und Hölle, mir zu gut, alle ganz und gar aufgehoben habe; 
ſolche Verheißung wirſt Du mir gewiß halten, daß die Worte, damit 
mich der Kirchendiener von Sünden losgeſprochen hat, ſo feſt und 
kräftig ſind, als ob ich ſie von Dir, o Gott! ſelbſt gehöret hätte. 
Iſts nun Gottes Wort, wie es denn iſt, ſo muß und wirds gewiß 
auch geſchehen und ergehen, wie die Worte lauten, darauf beruhe 
ich, und in ſolcher Hoffnung und Vertrauen will ich willig ſterben. 
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19. Gebet vor dem Genuß des heiligen Abendmahls. 


Mein HErr JeEſu Chriſte! ich komme abermals als ein 
armer Sünder, der ſich vielfältig gegen Dich verſchuldet und nichts 
als ewigen Zorn und hölliſche Strafe verdient hat: dieweil Du aber 
ſo mild biſt von Barmherzigkeit, ſo willſt Du nicht den Tod des 
Sünders, ſondern daß er ſich bekehre und lebe. Derhalben haſt 
Du mit uns ein neues Teſtament aufgerichtet, welches Du längſt 
zuvor durch Deine Propheten verſprochen, daß Du wolleſt unſre 
Sünde durch Deinen Tod von uns hinwegnehmen, und derſelbigen 
nimmermehr gedenken. Haſt alſo Deinen letzten Willen vor Deinem 
Sterben gemacht und uns gewißlich verſprochen, daß Du Deinen 
Leib wolleſt hingeben in einen ſchmählichen Tod und Dein Blut 
vergießen zu Vergebung unſerer Sünden. Denn alſo lautet Deine 
gnadenreiche Verheißung: Nehmet, eſſet, das iſt mein Leib, der für 
euch dargegeben wird; das iſt der Kelch des neuen Teſtaments in 
meinem Blut, welches für euch vergoſſen wird zur Vergebung der 
Sünden. Solcher Deiner Zuſage glaube ich feſtiglich, und verlaß 
mich darauf, als auf das wahrhaftige Wort Gottes; mir geſchehe 
nach Deinen Worten. Darum zu mehrerer Verſicherung und Stär— 
kung meines Glaubens will ich hingehen und nach Deinem Befehl 
empfahen Deinen wahren Leib und trinken Dein wahres Blut, und 
alſo Deinen Tod helfen verkündigen, preiſen, loben, ehren und dank— 
bar ſein für ſolche unausſprechliche Wohlthat, die Du mir dadurch 
erzeiget und geſchenket haſt. Denn hier thuſt Du Deinen Schatz auf 
als ein milder Schatzmeiſter, und theileſt Deine Güter aus, Ver— 
gebung der Sünden, Gerechtigkeit und ewiges Leben. Dir ſei, lieber 
HErr, mit Gott, Deinem himmliſchen Vater, und Gott, dem Hei— 
ligen Geiſt, Lob, Ehr und Preis von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


20. Seufzer vor Empfahung des heiligen Abendmahls. 

Mein HErr Chriſte! ich bin gefallen, wollte wohl gern, daß 
ich ſtark wäre, ſo haſt Du nun uns das Sacrament darum ein— 
geſetzt, daß wir unſern Glauben dadurch entzünden und ſtärken, 
und uns alfe geholfen werde: darum bin ich da und wills em— 
pfahen u. ſ. w. — HErr! ſiehe, da iſt das Wort, hie iſt mein Ge— 
brechen und Krankheit, ſo haſt Du ſelbſt geſagt: Kommt her zu mir 
alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid, ich will euch erquicken; 
darum gehe ich herzu und laſſe mir helfen. 
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HErr, wahr iſts, daß ich nicht würdig bin, daß Du unter mein 
Dach geheſt, ſo bin ich doch nothdürftig und begierig Deiner Hilfe 
und Gnaden, daß ich auch möge fromm werden; darum komme ich 
auf kein anderes Verlaſſen, denn daß ich jetzt ſüße Worte gehört habe, 
daß Du mich mit zu Deinem Tiſche ladeſt, und ſagſt mir Unwürdigen 
zu, ich ſoll Vergebung aller Sünden haben durch Dein Leib und 
Blut, ſo ichs eſſe und trinke in dieſem Sacrament, Amen. Lieber 
HErr! Dein Wort iſt wahr, da zweifle ich nicht an, und darauf eſſe 
und trinke ich mit Dir, mir geſchehe nach Deinen Worten, Amen. 

Lieber HErr! ich fühle mich ſo ſchwach, ſo krank und verzagt, 
dennoch will ich mich das nicht irren laſſen, will dennoch zu Dir 
kommen, daß Du mir helfeſt, denn Du biſt ja der Hirte, dafür halte 
ich Dich, darum will ich an meinen Werken verzagen. 


21. Gebet nach dem Genuß des heiligen Abendmahls. 


O allmächtiger, ewiger Gott! ich ſage Deiner göttlichen Milde 
herzliches Lob und Dank, daß Du mich nun abermal mit dem heil— 
ſamen Fleiſch und Blut Deines einigen Sohnes IᷣEſu Chriſti, 
meines HErrn, geſpeiſet und getränket haſt. Und bitte Dich 
demüthiglich, Du wolleſt durch Deinen Heiligen Geiſt in mir 
wirken, wie ich jetzt das heilige Sacrament mit dem Munde habe 
empfangen, daß ich auch alſo Deine göttliche Gnade, Vergebung 
der Sünden, Vereinigung mit Chriſto und ewiges Leben, welches 
alles Du mir in dieſem Deinem heiligen Sacrament ſo gnädiglich 
angeboten und übergeben haſt, mit feſtem Glauben ergreifen und 
ewiglich behalten möge, durch IEſum Chriſtum, Deinen lieben 
Sohn, unſern HErrn, Amen. 


22. Seufzer eines Sterbenden nach Empfang des 
heiligen Abendmahls. 


Allmächtiger, barmherziger, ewiger HErr und Gott! der Du 
biſt ein Vater unſers lieben HErrn JEſu Chriſti, ich weiß gewiß, 
daß Du Alles, was Du geſagt haſt, auch halten willſt und kannſt, 
denn Du kannſt nicht lügen, Dein Wort iſt wahrhaftig, und haſt 
mir im Anfang Deinen lieben einigen Sohn, JIEſum Chriſtum, 
zugeſagt; derſelbige iſt kommen und hat mich vom Teufel, Tod, 
Hölle und Sünden erlöſet, darnach zu mehrerer Sicherheit aus 
gnädigem Willen mir die Sacramente der Taufe und des Altars 
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geſchenket, darinnen mir angeboten Vergebung der Sünden, ewiges 
Leben und alle himmliſchen Güter; auf ſolches Sein Anerbieten 
habe ich derſelben gebrauchet und im Glauben auf Sein Wort mich 
feſte verlaſſen und ſie empfangen, derhalben ich gar nicht zweifele, 
daß ich wohl ſicher und zufrieden bin vor dem Teufel, Tod, Hölle 
und Sünde; iſt dies meine Stunde und Dein göttlicher Wille, ſo 
will ich friedlich mit Freuden auf Dein Wort gern von hinnen 
ſcheiden, Amen. 
23. Seufzer in Todesnöthen. 


Ich bin ein armer Sünder, das weißt Du, mein lieber HErr, 
aber Du haſt mir laſſen vorbilden durch Deinen lieben Sohn IJEſum 
Chriſtum, daß Du wolleſt mir gnädig ſein, die Sünde vergeben und 
von keinem Zorn und Verdammniß wiſſen, und heißeſt mich ſolches 
gläuben und nicht zweifeln; darauf verlaſſe ich mich und will fröh— 
lich darauf dahin fahren. 

HErr, ich weiß niemand, weder im Himmel noch auf Erden, zu 
welchem ich eine tröſtliche Zuflucht möchte haben, als zu Dir durch 
Chriſtum; ich muß mich nackend ausziehen von allen fremden Wer— 
ken und Verdienſt. HErr, ich habe keine Zuflucht, als zu Deinem 
göttlichen Schoß, darin der Sohn ſitzet; wenn ich die Hoffnung 
nicht hab, ſo iſts verloren. 


24. Gebet der Umſtehenden für einen Sterbenden. 


Allmächtiger, ewiger Gott, himmliſcher, getreuer, lieber Vater! 
Dieweil Du uns in Deinem wahrhaften Wort zugeſagt und ver— 
ſprochen haſt, daß Du deren Gebet, ſo in ihren Nöthen zu Dir 
ſchreien, gnädiglich wolleſt erhören: ſo rufen wir auch jetzt in die— 
fem unſern Anliegen zu Dir, und bitten Dich durch IEſum Chri- 
ſtum, Deinen lieben Sohn, unſern HErrn, daß Du Deine arme 
Kreatur hier an ihrem letzten Ende nicht verlaſſeſt. Behüte ſie, 
o HErr und Gott, vor der Gewalt des böſen Feindes; führe ſie 
nicht in Verſuchung; rechne ihr ihre Blödigkeit nicht zu, ſondern 
verzeihe ihr und ſei ihr gnädig; laß ſie nicht in dieſen großen Nö— 
then, erbarme Dich ihrer, gib ihr Kraft und Stärke, wider ihre 
Feinde, Sünde, Tod, Teufel und Hölle, ritterlich zu kämpfen und 
bei ihrem Erlöſer beſtändiglich zu bleiben, und endlich durch ihn 
felig zu werden, um Deines lieben Sohnes, unſers HErrn JEſu 
Chriſti, willen, Amen. 
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25. Eine kurze Litanei nebſt Gebeten bei einem Sterbenden. 


HErr, erbarme Dich, Chriſte, erbarme Dich! 
HErr, erbarme Dich über dieſen kranken Menſchen! 
HErr Gott Vater im Himmel, 

HErr Gott Sohn, der Welt Heiland, 

HErr Gott Heiliger Geiſt, 

Heilige Dreifaltigkeit, ewiger Gott, 

HErr, fei gnädig und verſchone dieſes ſterbenden Menſchen! 

Vor dem böſen Geiſt, 

Vor des Teufels Trug und Liſt, Behüt ihn, lieber HErre 

Vor allem Uebel, Gott! 

Vor der Höllen Pein, 

Durch Deine heilige Menſchwerdung 
und Geburt, 

Durch Deinen Todeskampf und blu— 
tigen Schweiß, 

Durch Dein Kreuz und bittern Tod, 

Durch Dein heilige Auferſtehung und 
Himmelfahrt, 

Durch die Gnade des Heiligen Geiſtes, 

An ſeinem letzten Ende, 

Am jüngſten Tage, 

Am jüngſten Gericht, 

Wir armen Sünder bitten, Du wolleſt uns erhören, lieber HErre 
Gott! 

Und dieſen Kranken tröſten, 

Ihm alle ſeine Sünden verzeihen, Erhöre uns, lieber HErre 

Und nach dieſem Elend ihm das ewige Gott! 

Leben geben. 

Chriſte, erhöre uns! 

O Du Gottes Lamm, das der Welt Sünde getragen hat, erbarme 
Dich über dieſen ſterbenden Menſchen, und gib ihm den 
ewigen Frieden! 

HErr, erbarme Dich! 

Chriſte, erbarme Dich! 

HErr, erbarme Dich über ihn! 

Vater unſer, der Du biſt im Himmel u. ſ. w. 


Erbarme Dich über ihn! 


Hilf ihm, lieber HErre 
Gott! 
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Gebet. 


Allmächtiger, ewiger Gott, himmliſcher, getreuer, lieber Vater! 
tröſte und ſtärke dieſe Deine arme Kreatur, und verſchone ihrer durch 
Deine Güte; hilf ihr aus aller Angſt und Noth, entbinde ſie in 
Deinen Gnaden, und nimm fie zu Dir in Dein Reich, durch JEſum 
Chriſtum, Deinen lieben Sohn, unſern einigen HErrn, Heiland, 
Erlöſer und Seligmacher, Amen. 


Desgleichen. 


Allmächtiger, ewiger Gott! Laß Dich erbarmen das ängſtliche 
Seufzen und Klagen dieſes ſterbenden Menſchen, nimm ihn auf in 
Dein Himmelreich, das Du ihm und allen Gläubigen aus Gnaden 
von Anfang der Welt bereitet haſt. Entbinde ihn gnädiglich, 
HErr, und nach Bezahlung menſchlicher Schuld tröſte ihn mit Dei— 
nen Auserwählten ewiglich, durch Deinen lieben Sohn, unſern 
HErrn FEjum Chriſtum, Amen. 


26. Formular zu Nothtaufen. 


Man betet zuſammen: 
Vater unſer, der Du biſt im Himmel u. ſ. w. 
Darauf ſpricht der Taufende: 

O lieber HErr Chriſte, wir opfern Dir auf Deinen Befehl 
dies Kindlein. Nimm es an und laß es einen Erben Deines 
Reichs werden, wie Du geſagt haſt: Laſſet die Kindlein zu 
mir kommen und wehret ihnen nicht, denn ſolcher iſt das 


Himmelreich. 
Die Anweſenden ſprechen: 


Amen. 


Darauf tauft man und ſpricht: 
Ich taufe dich im Namen des Vaters, des Sohnes und des 
Heiligen Geiſtes. 
Die Anweſenden ſprechen: 
Amen. 
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Iſt zu beſorgen, daß auch die angegebene Form für das davoneilende Leben 
des Kindes zu lang ſein möchte, ſo ſpricht der Taufende: 


O HErr JEſu Chriſte, nimm dieſes Kind an durch Deine 
Barmherzigkeit. 
Die Anweſenden ſprechen: 
Amen. 


Der Taufende ſpricht: 

Ich taufe dich im Namen des Vaters, des Sohnes, und 
des Heiligen Geiſtes. Amen. 

In höchſter Noth kann man auch ohne Weiteres zum Waſſer greifen, taufen 
und dazu ſprechen: 

Ich taufe dich im Namen des Vaters, des Sohnes, und 
des Heiligen Geiſtes. 

Die Anweſenden ſprechen: 
Amen. 
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ENCHIRIDION. 


Der kleine Katechismus 


für die gemeinen Pfarrherren und Prediger 
durch 
Dr. Martin Luther. 


Vorrede. 


Dr. Martinus Cuther 


allen treuen, frommen Pfarrherren und Predigern Gnade, Barm— 
herzigkeit und Friede in Chriſto IJEſu, unſerm HErrn! 


Dieſen Katechismum oder chriſtliche Lehre in ſolche kleine, ſchlechte, ein— 
fältige Form zu ſtellen, hat mich gezwungen und gedrungen die klägliche, elende 
Noth, ſo ich neulich erfahren habe, da ich auch ein Viſitator war. Hilf, lieber 
Gott, wie manchen Jammer habe ich geſehen, daß der gemeine Mann doch ſo 
gar nichts weiß von der chriſtlichen Lehre, ſonderlich auf den Dörfern, und leider 
viel Pfarrherren faſt ungeſchickt und untüchtig ſind zu lehren, und ſollen doch 
alle Chriſten heißen, getauft ſein und der heiligen Sacramente genießen, können 
weder Vater Unſer, noch den Glauben, oder zehen Gebote, leben dahin, wie das 
liebe Vieh und unvernünftige Säue, und nun das Evangelium kommen iſt, 
dennoch fein gelernet haben, aller Freiheit meiſterlich zu mißbrauchen. 

O ihr Biſchöfe! was wollt ihr doch Chriſto immermehr antworten, daß ihr 
das Volk jo ſchändlich habt laſſen dahin gehen, und euer Amt nicht einen Augen⸗ 
blick je beweiſet? Daß euch alles Unglück fliehe! Verbietet einerlei Geſtalt, und 
treibet auf eure Menſchengeſetze, fraget aber dieweil nichts darnach, ob ſie das 
Vater Unſer, Glauben, zehen Gebote, oder einiges Gottes Wort kennen. Ach und 
Weh über euren Hals ewiglich! 

Darum bitte ich um Gottes willen euch alle, meine lieben Herren und 
Brüder, ſo Pfarrherren und Prediger ſind, wollet euch eures Amts von Herzen 
annehmen, und euch erbarmen über euer Volk, das euch befohlen iſt, und uns 
helfen den Katechismum in die Leute, ſonderlich in das junge Volk, bringen; 
und welche es nicht beſſer vermögen, dieſe Tafel und Form vor ſich nehmen, 
und dem Volke von Wort zu Wort vorbilden, nämlich alſo: 
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Aufs erſte: Daß der Prediger vor allen Dingen ſich hüte und meide man— 
cherlei oder anderlei Text und Form der zehen Gebote, Glauben, Vater Unſer, 
der Sacramente ꝛc. Sondern nehme einerlei Form vor ſich, darauf er bleibe 
und dieſelbige immer treibe, ein Jahr wie das andere; denn das junge und 
alberne Volk muß man mit einerlei gewiſſen Text und Form lehren, ſonſt werden 
ſie gar leicht irre, wenn man heute ſonſt und über ein Jahr ſo lehret, als wollte 
mans beſſern, und wird damit alle Mühe und Arbeit verloren. 

Das haben die lieben Väter auch wohl geſehen, die das Vater Unſer, Glau— 
ben, zehen Gebote alle auf Eine Weiſe haben gebraucht. Darum ſollen wir auch 
bei dem jungen und einfältigen Volk ſolche Stücke alſo lehren, daß wir nicht 
Eine Syllaben verrücken, oder ein Jahr anders, denn das andere, vorhalten 
oder vorſprechen. Darum erwähle dir, welche Form du willſt, und bleibe dabei 
ewiglich. Wenn du aber bei den Gelehrten und Verſtändigen predigeſt, ſo magſt 
du deine Kunſt beweiſen, und dieſe Stücke ſo buntkraus machen, und ſo meiſter— 
lich drehen, als du kannſt. Aber bei dem jungen Volke bleibe auf einer gewiſſen, 
ewigen Form und Weiſe, und lehre ſie für das allererſte die Stücke, nämlich die 
zehen Gebote, Glauben, Vater Unſer ꝛc. nach dem Text hin, von Wort zu Wort, 
daß ſie es auch ſo nachſagen können, und auswendig lernen. 

Welche es aber nicht lernen wollen, daß man denſelbigen ſage, wie fie Chri— 
ſtum verleugnen, und keine Chriſten ſind, ſollen auch nicht zum Sacrament ge— 
laſſen werden, kein Kind aus der Taufe heben, auch kein Stück der chriſtlichen 
Freiheit brauchen, ſondern ſchlecht dem Pabſt und ſeinen Officialen, dazu dem 
Teufel ſelbſt heimgeweiſet ſein. Dazu ſollen ihnen die Eltern und Hausherrn 
Eſſen und Trinken verſagen, und ihnen anzeigen, daß ſolche rohe Leute der Fürſt 
aus dem Lande jagen wolle ꝛc. 

Denn wiewohl man niemand zwingen kann noch ſoll zum Glauben, ſo ſoll 
man doch den Haufen dahin halten und treiben, daß ſie wiſſen, was Recht und 
Unrecht iſt bei denen, bei welchen ſie wohnen, ſich nähren und leben wollen. 
Denn wer in einer Stadt wohnen will, der ſoll das Stadtrecht wiſſen und 
halten, deß er genießen will, Gott gebe, er glaube, oder ſei im Herzen für ſich 
ein Schalk oder Bube. 

Zum andern: Wenn ſie den Text wohl können, ſo lehre ſie denn hernach 
auch den Verſtand, daß ſie wiſſen, was es geſagt ſei. Und nimm abermal vor 
dich dieſer Tafeln Weiſe, oder ſonſt eine kurze einige Weiſe, welche du willſt, und 
bleibe dabei und verrücke ſie mit keiner Syllaben nicht, gleichwie vom Texte jetzt 
geſagt iſt, und nimm dir die Weile dazu, denn es iſt nicht Noth, daß du alle 
Stücke auf einmal vornehmeſt, ſondern eines nach dem andern. Wenn ſie das 
erſte Gebot zuvor wohl verſtehen, darnach nimm das andere vor dich, und ſo 
fort an. Sonſt werden ſie überſchüttet, daß ſie keins wohl behalten. 

Zum dritten: Wenn du ſie nun ſolchen kurzen Katechismum gelehret haſt, 
alsdann nimm den großen Katechismum vor dich, und gib ihnen auch reichern 
und weitern Verſtand, daſelbſt ſtreich ein jeglich Gebot, Bitte und Stück aus mit 
ſeinen mancherlei Werken, Nutz, Frommen, Fahr und Schaden, wie du das alles 
reichlich findeſt in ſo viel Büchern, davon gemacht, und inſonderheit treibe das 
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Gebot und Stück am meiſten, das bei deinem Volk am meiſten Noth leidet. Als: 
das ſiebente Gebot, vom Stehlen, mußt du bei Handwerken, Händlern, ja auch 
bei Bauern und Geſinde heftig treiben, denn bei ſolchen Leuten iſt allerlei Untreu 
und Dieberei groß. Item das vierte Gebot mußt du bei den Kindern und ge- 
meinem Mann wohl treiben, daß ſie ſtill, treu, gehorſam, friedſam ſeien, und 
immer viel Exempel aus der Schrift, da Gott ſolche Leute geſtraft und geſegnet 
hat, einführen. Inſonderheit treibe auch daſelbſt die Obrigkeit und Eltern, daß 
ſie wohl regieren und Kinder ziehen zur Schule, mit Anzeigung, wie ſie ſolches 
zu thun ſchuldig ſind, und wo ſie es nicht thun, welch eine verfluchte Sünde ſie 
thun; denn ſie ſtürzen und verwüſten damit beide Gottes und der Welt Reich, 
als die ärgſten Feinde beide Gottes und der Menſchen. Und ſtreiche wohl aus, 
was für greulichen Schaden ſie thun, wo ſie nicht helfen Kinder ziehen zu Pfarr— 
herrn, Predigern, Schreibern ꝛc., daß Gott ſie ſchrecklich darum ſtrafen wird. 
Denn es iſt hie Noth zu predigen; die Eltern und Obrigkeit ſündigen jetzt hierinne, 
daß nicht zu ſagen iſt; der Teufel hat auch ein Grauſames damit im Sinne. 

Zuletzt: weil nun die Tyrannei des Pabſts ab iſt, ſo wollen ſie nicht mehr 
zum Sacrament gehen, und verachtens. Hier iſt aber Noth zu treiben, doch mit 
dieſem Beſcheid: wir ſollen niemand zum Glauben oder Sacrament zwingen, 
auch kein Geſetz, noch Zeit, noch Stätte beſtimmen; aber alſo predigen, daß ſie 
ſich ſelbſt, ohne unſer Geſetz, dringen, und gleichſam uns Pfarrherrn zwingen, 
das Sacrament zu reichen, welches thut man alſo, daß man ihnen ſagt: wer 
das Sacrament nicht ſucht noch begehret zum wenigſten einmal oder vier des 
Jahres, da iſt zu beſorgen, daß er das Sacrament verachte, und kein Chriſt ſei, 
gleichwie der kein Chriſt iſt, der das Evangelium nicht glaubet, oder höret. 
Denn Chriſtus ſprach nicht: ſolches laſſet, oder ſolches verachtet, ſondern: ſolches 
thut, fo oft ihrs trinket, 2c. Er will es wahrlich gethan, und nicht allerdinge 
gelaſſen und verachtet haben; „ſolches thut“, ſpricht Er. 

Wer aber das Sacrament nicht groß achtet, das iſt ein Zeichen, daß er keine 
Sünde, kein Fleiſch, keinen Teufel, keine Welt, keinen Tod, keine Fahr, keine 
Hölle hat; das ift: er glaubet der keines, ob er wohl bis über die Ohren darin 
ſteckt, und iſt zwiefältig des Teufels; wiederum, ſo bedarf er auch keiner Gnade, 
Leben, Paradies, Himmelreich, Chriſtus, Gottes, noch einiges Gutes; denn wo 
er glaubete, daß er ſo viel Böſes hätte, und ſo viel Gutes bedürfte, ſo würde er 
das Sacrament nicht ſo laſſen, darinnen ſolchem Uebel geholfen und ſo viel 
Gutes gegeben wird. Man dürfte ihn auch mit keinem Geſetz zum Sacra- 
ment zwingen, ſondern er würde ſelbſt gelaufen und gerennt kommen, ſich ſelbſt 
zwingen, und dich treiben, daß du ihm müſſeſt das Sacrament geben. 

Darum darfſt du hie kein Geſetz ſtellen, wie der Pabſt; ſtreich nur wohl 
aus den Nutz und Schaden, Noth und Frommen, Fahr und Heil in dieſem 
Sacrament, ſo werden ſie ſelbſt wohl kommen, ohne dein Zwingen. Kommen 
ſie aber nicht, ſo laß ſie fahren, und ſage ihnen, daß ſie des Teufels ſind, die 
ihre große Noth und Gottes gnädige Hülfe nicht achten noch fühlen. Wenn du 
aber ſolches nicht treibeſt, oder machſt ein Geſetz oder Gift daraus, ſo iſt es deine 
Schuld, daß ſie das Sacrament verachten. Wie ſollen ſie nicht faul ſein, wenn 
du ſchläfeſt und ſchweigeſt? 
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Darum ſiehe darauf, Pfarrherr und Prediger, unſer Amt ift nun ein ander 
Ding worden, denn es unter dem Pabſt war; es iſt nun ernſt und heilſam 
worden; darum hat es nun viel mehr Mühe und Arbeit, Fahr und Anfechtung, 
darzu wenig Lohn und Dank in der Welt. Chriſtus aber will unſer Lohn ſelbſt 
ſein, ſo wir treulich arbeiten. Das helf uns der Vater aller Gnaden! Dem ſei 
Lob und Dank in Ewigkeit, durch Chriſtum, unſern HErrn! Amen. 


Die zehen Gebote, 


wie fie ein Hausvater ſeinem Geſinde einfältiglich vor— 
halten ſoll. 


Das erſte Gebot: 


Du ſollſt nicht andere Götter haben neben mir. 
Was iſt bas? Antwort: 
Wir ſollen Gott über alle Dinge fürchten, lieben, und vertrauen. 


Das andere Gebot: 
Du ſollſt den Namen deines Gottes nicht unnützlich führen. 


Was iſt das? Antwort: 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir bei ſeinem Namen nicht 
fluchen, ſchwören, zaubern, lügen oder trügen; ſondern denſelbigen in allen 
Nöthen anrufen, beten, loben und danken. 


Das dritte Gebot: 
Du ſollſt den Feiertag heiligen. 
Was iſt das? Antwort: 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir die Predigt und ſein Wort 
nicht verachten; ſondern dasſelbige heilig halten, gerne hören und lernen. 


Das vierte Gebot: 


Du ſollſt deinen Vater und deine Mutter ehren, auf daß dirs 
wohl gehe, und du lange lebeſt auf Erden. 
Was iſt das? Antwort: 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir unſere Eltern und Herren 
nicht verachten, noch erzürnen; ſondern fie in Ehren halten, ihnen dienen, ge- 
horchen, ſie lieb und werth haben. 
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Das fünfte Gebot: 
Du ſollſt nicht tödten. 


Was iſt das? Antwort: 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir unſerm Nächſten an ſeinem 
Leibe keinen Schaden noch Leid thun; ſondern ihm helfen und fördern in allen 
Leibesnöthen. 


Das ſechste Gebot: 
Du ſollſt nicht ehebrechen. 


Was iſt das? Antwort: 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir keuſch und züchtig leben in 
Worten und Werken, und ein jeglicher ſein Gemahl lieben und ehren. 


Das ſiebente Gebot: 
Du ſollſt nicht ſtehlen. 


Was iſt das? Antwort: 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir unſers Nächſten Geld oder 
Gut nicht nehmen, noch mit falſcher Waare oder Handel an uns bringen; ſon— 
dern ihm ſein Gut und Nahrung helfen beſſern und behüten. 


Das achte Gebot: 
Du ſollſt nicht falſch Zeugniß reden wider deinen Nächſten. 


Was iſt das? Antwort: 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir unſern Nächſten nicht fälſch— 
lich belügen, verrathen, afterreden, oder böſen Leumund machen; ſondern ſollen 
ihn entſchuldigen, Gutes von ihm reden, und alles zum Beſten kehren. 


Das neunte Gebot: 
Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Haus. 


Was iſt das? Antwort: 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir unſerm Nächſten nicht mit 
Liſt nach ſeinem Erbe oder Hauſe ſtehen, noch mit einem Schein des Rechts an 
uns bringen; ſondern ihm dasſelbige zu behalten förderlich und dienſtlich ſein. 


Das zehnte Gebot: 


Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Weib, Knecht, Magd, 
Vieh, oder alles, was ſein iſt. 


Der Glaube. AQ, 


Was ift das? Antwort: 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir unſerm Nächſten nicht ſein 
Weib, Geſinde, oder Vieh abſpannen, abdringen, oder abwendig machen; ſon⸗ 
dern dieſelbigen anhalten, daß ſie bleiben, und thun, was ſie ſchuldig ſind. 


Was ſagt nun Gott von dieſen Geboten allen? Antwort: 


Er ſagt alſo: Ich, der HERR, dein Gott, bin ein ſtarker eifriger Gott, der 
über die, ſo mich haſſen, die Sünde der Väter heimſucht an den Kindern bis 
ins dritte und vierte Glied; aber denen, ſo mich lieben und meine Gebote halten, 
thue ich wohl in tauſend Glied. 


Was iſt das? Antwort: 


Gott dräuet zu ſtrafen alle, die dieſe Gebote übertreten; darum ſollen wir 
uns fürchten vor ſeinem Zorn, und nicht wider ſolche Gebote thun. Er ver— 
heißet aber Gnade und alles Gutes allen, die ſolche Gebote halten; darum ſollen 
wir ihn auch lieben, und vertrauen, und gerne thun nach ſeinen Geboten. 


Der Glaube, 


wie ein Hausvater denſelbigen ſeinem Geſinde aufs 
einfältigſte vorhalten ſoll. 


Der erſte Artikel: 
Von der Schöpfung. 


Ich glaube an Gott den Vater, allmächtigen Schöpfer 
Himmels und der Erden. 


Was iſt das? Antwort: 


Ich glaube, daß mich Gott geſchaffen hat, ſammt allen Creaturen, mir 
Leib und Seele, Augen, Ohren, und alle Glieder, Vernunft, und alle Sinne 
gegeben hat, und noch erhält; darzu Kleider und Schuh, Eſſen und Trinken, 
Haus und Hof, Weib und Kind, Aecker, Vieh, und alle Güter; mit aller Noth- 
durft und Nahrung des Leibes und Lebens reichlich und täglich verſorget, wider 
alle Fährlichkeit beſchirmet, und vor allem Uebel behütet und bewahret; und 
das alles aus lauter väterlicher, göttlicher Güte und Barmherzigkeit, ohne alle 
mein Verdienſt und Würdigkeit. Deß alles ich ihm zu danken, zu loben, und 
dafür zu dienen, und gehorſam zu ſein ſchuldig bin; das iſt gewißlich wahr. 
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Der andere Artifel: 
Von der Erlöſung. 


Und an JEſum Chriſtum, ſeinen einigen Sohn, unſern HErrn, 
der empfangen iſt von dem Heiligen Geiſt, geboren aus Maria 
der Jungfrau, gelitten unter Pontio Pilato, gekreuziget, ge— 
ſtorben und begraben, niedergefahren zur Höllen, am dritten 
Tage wieder auferſtanden von den Todten, aufgefahren gen 
Himmel, ſitzend zur Rechten Gottes, des allmächtigen Vaters, 
von dannen er kommen wird, zu richten die Lebendigen und 
die Todten. 
Was iſt das? Antwort: 

Ich glaube, daß IEſus Chriſtus, wahrhaftiger Gott, vom Vater in Ewig— 
keit geboren, und auch wahrhaftiger Menſch, von der Jungfrau Maria ge- 
boren, ſei mein HErr, der mich verlornen und verdammten Menſchen erlöſet 
hat, erworben und gewonnen, von allen Sünden, vom Tode und von der Ge— 
walt des Teufels, nicht mit Gold oder Silber, ſondern mit ſeinem heiligen, 
theuren Blut, und mit ſeinem unſchuldigen Leiden und Sterben; auf daß ich 
ſein eigen ſei, und in ſeinem Reich unter ihm lebe, und ihm diene in ewiger 


Gerechtigkeit, Unſchuld und Seligkeit, gleichwie er iſt auferſtanden vom Tode, 
lebet und regieret in Ewigkeit; das iſt gewißlich wahr. 


Der dritte Artikel: 
Von der Heiligung. 


Ich glaube an den Heiligen Geiſt, eine heilige chriſtliche Kirche, 
die Gemeine der Heiligen, Vergebung der Sünden, Auferſtehung 
des Fleiſches, und ein ewiges Leben, Amen. 


Was iſt das? Antwort: 


Ich glaube, daß ich nicht aus eigener Vernunft noch Kraft an JEſum 
Chriſtum, meinen HErrn, glauben, oder zu ihm kommen kann; ſondern der 
Heilige Geiſt hat mich durch das Evangelium berufen, mit ſeinen Gaben er— 
leuchtet, im rechten Glauben geheiliget und erhalten; gleichwie er die ganze 
Chriſtenheit auf Erden berufet, ſammlet, erleuchtet, heiliget, und bei IEſu 
Chriſto erhält im rechten einigen Glauben; in welcher Chriſtenheit er mir und 
allen Gläubigen täglich alle Sünden reichlich vergibt, und am jüngſten Tage 
mich und alle Todten auferwecken wird, und mir, ſammt allen Gläubigen in 
Chriſto, ein ewiges Leben geben wird; das iſt gewißlich wahr. 
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Das Vater Anſer, 


wie ein Hausvater dasfelbige ſeinem Geſinde aufs 
einfältigſte vorhalten ſoll. 


Vater Unſer, der du biſt im Himmel. 
Was iſt das? Antwort: 


Gott will uns damit locken, daß wir glauben ſollen, er ſei unſer rechter 
Vater, und wir ſeine rechten Kinder; auf daß wir getroſt und mit aller Bu- 
verſicht ihn bitten ſollen, wie die lieben Kinder ihren lieben Vater. 


Die erſte Bitte. 
Geheiliget werde dein Name. 
Was iſt das? Antwort: 

Gottes Name iſt zwar an ihm ſelbſt heilig, aber wir bitten in dieſem Gebet, 

daß er auch bei uns heilig werde. 
Wie geſchieht das? Antwort: 

Wo das Wort Gottes lauter und rein gelehret wird, und wir auch heilig, 

als die Kinder Gottes, darnach leben. Das hilf uns, lieber Vater im Himmel. 


Wer aber anders lehret und lebet, denn das Wort Gottes lehret, der entheiliget 
unter uns den Namen Gottes. Da behüte uns vor, lieber himmliſcher Vater. 


Die andere Bitte. 


Dein Reich komme. 
Was iſt das? Antwort: 


Gottes Reich kommt wohl ohne unſer Gebet, von ihm ſelbſt; aber wir 
bitten in dieſem Gebet, daß es auch zu uns komme. 
Wie geſchieht das? Antwort: 
Wenn der himmliſche Vater uns ſeinen Heiligen Geiſt gibt, daß wir ſeinem 
heiligen Wort durch ſeine Gnade glauben, und göttlich leben, hier zeitlich und 
dort ewiglich. 


Die dritte Bitte. 
Dein Wille geſchehe, wie im Himmel, alſo auch auf Erden. 
Was iſt das? Antwort: 


Gottes guter gnädiger Wille geſchieht wohl ohne unſer Gebet; aber wir 
bitten in dieſem Gebet, daß er auch bei uns geſchehe. 
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Wie geſchieht das? Antwort: 

Wenn Gott allen böſen Rath und Willen bricht und hindert, ſo uns den 
Namen Gottes nicht heiligen und ſein Reich nicht kommen laſſen wollen, als 
da iſt des Teufels, der Welt und unſers Fleiſches Wille; ſondern ſtärket und 
behält uns feſt in ſeinem Wort und Glauben bis an unſer Ende. Das iſt ſein 
gnädiger und guter Wille. 


Die vierte Bitte. 
Unſer täglich Brod gib uns heute. 
Was iſt das? Antwort: 
Gott gibt täglich Brod, auch wohl ohne unſere Bitte, allen böſen Menſchen; 


aber wir bitten in dieſem Gebet, daß ers uns erkennen laſſe, und mit Dank⸗ 
ſagung empfahen unſer täglich Brod. 


Was heißt denn das tägliche Brod? Antwort: 


Alles, was zur Leibes-Nahrung und Nothdurft gehört, als Eſſen, Trinken, 
Kleider, Schuh, Haus, Hof, Acker, Vieh, Geld, Gut, fromm Gemahl, fromme 
Kinder, fromm Geſinde, fromme und getreue Oberherren, gut Regiment, gut 
Wetter, Friede, Geſundheit, Zucht, Ehre, gute Freunde, getreue Nachbarn, und 
desgleichen. 


Die fünfte Bitte. 


Und vergib uns unſere Schuld, als wir vergeben unſern 
Schuldigern. 


Was iſt das? Antwort: 


Wir bitten in dieſem Gebet, daß der Vater im Himmel nicht anſehen wolle 
unſere Sünden, und um derſelbigen willen ſolche Bitte nicht verſagen; denn 
wir ſind der keines werth, das wir bitten, habens auch nicht verdienet; ſondern 
er wolle es uns alles aus Gnaden geben; denn wir täglich viel ſündigen, und 
wohl eitel Strafe verdienen. So wollen wir zwar wiederum auch herzlich ver⸗ 
geben, und gerne wohlthun denen, die ſich an uns verſündigen. 


Die ſechste Bitte. 
Und führe uns nicht in Verſuchung. 
Was iſt das? Antwort: 
Gott verſucht zwar niemand; aber wir bitten in dieſem Gebet, daß uns 
Gott wolle behüten und erhalten, auf daß uns der Teufel, die Welt, und unſer 
Fleiſch nicht betrüge, noch verführe in Mißglauben, Verzweiflung und andere 


große Schande und Laſter, und ob wir damit angefochten würden, daß wir 
doch endlich gewinnen, und den Sieg behalten. 
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Die ſiebente Bitte. 


Sondern erlöſe uns von dem Uebel. 
Was iſt das? Antwort: 

Wir bitten in dieſem Gebet, als in der Summa, daß uns der Vater im 
Himmel von allerlei Uebel Leibes und der Seele, Gutes und Ehre erlöſe, und 
zuletzt, wenn unſer Stündlein kommt, ein ſeliges Ende beſchere, und mit Gnaden 
von dieſem Jammerthal zu ſich nehme in den Himmel. Amen. 


Was heißt Amen? Antwort: 
Daß ich ſoll gewiß ſein, ſolche Bitten ſind dem Vater im Himmel angenehm, 
und erhöret; denn er ſelbſt hat uns geboten, alſo zu beten, und verheißen, daß 
er uns wolle erhören. Amen, Amen, das heißt: Ja, Ja, es ſoll alſo geſchehen. 


Das Sacrament der heiligen Taufe, 


wie dasſelbige ein Haus vater ſeinem Geſinde ſoll 
einfältiglich vorhalten. 


Zum erſten. 
Was iſt die Taufe? Antwort: 

Die Taufe iſt nicht allein ſchlecht Waſſer, ſondern ſie iſt das Waſſer in 

Gottes Gebot gefaſſet, und mit Gottes Wort verbunden. 
Welches iſt denn ſolch Wort Gottes? Antwort: 

Da unſer HErr Chriſtus ſpricht, Matthäi am letzten: Gehet hin in alle 
Welt, und lehret alle Heiden, und taufet ſie im Namen des Vaters, und des 
Sohnes, und des Heiligen Geiſtes. 


Zum andern. 
Was gibt oder nützet die Taufe? Antwort: 

Sie wirket Vergebung der Sünden, erlöſet vom Tod und Teufel, und gibt 
die ewige Seligkeit allen, die es glauben; wie die Worte und Verheißungen 
Gottes lauten. 

Welches ſind ſolche Worte und Verheißungen Gottes? Antwort: 

Da unſer HErr Chriſtus ſpricht, Marci am letzten: Wer da glaubet und 

getauft wird, der wird ſelig; wer aber nicht glaubet, der wird verdammt. 


Zum dritten. 
Wie kann Waſſer ſolche große Dinge thun? Antwort: 
Waſſer thuts freilich nicht, ſondern das Wort Gottes, ſo mit und bei dem 
Waſſer iſt, und der Glaube, ſo ſolchem Wort Gottes im Waſſer trauet; denn 
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ohne Gottes Wort iſt das Waſſer ſchlecht Waſſer, und keine Taufe; aber mit 
dem Worte Gottes iſt es eine Taufe, das iſt, ein gnadenreich Waſſer des Lebens, 
und ein Bad der neuen Geburt im Heiligen Geiſt, wie St. Paulus ſagt zum 
Tito am dritten Kapitel: 

Durch das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des Heiligen Geiſtes, 
welchen er ausgegoſſen hat über uns reichlich, durch IEſum Chriſtum, unſern 
Heiland, auf daß wir durch desſelbigen Gnade gerecht und Erben ſeien des 
ewigen Lebens, nach der Hoffnung; das iſt gewißlich wahr. 


Zum vierten. 
Was bedeutet denn ſolch Waſſertaufen? Antwort: 


Es bedeutet, daß der alte Adam in uns durch tägliche Reue und Buße ſoll 
erſäuft werden, und ſterben mit allen Sünden und böſen Lüſten, und wiederum 
täglich herauskommen und auferſtehen ein neuer Menſch, der in Gerechtigkeit 
und Reinigkeit vor Gott ewiglich lebe. 


Wo ſtehet das geſchrieben? Antwort: 


St. Paulus zu den Römern am ſechsten ſpricht: Wir ſind ſammt Chriſto 
durch die Taufe begraben in den Tod; auf daß, gleichwie Chriſtus iſt von den 
Todten auferwecket durch die Herrlichkeit des Vaters, alſo ſollen wir auch in 
einem neuen Leben wandeln. 


Das Amt der Schlüſſel, 


wie ein Hausvater dasſelbige ſeinem Geſinde einfältiglich 
vorhalten ſoll. 


Was iſt das Amt der Schlüſſel? Antwort: 


Das Amt der Schlüſſel iſt die ſonderbare Kirchengewalt, die Chriſtus 
ſeiner Kirche auf Erden hat gegeben, den bußfertigen Sündern die Sünde zu 


vergeben, den Unbußfertigen aber die Sünde zu behalten, ſo lange ſie nicht 
Buße thun. 


Wo ſtehet das geſchrieben? Antwort: 


So ſchreibt der heilige Evangeliſt Johannes am 20. Kapitel: 

Der HErr JEjus blies ſeine Jünger an, und ſprach zu ihnen: Nehmet hin 
den Heiligen Geiſt. Welchen ihr die Sünden erlaſſet, denen ſind ſie erlaſſen; 
und welchen ihr ſie behaltet, denen ſind ſie behalten. 
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Was glaubeſt du bei dieſen Worten? Antwort: 


Ich glaube, was die berufenen Diener Chriſti aus ſeinem göttlichen Befehl 
mit uns handeln; ſonderlich, wenn jie die öffentlichen und unbußfertigen Sün⸗ 
der von der chriſtlichen Gemeine ausſchließen; und die, fo ihre Sünde bereuen, 
und ſich beſſern wollen, wiederum entbinden: daß es alſo kräftig und gewiß ſei, 
auch im Himmel, als handelte es unſer lieber HErr Chriſtus mit uns ſelber. 


Wie man die Einfältigen ſoll lehren beichten. 
Was iſt die Beichte? Antwort: 

Die Beichte begreift zwei Stücke in ſich: eines, daß man die Sünde be- 
kenne; das andere, daß man die Abſolution oder Vergebung vom Beichtiger 
empfahe, als von Gott ſelbſt, und ja nicht daran zweifele, ſondern feſt glaube, 
die Sünden ſeien dadurch vergeben vor Gott im Himmel. 


Welche Sünden ſoll man denn beichten? 


Vor Gott ſoll man ſich aller Sünden ſchuldig geben, auch die wir nicht 
erkennen, wie wir im Vater Unſer thun; aber vor dem Beichtiger ſollen wir 
allein die Sünden bekennen, die wir wiſſen und fühlen im Herzen. 


Welche ſind die? 

Da ſiehe deinen Stand an, nach den zehen Geboten, ob du Vater, Mutter, 
Sohn, Tochter, Herr, Frau, Knecht ſeieſt, ob du ungehorſam, untreu, unfleißig 
geweſen ſeieſt? Ob du jemand leid gethan habeſt mit Worten oder Werken? 
Ob du geſtohlen, verſäumet, verwahrloſet, Schaden gethan habeſt? 


Lieber, ſtelle mir eine kurze Weiſe zu beichten. Antwort: 


So ſollſt du zum Beichtiger ſprechen: Würdiger lieber Herr, ich bitte euch, 
wollet meine Beichte hören, und mir die Vergebung ſprechen um Gottes willen. 


Sage an: 

Ich armer Sünder bekenne mich vor Gott aller Sünden ſchul— 
dig; inſonderheit bekenne ich vor euch, daß ich ein Knecht, Magd rc. 
bin; aber ich diene, leider! untreulich meinem Herrn; denn da 
und da habe ich nicht gethan, was ſie mich hießen, habe ſie erzür— 
net, und zu fluchen beweget, habe verſäumet und Schaden laſſen 
geſchehen, bin auch in Worten und Werken ſcham bar geweſen, 
habe mit meines gleichen gezürnet, wider meine Frau gemurret und 
gefluchet 2c. Das alles iſt mir leid, und bitte um Gnade, ich will 


mich beſſern. 
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Ein Herr oder Frau ſage alſo: 


Inſonderheit bekenne ich vor euch, daß ich mein Kind und Ge— 
ſinde, Weib, nicht treulich gezogen habe zu Gottes Ehren. Ich 
habe geflucht, böſes Exempel mit unzuchtigen Worten und Werken 
gegeben, meinem Nachbar Schaden gethan, übel nachgeredet, zu 
theuer verkauft, falſche und nicht ganze Waare gegeben; — und 
was er mehr wider die Gebote Gottes und ſeinen Stand gethan rc. 


Wenn aber jemand ſich nicht befindet beſchweret mit ſolcher oder größern 
Sünde, der ſoll nicht ſorgen, oder weiter Sünde ſuchen, noch erdichten, und 
damit eine Marter aus der Beichte machen; ſondern erzähle eine oder zwo, die 
du weiſſeſt, alſo: Inſonderheit bekenne ich, daß ich einmal geflucht, item, ein⸗ 
mal unhübſch mit Worten geweſen, einmal dieß N. verſäumet habe ꝛc. Alſo 
laß es genug ſein. 

Weiſſeſt du aber gar keine (welches doch nicht wohl möglich ſein ſollte), 
ſo ſage auch keine inſonderheit; ſondern nimm die Vergebung auf die gemeine 
Beichte, ſo du vor Gott thuſt gegen dem Beichtiger. 


Darauf ſoll der Beichtiger ſagen: 
Gott ſei dir gnädig, und ſtärke deinen Glauben, Amen. 
Weiter: 
Glaubeſt du auch, daß meine Vergebung Gottes Vergebung ſei? 
Ja, lieber Herr. 
Darauf ſpreche er: 

Wie du glaubeſt, ſo geſchehe dir. Und Ich, aus dem Befehl 
unſers HErrn JEſu Chriſti, vergebe dir deine Sünde, im Namen 
des Vaters, und des Sohnes, und des Heiligen Geiſtes, Amen. 

Gehe hin in Frieden. 

Welche aber große Beſchwerung des Gewiſſens haben, oder betrübet und 
angefochten ſind, die wird ein Beichtvater wohl wiſſen mit mehr Sprüchen zu 


tröſten, und zum Glauben zu reizen. Das ſoll allein eine gemeine Weiſe der 
Beichte ſein für die Einfältigen. 
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Das Sacrament des Altars, 


wie ein Hausvater dasſelbige ſeinem Geſinde einfältig 
vorhalten ſoll. 


Was iſt das Sacrament des Altars? Antwort: 
Es iſt der wahre Leib und Blut unſers HErrn JEſu Chriſti, unter dem 


Brod und Wein uns Chriſten zu eſſen und zu trinken von Chriſto ſelbſt eingeſetzt. 


Wo ſtehet das geſchrieben? Antwort: 

So ſchreiben die heiligen Evangeliſten Matthäus, Marcus, Lucas, und 
St. Paulus: 

Unſer HErr JEſus Chriſtus, in der Nacht, da er verrathen 
ward, nahm er das Brod, dankte und brachs, und gabs ſeinen 
Jüngern, und ſprach: Nehmet hin und eſſet, das iſt mein Leib, 
der für euch gegeben wird; ſolches thut zu meinem Gedächtniß. 

Desſelbigen gleichen nahm er auch den Kelch, nach dem Abend— 
mahl, dankete, und gab ihnen den, und ſprach: Nehmet hin, und 
trinket alle daraus, dieſer Kelch iſt das neue Teſtament in meinem 
Blut, das für euch vergoſſen wird zur Vergebung der Sünden; 
ſolches thut, ſo oft ihrs trinket, zu meinem Gedächtniß. 

Was nützet denn ſolch Eſſen und Trinken! Antwort: 

Das zeigen uns die Worte: Für euch gegeben und vergoſſen, zur 

Vergebung der Sünden: nämlich, daß uns im Sacrament Vergebung der 


Sünden, Leben und Seligkeit durch ſolche Worte gegeben wird. Denn wo Ver— 
gebung der Sünden iſt, da iſt auch Leben und Seligkeit. 


Wie kann leiblich Eſſen und Trinken ſolche große Dinge thun? Antwort: 


Eſſen und Trinken thuts freilich nicht, ſondern die Worte, ſo da ſtehen: 
Für euch gegeben und vergoſſen zur Vergebung der Sünden. 
Welche Worte ſind neben dem leiblichen Eſſen und Trinken als das Hauptſtück 
im Sacrament, und wer denſelbigen Worten glaubet, der hat, was ſie ſagen 
und wie ſie lauten, nämlich Vergebung der Sünden. 


Wer empfähet denn ſolch Sacrament würdiglich? Antwort: 

Faſten und leiblich ſich bereiten iſt wohl eine feine äußerliche Zucht; aber 
der iſt recht würdig und wohl geſchickt, wer den Glauben hat an dieſe Worte: 
Für euch gegeben und vergoſſen zur Vergebung der Sünden. 

Wer aber dieſen Worten nicht glaubet, oder zweifelt, der iſt unwürdig und 
ungeſchickt. Denn das Wort, Für euch, fordert eitel gläubige Herzen. 
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Wie ein Hausvater fein Geſinde ſoll lehren Morgens 
und Abends ſich ſegnen. 


Der Morgenſegen. 
Des Morgens, ſo du aus dem Bette fähreſt, ſollſt du dich ſegnen mit dem heiligen Kreuze, 
und ſagen: 
Das walte Gott Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, Amen. 


Darauf knieend oder ſtehend den Glauben und Vater Unſer; willſt du, ſo magſt du dieß 
Gebetlein dazu ſprechen: 

Ich danke dir, mein himmliſcher Vater, durch IEſum Chriſtum, deinen 
lieben Sohn, daß du mich dieſe Nacht vor allem Schaden und Gefahr behütet 
haſt, und bitte dich, du wolleſt mich dieſen Tag auch behüten vor Sünden und 
allem Uebel, daß dir alle mein Thun und Leben gefalle; denn ich befehle mich, 
mein Leib und Seele, und alles in deine Hände; dein heiliger Engel ſei mit mir, 
daß der böſe Feind keine Macht an mir finde, Amen. 


Und alsdann mit Freuden an dein Werk gegangen, und etwa ein Lied geſungen, als: Die 
zehen Gebote, oder was deine Andacht gibt. 


Der Abendſegen. 


Des Abends, wenn du zu Bette geheſt, ſollſt du dich ſegnen mit dem heiligen Kreuz, und ſagen: 

Das walte Gott Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, Amen. 

Darauf knieend oder ſtehend den Glauben und Vater Unſer; willſt du, ſo magſt du dieß 
Gebetlein dazu ſprechen: 

Ich danke dir, mein himmliſcher Vater, durch IEſum Chriſtum, deinen 
lieben Sohn, daß du mich dieſen Tag gnädiglich behütet haſt; und bitte dich, 
du wolleſt mir vergeben alle meine Sünden, wo ich unrecht gethan habe, und 
mich dieſe Nacht gnädiglich behüten. Denn ich befehle mich, mein Leib und 
Seele, und alles in deine Hände; dein heiliger Engel ſei mit mir, daß der böſe 
Feind keine Macht an mir finde, Amen. 

Und alsdann flugs und fröhlich geſchlafen. 


Wie ein Hausvater ſein Geſinde ſoll lehren das 
Benedieite und Gratias ſprechen. 


f 55 Kinder und Geſinde ſollen mit gefaltenen Händen und züchtig vor den Tiſch treten, und 
prechen: 
Aller Augen warten auf dich, HErr, und du gibſt ihnen ihre Speiſe zu 


ſeiner Zeit. Du thuſt deine Hand auf, und ſättigeſt alles, was da lebet, mit 
Wohlgefallen. 
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Darnach das Vater Unſer und dieß folgende Gebet: 
HErr Gott, himmliſcher Vater, ſegne uns und dieſe deine Gaben, die 
wir von deiner milden Güte zu uns nehmen, durch IEſum Chriſtum, unſern 
HErrn, Amen. 


Das Gratias. 


Ping auch nach dem Eſſen follen fie gleicher Weiſe thun, züchtig und mit gefaltenen Händen 
prechen: 

Danket dem HErrn, denn er iſt freundlich, und ſeine Güte währet ewig— 
lich; der allem Fleiſche Speiſe gibt, der dem Vieh ſein Futter gibt, den jungen 
Raben, die ihn anrufen. Er hat nicht Luſt an der Stärke des Roſſes, noch 
Gefallen an jemandes Beinen; der HErr hat Gefallen an denen, die ihn fürch— 
ten, und die auf ſeine Güte warten. 


Darnach das Vater Unſer und dieß folgende Gebet: 


Wir danken dir, HErr Gott Vater, durch IEſum Chriſtum, unſern HErrn, 
für alle deine Wohlthat, der du lebeſt und regiereſt in Ewigkeit, Amen. 
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etlicher Sprüche für allerlei heilige Orden und Stände, dadurch die— 
ſelbigen, als durch eigene Lection, ihres Amts und Dienſts 
zu ermahnen. 


Den Biſchöfen, Pfarrherren und Predigern. 


Ein Biſchof ſoll unſträflich ſein, Eines Weibes Mann, nüchtern, ſittig, 
mäßig, gaſtfrei, lehrhaftig, nicht ein Weinſäufer, nicht pochen, nicht unehrliche 
Hantierung treiben, ſondern gelinde, nicht haderhaftig, nicht geizig, der ſeinem 
eigenen Hauſe wohl vorſtehe, der gehorſame Kinder habe, mit aller Ehrbarkeit, 
nicht ein Neuling, der ob dem Worte halte, das gewiß iſt und lehren kann, auf 
daß er mächtig ſei zu ermahnen durch die heilſame Lehre, und zu ſtrafen die 
Widerſprecher. 1 Tim. 3, 2. 3. 4. 6. Tit. 1, 9. 


Was die Zuhörer ihren Lehrern und Seelſorgern zu thun 
ſchuldig ſeien. 


Eſſet und trinket, was ſie haben; denn ein Arbeiter iſt ſeines Lohnes werth. 


Luc. 10, 7. 
Der HErr hat befohlen, daß, die das Evangelium verkündigen, ſollen ſich 


vom Evangelio nähren. 1 Cor. 9, 14. 
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Der unterrichtet wird mit dem Wort, der theile mit allerlei Gutes dem, 
der ihn unterrichtet. Irret euch nicht; Gott läßt ſich nicht ſpotten. Gal. 6, 6. 7. 

Die Aelteſten, die wohl vorſtehen, die halte man zwiefacher Ehre werth; 
ſonderlich die da arbeiten im Wort und in der Lehre. Denn es ſpricht die 
Schrift: Du ſollſt nicht dem Ochſen das Maul verbinden, der da driſcht, und: 
Ein Arbeiter iſt ſeines Lohnes werth. 1 Tim. 5, 17. 18. 

Wir bitten euch aber, lieben Brüder, daß ihr erkennet, die an euch arbeiten 
und euch vorſtehen in dem HErrn und euch vermahnen. Habt ſie deſto lieber 
um ihres Werks willen und ſeid friedſam mit ihnen. 1 Theſſ. 5, 12. 13. 

Gehorchet euren Lehrern und folget ihnen; denn ſie wachen über eure 
Seelen, als die da Rechenſchaft dafür geben ſollen, auf daß ſie das mit Freuden 
thun und nicht mit Seufzen; denn das ijt euch nicht gut. Ebr. 13, 17. 


Von weltlicher Obrigkeit. 


Jedermann ſei unterthan der Obrigkeit, die Gewalt über ihn hat. Denn 
es iſt keine Obrigkeit ohne von Gott; wo aber Obrigkeit iſt, die iſt von Gott 
verordnet. Wer ſich nun wider die Obrigkeit ſetzet, der widerſtrebet Gottes 
Ordnung; die aber widerſtreben, werden über ſich ein Urtheil empfahen. Denn 
ſie trägt das Schwert nicht umſonſt, ſie iſt Gottes Dienerin, eine Rächerin zur 
Strafe über den, der Böſes thut. Röm. 13, 1. 2. 4. 


Von den Unterthanen. 


Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und Gott, was Gottes iſt. 
Matth. 22, 21. 

So ſeid nun aus Noth unterthan, nicht allein um der Strafe willen, fon- 
dern auch um des Gewiſſens willen. Derhalben müſſet ihr auch Schoß geben; 
denn ſie ſind Gottes Diener, die ſolchen Schutz ſollen handhaben. So gebet 
nun jedermann, was ihr ſchuldig ſeid: Schoß, dem der Schoß gebührt, Zoll, 
dem der Zoll gebührt, Furcht, dem die Furcht gebührt, Ehre, dem die Ehre ge— 
bührt. Röm. 13, 5—7. 

So ermahne ich nun, daß man vor allen Dingen zuerſt thue Bitte, Gebet, 
Fürbitte und Dankſagung für alle Menſchen, für die Könige und für alle 
Obrigkeit, auf daß wir ein ruhig und ſtilles Leben führen mögen in aller Gott⸗ 
ſeligkeit und Ehrbarkeit. Denn ſolches iſt gut, dazu auch angenehm vor Gott, 
unſerm Heilande. 1 Tim. 2, 1—3. 

Erinnere fie, daß fie den Fürſten und der Obrigkeit unterthan und ge⸗ 
horſam ſeien. Tit. 3, 1. 

Seid unterthan aller menſchlichen Ordnung um des KErrn willen, es fei 
dem Könige als dem Oberſten, oder den Hauptleuten, als den Geſandten von 
ihm zur Rache über die Uebelthäter und zu Lobe den Frommen. 1 Petr. 2, 13. 14. 
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Den Ehemännern. 


Ihr Männer, wohnet bei euren Weibern mit Vernunft, und gebet dem 
weiblichen, als dem ſchwächſten Werkzeuge, ſeine Ehre, als auch Miterben der 
Gnade des Lebens, auf daß eure Gebete nicht verhindert werden. 1 Petr. 3, 7. 

Und ſeid nicht bitter gegen ſie. Col. 3, 19. 


Den Eheweibern. 


Die Weiber ſeien unterthan ihren Männern, als dem HErrn, wie Sarah 
Abraham gehorſam war, und hieß ihn Herr, welcher Töchter ihr worden ſeid, 
ſo ihr wohl thut, und nicht ſo ſchüchtern ſeid. 1 Petr. 3, 1. 6. 


Den Eltern. 


Ihr Väter, reizet eure Kinder nicht zu Zorn, auf daß ſie nicht ſcheu werden, 
ſondern ziehet ſie auf in der Zucht und Vermahnung zu dem HErrn. Eph. 6, 4. 
Col. 3, 21. 


Den Kindern. 


Ihr Kinder, ſeid gehorſam euren Eltern in dem HErrn; denn das iſt 
billig. Ehre Vater und Mutter; das iſt das erſte Gebot, das Verheißung hat: 
Auf daß dirs wohl gehe, und du lange lebeſt auf Erden. Epheſ. 6, 1—3. 


Den Knechten, Mägden, Tagelöhnern und Arbeitern. 


Ihr Knechte, ſeid gehorſam euren leiblichen Herren, mit Furcht und Zittern, 
in Einfältigkeit eures Herzens, als Chriſto; nicht mit Dienſt allein vor Augen, 
als den Menſchen zu gefallen, ſondern als die Knechte Chriſti, daß ihr ſolchen 
Willen Gottes thut von Herzen, mit gutem Willen. Laſſet euch dünken, daß 
ihr dem HErrn dienet, und nicht den Menſchen; und wiſſet, was ein jeglicher 
Gutes thun wird, das wird er von dem HErrn empfahen, er ſei ein Knecht oder 
ein Freier. Epheſ. 6, 5—8. 


Den Hausherren und Hausfrauen. 


Ihr Herren, thut auch dasſelbige gegen ſie, und laſſet das Dräuen, und 
wiſſet, daß auch euer HErr im Himmel iſt, und iſt bei ihm kein Anſehen der 
Perſon. Epheſ. 6, 9. 


Der gemeinen Jugend. 


Ihr Jungen, ſeid unterthan den Aelteſten, und haltet feſt an der Demuth. 
Denn Gott widerſtehet den Hoffärtigen, aber den Demüthigen gibt er Gnade. 
So demüthiget euch nun unter die gewaltige Hand Gottes, daß er euch erhöhe 
zu ſeiner Zeit. 1 Petr. 5, 5. 6. 
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Den Wittwen. 


Das iſt eine rechte Wittwe, die einſam iſt, die ihre Hoffnung auf Gott 
ftellet und bleibet am Gebet und Flehen Tag und Nacht. Welche aber in Wol⸗ 
lüſten lebet, die iſt lebendig todt. 1 Tim. 5, 5. 6. 


Der Gemeine. 


Liebe deinen Nächſten als dich ſelbſt, in dem Wort ſind alle Gebote ver— 
faſſet. Röm. 13, 9. Und haltet an mit Beten für alle Menſchen. 1 Tim. 2, 1. 


Ein jeder lern ſein Lection, 
So wird es wohl im Hauſe ſtohn. 


Chriſtliche Frageſtücke, 


durch Dr. Martinum Lutherum geſtellet für die, ſo zum 
Sacrament gehen wollen, mit ihren Antworten. 
Nach gethaner Beicht und Unterricht von den zehen Geboten, Glauben, 


Vater Unſer, von den Worten der Taufe und Sacrament, ſo mag der Beicht— 
vater, oder einer ſich ſelbſt fragen: 


1. Glaubeſt du, daß du ein Sünder biſt? Antwort: 
Ja, ich glaube es; ich bin ein Sünder. 
2. Wie weißt du das? Antwort: 

Aus den zehen Geboten, die hab ich nicht gehalten. 

3. Sind dir deine Sünden auch leid? Antwort: 
Ja, es iſt mir leid, daß ich wider Gott geſündiget habe. 

4. Was haſt du mit deinen Sünden bei Gott verdienet? Antwort: 

Seinen Zorn und Ungnade, zeitlichen Tod und ewige Verdammniß. 


5. Hoffeſt du auch ſelig zu werden? Antwort: 
Ja, ich hoffe es. 
6. Weß tröſteſt du dich denn? Antwort: 
Meines lieben HErrn IEſu Chriſti. 


7. Wer iſt Chriſtus? Antwort: 
Gottes Sohn, wahrer Gott und Menſch. 


8. Wie viel ſind Götter? Antwort: 
Nur einer; aber drei Perſonen: Vater, Sohn und Heiliger Geiſt. 
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9. Was hat denn Chriſtus für dich gethan, daß du dich fein tröſteſt? Antwort: 

Er iſt für mich e und Ais fein Blut am Kreuz für mich vergoſſen, 
zur Vergebung der Sünden 

10. Iſt der Vater auch für dich geſtorben? Antwort: 

Nein; denn der Vater iſt nur Gott; der Heilige Geiſt auch; aber der Sohn 
iſt wahrer Gott und wahrer Menſch, für mich geſtorben, und hat ſein Blut für 
mich vergoſſen. 

11. Wie weißt du das? Antwort: 

Aus dem heiligen Evangelio und aus den Worten vom Sacrament, und 

bei ſeinem Leib und Blut, im Sacrament mir zum Pfande gegeben. 


12. Wie lauten die Worte? Antwort: 

Unſer HErr JEſus Chriſtus, in der Nacht, da er verrathen ward, nahm 
er das Brod, dankte und brachs, und gabs ſeinen Jüngern, und ſprach: Nehmet 
hin und eſſet, das iſt mein Leib, der für euch gegeben wird; ſolches thut zu 
meinem Gedächtniß. 

Desſelbigen gleichen nahm er auch den Kelch, nach dem Abendmahl, dankete, 
und gab ihnen den, und ſprach: Nehmet hin, und trinket alle daraus, dieſer 
Kelch iſt das neue Teſtament in meinem Blut, das für euch vergoſſen wird zur 
Vergebung der Sünden; ſolches thut, ſo oft ihrs trinket, zu meinem Gedächtniß. 

13. So glaubeſt du, daß im Sacrament der wahre Leib und Blut Chriſti ſei? Antwort: 

Ja, ich glaube es. 

14. Was bewegt dich, das zu glauben? Antwort: 

Das Wort Chriſti: Nehmet hin, und eſſet; das iſt mein Leib; trinket alle 
daraus, das iſt mein Blut. 

15. Was ſollen wir thun, wenn wir ſeinen Leib eſſen und ſein Blut trinken, und das 
Pfand alſo nehmen? Antwort: 

Seinen Tod und Blutvergießen verkündigen, und gedenken, wie er uns 
gelehret hat: Solches thut, ſo oft ihrs trinket, zu meinem Gedächtniß. 

16. Warum ſollen wir ſeines Todes gedenken, und denſelben verkündigen? Antwort: 

Daß wir lernen glauben, daß keine Creatur hat können genug thun für 
unſere Sünden, denn Chriſtus, wahrer Gott und Menſch; und daß wir lernen 
erſchrecken vor unſern Sünden, und dieſelbigen lernen groß achten, und uns ſein 
allein freuen und tröſten, und alſo durch denſelbigen Glauben ſelig werden. 

17. Was hat ihn denn bewegt, für deine Sünden zu ſterben, und dafür genug 

zu thun? Antwort: 

Die große Liebe zu ſeinem Vater, zu mir und andern Sündern, wie ge— 
ſchrieben ſtehet Joh. 15, 13. Röm. 5, 8. Gal. 2, 20. Epheſ. 5, 2. 

18. Endlich aber, warum willſt du zum Sacrament gehen? Antwort: 

Auf daß ich lerne glauben, daß Chriſtus um meiner Sünde willen, aus 
großer Liebe geſtorben ſei, wie geſagt; und darnach von ihm auch lerne Gott 
und meinen Nächſten lieben. 


426 jo zum Sacrament gehen wollen. 


19. Was ſoll einen Chriſten vermahnen und reizen, das Sacrament des Altars oft 
zu empfahen? Antwort: 


Von Gottes wegen ſoll ihn beide des HErrn Chriſti Gebot und Ver- 
heißung, darnach auch ſeine eigene Noth, ſo ihm auf dem Halſe lieget, treiben; 
um welcher willen ſolch Gebieten, Locken und Verheißung geſchieht. 


20. Wie ſoll ihm aber ein Menſch thun, wenn er ſolche Noth nicht fühlen kann, oder 
keinen Hunger noch Durſt des Sacraments empfindet? Antwort: 

Dem kann nicht beſſer gerathen werden, denn daß er erſtlich in ſeinen 
Buſen greife, und fühle, ob er auch noch Fleiſch und Blut habe, und glaube 
doch der Schrift, was ſie davon ſaget Gal. 5, 19. ff. und Röm. 7, 18. 

Zum andern, daß er um ſich ſehe, ob er auch noch in der Welt ſei, und 
denke, daß es an Sünden und Noth nicht fehlen werde, wie die Schrift ſaget 
Joh. 15, 18. 19. und 16, 20. 1 Joh. 2, 15. 16. und 5, 19. 

Zum dritten, ſo wird er ja auch den Teufel um ſich haben, der ihm mit 
Lügen und Morden Tag und Nacht keinen Frieden innerlich und äußerlich 
laſſen wird, wie ihn die Schrift abmalet Joh. 8, 44. 1 Petr. 5, 8. 9. Epheſ. 6, 
11. 12. 2 Tim. 2, 26. 


N OTA. 


Dieſe Frageſtücke und Antworten ſind kein Kinderſpiel; ſondern von dem 
ehrwürdigen und frommen Dr. Luther für die Jungen und Alten aus einem 
großen Ernſt vorgeſchrieben. Ein jeder ſehe ſich wohl vor, und laſſe es ihm 
auch einen rechten Ernſt ſein; denn St. Paulus zu den Galatern am 6. ſpricht: 
Irret euch nicht, Gott läßt ſich nicht ſpotten. 


Die 
Augsburgiſche Confeſſion 


Bekenntniß des Glaubens 


etlicher Fuͤrſten und Stände, überantwortet Kaiſerlicher Majeſtät 
zu Augsburg, Anno 1530. 


Nebſt den drei Haupt-Symbola 


oder 


Bekenntniß des Glaubens Chriſti, 


in der Kirchen einträchtiglich gebraucht. 


——ĩö5ð—— 


Das erſte Bekenntniß oder Symbolum 


iſt das gemeine Bekenntniß der Apoſtel, darin der Grund 
gelegt iſt des chriſtlichen Glaubens, und lautet alſo: 


Ich glaube an Gott den Vater, allmächtigen Schöpfer Himmels 
und der Erden. 

Und an JEſum Chriſtum, ſeinen einigen Sohn, unſern HErrn, 
der empfangen iſt von dem Heiligen Geiſt, geboren aus Maria der 
Jungfrau, gelitten unter Pontio Pilato, gekreuziget, geſtorben und 
begraben, niedergefahren zur Höllen, am dritten Tage wieder auf— 
erſtanden von den Todten, aufgefahren gen Himmel, ſitzend zur 
Rechten Gottes, des allmächtigen Vaters, von dannen er kommen 
wird, zu richten die Lebendigen und die Todten. 

Ich glaube an den Heiligen Geiſt, eine heilige ſchriſtliche Kirche, 
die Gemeine der Heiligen, Vergebung der Sünden, Auferſtehung 
des Fleiſches, und ein ewiges Leben, Amen. 

Das andere Bekenntniß oder nieäniſche Symbolum. 

Ich glaube an einen einigen allmächtigen Gott, den Vater, 
Schöpfer Himmels und der Erden, alles, das ſichtbar und unſicht— 
bar iſt. 
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Und an einen einigen HErrn IJEſum Chriſtum, Gottes einigen 
Sohn, der vom Vater geboren iſt vor der ganzen Welt, Gott von 
Gott, Licht vom Licht, wahrhaftigen Gott vom wahrhaftigen Gott, 
geboren, nicht geſchaffen, mit dem Vater in einerlei Weſen, durch 
welchen alles geſchaffen iſt; welcher um uns Menſchen und um 
unſerer Seligkeit willen vom Himmel gekommen iſt, und leibhaftig 
worden durch den Heiligen Geiſt von der Jungfrauen Maria und 
Menſch worden; auch für uns gekreuzigt unter Pontio Pilato, ge— 
litten und begraben; und am dritten Tage auferſtanden nach der 
Schrift, und iſt aufgefahren gen Himmel, und ſitzet zur Rechten des 
Vaters, und wird wiederkommen mit Herrlichkeit, zu richten die 
Lebendigen und die Todten; deß Reich kein Ende haben wird. 

Und an den HErrn, den Heiligen Geiſt, der da lebendig macht, 
der vom Vater und dem Sohne ausgehet, der mit dem Vater und 
dem Sohn zugleich angebetet und zugleich geehret wird, der durch 
die Propheten geredet hat. Und eine einige, heilige, chriſtliche, 
apoſtoliſche Kirche. Ich bekenne eine einige Taufe zur Vergebung 
der Sünden, und warte auf die Auferſtehung der Todten und ein 
Leben der zukünftigen Welt. Amen. 


Das dritte Bekenntniß oder Symbolum 


heißt Sancti Athanasii, welches er gemacht hat wider die 
Ketzer, Ariani genannt, und lautet alſo: 


Wer da will ſelig werden, der muß vor allen Dingen den rechten 
chriſtlichen Glauben haben. 

Wer denſelben nicht ganz und rein hält, der wird ohne Zweifel 
ewiglich verloren ſein. 

Dies iſt aber der rechte chriſtliche Glaube, daß wir einen einigen 
Gott in drei Perſonen und drei Perſonen in einiger Gottheit ehren, 

Und nicht die Perſonen in einander mengen, noch das göttliche 
Weſen zertrennen. 

Eine andere Perſon iſt der Vater, eine andere der Sohn, eine 
andere der Heilige Geiſt. 

Aber der Vater und Sohn und Heilige Geiſt iſt ein einiger Gott, 
gleich in der Herrlichkeit, gleich in ewiger Majeſtät. 

Welcherlei der Vater iſt, ſolcherlei iſt der Sohn, ſolcherlei iſt 
auch der Heilige Geiſt. 

! 
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Der Vater iſt nicht geſchaffen, der Sohn iſt nicht geſchaffen, der 
Heilige Geiſt iſt nicht geſchaffen. 

Der Vater iſt unmeßlich, der Sohn iſt unmeßlich, der Heilige 
Geiſt iſt unmeßlich. 

Der Vater iſt ewig, der Sohn iſt ewig, der Heilige Geiſt iſt ewig; 

Und ſind doch nicht drei Ewige, ſondern es iſt Ein Ewiger: 

Gleichwie auch nicht drei Ungeſchaffene, noch drei Unmeßliche, 
ſondern es iſt Ein Ungeſchaffener und Ein Unmeßlicher. 

Alſo auch, der Vater iſt allmächtig, der Sohn iſt allmächtig, der 
Heilige Geiſt iſt allmächtig; 

Und ſind doch nicht drei Allmächtige, ſondern es iſt Ein All— 
mächtiger. 

Alſo, der Vater iſt Gott, der Sohn iſt Gott, der Heilige Geiſt 
iſt Gott; 

Und ſind doch nicht drei Götter, ſondern es iſt Ein Gott. 

Alſo, der Vater iſt der HErr, der Sohn iſt der HErr, der Hei— 
lige Geiſt iſt der HErr; 

Und ſind doch nicht drei HErren, ſondern es iſt Ein HErr. 

Denn gleichwie wir müſſen nach chriſtlicher Wahrheit eine jeg— 
liche Perſon für ſich Gott und HErrn bekennen: 

Alſo können wir im chriſtlichen Glauben nicht drei Götter oder 
drei HErren nennen. 

Der Vater iſt von niemand, weder gemacht, noch geſchaffen, 
noch geboren. 

Der Sohn iſt allein vom Vater, nicht gemacht, noch geſchaffen, 
ſondern geboren. 

Der Heilige Geiſt iſt vom Vater und Sohn, nicht gemacht, nicht 
geſchaffen, nicht geboren, ſondern ausgehend. 

So iſts nun Ein Vater, nicht drei Väter; Ein Sohn, nicht 
drei Söhne; Ein Heiliger Geiſt, nicht drei Heilige Geiſter. 

Und unter dieſen drei Perſonen iſt keine die erſte, keine die 
letzte, keine die größeſte, keine die kleinſte; 

Sondern alle drei Perſonen ſind mit einander gleich ewig, 
gleich groß: 

Auf daß alſo, wie geſagt iſt, drei Perſonen in Einer Gottheit 
und Ein Gott in drei Perſonen geehret werde. 

Wer nun will ſelig werden, der muß alſo von den drei Per— 
ſonen in Gott halten. 
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Es iſt aber auch noth zur ewigen Seligkeit, daß man treulich 
glaube, daß IEſus Chriſtus, unſer HErr, fet wahrhaftiger Menſch. 

So iſt nun dies der rechte Glaube, ſo wir glauben und be— 
kennen, daß unſer HErr JEſus Chriſtus, Gottes Sohn, Gott und 
Menſch iſt: 

Gott iſt er aus des Vaters Natur vor der Welt geboren, Menſch 
iſt er aus der Mutter Natur in der Welt geboren: 

Ein vollkommener Gott, ein vollkommener Menſch mit ver— 
nünftiger Seele und menſchlichem Leibe; 

Gleich iſt er dem Vater nach der Gottheit, kleiner iſt er, denn 
der Vater, nach der Menſchheit; 

Und wiewohl er Gott und Menſch iſt, jo ijt er doch nicht zween, 
ſondern Ein Chriſtus, 

Einer, nicht daß die Gottheit in die Menſchheit verwandelt ſei, 
ſondern daß die Gottheit hat die Menſchheit an ſich genommen. 

Ja, Einer iſt er, nicht daß die zwo Naturen vermengt ſind, 
ſondern daß er eine einige Perſon iſt. 

Denn gleichwie Leib und Seele Ein Menſch iſt, ſo iſt Gott und 
Menſch Ein Chriſtus, 

Welcher gelitten hat um unſerer Seligkeit willen, zur Höllen 
gefahren, am dritten Tage auferſtanden von den Todten, 

Aufgefahren gen Himmel, ſitzet zur Rechten Gottes, des allmäch— 
tigen Vaters, 

Von dannen er kommen wird, zu richten die Lebendigen und die 
Todten. 

Und zu ſeiner Zukunft müſſen alle Menſchen auferſtehen mit 
ihren eigenen Leibern, 

Und müſſen Rechenſchaft geben, was ſie gethan haben; 

Und welche Gutes gethan haben, werden ins ewige Leben gehen; 
welche aber Böſes gethan, ins ewige Feuer. 

Das iſt der rechte chriſtliche Glaube; wer denſelben nicht feſt 
und treulich glaubt, der kann nicht ſelig werden. 
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Augsburgiſche Conſeſſion. 


Vorrede. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter, Unüberwindlichſter Koi— 
fer, Allergnädigſter Herr! Als Eure Kaiſerl. Majeſtät kurz ver- 
ſchienener Zeit einen gemeinen Reichstag allhier gen Augsburg 
gnädiglich ausgeſchrieben, mit Anzeige und ernſtem Begehr, von 
Sachen, unſern und des chriſtlichen Namens Erbfeind, den Türken, 
betreffend, und wie demſelben mit beharrlicher Hilfe ſtattlich wider— 
ſtanden, auch wie der Zwieſpalten halben in dem heiligen Glauben 
und der chriſtlichen Religion gehandelt möge werden, zu rathſchlagen 
und Fleiß anzukehren, alle eines jeglichen Gutbedünken, Opinion 
und Meinung zwiſchen uns ſelbſt in Lieb und Gütigkeit zu hören, 
zu erſehen und zu erwägen, und dieſelben zu einer einigen chriſt— 
lichen Wahrheit zu bringen und zu vergleichen, alles, ſo zu beiden 
Theilen nicht recht ausgelegt oder gehandelt wäre, abzuthun, und 
durch uns alle eine einige und wahre Religion anzunehmen und zu 
halten, und wie wir alle unter Einem Chriſto ſind und ſtreiten, alſo 
auch alle in Einer Gemeinſchaft, Kirche und Einigkeit zu leben. 

Und wir, die unten benannten Churfürſten und Fürſten, ſammt 
unſern Verwandten, gleich andern Churfürſten, Fürſten und Stän— 
den, dazu erfordert, ſo haben wir uns darauf dermaßen erhaben, 
daß wir ſonder Ruhm mit den erſten hieher gekommen. 

Und als denn auch E. K. M. zu unterthänigſter Folgthuung 
berührtes E. K. M. Ausſchreibens und demſelbigen gemäß, dieſer 
Sachen halben, den Glauben berührend, an Churfürſten, Fürſten 
und Stände ingemein gnädiglich, auch mit höchſtem Fleiß und ernſt— 
lich begehrt, daß ein jeglicher, vermöge vorgemeldetes E. K. M. 
Ausſchreibens, ſein Gutbedünken, Opinion und Meinung der— 
ſelbigen Irrungen, Zwieſpalten und Mißbräuche halben rc. zu 
Deutſch und Latein in Schrift ſtellen und überantworten ſollten; 
darauf denn, nach genommenem Bedacht und gehaltenem Rath, 
E. K. M. an vergangener Mittwochen ijt vorgetragen worden, als 

wollten wir auf unſerm Theil das Unſere, vermöge E. K. M. Vor— 
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trags, in Deutſch und Latein auf heut Freitag übergeben: hierum 
und E. K. M. zu unterthänigſtem Gehorſam überreichen und über— 
geben wir unſerer Pfarrherren, Prediger und ihrer Lehren, auch 
unſers Glaubens Bekenntniß, was und welcher Geſtalt ſie aus 
Grund göttlicher heiliger Schrift in unſern Landen, Fürſtenthümern, 
Herrſchaften, Städten und Gebieten predigen, lehren, halten und 
Unterricht thun. 

Und ſind gegen E. K. M., unſern allergnädigſten Herrn, wir in 
aller Unterthänigkeit erbötig, ſo die andern Churfürſten, Fürſten 
und Stände dergleichen gezwiefachte ſchriftliche Uebergebung ihrer 
Meinung und Opinion in Latein und Deutſch jetzt auch thun wer— 
den, daß wir uns mit ihren Liebden und ihnen gern von bequemen 
gleichmäßigen Wegen unterreden und derſelbigen, ſo viel der Gleich— 
heit nach immer möglich, vereinigen wollen, damit unſer beiderſeits, 
als Parten, ſchriftliches Vorbringen und Gebrechen zwiſchen uns 
ſelbſt in Lieb und Gütigkeit gehandelt und dieſelben Zwieſpalten zu 
einer einigen wahren Religion, wie wir alle unter Einem Chriſto 
ſind und ſtreiten und Chriſtum bekennen ſollen, alles nach Laut oft— 
gemeldetes E. K. M. Ausſchreibens und nach göttlicher Wahrheit 
geführt mögen werden. Als wir denn auch Gott den Allmächtigen 
mit höchſter Demuth anrufen und bitten wollen, ſeine göttliche 
Gnade dazu zu verleihen. Amen. 

Wo aber bei unſern Herren, Freunden, und beſonders den Chur— 
fürſten, Fürſten und Ständen des andern Theils, die Handlung 
dermaßen, wie E. K. M. Ausſchreiben vermag, unter uns ſelbſt in 
Lieb und Gütigkeit bequeme Handlung nicht verfangen, noch er— 
ſprießlich ſein wollte; als doch an uns in keinem, das mit Gott 
und Gewiſſen zu chriſtlicher Einigkeit dienſtlich fein kann oder mag, 
erwinden ſoll; wie E. K. M., auch gemeldete unſere Freunde, die 
Churfürſten, Fürſten, Stände, und ein jeder Liebhaber chriſtlicher 
Religion, dem dieſe Sachen vorkommen, aus nachfolgenden unſern 
und der Unſern Bekenntniſſen gnädiglich, freundlich und genugſam 
werden zu vernehmen haben. 

Nachdem denn E. K. M. vormals Churfürſten, Fürſten und 
Ständen des Reichs gnädiglich zu verſtehen gegeben, und ſonderlich 
durch eine öffentliche verleſene Inſtruction auf dem Reichstage, ſo 
im Jahr der mindern Zahl 26 zu Speyer gehalten, daß E. K. M. 
in Sachen, unſern heiligen Glauben belangend, zu ſchließen laſſen, 
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aus Urſachen, fo dabei gemeldet, nicht gemeinet, ſondern bei dem 
Pabſt um ein Concilium fleißigen und Anhaltung thun wollten; 
und vor einem Jahr auf dem letzten Reichstag zu Speyer, vermöge 
einer ſchriftlichen Inſtruction, Churfürſten, Fürſten und Ständen 
des Reichs, durch E. K. M. Statthalter im Reich, Königliche Wür— 
den zu Ungarn und Böhmen ꝛc. ſammt E. K. M. Orator und ver— 
ordneten Commiſſarien, dies unter anderen haben vortragen und 
anzeigen laſſen, daß E. K. M. derſelbigen Statthalter, Amtsver— 
walter und Räthe des kaiſerlichen Regiments, auch der abweſenden 
Churfürſten, Fürſten und Stände Botſchafter, ſo auf dem aus— 
geſchriebenen Reichstag zu Regensburg verſammelt geweſen, Gut— 
bedünken, das Generalconcilium belangend, nachgedacht und ſolches 
anzuſetzen auch für fruchtbar erkannt; und weil ſich aber dieſe Sachen 
zwiſchen E. K. M. und dem Pabſt zu gutem chriſtlichem Verſtand 
ſchicken, daß E. K. M. gewiß wäre, daß durch den Pabſt das 
Generalconcilium zu halten nicht geweigert, ſo wäre E. K. M. 
gnädiges Erbietens, zu fordern und zu handeln, daß der Pabſt ſolch 
Generalconcilium neben E. K. M. zum erſten auszuſchreiben be— 
willigen, und daran kein Mangel erſcheinen ſollte. 

So erbieten gegen E. K. M. wir uns hiemit in aller Unterthänig— 
keit und zum Ueberfluß in berührtem Fall ferner auf ein ſolch ge— 
mein, frei, chriſtlich Concilium, darauf auf allen Reichstagen, ſo 
E. K. M. bei ihrer Regierung im Reich gehalten, durch Churfürſten, 
Fürſten und Stände aus hohen und tapfern Bewegungen geſchloſſen, 
an welches auch zuſammt E. K. M. wir uns von wegen dieſer groß— 
wichtigſten Sache in rechtlicher Weiſe und Form verſchienener Zeit 
berufen und appellirt haben, der wir hiemit nochmals anhängig 
bleiben und uns durch dieſe oder nachfolgende Handlung (es werden 
denn dieſe zwieſpaltigen Sachen endlich in Lieb und Gütigkeit, laut 
E. K. M. Ausſchreibens, gehört, erwogen, beigelegt und zu einer 
chriſtlichen Einigkeit vergleichet) nicht zu begeben wiſſen, davon wir 
hiemit öffentlich bezeugen und proteſtiren. Und ſind das unſere 
und der Unſern Bekenntniſſe, wie unterſchiedlich von Artikel zu 
Artikel hernach folget. 
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Artikel des Glaubens und der Lehre. 


Der J. Artikel. 
Von Gott. 


Erſtlich wird einträchtiglich gelehrt und gehalten, laut des Be— 
ſchluſſes concilii Nicaeni, daß ein einig göttlich Weſen fet, 
welches genannt wird und wahrhaftiglich iſt Gott, und ſind doch 
drei Perſonen in demſelbigen einigen göttlichen Weſen, gleich ge— 
waltig, gleich ewig, Gott Vater, Gott Sohn, Gott Heiliger Geiſt, 
alle drei Ein göttlich Weſen, ewig, ohne Stück, ohne End, unermeß— 
licher Macht, Weisheit und Güte, ein Schöpfer und Erhalter aller 
ſichtbaren und unſichtbaren Dinge. Und wird durch das Wort 
Persona verſtanden nicht ein Stück, nicht eine Eigenſchaft in einem 
andern, ſondern das ſelbſt beſtehet; wie denn die Väter in dieſer 
Sache dies Wort gebraucht haben. 

Derhalben werden verworfen alle Ketzereien, ſo dieſem Artikel 
zuwider ſind, als Manichäi, die zween Götter geſetzt haben, einen 
böſen und einen guten. Item Valentiniani, Ariani, Eunomiani, 
Mahometiſten und alle dergleichen; auch Samoſateni, alte und 
neue, ſo nur Eine Perſon ſetzen und von dieſen zweien, Wort und 
Heiligem Geiſt, Sophiſterei machen, und ſagen, daß es nicht müſſen 
unterſchiedene Perſonen ſein, ſondern Wort bedeute leiblich Wort 
oder Stimme, und der Heilige Geiſt ſei erſchaffene Regung in 
Kreaturen. 


Der II. Artikel. 
Von der Erbſünde. 


Weiter wird bei uns gelehrt, daß nach Adams Fall alle Men— 
ſchen, ſo natürlich geboren werden, in Sünden empfangen und 
geboren werden, das iſt, daß ſie alle von Mutterleibe an voller 
böſer Luſt und Neigung ſind und keine wahre Gottesfurcht, keinen 
wahren Glauben an Gott von Natur haben können; daß auch die— 
ſelbige angeborne Seuche und Erbſünde wahrhaftiglich Sünde 
ſei, und verdamme alle die untern ewigen Gottes Zorn, ſo nicht 
durch die Taufe und Heiligen Geiſt wiederum neu geboren werden. 
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Hieneben werden verworfen die Pelagianer und andere, ſo die 
Erbſünde nicht für Sünde haben, damit fie die Natur fromm machen 
durch natürliche Kräfte, zu Schmach dem Leiden und Verdienſt 
Chriſti. 


Der III. Artikel. 
Von dem Sohne Gottes. 


Item, es wird gelehrt, daß Gott der Sohn ſei Menſch 
worden, geboren aus der reinen Jungfrau Maria, und daß die 
zwo Naturen, göttliche und menſchliche, in Einer Perſon, alſo un— 
zertrennlich vereinigt, Ein Chriſtus ſind, welcher wahrer Gott und 
Menſch iſt, wahrhaftig geboren, gelitten, gekreuzigt, geſtorben und 
begraben, daß er ein Opfer wäre nicht allein für die Erbſünde, ſon— 
dern auch für alle anderen Sünden, und Gottes Zorn verſöhnete. 

Item, daß derſelbige Chriſtus ſei abgeſtiegen zur Hölle, wahr— 
haftig am dritten Tage von den Todten auferſtanden, aufgefahren 
gen Himmel, ſitzend zur Rechten Gottes, daß er ewig herrſche über 
alle Kreaturen und regiere, daß er alle, ſo an ihn glauben, durch 
den Heiligen Geiſt heilige, reinige, ſtärke und tröſte, ihnen auch 
Leben und allerlei Gaben und Güter austheile, und wider den 
Teufel und wider die Sünde ſchütze und beſchirme. 

Item, daß derſelbige HErr Chriſtus endlich wird öffentlich 
kommen, zu richten die Lebendigen und die Todten ꝛc., laut des 
Symboli Apostolorum. 


Der IV. Artikel. 
Von der Rechtfertigung. 


Weiter wird gelehrt, daß wir Vergebung der Sünden und 
Gerechtigkeit vor Gott nicht erlangen mögen durch 
unſer Verdienſt, Werk und Genugthun, ſondern daß wir 
Vergebung der Sünden bekommen und vor Gott gerecht 
werden aus Gnaden um Chriſtus willen durch den 
Glauben, ſo wir glauben, daß Chriſtus für uns gelitten hat, und 
daß uns um ſeinetwillen die Sünden vergeben, Gerechtigkeit und 
ewiges Leben geſchenkt wird. Denn dieſen Glauben will Gott für 
Gerechtigkeit vor ihm halten und zurechnen, wie St. Paulus 
ſagt zu den Römern am 3. und 4. 
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Der V. Artikel. 
Vom Predigtamte. 


Solchen Glauben zu erlangen, hat Gott das Predigtamt 
eingeſetzt, Evangelium und Sacramente gegeben, dadurch 
er, als durch Mittel, den Heiligen Geiſt gibt, welcher den Glauben, 
wo und wann er will, in denen, ſo das Evangelium hören, wirkt, 
welches da lehret, daß wir durch Chriſtus Verdienſt, nicht durch 
unſer Verdienſt, einen gnädigen Gott haben, ſo wir ſolches glauben. 

Und werden verdammt die Wiedertäufer und andere, ſo lehren, 
daß wir ohne das leibliche Wort des Evangelii den Heiligen Geiſt 
durch eigene Bereitung, Gedanken und Werke erlangen. 


Der VI. Artikel. 
Vom neuen Gehorſam. 


Auch wird gelehrt, daß ſolcher Glaube gute Früchte und 
gute Werke bringen ſoll, und daß man müſſe gute Werke 
thun, allerlei, ſo Gott geboten hat, um Gottes willen, doch nicht 
auf ſolche Werke zu vertrauen, dadurch Gnade vor Gott zu ver— 
dienen; denn wir empfahen Vergebung der Sünden und Gerechtig— 
keit durch den Glauben an Chriſtum, wie Chriſtus ſelbſt ſpricht, 
Luc. 17.: „So ihr dies alles gethan habt, ſollt ihr ſprechen: wir 
ſind untüchtige Knechte.“ Alſo lehren auch die Väter. Denn 
Ambroſius ſpricht: Alſo iſts beſchloſſen bei Gott, daß, wer an 
Chriſtum glaubt, ſelig ſei, und nicht durch Werke, ſondern allein 
durch den Glauben ohne Verdienſt Vergebung der Sünden habe. 


Der VII. Artikel. 
Von der Kirche. 

Es wird auch gelehrt, daß allezeit müſſe Eine heilige drift: 
liche Kirche ſein und bleiben, welche iſt die Verſammlung aller 
Gläubigen, bei welchen das Evangelium rein gepredigt und die hei— 
ligen Sacramente laut des Evangelii gereicht werden. 

Denn dieſes iſt genug zu wahrer Einigkeit der chriſtlichen Kirche, 
daß da einträchtiglich nach reinem Verſtand das Evangelium ge— 
predigt und die Sacramente dem göttlichen Wort gemäß gereicht 
werden. Und iſt nicht noth zu wahrer Einigkeit der chriſtlichen 
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Kirche, daß allenthalben gleichförmige Ceremonien, von den Men— 
ſchen eingeſetzt, gehalten werden; wie Paulus ſpricht Eph. 4, 5. 6.: 
„Ein Leib, Ein Geiſt, wie ihr berufen ſeid zu einerlei Hoffnung 
euers Berufs, Ein HErr, Ein Glaube, Eine Taufe.“ 


Der VIII. Artikel. 
Was die Kirche ſei. 

Item, wiewohl die chriſtliche Kirche eigentlich nichts anders 
iſt, denn die Verſammlung aller Gläubigen und Heiligen, jedoch 
dieweil in dieſem Leben viel falſcher Chriſten und Heuchler ſind, 
auch öffentliche Sünder unter den Frommen bleiben, ſo ſind die 
Sacramente gleichwohl kräftig, obſchon die Prieſter, dadurch ſie 
gereicht werden, nicht fromm ſind; wie denn Chriſtus ſelbſt anzeigt 
Matth. 23, 2.: „Auf dem Stuhl Moſes ſitzen die Phariſäer“ ꝛc. 

Derhalben werden die Donatiſten und alle andere verdammt, ſo 
anders halten. 

Der IX. Artikel. 
Von der Taufe. 

Von der Taufe wird gelehrt, daß ſie nöthig ſei und daß da— 
durch Gnade angeboten werde, daß man auch die Kinder taufen ſoll, 
welche durch ſolche Taufe Gott überantwortet und gefällig werden. 

Derhalben werden die Wiedertäufer verworfen, welche lehren, 
daß die Kindertaufe nicht recht ſei. 


Der X. Artikel. 
Vom heiligen Abendmahl. 


Vom Abendmahl des HErrn wird alſo gelehrt, daß wahrer 
Leib und Blut Chriſti wahrhaftiglich unter der Geſtalt des Brods 
und Weins im Abendmahl gegenwärtig ſei und da ausgetheilt und 
genommen wird. Derhalben wird auch die Gegenlehre verworfen. 


Der XI. Artikel. 
Von der Beichte. 


Von der Beichte wird alſo gelehrt, daß man in der Kirche 
privatam absolutionem erhalten und nicht fallen laſſen ſoll; wie— 
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wohl in der Beichte nicht noth iſt, alle Miſſethat und Sünden zu 
erzählen, dieweil doch ſolches nicht möglich iſt, Pj. 19, 13.: „Wer 
kennet die Miſſethat?“ 


Der XII. Artikel. 
Von der Buße. 


Von der Buße wird gelehrt, daß diejenigen, ſo nach der Taufe 
geſündigt haben, zu aller Zeit, ſo ſie zur Buße kommen, mögen 
Vergebung der Sünden ps und ihnen die Abſolution von 
der Kirche nicht ſoll geweigert werden; und iſt wahre rechte Buße 
eigentlich Neu und Leid oder Schrecken haben über die Sünde, und 
doch daneben glauben an das Evangelium und Abſolution, daß die 
Sünden vergeben und durch Chriſtum Gnade erworben ſei; welcher 
Glaube wiederum das Herz tröſtet und zufrieden macht. Darnach 
ſoll auch Beſſerung folgen, und daß man von Sünden laſſe; denn 
dies ſollen die Früchte der Buße ſein, wie Johannes ſpricht Matth. 

8.: „Wirket rechtſchaffene Früchte der Buße.“ 

Hie werden verworfen die, jo lehren, daß diejenigen, fo einſt“) 
ſind fromm worden, nicht wieder fallen mögen. 

Dagegen werden auch verdammt die Novatiani, welche die Ab— 
ſolution denen, ſo nach der Taufe geſündigt hatten, weigerten. 

Auch werden die verworfen, ſo nicht lehren, daß man durch 
Glauben Vergebung der Sünden erlange, ſondern i unſer Ge⸗ 
nugthun. 


Der XIII. Artikel. 
Vom Gebrauch der Sacramente. 


Vom Brauch der Sacramente wird gelehrt, daß die Sa— 
cramente eingeſetzt find nicht allein darum, daß ſie Zeichen ſeien, 
dabei man äußerlich die Chriſten kennen möge, ſondern daß es 
Zeichen und Zeugniſſe ſind göttliches Willens gegen uns, unſern 
Glauben dadurch zu erwecken und zu ſtärken; derhalben ſie auch 
Glauben fordern und dann recht gebraucht werden, ſo mans im 
Glauben empfähet und den Glauben dadurch ſtärket. 


*) d. i. einmal. 
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Der XIV. Artikel. 
Vom Kirchenregiment. 


Vom Kirchen-Regiment wird gelehrt, daß niemand in der 
Kirche öffentlich lehren oder predigen, oder Sacramente reichen ſoll 
ohne ordentlichen Beruf. 


Der XV. Artikel. 
Von Kirchen-Ordnungen. 

Von Kirchen-Ordnungen, von Menſchen gemacht, lehrt 
man diejenigen halten, ſo ohne Sünde mögen gehalten werden und 
zu Frieden, zu guter Ordnung in der Kirche dienen, als gewiſſe 
Feier, Feſta und dergleichen. Doch geſchieht Unterricht dabei, daß 
man die Gewiſſen nicht damit beſchweren ſoll, als ſei ſolch Ding 
nöthig zur Seligkeit. Darüber wird gelehrt, daß alle Satzungen 
und Traditionen, von Menſchen dazu gemacht, daß man dadurch 
Gott verſöhne und Gnade verdiene, dem Evangelio und der Lehre 
dom Glauben an Chriſtum entgegen ſeien; derhalben ſeien Kloſter— 
geliibde und andere Traditionen von Unterſchied der Speiſe, Tage ꝛc., 
dadurch man vermeint Gnade zu verdienen und für Sünden genug 
zu thun, untüchtig und wider das Evangelium. 


Der XVI. Artikel. 
Von Polizei und weltlichem Regiment. 


Von Polizei und weltlichem Regiment wird gelehrt, 
daß alle Oberkeit in der Welt und geordnete Regimente und Geſetze 
gute Ordnung, von Gott geſchaffen und eingeſetzt ſind; und daß 
Chriſten mögen in Oberkeit-, Fürſten- und Richteramt ohne Sünde 
ſein, nach kaiſerlichen und andern üblichen Rechten Urtheil und 
Recht ſprechen, Uebelthäter mit dem Schwert ſtrafen, rechte Kriege 
führen, ſtreiten, kaufen und verkaufen, aufgelegte Eide thun, 
Eigenes haben, ehelich ſein ꝛc. 

Hie werden verdammt die Wiedertäufer, ſo lehren, daß der 
Obangezeigten keines chriſtlich ſei. 

Auch werden diejenigen verdammt, ſo lehren, daß chriſtliche 
Vollkommenheit ſei, Haus und Hof, Weib und Kind leiblich ver— 

laſſen und ſich der vorberührten Stücke äußern; ſo doch dies allein 
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rechte Vollkommenheit iſt: rechte Furcht Gottes und rechter Glaube 
an Gott; denn das Evangelium lehrt nicht ein äußerlich, zeitlich, 
ſondern innerlich, ewig Weſen und Gerechtigkeit des Herzens, und 
ſtößt nicht um weltlich Regiment, Polizei und Eheſtand, ſondern 
will, daß man ſolches alles halte als wahrhaftige Ordnung, und in 
ſolchen Ständen chriſtliche Liebe und rechte gute Werke, ein jeder 
nach ſeinem Beruf, beweiſe. Derhalben ſind die Chriſten ſchuldig, 
der Oberkeit unterthan und ihren Geboten gehorſam zu ſein in 
allem, ſo ohne Sünde geſchehen mag; denn ſo der Oberkeit Gebot 
ohne Sünde nicht geſchehen mag, ſoll man Gott mehr gehorſam 
ſein, denn den Menſchen. Actor. 5, 29. 


Der XVII. Artikel. 
Von der Wiederkunft Chriſti zum Gericht. 


Auch wird gelehrt, daß unſer HErr JEſus Chriſtus am 
jüngſten Tage kommen wird, zu richten, und alle Todten 
auferwecken, den Gläubigen und Auserwählten ewiges Leben und 
ewige Freude geben, die gottloſen Menſchen aber und die Teufel in 
die Hölle und ewige Strafe verdammen. 

Derhalben werden die Wiedertäufer verworfen, ſo lehren, daß 
die Teufel und verdammten Menſchen nicht ewige Pein und Qual 
haben werden. 

Item, hie werden verworfen etliche jüdiſche Lehren, die ſich auch 
jetzund ereignen, daß vor der Auferſtehung der Todten eitel Heilige, 
Fromme ein weltlich Reich haben und alle Gottloſen vertilgen werden. 


Der XVIII. Artikel. 
Vom freien Willen. 


Vom freien Willen wird gelehrt, daß der Menſch etlicher— 
maßen einen freien Willen hat, äußerlich ehrbar zu leben und zu 
wählen unter den Dingen, ſo die Vernunft begreift; aber ohne 
Gnade, Hilfe und Wirkung des Heiligen Geiſtes vermag der Menſch 
nicht, Gott gefällig zu werden, Gott herzlich zu fürchten, oder zu 
glauben, oder die angeborne böſe Luſt aus dem Herzen zu werfen; 
ſondern ſolches geſchieht durch den Heiligen Geiſt, welcher durch 
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Gottes Wort gegeben wird; denn Paulus ſpricht 1 Cor. 2, 14. 
„Der natürliche Menſch vernimmt nichts vom Geiſt Gottes.“ 

Und damit man erkennen möge, daß hierin keine Neuigkeit ge— 
lehrt werde, ſo ſind das die klaren Worte Auguſtini vom freien 
Willen, wie jetzund hiebei geſchrieben aus dem 3. Buch Hypo— 
gnoſticon: Wir bekennen, daß in allen Menſchen ein freier Wille 
iſt; denn ſie haben je alle natürlichen, angebornen Verſtand und 
Vernunft, nicht, daß ſie etwas vermögen mit Gott zu handeln, als, 
Gott von Herzen zu lieben, zu fürchten; ſondern allein in äußer— 
lichen Werken dieſes Lebens haben ſie Freiheit, Gutes oder Böſes 
zu wählen; Gutes, mein ich, das die Natur vermag, als, auf dem 
Acker zu arbeiten oder nicht, zu eſſen, zu trinken, zu einem Freunde 
zu gehen oder nicht, ein Kleid an oder auszuthun, zu bauen, ein 
Weib zu nehmen, ein Handwerk zu treiben und dergleichen etwas 
Nützliches und Gutes zu thun; welches alles doch ohne Gott nicht 
iſt noch beſtehet, ſondern alles aus ihm und durch ihn iſt. Dagegen 
kann der Menſch auch Böſes aus eigener Wahl vornehmen, als, vor 
einem Abgott niederzuknieen, einen Todtſchlag zu thun 2c. 


Der XIX. Artikel. 
Von Urſach der Sünde. 

Von Urſach der Sünde wird bei uns gelehrt, daß, wiewohl 
Gott der Allmächtige die ganze Natur geſchaffen hat und erhält, ſo 
wirkt doch der verkehrte Wille die Sünde in allen Böſen und Ver— 
ächtern Gottes; wie denn des Teufels Wille iſt und aller Gott— 
loſen, welcher alsbald, ſo Gott die Hand abgethan, ſich von Gott 
zum Argen gewandt hat, wie Chriſtus ſpricht Joh. 8, 44.: „Der 
Teufel redet Lügen aus ſeinem Eigenen.“ 


Der XX. Artikel. 
Vom Glauben und guten Werken. 


Den Unſern wird mit Unwahrheit aufgelegt, daß ſie gute 
Werke verbieten; denn ihre Schriften von (den) zehen Geboten 
und andere beweiſen, daß ſie von rechten chriſtlichen Ständen und 
Werken guten nützlichen Bericht und Ermahnung gethan haben, 
davon man vor dieſer Zeit wenig gelehrt hat, ſondern allermeiſt in 

allen Predigten auf kindiſche unnöthige Werke, als Roſenkränze, 
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Heiligendienſt, Mönchewerden, Wallfahrten, geſetzte Faſten, Feier, 
Bruüderſchaften rc. getrieben. Solche unnöthige Werke rühmet auch 
unſer Widerpart nun nicht mehr ſo hoch als vor Zeiten; dazu 
haben ſie auch gelernet nun vom Glauben zu reden, davon ſie doch 
in Vorzeiten gar nichts gepredigt haben; lehren dennoch nun, daß 
wir nicht allein aus Werken gerecht werden vor Gott, ſondern 
ſetzen den Glauben an Chriſtum dazu, ſprechen: Glaube und Werke 
machen uns gerecht vor Gott; welche Rede mehr Troſts bringen 
möge, denn fo man allein lehrt auf Werke zu vertrauen.“ 

Dieweil nun die Lehre vom Glauben, die das Hauptſtück iſt in 
chriſtlichem Weſen, ſo lange Zeit, wie man bekennen muß, nicht ge— 
trieben worden, ſondern allein Werklehre an allen Orten gepredigt, 
iſt davon durch die Unſern ſolcher Unterricht geſchehen: 

Erſtlich, daß uns unſere Werke nicht mögen mit Gott verſöhnen 
und Gnade erwerben, ſondern ſolches geſchieht allein durch den 
Glauben, ſo man glaubt, daß uns um Chriſtus willen die Sünden 
vergeben werden, welcher allein der Mittler iſt, den Vater zu ver— 
ſöhnen. (1 Tim. 2, 5.) Wer nun vermeinet, ſolches durch Werke 
auszurichten und Gnade zu verdienen, der verachtet Chriſtum und 
ſucht einen eigenen Weg zu Gott, wider das Evangelium. 

Dieſe Lehre vom Glauben iſt öffentlich und klar im Paulo an 
vielen Orten gehandelt, ſonderlich zu den Epheſern am 2, 8.: „Aus 
Gnaden ſeid ihr ſelig worden durch den Glauben, und dasſelbige 
nicht aus euch, ſondern es iſt Gottes Gabe, nicht aus Werken, da— 
mit ſich niemand rühme“ ꝛc. 

Und daß hierin kein neuer Verſtand eingeführt ſei, kann man 
aus Auguſtino beweiſen, der dieſe Sache fleißig handelt und 
auch alſo lehret, daß wir durch den Glauben an Chriſtum Gnade 
erlangen und vor Gott gerecht werden, und nicht durch Werke, wie 
ſein ganzes Buch de spiritu et litera ausweiſet. 

Wiewohl nun dieſe Lehre bei unverſuchten Leuten ſehr verachtet 
wird, fo befindet ſich doch, daß fie den blöden und erſchrockenen Ge— 
wiſſen ſehr tröſtlich und heilſam iſt; denn das Gewiſſen kann nicht 
zu Ruhe und Friede kommen durch Werke, ſondern allein durch 
Glauben, ſo es bei ſich gewißlich ſchließt, daß es um Chriſtus willen 
einen gnädigen Gott habe; wie auch Paulus ſpricht Röm. 5, 1.: 
„So wir durch den Glauben ſind gerecht worden, haben wir Ruhe 
und Friede mit Gott.“ 
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Dieſen Troſt hat man vor Zeiten nicht getrieben in Predigten, 
ſondern die armen Gewiſſen auf eigene Werke getrieben; und ſind 
mancherlei Werke vorgenommen; denn Etliche hat das Gewiſſen in 
die Klöſter gejagt, der Hoffnung, daſelbſt Gnade zu erwerben durch 
Kloſterleben; Etliche haben andere Werke erdacht, damit Gnade zu 
verdienen und für die Sünden genug zu thun. Derſelbigen viele 
haben erfahren, daß man dadurch nicht iſt zu Frieden kommen. 
Darum iſt noth geweſen, dieſe Lehre vom Glauben an Chriſtum zu 
predigen und fleißig zu treiben, daß man wiſſe, daß man allein 
durch den Glauben, ohne Verdienſt, Gottes Gnade ergreifet. 

Es geſchieht auch Unterricht, daß man hie nicht von ſolchem 
Glauben redet, den auch die Teufel und Gottloſen haben, die auch 
die Hiſtorien glauben, daß Chriſtus gelitten habe und auferſtanden 
ſei von Todten, ſondern man redet von wahrem Glauben, der da 
glaubet, daß wir durch Chriſtum Gnade und Vergebung der Sün— 
den erlangen; und der nun weiß, daß er einen gnädigen Gott 
durch Chriſtum hat, kennet alſo Gott, rufet ihn an und iſt nicht 
ohne Gott wie die Heiden. Denn der Teufel und Gottloſe glau— 
ben dieſen Artikel, Vergebung der Sünden, nicht; darum ſind ſie 
Gott feind, können ihn nicht anrufen, nichts Gutes von ihm hoffen. 
Und alſo, wie jetzt angezeigt iſt, redet die Schrift vom Glauben, 
und heißet nicht Glauben ein ſolches Wiſſen, das Teufel und gott— 
loſe Menſchen haben; denn alſo wird vom Glauben gelehrt zu den 
Hebräern am 11., daß glauben ſei nicht allein die Hiſtorien wiſſen, 
ſondern Zuverſicht haben zu Gott, ſeine Zuſage zu empfahen. Und 
Auguſtinus erinnert uns auch, daß wir das Wort „Glaube“ in 
der Schrift verſtehen ſollen, daß es heiße Zuverſicht zu Gott, daß 
er uns gnädig ſei, und heiße nicht allein ſolche Hiſtorien wiſſen, 
wie auch die Teufel wiſſen. 

Ferner wird gelehrt, daß gute Werke ſollen und müſſen geſchehen, 
nicht daß man darauf vertraue, Gnade damit zu verdienen, ſondern 
um Gottes willen und Gott zu Lob. Der Glaube ergreift allezeit 
allein Gnade und Vergebung der Sünden. Und dieweil durch den 
Glauben der Heilige Geiſt gegeben wird, ſo wird auch das Herz ge— 
ſchickt, gute Werke zu thun. Denn zuvor, dieweil es ohne den Hei— 
ligen Geiſt iſt, ſo iſt es zu ſchwach; dazu iſt es ins Teufels Gewalt, 
der die arme menſchliche Natur zu viel Sünden treibt; wie wir ſehen 
in den Philoſophen, welche ſich unterſtanden, ehrlich und unſträflich 
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zu leben, haben aber dennoch ſolches nicht ausgerichtet, ſondern ſind 
in viele große öffentliche Sünden gefallen. Alſo geht es mit dem 
Menſchen, fo er außer dem rechten Glauben ohne den Heiligen Geiſt 
iſt und ſich allein durch eigene menſchliche Kräfte regiert. 
Derhalben iſt die Lehre vom Glauben nicht zu ſchelten, daß ſie 
gute Werke verbiete, ſondern vielmehr zu rühmen, daß ſie lehre gute 
Werke zu thun, und Hilfe anbiete, wie man zu guten Werken kommen 
möge. Denn außer dem Glauben und außerhalb Chriſto iſt menſch— 
liche Natur und Vermögen viel zu ſchwach, gute Werke zu thun, 
Gott anzurufen, Geduld zu haben im Leiden, den Nächſten zu lie— 
ben, befohlene Aemter fleißig auszurichten, gehorſam zu ſein, böſe 
Lüſte zu meiden. Solche hohe und rechte Werke mögen nicht ge— 
ſchehen ohne die Hilfe Chriſti; wie er ſelbſt ſpricht Joh. 15, 5.: 
„Ohne mich könnt ihr nichts thun“ rc. 


Der XXI. Artikel. 
Vom Dienſt der Heiligen. 


Vom Heiligen-Dienſt wird von den Unſern alſo gelehrt, 
daß man der Heiligen gedenken ſoll, auf daß wir unſern Glauben 
ſtärken, ſo wir ſehen, wie ihnen Gnade widerfahren, auch wie ihnen 
durch Glauben geholfen iſt; dazu, daß man Exempel nehme von 
ihren guten Werken, ein jeder nach ſeinem Beruf, gleichwie die 
Kaiſ. Majeſtät ſeliglich und göttlich dem Exempel David folgen 
mag, Kriege wider den Türken zu führen; denn beide ſind ſie in 
königlichem Amt, welches Schutz und Schirm ihrer Unterthanen 
fordert. Durch Schrift aber mag man nicht beweiſen, daß man 
die Heiligen anrufen oder Hilfe bei ihnen ſuchen ſoll; denn es iſt 
allein ein einiger Verſöhner und Mittler geſetzt zwiſchen Gott und 
den Menſchen, JEſus Chriſtus, 1 Tim. 2, 5., welcher iſt der einige 
Heiland, der einige oberſte Prieſter, Gnadenſtuhl und Fürſprecher 
vor Gott, Röm. 8, 34. Und der hat allein zugeſagt, daß er unſer 
Gebet erhören wolle. Das iſt auch der höchſte Gottesdienſt nach 
der Schrift, daß man denſelbigen IEſum Chriſtum in allen Nöthen 
und Anliegen von Herzen ſuche und anrufe. 1 Joh. 2, 1.: „So 


jemand ſündigt, haben wir einen Fürſprecher bei Gott, der gerecht 
iſt, IEſum.“ 
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Dies ijt faſt die Summa der Lehre, welche in unfern Kirchen 
zu rechtem chriſtlichem Unterricht und Troſt der Gewiſſen, auch zu 
Beſſerung der Gläubigen gepredigt und gelehrt iſt; wie wir denn 
unſere eigene Seele und Gewiſſen je nicht gerne wollten vor Gott 
mit Mißbrauch göttliches Namens oder Worts in die höchſte und 
größte Fahr ſetzen, oder auf unſere Kinder und Nachkommen eine 
andere Lehre, denn ſo dem reinen göttlichen Wort und chriſtlicher 
Wahrheit gemäß, fällen oder erben. So denn dieſelbige in hei— 
liger Schrift klar gegründet, und dazu auch gemeiner chriſtlicher, ja 
römiſcher Kirche, ſo viel aus der Väter Schriften zu vermerken, 
nicht zuwider noch entgegen iſt; ſo achten wir auch, unſere Wider— 
ſacher können in obangezeigten Artikeln nicht uneinig mit uns ſein. 
Derhalben handeln diejenigen ganz unfreundlich, geſchwind und 
wider alle chriſtliche Einigkeit und Liebe, ſo die Unſern derhalben 
als Ketzer abzuſondern, zu verwerfen und zu meiden ihnen ſelbſt 
ohne einigen beſtändigen Grund göttlicher Gebote oder Schrift vor— 
nehmen. Denn die Irrung und Zank iſt vornehmlich über etlichen 
Traditionen und Mißbräuchen. So denn nun an den Hauptartikeln 
kein befindlicher Ungrund oder Mangel, und dies unſer Bekenntniß 
göttlich und chriſtlich iſt, ſollten ſich billig die Biſchöfe, wenn ſchon 
bei uns der Tradition halben ein Mangel wäre, gelinder erzeigen; 
wiewohl wir verhoffen, beſtändigen Grund und Urſachen darzuthun, 
warum bei uns etliche Traditionen und Mißbräuche geändert ſind. 


Artikel, von welchen Zwieſpalt iſt, da erzählt werden die 
Mißbräuche, ſo geändert ſind. 


So nun von den Artikeln des Glaubens in unſern Kirchen nicht 
gelehrt wird zuwider der heiligen Schrift, oder gemeiner chriſtlicher 
Kirche, ſondern allein etliche Mißbräuche geändert ſind, welche zum 
Theil mit der Zeit ſelbſt eingeriſſen, zum Theil mit Gewalt auf— 
gerichtet, fordert unſere Nothdurft, dieſelbigen zu erzählen und Ur— 
ſache darzuthun, warum hierin Aenderung geduldet iſt; damit Kaiſ. 
Majeſtät erkennen möge, daß nicht hierin unchriſtlich oder frevent— 
lich gehandelt, ſondern daß wir durch Gottes Gebot, welches billig 
höher zu achten, denn alle Gewohnheit, gedrungen ſind, ſolche 
Aenderung zu geſtatten. 
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Der XXII. Artikel. 
Von beider Geſtalt des Sacraments. 


Den Laien wird bei uns beide Geſtalt des Sacraments 
gereicht aus dieſer Urſache, daß dies iſt ein klarer Befehl und Gebot 
Chriſti, Matth. 26.: „Trinket alle daraus.“ Da gebeut Chriſtus 
mit klaren Worten von dem Kelch, daß ſie alle daraus trinken 
ollen. 

8 Und damit niemand dieſe Worte anfechten und gloſſiren könne, 
als gehöre es allein den Prieſtern zu, ſo zeigt Paulus 1 Cor. 11, 26. 
an, daß die ganze Verſammlung der Corinther Kirchen beide Geſtalt 
gebraucht hat. Und dieſer Brauch iſt lange Zeit in der Kirche ge— 
blieben, wie man durch die Hiſtorien und der Väter Schriften be— 
weiſen kann. Cyprianus gedenkt an viel Orten, daß den Laien 
der Kelch die Zeit gereicht ſei. So ſpricht St. Hieronymus, 
daß die Prieſter, fo das Sacrament reichen, dem Volk das Blut 
Chriſti austheilen. So gebeut Gelaſius, der Pabſt, ſelbſt, daß man 
das Sacrament nicht theilen ſoll, distinct. 2. de consecrat. cap. 
Comperimus. Man findet auch nindert (nirgend) keinen Canon, 
der da gebiete, allein Eine Geſtalt zu nehmen. Es kann auch nie— 
mand wiſſen, wann oder durch welche die Gewohnheit, Eine Ge— 
ſtalt zu nehmen, eingeführt iſt; wiewohl der Cardinal Cuſanus 
gedenkt, wann dieſe Weiſe approbirt ſei. Nun iſts öffentlich, daß 
ſolche Gewohnheit, wider Gottes Gebot, auch wider die alten 
Canones eingeführt, unrecht iſt. Derhalben hat ſich nicht gebühret, 
derjenigen Gewiſſen, ſo das heilige Sacrament nach Chriſtus Ein— 
ſetzung zu gebrauchen begehrt haben, zu beſchweren und zu zwingen, 
wider unſers HErrn Chriſti Ordnung zu handeln. Und dieweil 
die Theilung des Sacraments der Einſetzung Chriſti zu entgegen iſt, 
wird auch bei uns die gewöhnliche Proceſſion mit dem Sacrament 
unterlaſſen. 


Der XXIII. Artikel. 


Vom Eheſtand der Prieſter. 


Es iſt bei jedermann, hohes und niederes Standes, eine große 
mächtige Klage in der Welt geweſen von großer Unzucht und wildem 
Weſen und Leben der Prieſter, fo nicht vermochten Keuſchheit zu 
halten, und war auch je mit ſolchen greulichen Laſtern aufs höchſte 
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gekommen. So viel häßliches, großes Aergerniß, Ehebruch und 
andere Unzucht zu vermeiden, haben ſich etliche Prieſter bei uns in 
ehelichen Stand begeben. Dieſelben zeigen an dieſe Urſachen, daß 
ſie dahin gedrungen und bewegt ſind aus hoher Noth ihrer Ge— 
wiſſen, nachdem die Schrift klar meldet, der eheliche Stand ſei von 
Gott dem HErrn eingeſetzt, Unzucht zu vermeiden, wie Paulus ſagt 
1 Cor. 7, 2.: „Die Unzucht zu vermeiden, hab ein jeglicher fein 
eigen Eheweib“, item: „Es iſt beſſer ehelich werden, denn brennen.“ 
Und nachdem Chriſtus ſagt Matth. 19, 12.: „Sie faſſen nicht alle 
das Wort“, da zeigt Chriſtus an (welcher wohl gewußt hat, was 
am Menſchen ſei), daß wenig Leute die Gabe keuſch zu leben haben, 
denn „Gott hat den Menſchen Männlein und Fräulein geſchaffen“, 
Gen. 1, 28. Ob es nun in menſchlicher Macht oder Vermögen ſei, 
ohne ſonderliche Gabe und Gnade Gottes durch eigen Vornehmen 
oder Gelübde Gottes der hohen Majeſtät Geſchöpfe beſſer zu machen 
oder zu ändern, hat die Erfahrung allzuklar gegeben; denn was 
Gutes, was ehrbares, züchtiges Lebens, was chriſtliches, ehrliches 
oder redliches Wandels an vielen daraus erfolget, wie greuliche, 
ſchreckliche Unruhe und Qual ihrer Gewiſſen viele an ihrem letzten 
Ende derhalben gehabt, iſt am Tage, und ihrer viele haben es ſelbſt 
bekennet. So denn Gottes Wort und Gebot durch kein menſchlich 
Gelübde oder Geſetz mag geändert werden, haben aus dieſer und 
andern Urſachen und Gründen die Prieſter und andere Geiſtliche 
Eheweiber genommen. 

So es iſt auch aus den Hiſtorien und der Väter Schriften zu 
beweiſen, daß in der chriſtlichen Kirche vor Alters der Brauch ge— 
weſen, daß die Prieſter und Diakonen Eheweiber gehabt; darum 
ſagt Paulus 1 Tim. 3, 2.: „Es ſoll ein Biſchof unſträflich ſein, 
Eines Weibes Mann.“ Es ſind auch in Deutſchland erſt vor vier— 
hundert Jahren die Prieſter zum Gelübde der Keuſchheit vom Ehe— 
ſtand mit Gewalt abgedrungen, welche ſich dagegen ſämmtlich, auch 
fo ganz ernſtlich und hart geſetzt haben, daß ein Erzbiſchof zu 
Mainz, welcher das päbſtliche neue Edict derhalben verkündigt, gar 
nahe in einer Empörung der ganzen Prieſterſchaft in einem Ge— 
dränge wäre umgebracht. Und dasſelbige Verbot iſt bald im An— 
fang ſo geſchwind und unſchicklich vorgenommen, daß der Pabſt die 
Zeit nicht allein die künftige Ehe den Prieſtern verboten, ſondern 
auch Derjenigen Ehe, fo ſchon in dem Stand lange geweſen, zer— 
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riſſen; welches doch nicht allein wider alle göttliche, natürliche und 
weltliche Rechte, ſondern auch den Canonibus (fo die Päbſte ſelbſt ge— 
macht) und den berühmteſten Conciliis ganz entgegen und zuwider iſt. 

Auch iſt bei viel hohen, gottfürchtigen, verſtändigen Leuten der— 
gleichen Rede und Bedenken oft gehört, daß ſolcher gedrungener 
Cölibat und Beraubung des Eheſtandes (welchen Gott ſelbſt ein— 
geſetzt und frei gelaſſen) nie kein Gutes, ſondern viel großer böſer 
Laſter und viel Arges eingeführt habe. Es hat auch einer von den 
Päbſten, Pius II., ſelbſt, wie ſeine Hiſtorie anzeigt, dieſe Worte oft 
geredet und von ſich ſchreiben laſſen: es möge wohl etliche Urſachen 
haben, warum den Geiſtlichen die Ehe verboten ſei; es habe aber 
viel höhere, größere und wichtigere Urſachen, warum man ihnen die 
Ehe ſoll wieder frei laſſen. Ungezweifelt, es hat Pabſt Pius als ein 
verſtändiger, weiſer Mann, dies Wort aus großem Bedenken geredet. 

Derhalben wollen wir uns in Unterthänigkeit zu Kaiſerl. Maje— 
ſtät vertröſten, daß Ihre Majeſtät als ein chriſtlicher hochlöblicher 
Kaiſer gnädiglich beherzigen werde, daß jetzund in letzten Zeiten 
und Tagen, von welchen die Schrift meldet, die Welt immer je 
ärger und die Menſchen gebrechlicher und ſchwächer werden. 

Derhalben wohl hochnöthig, nützlich und chriſtlich iſt, dieſe 
fleißige Einſehung zu thun, damit, wo der Eheſtand verboten, nicht 
ärgere und ſchändlichere Unzucht und Laſter in deutſchen Landen 
möchten einreißen. Denn es wird je dieſe Sache niemand weis— 
licher oder beſſer ändern oder machen können, denn Gott ſelbſt, 
welcher den Eheſtand, menſchlicher Gebrechlichkeit zu helfen und Un— 
zucht zu wehren, eingeſetzt hat. 

So ſagen die alten Canones auch, man müſſe zu Zeiten die 
Schärfe und rigorem lindern und nachlaſſen, um menſchlicher 
Schwachheit willen und Aergeres zu verhüten und zu meiden. 

Nun wäre das in dieſem Fall auch wohl chriſtlich und ganz hoch 
vonnöthen. Was kann auch der Prieſter und der Geiſtlichen Ehe— 
ſtand gemeiner chriſtlicher Kirche nachtheilig ſein, ſonderlich der 
Pfarrherrn und anderer, die der Kirche dienen ſollen? Es würde 
wohl künftig an Prieſtern und Pfarrherrn mangeln, ſo dies harte 
Verbot des Eheſtands länger währen ſollte. 

So nun dieſes, nämlich daß die Prieſter und Geiſtlichen mögen 
ehelich werden, gegründet iſt auf das göttliche Wort und Gebot; 
dazu die Hiſtorien beweiſen, daß die Prieſter ehelich geweſen; fo 
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auch das Gelübde der Keuſchheit fo viel häßliche, unchriſtliche 
Aergerniſſe, ſo viel Ehebruch, ſchreckliche, ungehörte Unzucht und 
greuliche Laſter hat angerichtet, daß auch etliche unter den Thum— 
herren, Curtiſanen zu Rom ſolches oft ſelbſt bekennet und kläglich 
angezogen, wie ſolche Laſter im Clero zu greulich und übermacht, 
Gottes Zorn würde erregt werden: ſo iſts je erbärmlich, daß man 
den chriſtlichen Eheſtand nicht allein verboten, ſondern an etlichen 
Orten aufs geſchwindeſte, wie um groß Uebelthat, zu ſtrafen unter— 
ſtanden hat. So iſt auch der Eheſtand in kaiſerlichen Rechten und 
in allen Monarchien, wo je Geſetz und Recht geweſen, hoch gelobet. 
Allein dieſer Zeit beginnt man die Leute unſchuldig allein um der 
Ehe willen zu martern, und dazu Prieſter, deren man vor Andern 
ſchonen ſollte; und geſchieht nicht allein wider göttliche Rechte, 
ſondern auch wider die Canones. Paulus der Apoſtel 1 Tim. 
4, 1. ff. nennt „die Lehren, ſo die Ehe verbieten, Teufels-Lehren“. 
So ſagt Chriſtus ſelbſt Joh. 8, 44.: „Der Teufel ſei ein Mörder 
von Anbeginn.“ Welches denn wohl zuſammenſtimmt, daß es 
freilich Teufels-Lehren ſein müſſen, die Ehe verbieten, und ſich 
unterſtehen, ſolche Lehre mit Blutvergießen zu erhalten. 

Wie aber kein menſchlich Geſetz Gottes Gebot kann wegthun 
oder ändern, alſo kann auch kein Gelübde Gottes Gebot ändern. 
Darum gibt auch St. Cyprianus den Rath, daß die Weiber, ſo 
die gelobte Keuſchheit nicht halten, ſollen ehelich werden, und ſagt 
I. 1. epist. 11. alſo: „So fie aber Keuſchheit nicht halten wollen 
oder nicht vermögen, ſo iſts beſſer, daß ſie ehelich werden, denn daß 
ſie durch ihre Luſt ins Feuer fallen, und ſollen ſich wohl vorſehen, 
daß ſie den Brüdern und Schweſtern kein Aergerniß anrichten.“ 

Zudem, ſo brauchen auch alle Canones größere Gelindigkeit und 
Aequität gegen diejenigen, ſo in der Jugend Gelübde gethan; wie 
denn Prieſter und Mönche des mehreren Theils in der Jugend in 
ſolchen Stand aus Unwiſſenheit gekommen ſind. 


Der XXIV. Artikel. 
Von der Meſſe. 


Man legt den Unſern mit Unrecht auf, daß ſie die Meſſe ſollen 
abgethan haben. Denn das iſt öffentlich, daß die Meſſe, ohne 
Ruhm zu reden, bei uns mit größerer Andacht und Ernſt gehalten 
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wird, denn bei den Widerſachern. So werden auch die Leute mit 
höchſtem Fleiß zum öfternmal unterrichtet vom heiligen Sacrament, 
wozu es eingeſetzt und wie es zu gebrauchen ſei, als nämlich die 
erſchrockenen Gewiſſen damit zu tröſten, dadurch das Volk zur 
Communion und Meſſe gezogen wird. Dabei geſchieht auch Unter— 
richt wider andere unrechte Lehre vom Sacrament. So iſt auch in 
den öffentlichen Ceremonien der Meſſe keine merkliche Aenderung 
geſchehen, denn daß an etlichen Orten deutſche Geſänge (das Volk 
damit zu lehren und zu üben) neben lateiniſchem Geſang geſungen 
werden; ſintemal alle Ceremonien vornehmlich dazu dienen ſollen, 
daß das Volk daran lerne, was ihm zu wiſſen von Chriſto noth iſt. 

Nachdem aber die Meſſe auf mancherlei Weiſe vor dieſer Zeit 
gemißbraucht, wie am Tage iſt, daß ein Jahrmarkt daraus gemacht, 
daß man ſie gekauft und verkauft hat und das mehrere Theil in 
allen Kirchen um Geldes willen gehalten worden, iſt ſolcher Miß— 
brauch zu mehrmalen, auch vor dieſer Zeit, von gelehrten und from— 
men Leuten geſtraft worden. Als nun die Prediger bei uns davon 
gepredigt und die Prieſter erinnert ſind der ſchrecklichen Bedräuung 
(ſo denn billig einen jeden Chriſten bewegen ſoll), daß wer das 
Sacrament unwüddiglich braucht, der fet ſchuldig am Leib und Blut 
Chriſti, darauf ſind ſolche Kaufmeſſen und Winkelmeſſen (welche bis 
anher aus Zwang um Geldes und der Präbenden willen gehalten 
worden) in unſern Kirchen gefallen. 

Dabei iſt auch der greuliche Irrthum geſtraft, daß man gelehrt 
hat, unſer HErr Chriſtus habe durch ſeinen Tod allein für die Erb— 
ſünde genug gethan und die Meſſe eingeſetzt zu einem Opfer für die 
andern Sünden, und alſo die Meſſe zu einem Opfer gemacht für die 
Lebendigen und Todten, dadurch Sünden wegzunehmen und Gott 
zu verſöhnen. Daraus iſt weiter gefolgt, daß man disputirt hat, 
ob eine Meſſe, für viele gehalten, alſo viel verdiene, als ſo man für 
einen jeglichen eine ſonderliche hielte. Daher iſt die große unzählige 
Menge der Meſſen gekommen, daß man mit dieſem Werk hat wollen 
bei Gott alles erlangen, das man bedurft hat, und iſt daneben des 
Glaubens an Chriſtum und rechten Gottesdienſtes vergeſſen worden. 

Darum iſt davon Unterricht geſchehen, wie ohne Zweifel die 
Noth gefordert, daß man wüßte, wie das Sacrament recht zu ge— 
brauchen wäre. Und erſtlich, daß kein Opfer für Erbſünde und 
andere Sünde ſei, denn der einige Tod Chriſti, zeigt die Schrift an 
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vielen Orten an. Denn alſo ſteht geſchrieben zu den Hebräern, daß 
ſich Chriſtus „einmal geopfert hat, und dadurch für alle Sünden 
genug gethan“. Es iſt eine unerhörte Neuigkeit, in der Kirche 
lehren, daß Chriſtus Tod ſollte allein für die Erbſünde, und ſonſt 
nicht auch für andere Sünden, genug gethan haben; derhalben zu 
hoffen, daß männiglich verſtehe, daß ſolcher Irrthum nicht unbillig 
geſtraft ſei. 

Zum andern, ſo lehrt St. Paulus, daß wir vor Gott Gnade 
erlangen durch Glauben und nicht durch Werke. Dawider iſt öffent— 
lich dieſer Mißbrauch der Meſſe, ſo man vermeinet, durch dieſes 
Werk Gnade zu erlangen, wie man denn weiß, daß man die Meſſe 
dazu gebraucht, dadurch Sünde abzulegen und Gnade und alle Güter 
bei Gott zu erlangen, nicht allein der Prieſter für ſich, ſondern auch 
für die ganze Welt und für Andere, Lebendige und Todte. 

Zum dritten, ſo iſt das heilige Sacrament eingeſetzt, nicht damit 
für die Sünde ein Opfer anzurichten (denn das Opfer iſt zuvor ge— 
ſchehen), ſondern daß unſer Glaube dadurch erweckt und die Ge— 
wiſſen getröſtet werden, welche durchs Sacrament erinnert werden, 
daß ihnen Gnade und Vergebung der Sünde von Chriſto zugeſagt 
iſt. Derhalben fordert dies Sacrament Glauben und wird ohne 
Glauben vergeblich gebraucht. 

Dieweil nun die Meſſe nicht ein Opfer iſt für Andere, Lebendige 
oder Todte, ihre Sünden wegzunehmen, ſondern ſoll eine Com— 
munion ſein, da der Prieſter und Andere das Sacrament empfahen 
für ſich: ſo wird dieſe Weiſe bei uns gehalten, daß man an Feier— 
tagen, auch ſonſt, ſo Communicanten da ſind, Meſſe hält und etliche, 
ſo das begehren, communicirt. Alſo bleibt die Meſſe bei uns in 
ihrem rechten Brauch, wie ſie vor Zeiten in der Kirche gehalten, wie 
man beweiſen mag aus St. Paulo 1 Cor. 11., dazu auch vieler 
Väter Schriften; denn Chryſoſtomus ſpricht, wie der Prieſter 
täglich ſtehe und fordere Etliche zur Communion, Etlichen verbiete 
er hinzu zu treten. Auch zeigen die alten Canones an, daß einer 
das Amt gehalten hat und die andern Prieſter und Diakonen com— 
municirt. Denn alſo lauten die Worte im canone Nicaeno: Die 
Diakonen ſollen nach den Prieſtern ordentlich das Sacrament em— 
pfahen vom Biſchof oder Prieſter. 

So man nun keine Neuigkeit hierin, die in der Kirche vor 
Alters nicht geweſen, vorgenommen hat, und in den öffentlichen 
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C ĩðV ee 
Ceremonien der Meſſe keine merkliche Aenderung geſchehen iſt, allein 
daß die andern unnöthigen Meſſen, etwa durch einen Mißbrauch 
gehalten neben der Pfarrmeſſe, gefallen ſind: ſoll billig dieſe 
Weiſe, Meſſe zu halten, nicht für ketzeriſch und unchriſtlich verdammt 
werden. Denn man hat vor Zeiten auch in den großen Kirchen, 
da viel Volks geweſen, auch auf die Tage, ſo das Volk zuſammen 
kam, nicht täglich Meſſe gehalten; wie tripartita historia lib. 9. 

anzeigt, daß man zu Alexandria am Mittwoch und Freitag die 
Schrift geleſen und ausgelegt habe, und ſonſt alle Gottesdienſte 
gehalten ohne die Meſſe. 


Der XXV. Artikel. 
Von der Beichte 

Die Beichte iſt durch die Prediger dieſes Theils nicht abgethan; 
denn dieſe Gewohnheit wird bei uns gehalten, das Sacrament nicht 
zu reichen denen, ſo nicht zuvor verhört und abſolvirt ſind. Dabei 
wird das Volk fleißig unterrichtet, wie tröſtlich das Wort der Ab— 
ſolution ſei, wie hoch und theuer die Abſolution zu achten; denn 
es ſei nicht des gegenwärtigen Menſchen Stimme oder Wort, ſon— 
dern Gottes Wort, der da die Sünde vergibt; denn ſie wird an 
Gottes Statt und aus Gottes Befehl geſprochen. Von dieſem Be— 
fehl und Gewalt der Schlüſſel, wie tröſtlich, wie nöthig ſie ſei den 
erſchrockenen Gewiſſen, wird mit großem Fleiß gelehrt; dazu, wie 
Gott fordert, dieſer Abſolution zu glauben, nicht weniger, denn ſo 
Gottes Stimme vom Himmel erſchölle, und uns dero fröhlich 
tröſten, und wiſſen, daß wir durch ſolchen Glauben Vergebung der 
Sünden erlangen. Von dieſen nöthigen Stücken haben vor Zeiten 
die Prediger, ſo von der Beichte viel lehrten, nicht ein Wörtlein ge— 
rührt, ſondern allein die Gewiſſen gemartert mit langer Erzählung 
der Sünden, mit Genugthun, mit Ablaß, mit Wallfahrten und der— 
gleichen. Und viele unſerer Widerſacher bekennen ſelbſt, daß dieſes 
Theils von rechter chriſtlicher Buße ſchicklicher, denn zuvor in langer 
Zeit, geſchrieben und gehandelt ſei. 

Und wird von der Beichte alſo gelehrt, daß man niemand 
dringen ſolle, die Sünden namhaftig zu erzählen; denn ſolches iſt 
unmöglich, wie der Pſalm (19, 13.) ſpricht: „Wer kennet die Miſſe⸗ 
that?“ Und Jeremias 17, 9. ſpricht: „Des Menſchen Herz iſt fo 
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arg, daß man es nicht auslernen kann.“ Die elende menſchliche 
Natur ſteckt alſo tief in Sünden, daß ſie dieſelben nicht alle ſehen 
oder kennen kann, und ſollten wir allein von denen abſolvirt wer— 
den, die wir zählen können, wäre uns wenig geholfen. Derhalben 
iſt nicht noth, die Leute zu dringen, die Sünden namhaftig zu er— 
zählen. Alſo haben auch die Väter gehalten, wie man findet 
distinct. 1. de poenitentia, da die Worte Chryſoſtomi an- 
gezogen werden: Ich ſage nicht, daß du dich ſelbſt ſollſt öffentlich 
dargeben, noch bei einem andern dich ſelbſt verklagen oder ſchuldig 
geben, ſondern gehorche dem Propheten, welcher ſpricht: „Offen— 
bare dem HErrn deine Wege“, Pſ. 37, 5. Derhalben beichte Gott 
dem HErrn, dem wahrhaftigen Richter, neben deinem Gebet; nicht 
ſage deine Sünden mit der Zunge, ſondern in deinem Gewiſſen. 
Hie ſieht man klar, daß Chryſoſtomus nicht zwingt, die Sünden 
namhaftig zu erzählen. So lehrt auch die glossa in decretis, de 
poenitentia, distinct. 5. cap. Consideret, daß die Beichte nicht 
durch die Schrift geboten, ſondern durch die Kirche eingeſetzt ſei. 
Doch wird durch die Prediger dieſes Theils fleißig gelehrt, daß die 
Beichte von wegen der Abſolution, welche das Hauptſtück und das 
Vornehmſte darin iſt, zu Troſt der erſchrockenen Gewiſſen, dazu um 
etlicher anderer Urſachen willen zu erhalten ſei. 


Der XXVI. Artikel. 
Vom Unterſchied der Speiſen. 


Vor Zeiten hat man alſo gelehrt, gepredigt und geſchrieben, 
daß Unterſchied der Speiſen und dergleichen Traditionen, 
von Menſchen eingeſetzt, dazu dienen, daß man dadurch Gnade ver— 
diene und für die Sünde genugthue. Aus dieſem Grunde hat man 
täglich neue Faſten, neue Ceremonien, neue Orden und dergleichen 
erdacht, und auf ſolches heftig und hart getrieben, als ſeien ſolche 
Dinge nöthige Gottesdienſte, dadurch man Gnade verdiene, ſo mans 
halte, und große Sünde geſchehe, ſo mans nicht halte. Daraus 
ſind viel ſchädlicher Irrthümer in der Kirche erfolgt. 

Erſtlich, iſt dadurch die Gnade Chriſti und die Lehre vom Glau— 
ben verdunkelt, welche uns das Evangelium mit großem Ernſt vor— 
hält, und treibt hart darauf, daß man das Verdienſt Chriſti hoch 
und theuer achte, und wiſſe, daß glauben an Chriſtum hoch und 
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weit über alle Werke zu ſetzen ſei. Derhalben hat St. Paulus hef— 
tig wider das Geſetz Moſis und menſchliche Traditiones gefochten, 
daß wir lernen ſollen, daß wir vor Gott nicht fromm werden aus 
unſern Werken, ſondern allein durch den Glauben an Chriſtum, 
daß wir Gnade erlangen um Chriſtus willen; ſolche Lehre iſt ſchier 
ganz verloſchen, dadurch, daß man gelehrt, Gnade zu verdienen mit 
Geſetzen, Faſten, Unterſchied der Speiſen, Kleidern rc. 

Zum andern, haben auch ſolche Traditiones Gottes Gebot ver— 
dunkelt; denn man ſetzt dieſe Traditiones weit über Gottes Gebot. 
Dies hielt man allein für chriſtliches Leben, wer die Feier alſo 
hielt, alſo betete, alſo faſtete, alſo gekleidet war; das nannte man 
geiſtliches, chriſtliches Leben. 

Daneben hielt man andere nöthige gute Werke für ein weltliches 
ungeiſtliches Weſen, nämlich dieſe, ſo jeder nach ſeinem Beruf zu 
thun ſchuldig iſt; als, daß der Hausvater arbeitet, Weib und Kind 
zu ernähren und zu Gottesfurcht aufzuziehen, die Hausmutter Kin— 
der gebiert und wartet ihrer, ein Fürſt und Obrigkeit Land und 
Leute regiert 2. Solche Werke, von Gott geboten, mußten ein 
weltliches und unvollkommenes Weſen ſein, aber die Traditiones 
mußten den prächtigen Namen haben, daß ſie allein heilige, voll— 
kommene Werke hießen. Derhalben war kein Maß noch Ende, 
ſolche Traditiones zu machen. 

Zum dritten, ſolche Traditiones ſind zu hoher Beſchwerung der 
Gewiſſen gerathen. Denn es war nicht möglich, alle Traditiones 
zu halten, und waren doch die Leute in der Meinung, als wäre 
ſolches ein nöthiger Gottesdienſt, und ſchreibt Gerſon, daß Viele 
hiemit in Verzweiflung gefallen, Etliche haben ſich auch ſelbſt um— 

gebracht, derhalben, daß ſie keinen Troſt von der Gnade Chriſti ge— 
hört haben. Denn man ſieht bei den Summiſten und Theologen, 
wie die Gewiſſen verwirrt, welche ſich unterſtanden haben, die Tra— 
ditiones zuſammen zu ziehen, und éxcecxetac*) geſucht, daß jie den 
Gewiſſen hülfen, haben fo viel damit zu thun gehabt, daß dieweil 
alle heilſame chriſtliche Lehre von nöthigeren Sachen, als vom 
Glauben, vom Troſt in hohen Anfechtungen und dergleichen, da— 
nieder gelegen iſt. Darüber haben auch viel frommer Leute vor 
dieſer Zeit ſehr geklagt, daß ſolche Traditiones viel Zanks in der 


*) epieikeias. 
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Kirche anrichten, und daß fromme Leute, damit verhindert, zu rech— 
tem Erkenntniß Chriſti nicht kommen möchten. Gerſon und etliche 
mehr haben heftig darüber geklagt. Ja, es hat auch Auguſtino miß— 
fallen, daß man die Gewiſſen mit ſo viel Traditionibus beſchweret. 
Derhalben er dabei Unterricht gibt, daß mans nicht für nöthige 
Dinge halten ſoll. 

Darum haben die Unſern nicht aus Frevel oder Verachtung 
geiſtlicher Gewalt von dieſen Sachen gelehrt, ſondern es hat die 
hohe Noth gefordert, Unterricht zu thun von obangezeigten Irr— 
thümern, welche aus Mißverſtand der Traditionen gewachſen ſind. 
Denn das Evangelium zwingt, daß man die Lehre vom Glauben 
ſolle und müſſe in Kirchen treiben, welche doch nicht mag verſtanden 
werden, ſo man vermeint, durch eigene erwählte Werke Gnade zu 
verdienen. 

Und iſt alſo davon gelehrt, daß man durch Haltung gedachter 
menſchlicher Traditionen nicht kann Gnade verdienen, oder Gott 
verſöhnen, oder für die Sünde genug thun; und ſoll derhalben 
kein nöthiger Gottesdienſt daraus gemacht werden. Dazu wird 
Urſach aus der Schrift angezogen. Chriſtus Matth. 15, 3. 9. ent— 
ſchuldigt die Apoſtel, daß ſie gewöhnliche Traditiones nicht gehalten 
haben, und ſpricht dabei: „Sie ehren mich vergeblich mit Menſchen— 
geboten.“ So er nun dies einen vergeblichen Dienſt nennet, muß 
er nicht nöthig ſein. Und bald hernach: „Was zum Munde ein— 
gehet, verunreiniget den Menſchen nicht.“ Item Paulus ſpricht 
Röm. 14, 17.: „Das Himmelreich ſtehet nicht in Speiſe oder 
Trank“; Col. 2, 16.: „Niemand ſoll euch richten in Speiſe, Trank, 
Sabbath“ ꝛc. Act. 15, 10. ſpricht Petrus: „Warum verſucht 
ihr Gott mit Auflegung des Jochs auf der Jünger Hälſe, welches 
weder unſere Väter noch wir haben mögen tragen? Sondern wir 
glauben durch die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti ſelig zu wer— 
den.“ Da verbeut Petrus, daß man die Gewiſſen nicht beſchweren 
ſoll mit mehr äußerlichen Ceremonien, es ſei Moſis oder andern. 
Und 1 Tim. 4, 1—3. werden ſolche Verbote, als, Speiſe verbieten, 
Ehe verbieten ꝛe., Teufelslehre genennet. Denn dies iſt ſtracks 
dem Evangelio entgegen, ſolche Werke einſetzen oder thun, daß man 
damit Vergebung der Sünden verdiene, oder als möge niemand 
Chriſten fein ohne ſolche Dienſte. 

Daß man aber den Unſern hie Schuld gibt, als verbieten ſie 


456 Augsburgiſche Confeſſion. 


Kaſteiung und Zucht, wie Jovinianus, wird ſich viel anders aus 
ihren Schriften befinden; denn fie haben allezeit gelehrt vom hei— 
ligen Kreuz, daß Chriſten zu leiden ſchuldig ſind; und dieſes iſt 
rechte, ernſtliche und nicht erdichtete Kaſteiung. 

Daneben wird auch gelehrt, daß ein jeglicher ſchuldig iſt, ſich 
mit leiblicher Uebung, als Faſten und andere Uebung, alſo zu hal— 
ten, daß er nicht Urſache zu Sünden gebe, nicht, daß er mit ſolchen 
Werken Gnade verdiene. Dieſe leibliche Uebung ſoll nicht allein 
etliche beſtimmte Tage, ſondern ſtetigs getrieben werden. Davon 
redet Chriſtus (Luc. 21, 34.): „Hütet euch, daß eure Herzen nicht 
beſchweret werden mit Völlerei“; item (Matth. 17, 21.): „Die 
Teufel werden nicht ausgeworfen, denn durch Faſten und Gebet.“ 
Und Paulus ſpricht (1 Cor. 9, 27.), „er kaſteie ſeinen Leib und 
bringe ihn zu Gehorſam“; damit er anzeigt, daß Kaſteiung dienen 
ſoll, nicht damit Gnade zu verdienen, ſondern den Leib geſchickt zu 
halten, daß er nicht verhindere, was einem jeglichen nach ſeinem 
Beruf zu ſchaffen befohlen iſt. Und wird alſo nicht das Faſten 
verworfen, ſondern daß man einen nöthigen Dienſt daraus auf be— 
ſtimmte Tage und Speiſen zu Verwirrung der Gewiſſen gemacht hat. 

Auch werden dieſes Theils viel Ceremonien und Traditionen 
gehalten, als, Ordnung der Meſſe und andere Geſänge, Feſte ꝛc., 
welche dazu dienen, daß in der Kirche Ordnung gehalten werde. 
Daneben aber wird das Volk unterrichtet, daß ſolcher äußerlicher 
Gottesdienſt nicht fromm macht vor Gott, und daß mans ohne Be— 
ſchwerung des Gewiſſens halten ſoll, alſo, daß, fo man es nachläßt 
ohne Aergerniß, nicht daran geſündigt wird. Dieſe Freiheit in 
äußerlichen Ceremonien haben auch die alten Väter gehalten; denn 
im Orient hat man das Oſterfeſt auf andere Zeit, denn zu Rom, 
gehalten. Und da etliche dieſe Ungleichheit für eine Trennung in 
der Kirche halten wollten, ſind ſie vermahnet von andern, daß nicht 
noth iſt, in ſolchen Gewohnheiten Gleichheit zu halten. Und ſpricht 
Irenäus alſo: Ungleichheit im Faſten trennet nicht die Einigkeit 
des Glaubens. Wie auch distinct. 12. von ſolcher Ungleichheit 
in menſchlichen Ordnungen geſchrieben, daß ſie der Einigkeit der 
Chriſtenheit nicht zuwider fet. Und tripartita hist. lib. 9. zeucht 
zuſammen viel ungleicher Kirchengewohnheiten und ſetzt einen nütz— 
lichen chriſtlichen Spruch: Der Apoſtel Meinung iſt nicht geweſen, 
Feiertage einzuſetzen, ſondern Glaube und Liebe zu lehren. 


Augsburgiſche Confeſſion. 457 


Der XXVII. Artikel. 
Von Kloſtergelübden. 


Von Kloſtergelübden zu reden iſt noth, erſtlich zu bedenken, 
wie es bis anher damit gehalten, welch Weſen ſie in Klöſtern ge— 
habt, und daß ſehr viel darin täglich nicht allein wider Gottes 
Wort, ſondern auch päbſtlichen Rechten zu entgegen gehandelt iſt. 
Denn zu St. Auguſtini Zeiten ſind Kloſterſtände frei geweſen; 
folgend, da die rechte Zucht und Lehre zerrüttet, hat man Kloſter— 
gelübde erdacht, und damit eben als mit einem erdachten Gefängniß 
die Zucht wiederum aufrichten wollen. 

Ueber das hat man neben den Kloſtergelübden viel andere Stücke 
mehr aufgebracht, und mit ſolchen Banden und Beſchwerden ihrer 
viel, auch vor gebührenden Jahren, beladen. 

So ſind auch viel Perſonen aus Unwiſſenheit zu ſolchem Kloſter— 
leben gekommen, welche, wiewohl ſie ſonſt nicht zu jung geweſen, 
haben doch ihr Vermögen nicht genugſam ermeſſen und verſtanden; 
dieſelben alle, alſo verſtrickt und verwickelt, ſind gezwungen und 
gedrungen, in ſolchen Banden zu bleiben, ungeachtet deſſen, daß 
auch päbſtiſch Recht ihrer viel frei gibt. Und das iſt beſchwerlicher 
geweſen in Jungfrauenklöſtern, denn Mönchsklöſtern; ſo ſich doch 
geziemet hätte, der Weibsbilder als der Schwachen zu verſchonen. 
Dieſelbe Strenge und Härtigkeit hat auch viel frommen Leuten in 
Vorzeiten mißfallen; denn ſie haben wohl geſehen, daß beide, 
Knaben und Maidlein, um Erhaltung willen des Leibes in die 
Klöſter ſind verſteckt worden. Sie haben auch wohl geſehen, wie 
übel dasſelbe Vornehmen gerathen iſt, was Aergerniß, was Be— 
ſchwerung der Gewiſſen es gebracht, und haben viel Leute gellagt, 
daß man in ſolcher gefährlichen Sache die Canones ſo gar nicht 
geachtet. Zudem, fo hat man eine ſolche Meinung von den Kloſter— 
gelübden, die unverborgen auch viel Mönchen übel gefallen hat, die 
(ein) wenig einen Verſtand gehabt. 

Denn ſie gaben vor, daß Kloſtergelübde der Taufe gleich wären 
und daß man mit dem Kloſterleben Vergebung der Sünden und 
Rechtfertigung vor Gott verdienete; ja, ſie ſetzen noch mehr dazu, 
daß man mit dem Kloſterleben verdienete nicht allein Gerechtigkeit 
Hund Frommkeit, ſondern auch, daß man damit hielte die Gebote 
und Räthe, im Evangelio verfaßt, und wurden alſo die Kloſter— 
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gelübde höher gepreiſet, denn die Taufe. Item, daß man mehr 
verdienete mit dem Kloſterleben, denn mit allen andern Ständen, ſo 
von Gott geordnet ſind, als Pfarrherr- und Predigerſtand, Obrig— 
keit⸗, Fürſten⸗, Herrenſtand und dergleichen, die alle nach Gottes 
Gebot, Wort und Befehl in ihrem Beruf ohne erdichtete Geiſtlich— 
keit dienen; wie denn dieſer Stücke keines verneint werden mag, 
denn man findets in ihren eigenen Büchern. Ueber das, wer alſo 
gefangen und ins Kloſter gekommen, lernte wenig von Chriſto. 

Etwa hat man Schulen der heiligen Schrift und anderer Künſte, 
ſo der chriſtlichen Kirche dienſtlich ſind, in den Klöſtern gehalten, 
daß man aus den Klöſtern Pfarrherren und Biſchöfe genommen 
hat; jetzt aber hats viel eine andere Geſtalt; denn vor Zeiten kamen 
ſie der Meinung zuſammen im Kloſterleben, daß man die Schrift 
lernete; jetzt geben ſie vor, das Kloſterleben ſei ein ſolch Weſen, 
daß man Gottes Gnade und Frommkeit vor Gott damit verdiene, 
ja, es ſei ein Stand der Vollkommenheit, und ſetzens den andern 
Ständen, ſo von Gott eingeſetzt, weit vor. Das alles wird darum 
angezogen, ohne alle Verunglimpfung, damit man je deſto baß ver— 
nehmen und verſtehen möge, was und wie die Unſern predigen und 
lehren. 

Erſtlich lehren ſie bei uns von denen, die zur Ehe greifen, alſo, 
daß alle die, ſo zum ledigen Stand nicht geſchickt ſind, Macht, Fug 
und Recht haben, ſich zu verehelichen; denn die Gelübde vermögen 
nicht, Gottes Ordnung und Gebot aufzuheben. Nun lautet Gottes 
Gebot alſo 1 Cor. 7, 2.: „Um der Hurerei willen habe ein jeglicher 
ſein eigen Weib, und eine jegliche habe ihren eigenen Mann.“ Dazu 
dringet, zwinget und treibet aicht allein Gottes Gebot, ſondern auch 
Gottes Geſchöpf und Ordnung, alle die zum Eheſtand, die ohne 
ſonderes Gottes Werk mit der Gabe der Jungfrauſchaft nicht be— 
gnadet ſind, laut dieſes Spruchs Gottes ſelbſt Gen. 2, 18.: „Es iſt 
nicht gut, daß der Menſch allein ſei, wir wollen ihm einen Gehilfen 
machen, der um ihn ſei.“ 

Was mag man nun dawider aufbringen? Man rühme das 
Gelübde und Pflicht, wie hoch man wolle, man mutze es auf, als 
hoch man kann, ſo mag man dennoch nicht erzwingen, daß Gottes 
Gebot dadurch aufgehoben werde. Die Doctores ſagen, daß die Ge— 
lübde, auch wider des Pabſts Recht, unbündig ſind, wie viel weniger 
ſollen ſie denn binden, Statt und Kraft haben wider Gottes Gebot! 
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Wo die Pflichten der Gelübde keine andere Urſachen hätten, daß 
ſie möchten aufgehoben werden, ſo hätten die Päbſte auch nicht da— 
wider dispenſirt oder erlaubt; denn es gebühret keinem Menſchen, 
die Pflicht, ſo aus göttlichen Rechten herwächſt, zu zerreißen. 
Darum haben die Päbſte wohl bedacht, daß in dieſer Pflicht eine 
Aequität ſoll gebraucht werden, und haben zum öfternmal dispenſirt; 
als mit einem Könige von Aragon und vielen andern. So man 
nun zu Erhaltung zeitlicher Dinge dispenſirt hat, ſoll viel billiger 
dispenſirt werden um Nothdurft willen der Seelen. 

Folgends, warum treibt der Gegentheil ſo hart, daß man die 
Gelübde halten muß, und ziehet nicht zuvor an, ob das Gelübde 
ſeine Art habe? Denn das Gelübde ſoll in möglichen Sachen, 
willig und ungezwungen ſein. Wie aber die ewige Keuſchheit in 
des Menſchen Gewalt und Vermögen ſtehe, weiß man wohl; auch 
ſind wenig, beide Manns- und Weibsperſonen, die von ihnen ſelbſt, 
willig und wohl bedacht das Kloſtergelübde gethan haben. Ehe ſie 
zum rechten Verſtand kommen, ſo überredet man ſie zum Kloſter— 
gelübde; zuweilen werden ſie auch dazu gezwungen und gedrungen. 
Darum iſt es je nicht billig, daß man ſo geſchwind und hart von der 
Gelübdpflicht disputire, angeſehen, daß ſie alle bekennen, daß ſolches 
wider die Natur und Art des Gelübdes iſt, daß es nicht williglich 
und mit gutem Rath und Bedacht gelobet wird. 

Etliche Canones und päbſtliche Rechte zerreißen die Gelübde, die 
unter fünfzehn Jahren geſchehen ſind; denn ſie haltens dafür, daß 
man vor derſelben Zeit ſo viel Verſtandes nicht hat, daß man die 
Ordnung des ganzen Lebens, wie dasſelbe anzuſtellen, beſchließen 
könne. 

Ein anderer Canon gibt der menſchlichen Schwachheit noch mehr 
Jahre zu; denn er verbeut, das Kloſtergelübde unter achtzehn Jah— 
ren zu thun; daraus hat der meiſte Theil Entſchuldigung und Ur— 
ſachen, aus den Klöſtern zu gehen, denn ſie des mehrern Theils in 
der Kindheit vor dieſen Jahren in Klöſter gekommen ſind. Endlich, 
wenn gleich die Verbrechung des Kloſtergelübdes möchte getadelt 
werden, ſo könnte aber dennoch nicht daraus erfolgen, daß man 
Derſelben Ehe zerreißen ſollte. Denn St. Auguſtinus ſagt 
27. q. 1. cap. Nuptiarum, daß man ſolche Ehe nicht zerreißen ſoll. 
Nun iſt je St. Auguſtin nicht in geringem Anſehen in der chriſt— 
lichen Kirche, obgleich etliche hernach anders gehalten. 
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Wiewohl nun Gottes Gebot von dem Cheftande ihrer ſehr viele 
vom Kloſtergelübde frei und ledig gemacht, ſo wenden doch die Un— 
ſern noch mehr Urſachen vor, daß Kloſtergelübde nichtig und un— 
bündig ſeien; denn aller Gottesdienſt, von den Menſchen ohne 
Gottes Gebot und Befehl eingeſetzt und erwählet, Gerechtigkeit und 
Gottes Gnade zu erlangen, ſei wider Gott und dem Evangelio und 
Gottes Befehl entgegen; wie denn Chriſtus ſelbſt ſagt Matth. 15, 9.: 
„Sie dienen mir vergebens mit Menſchengeboten.“ So lehrets 
auch St. Paulus überall, daß man Gerechtigkeit nicht ſoll ſuchen 
aus unſern Geboten und Gottesdienſten, ſo von Menſchen erdichtet 
ſind, ſondern daß Gerechtigkeit und Frommkeit vor Gott kommt aus 
dem Glauben und Vertrauen, daß wir glauben, daß uns Gott um 
ſeines einigen Sohnes Chriſtus willen zu Gnaden annimmt. Nun 
iſt es je am Tage, daß die Mönche gelehrt und gepredigt haben, daß 
die erdachte Geiſtlichkeit genug thue für die Sünde und Gottes 
Gnade und Gerechtigkeit erlange. Was iſt nun dies anders, denn 
die Herrlichkeit und Preis der Gnade Chriſti vermindern und die 
Gerechtigkeit des Glaubens verleugnen? Darum folgt aus dem, 
daß ſolche gewöhnliche Gelübde unrechte, falſche Gottesdienſte ge— 
weſen. Derhalben ſind ſie auch unbündig; denn ein gottlos Ge— 
lübde, und das wider Gottes Gebot geſchehen, iſt unbündig und 
nichtig; wie auch die Canones lehren, daß der Eid nicht ſoll ein 
Band zur Sünde ſein. 

St. Paulus ſagt zu den Galatern am 5, 4.: „Ihr ſeid ab von 
Chriſto, die ihr durch das Geſetz rechtfertig werden wollt, und habt 
der Gnade gefehlet.“ Derhalben auch die, ſo durch Gelübde wollen 
rechtfertig werden, ſind von Chriſto ab und fehlen der Gnade Got— 
tes; denn dieſelben rauben Chriſto ſeine Ehre, der allein gerecht 
macht, und geben ſolche Ehre ihren Gelübden und Kloſterleben. 

Man kann auch nicht leugnen, daß die Mönche gelehrt und ge— 
predigt haben, daß ſie durch ihre Gelübde und Kloſterweſen und 
Weiſe gerecht werden und Vergebung der Sünden verdienen; ja, ſie 
haben noch wohl ungeſchickter Ding erdichtet und geſagt, daß ſie 
ihre guten Werke den andern mittheilen. Wenn nun einer dies 
alles wollte unglimpflich treiben und aufmutzen: wie viel Stücke 
könnte er zuſammenbringen, deren ſich die Mönche jetzt ſelbſt ſchämen 
und nicht wollen gethan haben! Ueber das alles haben ſie auch 
die Leute überredet, daß die erdichteten geiſtlichen Ordensſtände ſind 
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chriſtliche Vollkommenheit; dies iſt ja die Werke rühmen, daß man 
dadurch gerecht werde. Nun iſt es nicht ein geringes Aergerniß in 
der chriſtlichen Kirche, daß man dem Volke einen ſolchen Gottes— 
dienſt vorträgt, den die Menſchen ohne Gottes Gebot erdichtet 
haben, und lehren, daß ein ſolcher Gottesdienſt die Menſchen vor 
Gott fromm und gerecht macht. Denn Gerechtigkeit des Glaubens, 
die man am meiſten in der Kirche treiben ſoll, wird verdunkelt, 
wenn den Leuten die Augen aufgeſperrt werden mit dieſer ſeltſamen 
Engelsgeiſtlichkeit und falſchem Vorgeben der Armuth, Demuth und 
Keuſchheit. 

Ueber das werden auch die Gebote Gottes und der rechte und 
wahre Gottesdienſt dadurch verdunkelt, wenn die Leute hören, daß 
allein die Mönche im Stande der Vollkommenheit ſein ſollen. Denn 
die chriſtliche Vollkommenheit iſt, daß man Gott von Herzen und 
mit Ernſt fürchtet, und doch auch eine herzliche Zuverſicht und 
Glauben, auch Vertrauen faſſet, daß wir um Chriſtus willen einen 
gnädigen barmherzigen Gott haben, daß wir mögen und ſollen von 
Gott bitten und begehren, was uns noth iſt, und Hilfe von ihm in 
allen Trübſalen gewißlich nach eines jeden Beruf und Stand ge— 
warten; daß wir auch indeß ſollen äußerlich mit Fleiß gute Werke 
thun und unſers Berufs warten. Darin ſteht die rechte Voll— 
kommenheit und der rechte Gottesdienſt, nicht im Betteln oder in 
einer ſchwarzen oder grauen Kappe ꝛc. Aber das gemeine Volk faßt 
viel ſchädlicher Meinungen aus falſchem Lob des Kloſterlebens, ſo 
ſie es hören, daß man den ledigen Stand ohne alle Maß lobt; 
folget, daß es mit beſchwertem Gewiſſen im Eheſtand iſt; denn 
daraus, ſo der gemeine Mann hört, daß die Bettler allein ſollen 
vollkommen ſein, kann er nicht wiſſen, daß er ohne Sünde Güter 
haben und hantieren möge. So das Volk höret, es ſei nur ein 
Rath, nicht Rache üben, folgt, daß etliche vermeinen, es ſei nicht 
Sünde, außerhalb des Amtes Rache zu üben. Etliche meinen, 
Rache gezieme den Chriſten gar nicht, auch nicht der Oberkeit. 
Man lieſt auch der Exempel viel, daß etliche Weib und Kind, auch 
ihr Regiment verlaſſen und ſich in Klöſter geſteckt haben. Das— 
ſelbe, haben ſie geſagt, heißt aus der Welt fliehen und ein ſolch 
Leben ſuchen, das Gott baß gefiele, denn der Andern Leben. Sie 
haben auch nicht können wiſſen, daß man Gott dienen ſoll in den 
Geboten, die Er gegeben hat, und nicht in den Geboten, die von 


462 Augsburgiſche Confeſſion. 


Menſchen erdichtet ſind. Nun iſt je das ein guter und voll⸗ 
kommener Stand des Lebens, welcher Gottes Gebot für ſich hat; 
das aber iſt ein fährlicher Stand des Lebens, der Gottes Gebot 
nicht für ſich hat. 

Von ſolchen Sachen iſt vonnöthen geweſen, den Leuten guten 
Bericht zu thun. Es hat auch Gerſon in Vorzeiten den Irrthum 
der Mönche von der Vollkommenheit geſtraft, und zieht an, daß bei 
ſeinen Zeiten dieſes eine neue Rede geweſen ſei, daß das Kloſter— 
leben ein Stand der Vollkommenheit ſein ſoll. So viel gottloſer 
Meinungen und Irrthümer kleben in den Kloſtergelübden: daß ſie 
ſollen rechtfertigen und fromm vor Gott machen, daß ſie die chriſtliche 
Vollkommenheit ſein ſollen, daß man damit beide, des Evangelions 
Räthe und Gebote, halte, daß ſie haben die Uebermaß der Werke, 
die man Gott nicht ſchuldig ſei. Dieweil denn ſolches alles falſch, 


eitel und erdichtet iſt, ſo macht es auch die Kloſtergelübde nichtig und 
unbündig. 


Der XVIII. Artikel. 
Von der Biſchöfe Gewalt. 

Von der Biſchöfe Gewalt iſt vor Zeiten viel und mancherlei 
geſchrieben und haben etliche ungeſchicklich die Gewalt der Biſchöfe 
und das weltliche Schwert untereinander gemengt, und ſind aus 
dieſem unordentlichen Gemenge ſehr große Kriege, Aufruhr und 
Empörungen erfolget, aus dem daß die Biſchöfe im Schein ihrer 
Gewalt, die ihnen von Chriſto gegeben, nicht allein neue Gottes— 
dienſte angerichtet haben und mit Vorbehaltung etlicher Fälle und 
mit gewaltſamem Bann die Gewiſſen beſchwert, ſondern auch ſich 
unterwunden, Kaiſer und Könige zu ſetzen und entſetzen ihres Ge— 
fallens; welchen Frevel auch lange Zeit hievor gelehrte und gott— 
fürchtige Leute in der Chriſtenheit geſtraft haben. Derhalben die 
Unſern zu Troſt der Gewiſſen gezwungen ſind worden, den Unter— 
ſchied der geiſtlichen und weltlichen Gewalt, Schwerts und Regi— 
ments anzuzeigen, und haben gelehrt, daß man beide Regimente und 
Gewalten um Gottes Gebots willen mit aller Andacht ehren und 
wohl halten ſoll als zwo höchſte Gaben Gottes auf Erden. 

Nun lehren die Unſern alſo, daß die Gewalt der Schlüſſel oder 
der Biſchöfe ſei, laut des Evangelions, eine Gewalt und Befehl 
Gottes, das Evangelium zu predigen, die Sünde zu vergeben und 
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zu behalten, und die Sacramente zu reichen und zu handeln. Denn 
Chriſtus hat die Apoſtel mit dem Befehl ausgeſandt (Joh. 20, 
21. ff.): „Gleichwie mich mein Vater geſandt hat, alſo ſende ich 
euch auch. Nehmet hin den Heiligen Geiſt; welchen ihr die Sün— 
den erlaſſen werdet, denen ſollen ſie erlaſſen ſein, und denen ihr ſie 
vorbehalten werdet, denen ſollen ſie vorbehalten ſein.“ 

Dieſelbe Gewalt der Schlüſſel oder Biſchöfe übet und treibet 
man allein mit der Lehre und Predigt Gottes Worts und mit Hand— 
reichung der Sacramente gegen viele oder einzelne Perſonen, darnach 
der Beruf iſt. Denn damit werden gegeben nicht leibliche, ſondern 
ewige Dinge und Güter, als nämlich, ewige Gerechtigkeit, der Hei— 
lige Geiſt und das ewige Leben. Dieſe Güter kann man anders 
nicht erlangen, denn durch das Amt der Predigt und durch die Hand— 
reichung der heiligen Sacramente. Denn St. Paulus ſpricht 
(Röm. 1, 16.): „Das Evangelium iſt eine Kraft Gottes, ſelig zu 
machen alle, die daran glauben.“ Dieweil nun die Gewalt der 
Kirche oder Biſchöfe ewige Güter gibt und allein durch das Predigt— 
amt geübt und getrieben wird, ſo hindert ſie die Polizei und das 
weltliche Regiment nichts überall. Denn das weltliche Regiment 
gehet mit viel andern Sachen um, denn das Evangelium; welche 
Gewalt ſchützt nicht die Seelen, ſondern Leib und Gut wider äußer— 
liche Gewalt mit dem Schwert und leiblichen Pönen. 

Darum ſoll man die zwei Regimente, das geiſtliche und welt— 
liche, nicht in einander mengen und werfen; denn die geiſtliche Ge— 
walt hat ihren Befehl, das Evangelium zu predigen und die Sacra— 
mente zu reichen, ſoll auch nicht in ein fremd Amt fallen, ſoll nicht 
Könige ſetzen oder entſetzen, ſoll weltlich Geſetz und Gehorſam der 
Oberkeit nicht aufheben oder zerrütten, ſoll weltlicher Gewalt nicht 
Geſetze machen und ſtellen von weltlichen Händeln; wie denn auch 
Chriſtus ſelbſt geſagt hat (Joh. 18, 36.): „Mein Reich iſt nicht von 
dieſer Welt“; item (Luc. 12, 14.): „Wer hat mich zu einem Richter 
zwiſchen euch geſetzt?“ Und St. Paulus zu den Philippern am 
3, 20.: „Unſere Bürgerſchaft iſt im Himmel“; und in der zweiten 
zu den Corinthern 10, 4.: „Die Waffen unſerer Ritterſchaft ſind 
nicht fleiſchlich, ſondern mächtig vor Gott, zu zerſtören die Anſchläge 
und alle Höhe, die ſich erhebt wider die Erkenntniß Gottes.“ 

Dieſer Geſtalt unterſcheiden die Unſern beider Regimente und 
Gewalte Amt, und heißen ſie beide als die höchſte Gabe Gottes auf 
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Erden in Ehren halten. Wo aber die Biſchöfe weltlich Regiment 
und Schwert haben, ſo haben ſie dieſelben nicht als Biſchöfe aus 
göttlichen Rechten, ſondern aus menſchlichen kaiſerlichen Rechten, 
geſchenkt von Kaiſern und Königen zu weltlicher Verwaltung ihrer 
Guter, und gehet das Amt des Evangelions gar nichts an. 

Derhalben iſt das biſchöfliche Amt nach göttlichen Rechten: das 
Evangelium predigen, Sunden vergeben, Lehre urtheilen, und die 
Lehre, ſo dem Evangelio entgegen, verwerfen, und die Gottloſen, 
dero gottlos Weſen offenbar ijt, aus chriſtlicher Gemeine aus— 
ſchließen, ohne menſchliche Gewalt, ſondern allein durch Gottes 
Wort. Und diesfalls ſind die Pfarrleute und Kirchen ſchuldig, den 
Biſchöfen gehorſam zu fein, laut dieſes Spruchs Chriſti, Luca am 
10, 16.: „Wer euch höret, der höret mich.“ Wo ſie aber etwas dem 
Evangelio entgegen lehren, ſetzen oder aufrichten, haben wir Gottes 
Befehl in ſolchem Fall, daß wir nicht ſollen gehorjam fein, Matth. 
am 7, 15.: „Sehet euch vor vor den falſchen Propheten.“ Und 
St. Paulus zu den Galatern am 1, 8.: „So auch wir oder ein 
Engel vom Himmel euch ein ander Evangelium predigen würde, 
denn das wir euch gepredigt haben, der ſei verflucht.“ Und in der 
2. Epiſtel zu den Corinthern am 13, 8. 10.: „Wir haben keine Macht 
wider die Wahrheit, ſondern für die Wahrheit“; item: „Nach der 
Macht, welche mir der HErr zu beſſern, und nicht zu verderben ge— 
geben hat.“ Alſo gebeut auch das geiſtliche Recht 2. q. 7. in cap. 
Sacerdotes und in Cap. Oves. Und St. Auguſtin ſchreibt in 
der Epiſtel wider Petilianum: Man ſoll auch den Biſchöfen, ſo 
ordentlich gewählet, nicht folgen, wo ſie irren oder etwas wider die 
heilige göttliche Schrift lehren oder ordnen. 

Daß aber die Biſchöfe ſonſt Gewalt und Gerichtszwang haben 
in etlichen Sachen, als nämlich, Eheſachen oder Zehenten, dieſelben 
haben ſie aus Kraft menſchlicher Rechte. Wo aber die Ordinarien 
nachläſſig in ſolchem Amt, ſo ſind die Fürſten ſchuldig, ſie thuns 
auch gern oder ungern, hierin ihren Unterthanen um Friedens wil— 
len Recht zu ſprechen, zu Verhütung Unfriedens und großer Unruhe 
in Ländern. 

Weiter disputirt man, ob auch Biſchöfe Macht haben, Ceremo— 
nien in der Kirche aufzurichten, desgleichen Satzungen von Speiſen, 
Feiertagen, von unterſchiedlichen Orden der Kirchendiener. Denn 
die den Biſchöfen dieſe Gewalt geben, ziehen dieſen Spruch Chriſti 
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an, Joh. 16, 12.: „Ich habe euch noch viel zu ſagen, ihr aber könnets 
jetzt nicht tragen; wenn aber der Geiſt der Wahrheit kommen wird, 
der wird euch in alle Wahrheit führen.“ Dazu führen ſie auch das 
Exempel Act. am 15, 20. 29., da ſie Blut und Erſticktes verboten 
haben. So zieht man auch das an, daß der Sabbath in Sonntag 
iſt verwandelt worden wider die zehen Gebote, dafür ſie es achten, 
und wird kein Exempel ſo hoch getrieben und angezogen, als die 
Verwandlung des Sabbaths, und wollen damit erhalten, daß die 
Gewalt der Kirche groß ſei, dieweil ſie mit den zehen Geboten dis— 
penſirt und etwas daran verändert hat. 

Aber die Unſern lehren in dieſer Frage alſo, daß die Biſchöfe 
nicht Macht haben, etwas wider das Evangelium zu ſetzen und auf— 
zurichten; wie denn oben angezeigt iſt und die geiſtlichen Rechte 
durch die ganze neunte Diſtinction lehren. Nun iſt dieſes öffentlich 
wider Gottes Befehl und Wort, der Meinung Geſetze zu machen 
oder zu gebieten, daß man dadurch für die Sünden genug thue und 
Gnade erlange; denn es wird die Ehre des Verdienſtes Chriſti ver— 
läſtert, wenn wir uns mit ſolchen Satzungen unterwinden, Gnade 
zu verdienen. Es iſt auch am Tage, daß um dieſer Meinung willen 
in der Chriſtenheit menſchliche Aufſatzungen unzählig überhand ge— 
nommen haben, und indeß die Lehre vom Glauben und die Gerech— 
tigkeit des Glaubens gar iſt untergedrückt geweſen; man hat täglich 
neue Feiertage, neue Faſten geboten, neue Ceremonien und neue 
Ehrerbietung der Heiligen eingeſetzt, mit ſolchen Werken Gnade und 
alles Gutes bei Gott zu verdienen. Item, die menſchliche Satzungen 
aufrichten, thun auch damit wider Gottes Gebot, daß ſie Sünde 
ſetzen in der Speiſe, in Tagen und dergleichen Dingen, und be— 
ſchweren alſo die Chriſtenheit mit der Knechtſchaft des Geſetzes, eben 
als müßte bei den Chriſten ein ſolcher Gottesdienſt ſein, Gottes 
Gnade zu verdienen, der gleich wäre dem levitiſchen Gottesdienſt, 
welchen Gott ſollte den Apoſteln und Biſchöfen befohlen haben auf— 
zurichten, wie denn etliche davon ſchreiben; ſtehet auch wohl zu 
glauben, daß etliche Biſchöfe mit dem Exempel des Geſetzes Moſis 
ſind betrogen worden, daher ſo unzählige Satzungen gekommen ſind, 
daß eine Todſünde ſein ſoll, wenn man an Feiertagen eine Hand— 
arbeit thue, auch ohne Aergerniß der andern; daß eine Todſünde 
ſei, wenn man die Siebenzeit nachläßt; daß etliche Speiſe das Ge— 
wiſſen verunreinige; daß Faſten ein ſolch Werk ſei, damit man 
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Gott verſöhne; daß die Sünde in einem vorbehaltenen Fall werde 
nicht vergeben, man erſuche denn zuvor den Vorbehalter des Falls, 
unangeſehen, daß die geiſtlichen Rechte nicht von Vorbehaltung der 
Schuld, ſondern von Vorbehaltung der Kirchenpön reden. 

Woher haben denn die Biſchöfe Recht und Macht, ſolche Auf— 
ſätze der Chriſtenheit aufzulegen, die Gewiſſen zu verſtricken? Denn 
St. Peter verbeut in Geſchichten der Apoſtel am 15, 10., „das 
Joch auf der Junger Hälſe zu legen“. Und St. Paulus ſagt zu 
den Corinthern, „daß ihnen die Gewalt zu beſſern und nicht zu ver— 
derben gegeben jet’. Warum mehren ſie denn die Sünden mit ſol— 
chen Aufſätzen? Doch hat man helle Sprüche der göttlichen Schrift, 
die da verbieten, ſolche Aufſätze aufzurichten, die Gnade Gottes damit 
zu verdienen, oder als ſollten ſie vonnöthen zur Seligkeit ſein. So 
ſagt St. Paulus zu den Coloſſern 2, 16. 20.: „So laßt nun nie— 
mand euch Gewiſſen machen über Speiſe oder über Trank oder über 
beſtimmten Tagen, nämlich den Feiertagen, oder neuen Monden 
oder Sabbathen, welches iſt der Schatten von dem, das zukünftig 
war, aber der Körper ſelbſt iſt in Chriſto“; item: „So ihr denn 
geſtorben ſeid mit Chriſto von den weltlichen Satzungen, was laſſet 
ihr euch denn fangen mit Satzungen, als wäret ihr lebendig? Die 
da ſagen: Du ſollſt das nicht anrühren, du ſollſt das nicht eſſen 
noch trinken, du ſollſt das nicht anlegen; welches ſich doch alles 
unter Händen verzehret, und ſind Menſchengebot und Lehre, und 
haben einen Schein der Wahrheit.“ Item, St. Paulus zu Tito 
am 1, 14. verbeut öffentlich, man ſoll nicht achten auf juüdiſche 
Fabeln und Menſchengebote, welche die Wahrheit abwenden. 

So redet auch Chriſtus ſelbſt Matth. am 15, 14. 13. von denen, 
ſo die Leute auf Menſchengebote treiben: „Laßt ſie fahren, ſie ſind 
der Blinden blinde Leiter“, und verwirft ſolchen Gottesdienſt und 
ſagt: „Alle Pflanzen, die mein himmliſcher Vater nicht gepflanzet 
hat, die werden ausgereutet.“ So nun die Biſchöfe Macht haben, 
die Kirchen mit unzähligen Aufſätzen zu beſchweren und die Gewiſſen 
zu verſtricken: warum verbeut dann die göttliche Schrift ſo oft, die 
menſchlichen Aufſätze zu machen und zu hören? Warum nennet ſie 
dieſelben Teufelslehren? Sollte denn der Heilige Geiſt ſolches alles 
vergeblich verwarnet haben? 

Derhalben dieweil ſolche Ordnungen, als nöthig aufgerichtet, 
damit Gott zu verſöhnen und Gnade zu verdienen, dem Evangelio 
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entgegen ſind, ſo ziemt ſich keineswegs den Biſchöfen, ſolche Gottes— 
dienſte zu erzwingen. Denn man muß in der Chriſtenheit die Lehre 
von der chriſtlichen Freiheit behalten, als nämlich, daß die Knecht— 
ſchaft des Geſetzes nicht nöthig iſt zur Rechtfertigung, wie denn 
St. Paulus zu den Galatern ſchreibt am 5, 1.: „So beſtehet 
nun in der Freiheit, damit uns Chriſtus gefreiet hat, und laßt euch 
nicht wieder in das knechtiſche Joch verknüpfen“; denn es muß je der 
vornehmſte Artikel des Evangelions erhalten werden, daß wir die 
Gnade Gottes durch den Glauben an Chriſtum ohne unſer Verdienſt 
erlangen, und nicht durch Dienſt von Menſchen eingeſetzt verdienen. 

Was ſoll man denn halten vom Sonntag und dergleichen an— 
dern Kirchenordnungen und Ceremonien? Dazu geben die Unſern 
dieſe Antwort, daß die Biſchöfe oder Pfarrherren mögen Ordnungen 
machen, damit es ordentlich in der Kirche zugehe, nicht damit Gottes 
Gnade zu erlangen, auch nicht damit für die Sünden genug zu thun, 
oder die Gewiſſen damit zu verbinden, ſolches für nöthigen Gottes— 
dienſt zu halten, und es dafür zu achten, daß ſie Sünde thäten, 
wenn ſie ohne Aergerniß dieſelben brechen. Alſo hat St. Paulus 
zu den Corinthern (1 Cor. 11, 5. 6.) verordnet, „daß die Weiber 
in der Verſammlung ihr Haupt ſollen decken“; item, daß die Pre— 
diger in der Verſammlung nicht zugleich alle reden, ſondern ordent— 
lich, einer nach dem andern. 

Solche Ordnung gebührt der chriſtlichen Verſammlung um der 
Liebe und Friedens willen zu halten, und den Biſchöfen und Pfarr— 
herren in dieſen Fällen gehorſam zu ſein, und dieſelben ſo fern zu 
halten, daß einer den andern nicht ärgere; damit in der Kirche keine 
Unordnung oder wüſtes Weſen ſei; doch alſo, daß die Gewiſſen 
nicht beſchweret werden, daß mans für ſolche Dinge halte, die noth 
ſein ſollten zur Seligkeit, und es dafür achte, daß ſie Sünde thäten, 
wenn ſie dieſelben ohne der andern Aergerniß brechen; wie denn 
niemand ſagt, daß das Weib Sünde thue, die mit bloßem Haupt 
ohne Aergerniß der Leute ausgeht. Alſo iſt die Ordnung vom 
Sonntage, von der Oſterfeier, von den Pfingſten und dergleichen 
Feier und Weiſe. Denn die es dafür achten, daß die Ordnung vom 
Sonntag für den Sabbath als nöthig aufgerichtet ſei, die irren ſehr; 
denn die heilige Schrift hat den Sabbath abgethan und lehret, daß 
alle Ceremonien des alten Geſetzes nach Eröffnung des Evangelions 
mögen nachgelaſſen werden; und dennoch, weil vonnöthen geweſen 
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iſt, einen gewiſſen Tag zu verordnen, auf daß das Volk wüßte, wann 
es zuſammenkommen ſollte, hat die chriſtliche Kirche den Sonntag 
dazu verordnet und zu dieſer Veränderung deſto mehr Gefallens 
und Willens gehabt, damit die Leute ein Exempel hätten der chriſt— 
lichen Freiheit, daß man wüßte, daß weder die Haltung des Sab— 
baths noch eines andern Tages vonndthen fet. Es ſind viele un— 
richtige Disputationen von der Verwandlung des Geſetzes, von den 
Ceremonien des neuen Teſtaments, von der Veränderung des Sab— 
baths, welche alle entſprungen find aus falſcher und irriger Mei— 
nung, als müßte man in der Chriſtenheit einen ſolchen Gottesdienſt 
haben, der dem levitiſchen oder jüdiſchen Gottesdienſt gemäß wäre, 
und als ſollte Chriſtus den Apoſteln und Biſchöfen befohlen haben, 
neue Ceremonien zu erdenken, die zur Seligkeit nöthig wären. Die— 
ſelben Irrthümer haben ſich in die Chriſtenheit eingeflochten, da 
man die Gerechtigkeit des Glaubens nicht lauter und rein gelehrt 
und gepredigt hat. Etliche disputiren alſo vom Sonntage, daß 
man ihn halten müſſe, wiewohl nicht aus göttlichen Rechten [den— 
noch ſchier als viel als aus göttlichen Rechten] ;“) ſtellen Form und 
Maß, wie fern man am Feiertage arbeiten mag. Was ſind aber 
ſolche Disputationes anders, denn Fallſtricke des Gewiſſens? Denn 
wiewohl ſie ſich unterſtehen, menſchliche Aufſätze zu lindern und 
epiiciren, Jo kann man doch keine excecxecav**) oder Linderung 
treffen, ſo lange die Meinung ſtehet und bleibt, als ſollten ſie von— 
nöthen ſein. Nun muß dieſelbige Meinung bleiben, wenn man 
nichts weiß von der Gerechtigkeit des Glaubens und von der chriſt— 
lichen Freiheit. Die Apoſtel haben geheißen, man ſolle ſich enthalten 
des Blutes und Erſtickten. Wer hälts aber jetzo? Aber dennoch 
thun die keine Sünde, die es nicht halten; denn die Apoſtel haben 
auch ſelbſt die Gewiſſen nicht wollen beſchweren mit ſolcher Knecht— 
ſchaft, ſondern habens um Aergerniſſes willen eine Zeitlang verboten. 
Denn man muß Achtung haben in dieſer Satzung auf das Hauptſtück 
chriſtlicher Lehre, das durch dieſes Decret nicht aufgehoben wird. 
Man hält ſchier keine alte Canones, wie ſie lauten; es fallen 
auch derſelben Satzungen täglich viele weg, auch bei denen, die ſolche 
Aufſätze allerfleißigſt halten; da kann man den Gewiſſen nicht 
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rathen noch helfen, wo dieſe Linderung nicht gehalten wird; daß 
wir wiſſen, ſolche Aufſätze alſo zu halten, daß mans nicht dafür 
halte, daß ſie nöthig ſeien, daß auch den Gewiſſen unſchädlich ſei, 
obgleich ſolche Aufſätze fallen. Es würden aber die Biſchöfe leicht— 
lich den Gehorſam erhalten, wo ſie nicht darauf drüngen, diejenigen 
Satzungen zu halten, ſo doch ohne Sünde nicht mögen gehalten 
werden. Jetzo aber thun ſie ein Ding und verbieten beide Geſtalt 
des heiligen Sacraments; item, den Geiſtlichen den Eheſtand; neh— 
men niemand auf, ehe er denn zuvor einen Eid gethan habe, er 
wolle dieſe Lehre, ſo doch ohne Zweifel dem heiligen Evangelio ge— 
mäß iſt, nicht predigen. 

Unſere Kirchen begehren nicht, daß die Biſchöfe mit Nachtheil 
ihrer Ehren und Würden wiederum Fried und Einigkeit machen; 
wiewohl ſolches den Biſchöfen in der Noth auch zu thun gebühret. 
Allein bitten ſie darum, daß die Biſchöfe etliche unbillige Be— 
ſchwerungen nachlaſſen, die doch vor Zeiten auch in der Kirche nicht 
geweſen, und angenommen ſind wider den Gebrauch der chriſtlichen 
gemeinen Kirche; welche vielleicht im Anheben etliche Urſachen ge— 
habt, aber ſie reimen ſich nicht zu unſern Zeiten. So iſt es auch 
unleugbar, daß etliche Satzungen aus Unverſtand angenommen ſind; 
darum ſollten die Biſchöfe der Gütigkeit ſein, dieſelben Satzungen 
zu mildern, ſintemal eine ſolche Aenderung nichts ſchadet, die Einig— 
keit chriſtlicher Kirche zu erhalten; denn viele Satzungen, von den 
Menſchen aufgekommen, ſind mit der Zeit ſelbſt gefallen, und nicht 
nöthig zu halten, wie die päbſtlichen Rechte ſelbſt zeugen. Kanns 
aber je nicht ſein, es auch bei ihnen nicht zu erhalten, daß man 
ſolche menſchlichen Satzungen mäßige und abthue, welche man ohne 
Sünde nicht kann halten, ſo müſſen wir der Apoſtel Regel folgen, die 
uns gebeut, wir ſollen Gott mehr gehorſam ſein, denn den Menſchen. 

St. Peter verbeut den Biſchöfen die Herrſchaft, als hätten ſie 
Gewalt, die Kirchen, wozu ſie wollten, zu zwingen. Jetzt geht man 
nicht damit um, wie man den Biſchöfen ihre Gewalt nehme, ſon— 
dern man bittet und begehrt, ſie wollten die Gewiſſen nicht zu Sün— 
den zwingen. Wenn ſie aber ſolches nicht thun werden und dieſe 
Bitte verachten, ſo mögen ſie gedenken, wie ſie werden deshalben 
Gott Antwort geben müſſen, dieweil ſie mit ſolcher ihrer Härtigkeit 
Urſache geben zu Spaltung und Schisma, das ſie doch billig ſollen 
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Dies ſind die vornehmſten Artikel, die für ſtreitig geachtet wer— 
den; denn wiewohl man viel mehr Mißbräuche und Unrichtigkeit 
hätte anziehen können, ſo haben wir doch, die Weitläuftigkeit und 
Länge zu verhüten, allein die vornehmſten vermeldet, daraus die 
andern leichtlich zu ermeſſen; denn man in Vorzeiten ſehr geklagt 
über den Ablaß, über Wallfahrten, über Mißbrauch des Bannes. 
Es hatten auch die Pfarrer unendlich Gezänk mit den Mönchen von 
wegen des Beichthörens, des Begräbniſſes, der Leichenpredigten und 
unzähliger anderer Stücke mehr. Solches alles haben wir im 
beſten und um Glimpfs willen übergangen, damit man die vor— 
nehmſten Stücke in dieſer Sache deſto baß vermerken möchte. Da— 
für ſoll es auch nicht gehalten werden, daß in dem jemand ichtes 
[etwas] zu Haß, wider oder Unglimpf geredet oder angezogen fet; 
ſondern wir haben allein die Stücke erzählet, die wir für nöthig an— 
zuziehen und zu vermelden geachtet haben, damit man daraus deſto 
baß zu vernehmen habe, daß bei uns nichts weder mit Lehre noch 
mit Ceremonien angenommen iſt, das entweder der heiligen Schrift, 
oder gemeiner chriſtlicher Kirche zu entgegen wäre. Denn es iſt je 
am Tage und öffentlich, daß wir mit allem Fleiß mit Gottes Hilfe 
(ohne Ruhm zu reden) verhütet haben, damit je keine neue und 
gottloſe Lehre ſich in unſern Kirchen einflechte, einreiße und über— 
hand nehme. 

Die obgemeldeten Artikel haben wir dem Ausſchreiben nach über— 
geben wollen, zu einer Anzeigung unſeres Bekenntniſſes und der 
Unſern Lehre; und ob jemand befunden würde, der daran Mangel 
hätte, dem iſt man ferner Bericht mit Grunde göttlicher heiliger 
Schrift zu thun erbötig. 

E. Kaiſerl. Majeſtät 
unterthänigſte 
Johannes, Herzog zu Sachſen, Churfürſt. 
Georg, Markgraf zu Brandenburg. 
Ernſt, Herzog zu Lüneburg. 
Philipp, Landgraf zu Heſſen. 
Wolfgang, Fürſt zu Anhalt. 
Die Stadt Nürnberg. 
Die Stadt Reutlingen. 
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auf alle 


Sonntage und vornehmſte Sefte 


durch das ganze Jahr. 


Am erſten Sonutage des Advents. 
Epiſtel: Röm. 13, 11—14. 


Und weil wir ſolches wiſſen, nämlich die Zeit, daß die Stunde da iſt, auf— 
zuſtehen vom Schlaf; ſintemal unſer Heil jetzt näher iſt, denn da wirs glaubten; 
die Nacht iſt vergangen, der Tag aber herbei kommen; ſo laſſet uns ablegen die 
Werke der Finſterniß und anlegen die Waffen des Lichtes. Laſſet uns ehrbarlich 
wandeln, als am Tage, nicht in Freſſen und Saufen, nicht in Kammern und 
Unzucht, nicht in Hader und Neid; ſondern ziehet an den HErrn JEſum Chriſt, 
und wartet des Leibes, doch alſo, daß er nicht geil werde. 


Evangelium: Matth. 21, 1—9. 


Da ſie nun nahe bei Jeruſalem kamen gen Bethphage an den Oelberg, 
ſandte IEſus ſeiner Jünger zween und ſprach zu ihnen: Gehet hin in den 
Flecken, der vor euch liegt, und bald werdet ihr eine Eſelin finden angebunden 
und ein Füllen bei ihr; löſet ſie auf und führet ſie zu mir. Und ſo euch jemand 
etwas wird ſagen, ſo ſprechet: Der HErr bedarf ihrer; ſo bald wird er ſie euch 
laſſen. Das geſchah aber alles, auf daß erfüllet würde, das geſagt iſt durch 
den Propheten, der da ſpricht: Saget der Tochter Zion: Siehe, dein König 
kommt zu dir ſanftmüthig und reitet auf einem Eſel und auf einem Füllen der 
laſtbaren Eſelin. Die Jünger gingen hin und thaten, wie ihnen JEſus befohlen 
hatte, und brachten die Eſelin und das Füllen, und legten ihre Kleider darauf 
und ſetzten ihn darauf. Aber viel Volks breitete die Kleider auf den Weg; die 
andern hieben Zweige von den Bäumen und ſtreueten ſie auf den Weg. Das 
Volk aber, das vorging und nachfolgete, ſchrie und ſprach: Hoſianna dem 
Sohne Davids; gelobet ſei, der da kommt in dem Namen des HErrn, Hoſianna 


in der Höhe! 


2 Epiſteln und Evangelien. 


Am zweiten Sonntage des Advents. 


Epiſtel: Röm. 15, 4—13. 

Was aber zuvor geſchrieben iſt, das iſt uns zur Lehre geſchrieben, auf daß 
wir durch Geduld und Troſt der Schrift Hoffnung haben. Gott aber der Gee 
duld und des Troſtes gebe euch, daß ihr einerlei geſinnet ſeid unter einander 
nach JEſu Chriſto; auf daß ihr einmüthiglich mit Einem Munde lobet Gott 
und den Vater unſers HErrn JEſu Chriſti. Darum nehmet euch unter ein— 
ander auf, gleichwie euch Chriſtus hat aufgenommen zu Gottes Lobe. Ich ſage 
aber, daß IEſus Chriſtus ſei ein Diener geweſen der Beſchneidung um der 
Wahrheit willen Gottes, zu beſtätigen die Verheißung, den Vätern geſchehen. 
Daß die Heiden aber Gott loben um der Barmherzigkeit willen, wie geſchrieben 
ſtehet: Darum will ich dich loben unter den Heiden und deinem Namen ſingen. 
Und abermal ſpricht er: Freuet euch, ihr Heiden, mit ſeinem Volk. Und aber- 
mal: Lobet den HErrn, alle Heiden, und preiſet ihn, alle Völker. Und abermal 
ſpricht Jeſaias: Es wird ſein die Wurzel Jeſſe, und der auferſtehen wird, zu 
herrſchen über die Heiden, auf den werden die Heiden hoffen. Gott aber der 
Hoffnung erfülle euch mit aller Freude und Friede im Glauben, daß ihr völlige 
Hoffnung habet durch die Kraft des Heiligen Geiſtes. 


Evangelium: Luc. 21, 25—36. 

Und es werden Zeichen geſchehen an der Sonne und Mond und Sternen; 
und auf Erden wird den Leuten bange ſein und werden zagen; und das Meer 
und die Waſſerwogen werden brauſen. Und die Menſchen werden verſchmachten 
vor Furcht und vor Warten der Dinge, die kommen ſollen auf Erden; denn 
auch der Himmel Kräfte ſich bewegen werden. Und alsdann werden ſie ſehen 
des Menſchen Sohn kommen in der Wolke, mit großer Kraft und Herrlichkeit. 
Wenn aber dieſes anfähet zu geſchehen; ſo ſehet auf und hebet eure Häupter auf, 
darum, daß ſich eure Erlöſung nahet. Und er ſagte ihnen ein Gleichniß: Sehet 
an den Feigenbaum und alle Bäume. Wenn ſie jetzt ausſchlagen, ſo ſehet ihrs 
an ihnen und merket, daß jetzt der Sommer nahe iſt. Alſo auch ihr, wenn ihr 
dieß alles ſehet angehen; ſo wiſſet, daß das Reich Gottes nahe iſt. Wahrlich, 
ich ſage euch, dieß Geſchlecht wird nicht vergehen, bis daß es alles geſchehe. 
Himmel und Erde werden vergehen; aber meine Worte vergehen nicht. Aber 
hütet euch, daß eure Herzen nicht beſchweret werden mit Freſſen und Saufen und 
mit Sorgen der Nahrung, und komme dieſer Tag ſchnell über euch; denn wie 
ein Fallſtrick wird er kommen über alle, die auf Erden wohnen. So ſeid nun 
wacker allezeit und betet, daß ihr würdig werden möget zu entfliehen dieſem 
allen, das geſchehen ſoll, und zu ſtehen vor des Menſchen Sohn. 


Am dritten Sonntage des Advents. 


Epiſtel: 1 Cor. 4, 15 
3 Dafür halte uns jedermann, nämlich für Chriſti Diener und Haushalter 
über Gottes Geheimniſſe. Nun ſucht man nicht mehr an den Haushaltern, 


* 
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denn daß ſie treu erfunden werden. Mir aber iſts ein Geringes, daß ich von 
euch gerichtet werde, oder von einem menſchlichen Tage; auch richte ich mich 
ſelbſt nicht. Ich bin mir wohl nichts bewußt; aber darinnen bin ich nicht 
gerechtfertiget; der HErr iſts aber, der mich richtet. Darum richtet nicht vor 
der Zeit, bis der HErr komme, welcher auch wird ans Licht bringen, was im 
Finſtern verborgen iſt, und den Rath der Herzen offenbaren; alsdann wird 
einem jeglichen von Gott Lob widerfahren. 


Evangelium: Matth. 11, 2—10. 


Da aber Johannes im Gefängniß die Werke Chriſti hörete, ſandte er ſeiner 
Jünger zween und ließ ihm ſagen: Biſt du, der da kommen ſoll, oder ſollen wir 
eines andern warten? JeEſus antwortete und ſprach zu ihnen: Gehet hin und 
ſaget Johanni wieder, was ihr ſehet und höret; die Blinden ſehen, und die 
Lahmen gehen; die Ausſätzigen werden rein, und die Tauben hören; die Todten 
ſtehen auf, und den Armen wird das Evangelium geprediget. Und ſelig iſt, 
der ſich nicht an mir ärgert. Da die hingingen, fing SCfus an zu reden zu dem 
Volk von Johanne: Was ſeid ihr hinaus gegangen in die Wüſte zu ſehen? 
wolltet ihr ein Rohr ſehen, das der Wind hin und her webt? Oder was ſeid 
ihr hinaus gegangen zu ſehen? wolltet ihr einen Menſchen in weichen Kleidern 
ſehen? Siehe, die da weiche Kleider tragen, ſind in der Könige Häuſern. Oder 
was ſeid ihr hinaus gegangen zu ſehen? wolltet ihr einen Propheten ſehen? 
Ja, ich ſage euch, der auch mehr iſt, denn ein Prophet. Denn dieſer iſts, von 
dem geſchrieben ſtehet: Siehe, ich ſende meinen Engel vor dir her, der deinen 
Weg vor dir bereiten ſoll. 


Am vierten Sonntage des Advents. 


Epiſtel: Phil. 4, 4—7. 


Freuet euch in dem HErrn allewege, und abermal ſage ich: Freuet euch. 
Eure Lindigkeit laſſet kund ſein allen Menſchen. Der HErr iſt nahe. Sorget 
nichts; ſondern in allen Dingen laſſet eure Bitte im Gebet und Flehen mit 
Dankſagung vor Gott kund werden. Und der Friede Gottes, welcher höher iſt, 
denn alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinne in Chriſto JEſu! 


Evangelium: Joh. 1, 19— 28. 

Und dieß iſt das Zeugniß Johannis, da die Juden ſandten von Jeruſalem 
Prieſter und Leviten, daß ſie ihn fragten: Wer biſt du? Und er bekannte und 
leugnete nicht; und er bekannte: Ich bin nicht Chriſtus. Und ſie fragten ihn: 
Was denn? biſt du Elias? Er ſprach: Ich bins nicht. Biſt du ein Prophet? 
Und er antwortete: Nein. Da ſprachen ſie zu ihm: Was biſt du denn? daß 
wir Antwort geben denen, die uns geſandt haben. Was ſagſt du von dir ſelbſt? 
Er ſprach: Ich bin eine Stimme eines Predigers in der Wüſte: Richtet den 
Weg des HErrn, wie der Prophet Jeſaias geſagt hat. Und die geſandt waren, 
die waren von den Phariſäern, und fragten ihn und ſprachen zu ihm: Warum 
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taufeſt du denn, ſo du nicht Chriſtus biſt, noch Elias, noch ein Prophet? 
Johannes antwortete ihnen und ſprach: Ich taufe mit Waſſer; aber er iſt 
mitten unter euch getreten, den ihr nicht kennet. Der iſts, der nach mir kommen 
wird, welcher vor mir geweſen iſt, deß ich nicht werth bin, daß ich ſeine Schuh⸗ 
riemen auflöſe. Dieß geſchah zu Bethabara, jenſeit des Jordans, da Johannes 
taufete. 


Am heiligen Chriſttage. 


Epiſtel- Ti. 

Denn es iſt erſchienen die heilſame Gnade Gottes allen Menſchen, und 
züchtiget uns, daß wir ſollen verleugnen das ungöttliche Weſen und die welt- 
lichen Lüſte, und züchtig, gerecht und gottſelig leben in dieſer Welt, und warten 
auf die ſelige Hoffnung und Erſcheinung der Herrlichkeit des großen Gottes und 
unſers Heilandes IEſu Chriſti, der ſich ſelbſt für uns gegeben hat, auf daß er 
uns erlöſete von aller Ungerechtigkeit und reinigte ihm ſelbſt ein Volk zum Cigen- 
thum, das fleißig wäre zu guten Werken. 


oder: Jeſaias 9, 2—7. 

Das Volk, ſo im Finſtern wandelt, ſiehet ein großes Licht, und über die da 
wohnen im finſtern Lande, ſcheinet es helle. Du macheſt der Heiden viel, damit 
macheſt du der Freuden nicht viel. Vor dir aber wird man ſich freuen, wie 
man ſich freuet in der Ernte; wie man fröhlich iſt, wenn man Beute austheilet. 
Denn du haſt das Joch ihrer Laſt, und die Ruthe ihrer Schulter, und den 
Stecken ihres Treibers zerbrochen, wie zur Zeit Midians. Denn aller Krieg mit 
Ungeſtüm und blutig Kleid wird verbrannt, und mit Feuer verzehret werden. 
Denn uns iſt ein Kind geboren, ein Sohn iſt uns gegeben, welches Herrſchaft iſt 
auf ſeiner Schulter; und er heißt Wunderbar, Rath, Kraft, Held, Ewig-Vater, 
Friede-Fürſt; auf daß ſeine Herrſchaft groß werde, und des Friedens kein Ende, 
auf dem Stuhl Davids, und ſeinem Königreiche; daß ers zurichte und ſtärke 
mit Gericht und Gerechtigkeit von nun an bis in Ewigkeit. Solches wird thun 
der Eifer des HErrn Zebaoth. 


Evangelium: Luc. 2, 114. 

Es begab ſich aber zu der Zeit, daß ein Gebot vom Kaiſer Auguſtus aus- 
ging, daß alle Welt geſchätzt würde. Und dieſe Schatzung war die allererſte 
und geſchah zu der Zeit, da Cyrenius Landpfleger in Syrien war. Und jeder— 
mann ging, daß er ſich ſchätzen ließe, ein jeglicher in ſeine Stadt. Da machte 
ſich auch auf Joſeph aus Galiläa, aus der Stadt Nazareth, in das jüdiſche 
Land, zur Stadt Davids, die da heißt Bethlehem, darum, daß er von dem Hauſe 
und Geſchlechte Davids war, auf daß er ſich ſchätzen ließe mit Maria, ſeinem 
vertrauten Weibe, die war ſchwanger. Und als ſie daſelbſt waren, kam die 
Zeit, daß ſie gebären ſollte. Und ſie gebar ihren erſten Sohn und wickelte ihn 
in Windeln und legte ihn in eine Krippe; denn ſie hatten ſonſt keinen Raum in 
der Herberge. Und es waren Hirten in derſelbigen Gegend auf dem Felde bei 
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den Hürden, die hüteten des Nachts ihrer Heerde. Und ſiehe, des HErrn Engel 
trat zu ihnen, und die Klarheit des HErrn leuchtete um ſie, und ſie fürchteten 
ſich ſehr. Und der Engel ſprach zu ihnen: Fürchtet euch nicht; ſiehe, ich ver— 
kündige euch große Freude, die allem Volk widerfahren wird; denn euch iſt heute 
der Heiland geboren, welcher iſt Chriſtus, der HErr, in der Stadt Davids. Und 
das habt zum Zeichen, ihr werdet finden das Kind in Windeln gewickelt und in 
einer Krippe liegen. Und alsbald war da bei dem Engel die Menge der himm— 
liſchen Heerſchaaren, die lobten Gott und ſprachen: Ehre ſei Gott in der Höhe, 
und Friede auf Erden, und den Menſchen ein Wohlgefallen. 


Am zweiten Weihnachtsfeiertage. 
Epiſtel: Tit. 3, 4—7. 

Da aber erſchien die Freundlichkeit und Leutſeligkeit Gottes, unſers Hei⸗ 
landes, nicht um der Werke willen der Gerechtigkeit, die wir gethan hatten, 
ſondern nach ſeiner Barmherzigkeit machte er uns ſelig durch das Bad der 
Wiedergeburt und Erneuerung des Heiligen Geiſtes, welchen er ausgegoſſen hat 
über uns reichlich durch JEſum Chriſt, unſern Heiland, auf daß wir durch des— 
ſelbigen Gnade gerecht und Erben ſeien des ewigen Lebens nach der Hoffnung. 


Evangelium: Luc. 2, 15—20. 

Und da die Engel von ihnen gen Himmel fuhren, ſprachen die Hirten unter 
einander: Laßt uns nun gehen gen Bethlehem und die Geſchichte ſehen, die da 
geſchehen iſt, die uns der HErr kund gethan hat. Und ſie kamen eilend und 
fanden beide, Mariam und Joſeph, dazu das Kind in der Krippe liegen. Da 
ſie es aber geſehen hatten, breiteten ſie das Wort aus, welches zu ihnen von 
dieſem Kind geſagt war. Und alle, vor die es kam, wunderten ſich der Rede, 
die ihnen die Hirten geſagt hatten. Maria aber behielt alle dieſe Worte und 
bewegete ſie in ihrem Herzen. Und die Hirten kehreten wieder um, preiſeten und 
lobten Gott um alles, daß ſie gehöret und geſehen hatten, wie denn zu ihnen 
geſagt war. 


Am Tage St. Stephani des Märtyrers. 
Epiſtel: Ap. Geſch. 6, 8—15. 7, 54—59. 

Stephanus aber, voll Glaubens und Kräfte, that Wunder und große 
Zeichen unter dem Volk. Da ſtunden etliche auf von der Schule, die da heißet 
der Libertiner, und der Cyrener und der Alexanderer und derer, die aus Cilicia 
und Aſia waren, und befragten ſich mit Stephano, Und fie vermochten nicht 
wider zu ſtehen der Weisheit und dem Geiſte, aus welchem er redete. Da rich— 
teten fie zu etliche Männer, die ſprachen: Wir haben ihn gehöret Läſterworte 
reden wider Moſen und wider Gott. Und bewegten das Volk und die Aelteſten 
und die Schriftgelehrten, und traten herzu und riſſen ihn hin und führeten ihn 
vor den Rath; und ſtelleten falſche Zeugen dar, die ſprachen: Dieſer Menſch 
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höret nicht auf, zu reden Läſterworte wider dieſe heilige Stätte und das Geſetz. 
Denn wir haben ihn hören ſagen: JEſus von Nazareth wird dieſe Stätte zer— 
ſtören und ändern die Sitten, die uns Moſes gegeben hat. Und ſie ſahen auf 
ihn alle, die im Rath ſaßen, und ſahen ſein Angeſicht, wie eines Engels An⸗ 
geſicht. Da ſie ſolches höreten, gings ihnen durchs Herz, und biſſen die Zähne 
zuſammen über ihn. Als er aber voll Heiliges Geiſtes war, ſahe er auf gen 
Himmel, und ſahe die Herrlichkeit Gottes und IEſum ſtehen zur Rechten Gottes 
und ſprach: Siehe, ich ſehe den Himmel offen und des Menſchen Sohn zur 
Rechten Gottes ſtehen. Sie ſchrieen aber laut und hielten ihre Ohren zu und 
ſtürmeten einmüthiglich zu ihm ein, ſtießen ihn zur Stadt hinaus und ſteinigten 
ihn. Und die Zeugen legten ab ihre Kleider zu den Füßen eines Jünglings, 
der hieß Saulus. Und ſteinigten Stephanum, der anrief und ſprach: HErr 
IEſu, nimm meinen Geiſt auf! Er knieete aber nieder und ſchrie laut: HErr, 
behalte ihnen dieſe Sünde nicht! Und als er das geſagt, entſchlief er. 


Evangelium: Matth. 23, 34—39. 


Darum ſiehe, ich ſende zu euch Propheten und Weiſe und Schriftgelehrte; 
und derſelbigen werdet ihr etliche tödten und kreuzigen, und etliche werdet ihr 
geißeln in euren Schulen und werdet ſie verfolgen von einer Stadt zu der 
andern; auf daß über euch komme alles das gerechte Blut, das vergoſſen iſt auf 
Erden, von dem Blut an des gerechten Abels bis aufs Blut Zacharias, Barachiä 
Sohn, welchen ihr getödtet habt zwiſchen dem Tempel und Altar. Wahrlich, 
ich ſage euch, daß ſolches alles wird über dieß Geſchlecht kommen. Jeruſalem, 
Jeruſalem, die du tödteſt die Propheten und ſteinigeſt, die zu dir geſandt ſind, 
wie oft habe ich deine Kinder verſammeln wollen, wie eine Henne verſammelt 
ihre Küchlein unter ihre Flügel; und ihr habt nicht gewollt. Siehe, euer Haus 
ſoll euch wüſte gelaſſen werden. Denn ich ſage euch: Ihr werdet mich von jetzt 
an nicht ſehen, bis ihr ſprechet: Gelobet ſei, der da kommt im Namen des HErrn. 


Am dritten Weihnachtsfeiertage. 
Epiſtel: Ebr. 1, 1—12. 


Nachdem vor Zeiten Gott manchmal und mancherlei Weiſe geredet hat zu 
den Vätern durch die Propheten, hat er am letzten in dieſen Tagen zu uns ge— 
redet durch den Sohn, welchen er geſetzt hat zum Erben über alles, durch welchen 
er auch die Welt gemacht hat. Welcher, ſintemal er iſt der Glanz ſeiner Herrlich— 
keit und das Ebenbild ſeines Weſens, und trägt alle Dinge mit ſeinem kräftigen 
Wort, und hat gemacht die Reinigung unſerer Sünden durch ſich ſelbſt, hat er 
ſich geſetzt zu der Rechten der Majeſtät in der Höhe, ſo viel beſſer worden, denn 
die Engel, ſo gar viel einen höhern Namen er vor ihnen ererbet hat. Denn zu 
welchem Engel hat er jemals geſagt: Du biſt mein Sohn, heute habe ich dich 
gezeuget? Und abermal: Ich werde ſein Vater ſein, und er wird mein Sohn 
fein. Und abermal, da er einführet den Erſtgebornen in die Welt, ſpricht er: 
Und es ſollen ihn alle Gottes Engel anbeten. Von den Engeln ſpricht er zwar: 
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Er macht ſeine Engel Geiſter und ſeine Diener Feuerflammen; aber von dem 
Sohn: Gott, dein Stuhl währet von Ewigkeit zu Ewigkeit; das Scepter deines 
Reichs iſt ein richtiges Scepter; du haſt geliebet die Gerechtigkeit und gehaſſet 
die Ungerechtigkeit; darum hat dich, o Gott, geſalbet dein Gott, mit dem Oele 
der Freuden über deine Genoſſen; und: Du, Err, haſt von Anfang die Erde 
gegründet, und die Himmel find deiner Hände Werk. Dieſelbigen werden ver- 
gehen; du aber wirſt bleiben; und ſie werden alle veralten wie ein Kleid, und 
wie ein Gewand wirſt du ſie wandeln, und ſie werden ſich verwandeln; du aber 
biſt derſelbige, und deine Jahre werden nicht aufhören. 


Evangelium: Joh. 1, 1—14. 

Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war 
das Wort. Dasſelbige war im Anfang bei Gott. Alle Dinge ſind durch das— 
ſelbige gemacht, und ohne dasſelbige iſt nichts gemacht, was gemacht iſt. In 
ihm war das Leben, und das Leben war das Licht der Menſchen. Und das 
Licht ſcheinet in der Finſterniß, und die Finſterniß habens nicht begriffen. Es 
war ein Menſch, von Gott geſandt, der hieß Johannes. Derſelbige kam zum 
Zeugniß, daß er von dem Licht zeugete, auf daß ſie alle durch ihn glaubeten. 
Er war nicht das Licht, ſondern daß er zeugete von dem Licht. Das war das 
wahrhaftige Licht, welches alle Menſchen erleuchtet, die in dieſe Welt kommen. 
Es war in der Welt, und die Welt iſt durch dasſelbige gemacht, und die Welt 
kannte es nicht. Er kam in ſein Eigenthum, und die Seinen nahmen ihn nicht 
auf. Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu 
werden, die an ſeinen Namen glauben. Welche nicht von dem Geblüt, noch von 
dem Willen des Fleiſches, noch von dem Willen eines Mannes, ſondern von 
Gott geboren ſind. Und das Wort ward Fleiſch und wohnete unter uns, und 
wir ſahen ſeine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingebornen Sohnes vom 
Vater, voller Gnade und Wahrheit. 


Am Tage St. Johannis des Apoſtels. 
Sorters Joh. . 

Das da von Anfang war, das wir gehöret haben, das wir geſehen haben 
mit unſern Augen, das wir beſchauet haben, und unſere Hände betaſtet haben, 
vom Wort des Lebens (und das Leben iſt erſchienen, und wir haben geſehen 
und zeugen und verkündigen euch das Leben, das ewig iſt, welches war bei dem 
Vater, und iſt uns erſchienen); was wir geſehen und gehöret haben, das ver— 
kündigen wir euch, auf daß auch ihr mit uns Gemeinſchaft habet, und unſere 
Gemeinſchaft jet mit dem Vater und mit ſeinem Sohn JEſu Chriſto. Und 
ſolches ſchreiben wir euch, auf daß eure Freude völlig ſei. Und das iſt die Ver— 
kündigung, die wir von ihm gehöret haben, und euch verkündigen, daß Gott ein 
Licht iſt, und in ihm iſt keine Finſterniß. So wir ſagen, daß wir Gemeinſchaft 
mit ihm haben und wandeln im Finſterniß, ſo lügen wir und thun nicht die 
Wahrheit. So wir aber im Licht wandeln, wie er im Lichte iſt, ſo haben wir 
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Gemeinſchaft unter einander, und das Blut JEſu Chriſti, ſeines Sohns, macht 
uns rein von aller Sünde. So wir ſagen, wir haben keine Sünde, ſo verführen 
wir uns ſelbſt, und die Wahrheit iſt nicht in uns. So wir aber unſere Sünde 
bekennen, ſo iſt er treu und gerecht, daß er uns die Sünde vergibt und reiniget 
uns von aller Untugend. So wir ſagen, wir haben nicht geſündiget, ſo machen 
wir ihn zum Lügner, und ſein Wort iſt nicht in uns. 


Evangelium: Joh. 21, 20—24. 


Petrus aber wandte ſich um und ſahe den Jünger folgen, welchen IEſus 
lieb hatte, der auch an ſeiner Bruſt am Abendeſſen gelegen war und geſagt 
hatte: HErr, wer iſts, der dich verräth? Da Petrus dieſen ſahe, ſpricht er zu 
JEſu: HErr, was ſoll aber dieſer? IeEſus ſpricht zu ihm: So ich will, daß er 
bleibe, bis ich komme, was gehet es dich an? Folge du mir nach. Da ging 
eine Rede aus unter den Brüdern: Dieſer Jünger ſtirbt nicht. Und IEſus 
ſprach nicht zu ihm: Er ſtirbet nicht; ſondern: So ich will, daß er bleibe, bis 
ich komme, was gehet es dich an? Dieß iſt der Jünger, der von dieſen Dingen 
zeuget und hat dies geſchrieben; und wir wiſſen, daß ſein Zeugniß wahrhaftig iſt. 


Am Sonntage nach dem Chriſttage. 
Epiſtel: Gal. 4, 1—7. 


Ich ſage aber, ſo lange der Erbe ein Kind iſt, ſo iſt unter ihm und einem 
Knechte kein Unterſchied, ob er wohl ein Herr iſt aller Güter; ſondern er iſt 
unter den Vormündern und Pflegern bis auf die beſtimmte Zeit vom Vater. 
Alſo auch wir, da wir Kinder waren, waren wir gefangen unter den äußerlichen 
Satzungen. Da aber die Zeit erfüllet ward, ſandte Gott ſeinen Sohn, geboren 
von einem Weibe und unter das Geſetz gethan, auf daß er die, ſo unter dem 
Geſetz waren, erlöſete, daß wir die Kindſchaft empfingen. Weil ihr denn Kinder 
ſeid, hat Gott geſandt den Geiſt ſeines Sohns in eure Herzen, der ſchreiet: Abba, 
lieber Vater. Alſo iſt nun hie kein Knecht mehr, ſondern eitel Kinder. Sinds 
aber Kinder, ſo ſinds auch Erben Gottes durch Chriſtum. 


Evangelium: Luc. 2, 33—40. 


Und ſein Vater und Mutter wunderten ſich deß, das von ihm geredet ward. 
Und Simeon ſegnete ſie und ſprach zu Maria, ſeiner Mutter: Siehe, dieſer wird 
geſetzt zu einem Fall und Auferſtehen vieler in Iſrael und zu einem Zeichen, dem 
widerſprochen wird (und es wird ein Schwert durch deine Seele dringen), auf 
daß vieler Herzen Gedanken offenbar werden. Und es war eine Prophetin, 
Hanna, eine Tochter Phanuels, vom Geſchlecht Aſer, die war wohl betaget und 
hatte gelebt ſieben Jahr mit ihrem Manne, nach ihrer Jungfrauſchaft, und war 
nun eine Wittwe bei vier und achtzig Jahren, die kam nimmer vom Tempel, 
dienete Gott mit Faſten und Beten Tag und Nacht. Dieſelbige trat auch hinzu 
zu derſelbigen Stunde und preiſete den HErrn und redete von ihm zu allen, die 
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da auf die Erlöſung zu Jeruſalem warteten. Und da ſie es alles vollendet 
hatten nach dem Geſetz des HErrn, kehrten ſie wieder in Galiläam zu ihrer 
Stadt Nazareth. Aber das Kind wuchs und ward ſtark im Geiſt, voller Weis— 
heit, und Gottes Gnade war bei ihm. 


Am Neujahrstage. 
Epiſtel: Gal. 3, 23— 29. 

Ehe denn aber der Glaube kam, wurden wir unter dem Geſetz verwahret 
und verſchloſſen auf den Glauben, der da ſollte offenbart werden. Alſo iſt das 
Geſetz unſer Zuchtmeiſter geweſen auf Chriſtum, daß wir durch den Glauben ge— 
recht würden. Nun aber der Glaube kommen iſt, ſind wir nicht mehr unter dem 
Zuchtmeiſter. Denn ihr ſeid alle Gottes Kinder durch den Glauben an Chrifto 
IEſu. Denn wie viel euer getauft find, die haben Chriſtum angezogen. Hie 
iſt kein Jude noch Grieche, hie tit kein Knecht noch Freier, hie iſt fein Mann noch 
Weib; denn ihr ſeid allzumal Einer in Chriſto IJEſu. Seid ihr aber Chriſti, 
ſo ſeid ihr ja Abrahams Samen, und nach der Verheißung Erben. 


Evangelium: Luc. 2, 21. 
Und da acht Tage um waren, daß das Kind beſchnitten würde, da ward 
fein Name genannt JEſus, welcher genannt war von dem Engel, ehe denn er 
in Mutterleibe empfangen ward. 


Am Sonntage nach dem neuen Jahr. 
Epiſtel: 1 Petri 4, 12—19. 

Ihr Lieben, laſſet euch die Hitze, ſo euch begegnet, nicht befremden (die euch 
widerfähret, daß ihr verſucht werdet), als widerführe euch etwas Seltſames; 
ſondern freuet euch, daß ihr mit Chriſto leidet, auf daß ihr auch, zu der Zeit der 
Offenbarung ſeiner Herrlichkeit, Freude und Wonne haben möget. Selig ſeid ihr, 
wenn ihr geſchmähet werdet über dem Namen Chriſti; denn der Geiſt, der ein 
Geiſt der Herrlichkeit und Gottes iſt, ruhet auf euch. Bei ihnen iſt er verläſtert, 
aber bei euch iſt er gepreiſet. Niemand aber unter euch leide als ein Mörder, 
oder Dieb, oder Uebelthäter, oder der in ein fremd Amt greifet. Leidet er aber 
als ein Chriſt, ſo ſchäme er ſich nicht; er ehre aber Gott in ſolchem Fall. Denn 
es iſt Zeit, daß anfahe das Gericht an dem Hauſe Gottes. So aber zuerſt an 
uns; was wills für ein Ende werden mit denen, die dem Evangelio Gottes 
nicht glauben? Und ſo der Gerechte kaum erhalten wird, wo will der Gottloſe 
und Sünder erſcheinen? Darum, welche da leiden nach Gottes Willen, die 
ſollen ihm ihre Seelen befehlen, als dem treuen Schöpfer, in guten Werken. 


Evangelium: Matth. 2, 13-23. 
Da ſie aber hinweg gezogen waren, ſiehe, da erſchien der Engel des HErrn 


dem Joſeph im Traum und ſprach: Stehe auf und nimm das Kindlein und 
ſeine Mutter zu dir und fleuch in Egypten land und bleibe allda, bis ich dir ſage; 
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denn es iſt vorhanden, daß Herodes das Kindlein ſuche, dasſelbe umzubringen. 
Und er ſtund auf und nahm das Kindlein und ſeine Mutter zu ſich, bei der Nacht, 
und entwich in Egyptenland, und blieb allda bis nach dem Tod Herodis, auf daß 
erfüllet würde, das der HErr durch den Propheten geſagt hat, der da ſpricht: 
Aus Egypten hab ich meinen Sohn gerufen. Da Herodes nun ſahe, daß er von 
den Weiſen betrogen war, ward er ſehr zornig und ſchickte aus und ließ alle 
Kinder zu Bethlehem tödten und an ihren ganzen Grenzen, die da zweijährig und 
drunter waren, nach der Zeit, die er mit Fleiß von den Weiſen erlernet hatte. 
Da iſt erfüllet, das geſagt iſt von dem Propheten Jeremia, der da ſpricht: Auf 
dem Gebirge hat man ein Geſchrei gehöret, viel Klagens, Weinens und Heulens; 
Rahel beweinete ihre Kinder und wollte ſich nicht tröſten laſſen; denn es war 
aus mit ihnen. Da aber Herodes geſtorben war, ſiehe, da erſchien der Engel 
des HErrn Joſeph im Traum in Egyptenland, und ſprach: Stehe auf und 
nimm das Kindlein und ſeine Mutter zu dir und zeuch hin in das Land Iſrael; 
ſie ſind geſtorben, die dem Kinde nach dem Leben ſtunden. Und er ſtund auf 
und nahm das Kindlein und ſeine Mutter zu ſich und kam in das Land Iſrael. 
Da er aber hörete, daß Archelaus im jüdiſchen Lande König war anſtatt ſeines 
Vaters Herodes, fürchtete er ſich dahin zu kommen. Und im Traum empfing er 
Befehl von Gott und zog in die Oerter des galiläiſchen Landes, und kam und 
wohncte in der Stadt, die da heißt Nazareth; auf daß erfüllet würde, das da 
geſagt iſt durch die Propheten: Er ſoll Nazarenus heißen. 


Am Feſt der Taufe Chriſti. 
Evangelium: Matth. 3, 13—17. 

Zu der Zeit kam IEſus aus Galiläa an den Jordan zu Johanne, daß er 
ſich von ihm taufen ließe. Aber Johannes wehrete ihm und ſprach: Ich bedarf 
wohl, daß ich von dir getauft werde, und du kommeſt zu mir? JeEſus aber 
antwortete und ſprach zu ihm: Laß jetzt alſo ſein; alſo gebührt es uns, alle 
Gerechtigkeit zu erfüllen. Da ließ ers ihm zu. Und da JEſus getauft war, 
ſtieg er bald herauf aus dem Waſſer; und ſiehe, da that ſich der Himmel auf 
über ihm. Und Johannes ſahe den Geiſt Gottes, gleich als eine Taube, herab 
fahren und über ihn kommen. Und ſiehe, eine Stimme vom Himmel herab 
ſprach: Dieß iſt mein lieber Sohn, an welchem ich Wohlgefallen habe. 


Am Tage der Erſcheinung Chriſti. 
Epiſtel: Jeſ. 60, 1—6. 

Mache dich auf, werde Licht; denn dein Licht kommt, und die Herrlichkeit 
des HErrn gehet auf über dir. Denn ſiehe, Finſterniß bedeckt das Erdreich, und 
Dunkel die Völker; aber über dir gehet auf der HErr, und ſeine Herrlichkeit er⸗ 
ſcheinet über dir. Und die Heiden werden in deinem Lichte wandeln, und die 
Könige im Glanz, der über dir aufgehet. Hebe deine Augen auf, und ſiehe um⸗ 
her: Dieſe alle verſammelt kommen zu dir. Deine Söhne werden von ferne 
kommen, und deine Töchter zur Seite erzogen werden. Dann wirſt du deine 
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Luſt ſehen und ausbrechen, und dein Herz wird ſich wundern und ausbreiren, 
wenn ſich die Menge am Meer zu dir bekehret, und die Macht der Heiden zu dir 
kommt. Denn die Menge der Kameele wird dich bedecken, die Läufer aus 
Midian und Epha. Sie werden aus Saba alle kommen, Gold und Weihrauch 
bringen, und des HErrn Lob verkündigen. 


Evangelium: Matth. 2, 1—12. 

Da JeEſus geboren war zu Bethlehem im jüdiſchen Lande, zur Zeit des 
Königs Herodes, ſiehe, da kamen die Weiſen vom Morgenland gen Jeruſalem 
und ſprachen: Wo iſt der neugeborne König der Juden? Wir haben ſeinen Stern 
geſehen im Morgenland und ſind kommen, ihn anzubeten. Da das der König 
Herodes hörete, erſchrak er und mit ihm das ganze Jeruſalem, und ließ ver— 
ſammeln alle Hohenprieſter und Schriftgelehrten unter dem Volk und erforſchete 
von ihnen, wo Chriſtus ſollte geboren werden. Und ſie ſagten ihm: Zu Beth— 
lehem im jüdiſchen Lande. Denn alſo ſtehet geſchrieben durch den Propheten: 
Und du Bethlehem im jüdiſchen Lande biſt mit nichten die kleinſte unter den 
Fürſten Juda; denn aus dir ſoll mir kommen der Herzog, der über mein Volk 
Iſrael ein Herr ſei. Da berief Herodes die Weiſen heimlich und erlernete mit 
Fleiß von ihnen, wann der Stern erſchienen wäre, und weiſete ſie gen Bethlehem 
und ſprach: Ziehet hin und forſchet fleißig nach dem Kindlein; und wenn ihrs 
findet, ſo ſaget mirs wieder, daß ich auch komme und es anbete. Als ſie nun 
den König gehört hatten, zogen ſie hin. Und ſiehe, der Stern, den ſie im 
Morgenland geſehen hatten, ging vor ihnen hin, bis daß er kam und ſtund oben 
über, da das Kindlein war. Da ſie den Stern ſahen, wurden ſie hoch erfreuet, 
und gingen in das Haus und fanden das Kindlein mit Maria, ſeiner Mutter, 
und fielen nieder und beteten es an und thaten ihre Schätze auf und ſchenkten ihm 
Gold, Weihrauch und Myrrhen. Und Gott befahl ihnen im Traum, daß ſie ſich 
nicht ſollten wieder zu Herodes lenken. Und zogen durch einen andern Weg wieder 
in ihr Land. 

Am erſten Sonntage nach Epiphaniä. 
Epiſtel: Röm. 12, 1—6. 

Ich ermahne euch, lieben Brüder, durch die Barmherzigkeit Gottes, daß ihr 
eure Leiber begebet zum Opfer, das da lebendig, heilig und Gott wohlgefällig 
ſei, welches ſei euer vernünftiger Gottesdienſt. Und ſtellet euch nicht dieſer 
Welt gleich, ſondern verändert euch durch Verneuerung eures Sinnes, auf daß 
ihr prüfen möget, welches da ſei der gute, der wohlgefällige und der vollkommene 
Gotteswille. Denn ich ſage durch die Gnade, die mir gegeben iſt, jedermann 
unter euch, daß niemand weiter von ihm halte, denn ſichs gebührt zu halten; 
ſondern daß er von ihm mäßiglich halte, ein jeglicher, nachdem Gott ausgetheilet 
hat das Maß des Glaubens. Denn gleicher Weiſe, als wir in Einem Leibe viel 
Glieder haben, aber alle Glieder nicht einerlei Geſchäft haben; alſo ſind wir 
viele Ein Leib in Chriſto; aber unter einander iſt einer des andern Glied. Und 
haben mancherlei Gaben nach der Gnade, die uns gegeben iſt. 
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Evangelium: Luc. 2, 41—52. 


Und ſeine Eltern gingen alle Jahre gen Jeruſalem auf das Oſterfeſt. Und 
da er zwölf Jahr alt war, gingen ſie hinauf gen Jeruſalem, nach Gewohnheit 
des Feſtes. Und da die Tage vollendet waren, und ſie wieder zu Hauſe gingen, 
blieb das Kind JIEſus zu Jeruſalem, und ſeine Eltern wußtens nicht. Sie 
meineten aber, er wäre unter den Gefährten, und kamen eine Tagereiſe und 
ſuchten ihn unter den Gefreundten und Bekannten. Und da ſie ihn nicht fanden, 
gingen ſie wiederum gen Jeruſalem und ſuchten ihn. Und es begab ſich nach 
dreien Tagen, fanden ſie ihn im Tempel ſitzen mitten unter den Lehrern, daß er 
ihnen zuhörete und ſie fragete. Und alle, die ihm zuhöreten, verwunderten ſich 
ſeines Verſtandes und ſeiner Antwort. Und da ſie ihn ſahen, entſatzten ſie ſich. 
Und ſeine Mutter ſprach zu ihm: Mein Sohn, warum haſt du uns das gethan? 
Siehe, dein Vater und ich haben dich mit Schmerzen geſucht. Und er ſprach zu 
ihnen: Was iſts, daß ihr mich geſucht habt? wiſſet ihr nicht, daß ich ſein muß 
in dem, das meines Vaters iſt? Und ſie verſtunden das Wort nicht, das er mit 
ihnen redete. Und er ging mit ihnen hinab und kam gen Nazareth und war 
ihnen unterthan. Und ſeine Mutter behielt alle dieſe Worte in ihrem Herzen. 
Und JEſus nahm zu an Weisheit, Alter und Gnade bei Gott und den Menſchen. 


Am zweiten Sonntage nach Epiphaniä. 
Epiſtel: Röm. 12, 7—16. 


Hat jemand Weiſſagung, ſo ſei ſie dem Glauben ähnlich. Hat jemand ein 
Amt, ſo warte er des Amts. Lehret jemand, ſo warte er der Lehre. Ermahnet 
jemand, ſo warte er des Ermahnens. Gibt jemand, ſo gebe er einfältiglich. 
Regieret jemand, ſo ſei er ſorgfältig. Uebet jemand Barmherzigkeit, ſo thu ers 
mit Luſt. Die Liebe ſei nicht falſch. Haſſet das Arge, hanget dem Guten an. 
Die brüderliche Liebe unter einander ſei herzlich. Einer komme dem andern mit 
Ehrerbietung zuvor. Seid nicht träge, was ihr thun ſollt. Seid brünſtig im 
Geiſte. Schicket euch in die Zeit. Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in 
Trübſal, haltet an am Gebet. Nehmet euch der Heiligen Nothdurft an. Her⸗ 
berget gerne. Segnet, die euch verfolgen; ſegnet, und fluchet nicht. Freuet euch 
mit den Fröhlichen und weinet mit den Weinenden. Habt einerlei Sinn unter 
einander. Trachtet nicht nach hohen Dingen, ſondern haltet euch herunter zu 
den Niedrigen. 

Evangelium: Joh. 2, 1—11. 

Und am dritten Tage ward eine Hochzeit zu Cana in Galiläa, und die 
Mutter IEſu war da. IEſus aber und ſeine Jünger wurden auch auf die 
Hochzeit geladen. Und da es an Wein gebrach, ſpricht die Mutter IEſu zu ihm: 
Sie haben nicht Wein. ICſus ſpricht zu ihr: Weib, was habe ich mit dir zu 
ſchaffen? Meine Stunde iſt noch nicht kommen. Seine Mutter ſpricht zu den 
Dienern: Was er euch ſaget, das thut. Es waren aber allda ſechs ſteinerne 
Waſſerkrüge geſetzt, nach der Weiſe der jüdiſchen Reinigung, und gingen in je 
einen zwei oder drei Maß. IcCſus ſpricht zu ihnen: Füllet die Waſſerkrüge mit 
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Waſſer. Und ſie fülleten ſie bis oben an. Und er ſpricht zu ihnen: Schöpfet 
nun und bringets dem Speiſemeiſter. Und fie brachtens. Als aber der Speiſe— 
meiſter koſtete den Wein, der Waſſer geweſen war, und wußte nicht, von wannen 
er kam (die Diener aber wußtens, die das Waſſer geſchöpft hatten), rufet der 
Speiſemeiſter dem Bräutigam, und ſpricht zu ihm: Jedermann gibt zum erſten 
guten Wein, und wenn ſie trunken worden ſind, alsdann den geringern; du haſt 
den guten Wein bisher behalten. Das ijt das erſte Zeichen, das IEſus that, ge— 
ſchehen zu Cana in Galiläa, und offenbarte ſeine Herrlichkeit. Und ſeine Jünger 
glaubten an ihn. 


Am dritten Sonntage nach Epiphaniä. 
Epiſtel: Röm. 12, 17—21. 

Haltet euch nicht ſelbſt für klug. Vergeltet niemand Böſes mit Böſem. 
Fleißiget euch der Ehrbarkeit gegen jedermann. Iſt es möglich, ſo viel an euch 
iſt, ſo habt mit allen Menſchen Friede. Rächet euch ſelber nicht, meine Liebſten, 
ſondern gebet Raum dem Zorn; denn es ſtehet geſchrieben: Die Rache iſt mein; 
ich will vergelten, ſpricht der HErr. So nun deinen Feind hungert, ſo ſpeiſe 
ihn; dürſtet ihn, ſo tränke ihn. Wenn du das thuſt, ſo wirſt du feurige Kohlen 
auf ſein Haupt ſammeln. Laß dich nicht das Böſe überwinden, ſondern über— 
winde das Böſe mit Gutem. 


Evangelium: Matth. 8, 113. 


Da er aber vom Berge herab ging, folgete ihm viel Volks nach. Und ſiehe, 
ein Ausſätziger kam und betete ihn an und ſprach: HErr, fo du willſt, kannſt 
du mich wohl reinigen. Und JEſus ſtreckte ſeine Hand aus, rührete ihn an und 
ſprach: Ich wills thun; ſei gereiniget. Und alsbald ward er von ſeinem Aus— 
fag rein. Und JEſus ſprach zu ihm: Siehe zu, fags niemand; ſondern gehe 
hin und zeige dich dem Prieſter und opfere die Gabe, die Moſes befohlen hat, zu 
einem Zeugniß über fie. Da aber IEſus einging zu Capernaum, trat ein 
Hauptmann zu ihm, der bat ihn, und ſprach: HErr, mein Knecht liegt zu Hauſe 
und iſt gichtbrüchig und hat große Qual. JEſus ſprach zu ihm: Ich will 
kommen und ihn geſund machen. Der Hauptmann antwortete und ſprach: 
HErr, ich bin nicht werth, daß du unter mein Dach geheſt; ſondern ſprich nur 
ein Wort, ſo wird mein Knecht geſund. Denn ich bin ein Menſch, dazu der 
Obrigkeit unterthan und habe unter mir Kriegsknechte; noch wenn ich ſage zu 
einem: Gehe hin, ſo gehet er; und zum andern: Komm her, ſo kommt er; und 
zu meinem Knecht: Thue das, fo thut ers. Da das JCjus hörete, verwunderte 
er ſich und ſprach zu denen, die ihm nachfolgeten: Wahrlich, ich ſage euch, ſolchen 
Glauben habe ich in Iſrael nicht funden. Aber ich ſage euch: Viele werden 
kommen vom Morgen und vom Abend und mit Abraham und Iſaak und Jakob 
im Himmelreich ſitzen. Aber die Kinder des Reichs werden ausgeſtoßen in die 
äußerſte Finſterniß hinaus, da wird fein Heulen und Zähnklappen. Und JEſus 
ſprach zu dem Hauptmann: Gehe hin, dir geſchehe, wie du geglaubt haſt. Und 
ſein Knecht ward geſund zu derſelbigen Stunde. 
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Am vierten Sonntage nach Epiphaniä. 
Epiſtel: Röm. 13, 8—10. 


Seid niemand nichts ſchuldig, denn daß ihr euch unter einander liebet; 
denn wer den andern liebet, der hat das Geſetz erfüllet. Denn das da geſagt iſt: 
Du ſollſt nicht ehebrechen; du ſollſt nicht tödten; du ſollſt nicht ſtehlen; du 
ſollſt nicht falſch Zeugniß geben; dich ſoll nichts gelüſten; und ſo ein ander 
Gebot mehr iſt; das wird in dieſem Wort verfaſſet: Du ſollſt deinen Nächſten 
lieben als dich ſelbſt. Die Liebe thut dem Nächſten nichts Böſes. So iſt nun 
die Liebe des Geſetzes Erfüllung. 


Evangelium: Matth. 8, 23—27. 


Und er trat in das Schiff, und ſeine Jünger folgeten ihm. Und ſiehe, da 
erhub ſich ein groß Ungeſtüm im Meer, alſo, daß auch das Schifflein mit 
Wellen bedeckt ward; und er ſchlief. Und die Jünger traten zu ihm und weckten 
ihn auf und ſprachen: HErr, hilf uns, wir verderben. Da ſagte er zu ihnen: 
Ihr Kleingläubigen, warum ſeid ihr ſo furchtſam? Und ſtund auf und be— 
dräuete den Wind und das Meer; da ward es ganz ſtille. Die Menſchen aber 
verwunderten ſich und ſprachen: Was iſt das für ein Mann, daß ihm Wind 
und Meer gehorſam iſt? 


Am fünften Sonntage nach Epiphaniä. 
Epiſtel: Col. 3, 12—17. 


So ziehet nun an, als die Auserwählten Gottes, Heiligen und Geliebten, 
herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth, Sanftmuth, Geduld, und vertrage 
einer den andern, und vergebet euch unter einander, ſo jemand Klage hat wider 
den andern; gleichwie Chriſtus euch vergeben hat, alſo auch ihr. Ueber alles 
aber ziehet an die Liebe, die da iſt das Band der Vollkommenheit. Und der 
Friede Gottes regiere in euren Herzen, zu welchem ihr auch berufen ſeid in Einem 
Leibe, und ſeid dankbar. Laſſet das Wort Chriſti unter euch reichlich wohnen 
in aller Weisheit. Lehret und vermahnet euch ſelbſt mit Pſalmen und Lob— 
geſängen und geiſtlichen lieblichen Liedern, und ſinget dem HErrn in eurem 
Herzen. Und alles, was ihr thut, mit Worten oder mit Werken, das thut alles 
in dem Namen des HErrn IEſu, und danket Gott und dem Vater durch ihn. 


Evangelium: Matth. 13, 24—30. 


Er legte ihnen ein ander Gleichniß vor und ſprach: Das Himmelreich iſt 
gleich einem Menſchen, der guten Samen auf ſeinen Acker ſäete. Da aber die 
Leute ſchliefen, kam ſein Feind und ſäete Unkraut zwiſchen den Weizen und ging 
davon. Da nun das Kraut wuchs und Frucht brachte, da fand ſich auch das 
Unkraut. Da traten die Knechte zu dem Hausvater und ſprachen: Herr, haſt 
du nicht guten Samen auf deinen Acker geſäet? woher hat er denn das Unkraut? 
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Er ſprach zu ihnen: Das hat der Feind gethan. Da ſprachen die Knechte: Willſt 
du denn, daß wir hingehen und es ausgäten? Er aber ſprach: Nein, auf daß 
ihr nicht zugleich den Weizen mit ausraufet, ſo ihr das Unkraut ausgätet. 
Laſſet beides mit einander wachſen bis zur Ernte; und um der Ernte Zeit will 
ich zu den Schnittern ſagen: Sammelt zuvor das Unkraut und bindet es in 
Bündlein, daß man es verbrenne; aber den Weizen ſammelt mir in meine 
Scheuren. 
Am Tage Mariä Reinigung. 
Epiſtel: Mal. 3, 1—4. 

Siehe, ich will meinen Engel ſenden, der vor mir her den Weg bereiten ſoll. 
Und bald wird kommen zu ſeinem Tempel der HErr, den ihr ſuchet, und der 
Engel des Bundes, deß ihr begehret. Siehe, er kommt, ſpricht der HErr Zebaoth. 
Wer wird aber den Tag ſeiner Zukunft erleiden mögen? Und wer wird be— 
ſtehen, wenn er wird erſcheinen? Denn er iſt wie das Feuer eines Goldſchmieds, 
und wie die Seife der Wäſcher. Er wird ſitzen und ſchmelzen, und das Silber 
reinigen; er wird die Kinder Levi reinigen und läutern, wie Gold und Silber. 
Dann werden ſie dem HErrn Speisopfer bringen in Gerechtigkeit; und wird 
dem HErrn wohlgefallen das Speisopfer Juda und Jeruſalems, wie vorhin 
und vor langen Jahren. 

Evangelium: Luc. 2, 22—32. 

Und da die Tage ihrer Reinigung nach dem Geſetz Moſis kamen, brachten 
fie ihn gen Jeruſalem, daß ſie ihn darſtelleten dem HErrn (wie denn geſchrieben 
ſtehet in dem Geſetz des HErrn: Allerlei Männlein, das zum erſten die Mutter 
bricht, ſoll dem HErrn geheiliget heißen); und daß ſie gäben das Opfer, nachdem 
geſagt iſt im Geſetz des HErrn, ein Paar Turteltauben, oder zwo junge Tauben. 
Und ſiehe, ein Menſch war zu Jeruſalem, mit Namen Simeon; und derſelbe 
Menſch war fromm und gottesfürchtig und wartete auf den Troſt Sfrael, und 
der Heilige Geiſt war in ihm. Und ihm war eine Antwort worden von dem 
Heiligen Geiſt, er ſollte den Tod nicht ſehen, er hätte denn zuvor den Chriſt des 
HErrn geſehen. Und kam aus Anregen des Geiſtes in den Tempel. Und da 
die Eltern das Kind IEſum in den Tempel brachten, daß ſie für ihn thäten, wie 
man pfleget nach dem Geſetz; da nahm er ihn auf ſeine Arme und lobete Gott 
und ſprach: HErr, nun läſſeſt du deinen Diener im Frieden fahren, wie du ge— 
ſagt haſt; denn meine Augen haben deinen Heiland geſehen, welchen du bereitet 
haſt vor allen Völkern, ein Licht, zu erleuchten die Heiden, und zum Preis deines 
Volkes Iſrael. 


ow 


Am ſechsten Sonntage nach Epiphaniä. 
Epiſtel: 2 Petri 1, 16—21. 


Denn wir haben nicht den klugen Fabeln gefolget, da wir euch kund gethan 
é haben die Kraft und Zukunft unſeres HErrn IEſu Chriſti; ſondern wir haben 
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ſeine Herrlichkeit ſelber geſehen; da er empfing von Gott dem Vater Ehre und 
Preis, durch eine Stimme, die zu ihm geſchah von der großen Herrlichkeit der⸗ 
maßen: Dieß iſt mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. Und dieſe 
Stimme haben wir gehöret vom Himmel gebracht, da wir mit ihm waren auf 
dem heiligen Berge. Wir haben ein feſtes prophetiſches Wort, und ihr thut 
wohl, daß ihr drauf achtet, als auf ein Licht, das da ſcheinet in einem dunkeln 
Ort, bis der Tag anbreche, und der Morgenſtern aufgehe in euren Herzen. Und 
das ſollt ihr für das erſte wiſſen, daß keine Weiſſagung in der Schrift geſchieht 
aus eigener Auslegung; denn es iſt noch nie keine Weiſſagung aus menſchlichem 
Willen hervorgebracht; ſondern die heiligen Menſchen Gottes haben geredet, ge— 
trieben von dem Heiligen Geiſt. 


Evangelium: Matth. 17, 1—9. 


Und nach ſechs Tagen nahm JEſus zu ſich Petrum und Jacobum und 
Johannem, ſeinen Bruder, und führete ſie beiſeits auf einen hohen Berg. Und 
ward verkläret vor ihnen, und ſein Angeſicht leuchtete wie die Sonne, und ſeine 
Kleider wurden weiß, als ein Licht. Und ſiehe, da erſchienen ihnen Moſes und 
Elias, die redeten mit ihm. Petrus aber antwortete und ſprach zu IJEſu: HErr, 
hie iſt gut ſein; willſt du, ſo wollen wir hie drei Hütten machen, dir eine, Moſi 
eine und Elias eine. Da er noch alſo redete, ſiehe, da überſchattete ſie eine lichte 
Wolke. Und ſiehe, eine Stimme aus der Wolke ſprach: Dieß iſt mein lieber 
Sohn, an welchem ich Wohlgefallen habe; den ſollt ihr hören. Da das die 
Jünger höreten, fielen ſie auf ihr Angeſichte und erſchraken ſehr. IEſus aber 
trat zu ihnen, rührete ſie an und ſprach: Stehet auf und fürchtet euch nicht. 
Da fie aber ihre Augen aufhuben, ſahen fie niemand denn IEſum alleine. Und 
da fie vom Berge herab gingen, gebot ihnen IEſus und ſprach: Ihr ſollt dieß 
Geſicht niemand ſagen, bis des Menſchen Sohn von den Todten auferſtanden iſt. 


Am Sonntage Septuageſimä. 
Epiſtel: 1 Cor. 9, 24—27. 10, 1—5. 

Wiſſet ihr nicht, daß die, ſo in den Schranken laufen, die laufen alle, aber 
Einer erlanget das Kleinod? Laufet nun alſo, daß ihr es ergreifet. Ein jeg— 
licher aber, der da kämpfet, enthält ſich alles Dinges: jene alſo, daß ſie eine 
vergängliche Krone empfahen, wir aber eine unvergängliche. Ich laufe aber 
alſo, nicht als aufs Ungewiſſe; ich fechte alſo, nicht als der in die Luft ſtreichet. 
Sondern ich betäube meinen Leib und zähme ihn, daß ich nicht den andern pre— 
dige, und ſelbſt verwerflich werde. Ich will euch aber, lieben Brüder, nicht ver- 
halten, daß unſere Väter ſind alle unter der Wolke geweſen, und ſind alle durchs 
Meer gegangen, und ſind alle unter Moſen getauft mit der Wolke und mit dem 
Meer; und haben alle einerlei geiſtliche Speiſe gegeſſen; und haben alle einerlei 
geiſtlichen Trank getrunken; fie tranken aber von dem geiſtlichen Fels, der mit 


folgte, welcher war Chriſtus. Aber an ihrer vielen hatte Gott kein Wohlgefallen; 
denn ſie ſind niedergeſchlagen in der Wüſte. 


tae 
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Evangelium: Matth. 20, 1—16. 

Das Himmelreich iſt gleich einem Hausvater, der am Morgen ausging, 
Arbeiter zu miethen in ſeinen Weinberg. Und da er mit den Arbeitern eins 
ward um einen Groſchen zum Taglohn, ſandte er ſie in ſeinen Weinberg. Und 
ging aus um die dritte Stunde und ſahe andere an dem Markt müßig ſtehen, und 
ſprach zu ihnen: Gehet ihr auch hin in den Weinberg; ich will euch geben, was 
recht iſt. Und ſie gingen hin. Abermal ging er aus um die ſechste und neunte 
Stunde und that gleich alſo. Um die eilfte Stunde aber ging er aus und fand 
andere müßig ſtehen und ſprach zu ihnen: Was ſtehet ihr hie den ganzen Tag 
müßig? Sie ſprachen zu ihm: Es hat uns niemand gedinget. Er ſprach zu 
ihnen: Gehet ihr auch hin in den Weinberg, und was recht ſein wird, ſoll euch 
werden. Da es nun Abend ward, ſprach der Herr des Weinbergs zu ſeinem 
Schaffner: Rufe den Arbeitern und gib ihnen den Lohn und heb an an den 
letzten, bis zu den erſten. Da kamen, die um die eilfte Stunde gedinget waren, 
und empfing ein jeglicher ſeinen Groſchen. Da aber die erſten kamen, meineten 
ſie, ſie würden mehr empfahen; und ſie empfingen auch ein jeglicher ſeinen 
Groſchen. Und da ſie den empfingen, murreten ſie wider den Hausvater, und 
ſprachen: Dieſe letzten haben nur eine Stunde gearbeitet und du haſt ſie uns 
gleich gemacht, die wir des Tages Laſt und Hitze getragen haben. Er antwortete 
aber und ſagte zu einem unter ihnen: Mein Freund, ich thue dir nicht Unrecht. 
Biſt du nicht mit mir eins worden um einen Groſchen? Nimm, was dein iſt, 
und gehe hin. Ich will aber dieſem letzten geben, gleichwie dir. Oder habe ich 
nicht Macht zu thun, was ich will, mit dem Meinen? Sieheſt du darum ſcheel, 
daß ich ſo gütig bin? Alſo werden die Letzten die Erſten, und die Erſten die 
Letzten ſein. Denn viele ſind berufen; aber wenige ſind auserwählet. 


Am Sonntage Sexageſimä. 
Epiſtel: 2 Cor. 11, 19—33. 12, 1—9. 

Denn ihr vertraget gerne die Narren, dieweil ihr klug ſeid. Ihr vertraget, 
ſo euch jemand zu Knechten macht, ſo euch jemand ſchindet, ſo euch jemand 
nimmt, ſo jemand euch trotzet, ſo euch jemand in das Angeſicht ſtreicht. Das 
ſage ich nach der Unehre, als wären wir ſchwach worden. Worauf nun jemand 
kühn iſt (ich rede in Thorheit), darauf bin ich auch kühn. Sie ſind Ebräer, ich 
auch. Sie ſind Iſraeliter, ich auch. Sie ſind Abrahams Same, ich auch. Sie 
ſind Diener Chriſti (ich rede thörlich); ich bin wohl mehr. Ich habe mehr ge— 
arbeitet, ich habe mehr Schläge erlitten, ich bin öfter gefangen, oft in Todesnöthen 
geweſen. Von den Juden habe ich fünfmal empfangen vierzig Streiche weniger 
eines. Ich bin dreimal geſtäupet, einmal geſteiniget, dreimal habe ich Schiff— 
bruch erlitten, Tag und Nacht habe ich zugebracht in der Tiefe (des Meers). Ich 
habe oft gereiſet; ich bin in Fährlichkeit geweſen zu Waſſer, in Fährlichkeit unter 
den Mördern, in Fährlichkeit unter den Juden, in Fährlichkeit unter den Heiden, 
in Fährlichkeit in den Städten, in Fährlichkeit in der Wüſte, in Fährlichkeit auf 
dem Meer, in Fährlichkeit unter den falſchen Brüdern; in Mühe und Arbeit, in 
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viel Wachen, in Hunger und Durſt, in viel Faſten, in Froſt und Blöße; ohne 
was ſich ſonſt zuträgt, nämlich, daß ich täglich werde angelaufen und trage 
Sorge für alle Gemeinen. Wer iſt ſchwach, und ich werde nicht ſchwach? Wer 
wird geärgert und ich brenne nicht? So ich mich je rühmen ſoll, will ich mich 
meiner Schwachheit rühmen. Gott und der Vater unſers HErrn IEſu Chriſti, 
welcher fet gelobet in Ewigkeit, weiß, daß ich nicht lüge. Zu Damascus, der 
Landpfleger des Königs Areta verwahrete die Stadt der Damasker, und wollte 
mich greifen; und ich ward in einem Korbe zum Fenſter aus durch die Mauer 
niedergelaſſen und entrann aus ſeinen Händen. Es iſt mir ja das Rühmen 
nichts nütze; doch will ich kommen auf die Geſichte und Offenbarungen des 
HErrn. Ich kenne einen Menſchen in Chriſto vor vierzehn Jahren (iſt er in 
dem Leibe geweſen, ſo weiß ichs nicht; oder iſt er außer dem Leibe geweſen, ſo 
weiß ichs auch nicht; Gott weiß es); derſelbige ward entzückt bis in den dritten 
Himmel. Und ich kenne denſelbigen Menſchen (ob er in dem Leibe, oder außer 
dem Leibe geweſen iſt, weiß ich nicht; Gott weiß es). Er ward entzückt in das 
Paradies und hörete unausſprechliche Worte, welche kein Menſch ſagen kann. 
Davon will ich mich rühmen; von mir ſelbſt aber will ich mich nichts rühmen, 
ohne meiner Schwachheit. Und ſo ich mich rühmen wollte, thäte ich darum 
nicht thörlich; denn ich wollte die Wahrheit ſagen. Ich enthalte mich aber deß, 
auf daß nicht jemand mich höher achte, denn er an mir ſiehet, oder von mir 
höret. Und auf daß ich mich nicht der hohen Offenbarung überhebe, iſt mir ge— 
geben ein Pfahl ins Fleiſch, nämlich des Satanas Engel, der mich mit Fäuſten 
ſchlage, auf daß ich mich nicht überhebe. Dafür ich dreimal dem HErrn geflehet 
habe, daß er von mir wiche. Und er hat zu mir geſagt: Laß dir an meiner 
Gnade genügen; denn meine Kraft iſt in den Schwachen mächtig. Darum will 
ich mich am allerliebſten rühmen meiner Schwachheit, auf daß die Kraft Chriſti 
bei mir wohne. 
Evangelium: Luc. 8, 4—15. 

Da nun viel Volks bei einander war, und aus den Städten zu ihm eileten, 
ſprach er durch ein Gleichniß: Es ging ein Säemann aus, zu ſäen ſeinen 
Samen; und indem er ſäete, fiel etliches an den Weg und ward vertreten, und 
die Vögel unter dem Himmel fraßens auf. Und etliches fiel auf den Fels; und 
da es aufging, verdorrete es, darum, daß es nicht Saft hatte. Und etliches fiel 
mitten unter die Dornen; und die Dornen gingen mit auf und erſticktens. Und 
etliches fiel auf ein gut Land, und es ging auf und trug hundertfältige Frucht. 
Da er das ſagte, rief er: Wer Ohren hat zu hören, der höre. Es fragten ihn 
aber ſeine Jünger und ſprachen, was dieſes Gleichniß wäre? Er aber ſprach: 
Euch iſts gegeben, zu wiſſen das Geheimniß des Reiches Gottes; den andern 
aber in Gleichniſſen, daß fie es nicht ſehen, ob fie es ſchon ſehen, und nicht ver— 
ſtehen, ob ſie es ſchon hören. Das iſt aber das Gleichniß: Der Same iſt das 
Wort Gottes. Die aber an dem Wege ſind, das ſind, die es hören; darnach 
kommt der Teufel und nimmt das Wort von ihrem Herzen, auf daß ſie nicht 
glauben und ſelig werden. Die aber auf dem Fels, ſind die, wenn ſie es hören, 
nehmen ſie das Wort mit Freuden an; und die haben nicht Wurzel; eine Zeit⸗ 


a 
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lang glauben ſie, und zu der Zeit der Anfechtung fallen ſie ab. Das aber unter 
die Dornen fiel, find die, fo es hören, und gehen hin unter den Sorgen, Reich— 
thum und Wolluſt dieſes Lebens und erſticken und bringen keine Frucht. Das 
aber auf dem guten Lande, ſind, die das Wort hören und behalten in einem 
feinen, guten Herzen und bringen Frucht in Geduld. 


Am Sonntage vor der Faſten, Quinquageſimä oder Eſto 
Mihi genannt. 


Epiſtel: 1 Cor. 13, 1—13. 


Wenn ich mit Menſchen- und mit Engelzungen redete und hätte der Liebe 
nicht; ſo wäre ich ein tönend Erz, oder eine klingende Schelle. Und wenn ich 
weiſſagen könnte, und wüßte alle Geheimniſſe und alle Erkenntniß, und hätte 
allen Glauben, alſo, daß ich Berge verſetzte, und hätte der Liebe nicht; ſo wäre 
ich nichts. Und wenn ich alle meine Habe den Armen gäbe und ließe meinen 
Leib brennen und hätte der Liebe nicht; ſo wäre mirs nichts nütze. Die Liebe 
iſt langmüthig und freundlich; die Liebe eifert nicht; die Liebe treibt nicht 
Muthwillen; ſie blähet ſich nicht; ſie ſtellet ſich nicht ungeberdig; ſie ſuchet nicht 
das Ihre; ſie läſſet ſich nicht erbittern; ſie trachtet nicht nach Schaden. Sie 
freuet ſich nicht der Ungerechtigkeit; fie freuet ſich aber der Wahrheit, fie ver- 
träget alles, ſie glaubet alles, ſie hoffet alles, ſie duldet alles. Die Liebe höret 
nimmer auf, ſo doch die Weiſſagungen aufhören werden, und die Sprachen auf— 
hören werden, und das Erkenntniß aufhören wird. Denn unſer Wiſſen iſt 
Stückwerk, und unſer Weiſſagen iſt Stückwerk. Wenn aber kommen wird das 
Vollkommene, ſo wird das Stückwerk aufhören. Da ich ein Kind war, da redete 
ich wie ein Kind und war klug wie ein Kind und hatte kindiſche Anſchläge; da 
ich aber ein Mann ward, that ich ab, was kindiſch war. Wir ſehen jetzt durch 
einen Spiegel in einem dunklen Wort, dann aber von Angeſicht zu Angeſichte. 
Jetzt erkenne ichs ſtückweiſe; dann aber werde ich erkennen, gleichwie ich erkennet 
bin. Nun aber bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe, dieſe drei; aber die Liebe iſt die 


größeſte unter ihnen. 
Evangelium: Luc. 18, 31—43. 


Er nahm aber zu ſich die Zwölfe und ſprach zu ihnen: Sehet, wir gehen 
hinauf gen Jeruſalem, und es wird alles vollendet werden, das geſchrieben iſt 
durch die Propheten von des Menſchen Sohn. Denn er wird überantwortet 
werden den Heiden; und er wird verſpottet und geſchmähet und verſpeiet werden; 
und ſie werden ihn geißeln und tödten, und am dritten Tage wird er wieder auf— 
erſtehen. Sie aber vernahmen der keines, und die Rede war ihnen verborgen, 
und wußten nicht, was das geſagt war. Es geſchah aber, da er nahe zu Jericho 
kam, ſaß ein Blinder am Wege und bettelte. Da er aber hörete das Volk, das 
durchhin ging, forſchete er, was das wäre. Da verkündigten fie ihm, JIEſus 


von Nazareth ginge vorüber. Und er rief und ſprach: IEſu, du Sohn Davids, 


erbarme dich mein. Die aber vorne an gingen, bedräueten ihn, er ſollte ſchweigen. 
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Er aber ſchrie viel mehr: Du Sohn Davids, erbarme dich mein. JEſus aber 
ſtund ſtille und hieß ihn zu ſich führen. Da ſie ihn aber nahe bei ihn brachten, 
fragte er ihn, und ſprach: Was willſt du, daß ich dir thun ſoll? Er ſprach: 
HErr, daß ich fehen möge. Und JeEſus ſprach zu ihm: Sei ſehend; dein 
Glaube hat dir geholfen. Und alsbald ward er ſehend und folgte ihm nach 
und preiſete Gott. Und alles Volk, das ſolches ſahe, lobete Gott. 


Am erſten Sonntage in der Faſten, genaunt Juvocavit. 
Epiſtel: 2 Cor. 6, 1—10. 

Wir ermahnen aber euch, als Mithelfer, daß ihr nicht vergeblich die Gnade 
Gottes empfahet. Denn er ſpricht: Ich habe dich in der angenehmen Zeit er— 
höret und habe dir am Tage des Heils geholfen. Sehet, jetzt iſt die angenehme 
Zeit; jetzt iſt der Tag des Heils. Laſſet uns aber niemand irgend ein Aergerniß 
geben, auf daß unſer Amt nicht verläſtert werde. Sondern in allen Dingen 
laſſet uns beweiſen als die Diener Gottes, in großer Geduld, in Trübſalen, in 
Nöthen, in Aengſten, in Schlägen, in Gefängniſſen, in Aufruhren, in Arbeit, 
in Wachen, in Faſten, in Keuſchheit, in Erkenntniß, in Langmuth, in Freund— 
lichkeit, in dem Heiligen Geiſt, in ungefärbter Liebe, in dem Wort der Wahrheit, 
in der Kraft Gottes, durch Waffen der Gerechtigkeit, zur Rechten und zur Linken; 
durch Ehre und Schande, durch böſe Gerüchte und gute Gerüchte; als die Ver— 
führer, und doch wahrhaftig; als die Unbekannten, und doch bekannt; als die 
Sterbenden, und ſiehe, wir leben; als die Gezüchtigten, und doch nicht ertödtet; 
als die Traurigen, aber allezeit fröhlich; als die Armen, aber die doch viele reich 
machen; als die nichts inne haben, und doch alles haben. 


Evangelium: Matth. 4, 1—11. 


Da ward IEſus vom Geiſt in die Wüſte geführt, auf daß er von dem 
Teufel verſucht würde. Und da er vierzig Tage und vierzig Nächte gefaſtet 
hatte, hungerte ihn. Und der Verſucher trat zu ihm und ſprach: Biſt du Gottes 
Sohn, ſo ſprich, daß dieſe Steine Brod werden. Und er antwortete und ſprach: 
Es ſtehet geſchrieben: Der Menſch lebet nicht vom Brod alleine, ſondern von 
einem jeglichen Wort, das durch den Mund Gottes gehet. Da führete ihn der 
Teufel mit ſich in die heilige Stadt und ſtellete ihn auf die Zinne des Tempels, 
und ſprach zu ihm: Biſt du Gottes Sohn, ſo laß dich hinab; denn es ſtehet ge— 
ſchrieben: Er wird ſeinen Engeln über dir Befehl thun, und ſie werden dich auf 
den Händen tragen, auf daß du deinen Fuß nicht an einen Stein ſtoßeſt. Da 
ſprach IEſus zu ihm: Wiederum ſtehet auch geſchrieben: Du ſollſt Gott, deinen 
HErrn, nicht verſuchen. Wiederum führete ihn der Teufel mit ſich auf einen ſehr 
hohen Berg und zeigete ihm alle Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit. Und 
ſprach zu ihm: Das alles will ich dir geben, fo du niederfällſt und mich an⸗ 
beteſt. Da ſprach IEſus zu ihm: Heb dich weg von mir, Satan; denn es ſtehet 
geſchrieben: Du ſollſt anbeten Gott, deinen HErrn, und ihm allein dienen. Da 
verließ ihn der Teufel; und ſiehe, da traten die Engel zu ihm und dieneten ihm. 
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Am zweiten Sonntage in der Faſten, genannt Reminiscere. 
Epiſtel: 1 Theſſ. 4, 1-7. 

Weiter, lieben Brüder, bitten wir euch und ermahnen in dem HErrn JEſu 
(nachdem ihr von uns empfangen habt, wie ihr ſollet wandeln und Gott ge— 
fallen), daß ihr immer völliger werdet. Denn ihr wiſſet, welche Gebote wir 
euch gegeben haben durch den HErrn IEſum. Denn das iſt der Wille Gottes, 
eure Heiligung, daß ihr meidet die Hurerei, und ein jeglicher unter euch wiſſe 
ſein Faß zu behalten in Heiligung und Ehren, nicht in der Luſtſeuche, wie die 
Heiden, die von Gott nichts wiſſen; und daß niemand zu weit greife, noch ver- 
vortheile ſeinen Bruder im Handel; denn der HErr iſt der Rächer über das alles, 
wie wir euch zuvor geſagt und bezeuget haben. Denn Gott hat uns nicht be- 
rufen zur Unreinigkeit, ſondern zur Heiligung. 


Evangelium: Matth. 15, 21—28. 

Und JEſus ging aus von dannen und entwich in die Gegend von Tyro 
und Sidon. Und ſiehe, ein cananäiſch Weib ging aus derſelbigen Grenze und 
ſchrie ihm nach und ſprach: Ach HErr, du Sohn Davids, erbarm dich mein; 
meine Tochter wird vom Teufel übel geplaget. Und er antwortete ihr kein 
Wort. Da traten zu ihm ſeine Jünger, baten ihn und ſprachen: Laß ſie doch 
von dir; denn ſie ſchreiet uns nach. Er antwortete aber und ſprach: Ich bin 
nicht geſandt, denn nur zu den verlornen Schafen von dem Hauſe Iſrael. Sie 
kam aber und fiel vor ihm nieder und ſprach: HErr, hilf mir. Aber er ant— 
wortete und ſprach: Es iſt nicht fein, daß man den Kindern das Brod nehme 
und werfe es vor die Hunde. Sie ſprach: Ja, HErr; aber doch eſſen die Hünd— 
lein von den Broſamlein, die von ihrer Herren Tiſche fallen. Da antwortete 
JEſus und ſprach zu ihr: O Weib, dein Glaube iſt groß; dir geſchehe, wie du 
willſt. Und ihre Tochter ward geſund zu derſelbigen Stunde. 


Am dritten Sonntage in der Faſten, genannt Oculi. 
Epiſtel: Epheſ. 5, 1—9. 
So ſeid nun Gottes Nachfolger, als die lieben Kinder, und wandelt in der 
Liebe, gleichwie Chriſtus uns hat geliebet und ſich ſelbſt dargegeben für uns zur 
Gabe und Opfer, Gott zu einem ſüßen Geruch. Hurerei aber und alle Unreinig— 
keit, oder Geiz laſſet nicht von euch geſagt werden, wie den Heiligen zuſtehet; 
auch ſchandbare Worte und Narrentheidinge, oder Scherz, welche euch nicht 
ziemen, ſondern vielmehr Dankſagung. Denn das ſollt ihr wiſſen, daß kein 
Hurer, oder Unreiner, oder Geiziger (welcher iſt ein Götzendiener) Erbe hat an 
dem Reich Chriſti und Gottes. Laſſet euch niemand verführen mit vergeblichen 
Worten; denn um dieſer willen kommt der Zorn Gottes über die Kinder des 
Unglaubens. Darum ſeid nicht ihre Mitgenoſſen. Denn ihr waret weiland 
Finſterniß; nun aber ſeid ihr ein Licht in dem HErrn. Wandelt wie die Kinder 
des Lichts. Die Frucht des Geiſtes iſt allerlei Gütigkeit und Gerechtigkeit und 
Wahrheit. 
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Evangelium: Luc. 11, 14—28. 


Und er trieb einen Teufel aus, der war ſtumm. Und es geſchah, da der 
Teufel ausfuhr, da redete der Stumme. Und das Volk verwunderte ſich. Etliche 
aber unter ihnen ſprachen: Er treibt die Teufel aus durch Beelzebub, den Ober⸗ 
ſten der Teufel. Die andern aber verſuchten ihn und begehreten ein Zeichen von 
ihm vom Himmel. Er aber vernahm ihre Gedanken und ſprach zu ihnen: Ein 
jeglich Reich, ſo es mit ihm ſelbſt uneins wird, das wird wüſte, und ein Haus 
fällt über das andere. Iſt denn der Satanas auch mit ihm ſelbſt uneins, wie 
will ſein Reich beſtehen? Dieweil ihr ſaget, ich treibe die Teufel aus durch 
Beelzebub. So aber ich die Teufel durch Beelzebub austreibe, durch wen treiben 
ſie eure Kinder aus? Darum werden ſie eure Richter ſein. So ich aber durch 
Gottes Finger die Teufel austreibe, ſo kommt je das Reich Gottes zu euch. 
Wenn ein ſtarker Gewappneter ſeinen Palaſt bewahret, ſo bleibt das Seine mit 
Frieden. Wenn aber ein Stärkerer über ihn kommt und überwindet ihn, ſo 
nimmt er ihm ſeinen Harniſch, darauf er ſich verließ, und theilet den Raub aus. 
Wer nicht mit mir iſt, der iſt wider mich; und wer nicht mit mir ſammelt, der 
zerſtreuet. Wenn der unſaubere Geiſt von dem Menſchen ausfähret, ſo durch— 
wandelt er dürre Stätten, ſuchet Ruhe und findet ihrer nicht; ſo ſpricht er: Ich 
will wieder umkehren in mein Haus, daraus ich gegangen bin. Und wenn er 
kommt, ſo findet ers mit Beſemen gekehret und geſchmücket. Dann gehet er hin, 
und nimmt ſieben Geiſter zu ſich, die ärger ſind, denn er ſelbſt; und wenn ſie 
hinein kommen, wohnen ſie da; und wird hernach mit demſelbigen Menſchen 
ärger, denn vorhin. Und es begab ſich, da er ſolches redete, erhub ein Weib im 
Volk die Stimme und ſprach zu ihm: Selig iſt der Leib, der dich getragen hat, 
und die Brüſte, die du geſogen haſt. Er aber ſprach: Ja, ſelig ſind, die das 
Wort Gottes hören und bewahren. 


Am vierten Sonntage in der Faſten, genannt Lätare. 
Epiſtel: Gal. 4, 21—31. 


Saget mir, die ihr unter dem Geſetz ſein wollt, habt ihr das Geſetz nicht 
gehöret? denn es ſtehet geſchrieben, daß Abraham zween Söhne hatte; einen 
von der Magd, den andern von der Freien. Aber der von der Magd war, iſt 
nach dem Fleiſch geboren; der aber von der Freien, iſt durch die Verheißung ge— 
boren, Die Worte bedeuten etwas. Denn das find die zwei Teſtamente, eines 
von dem Berge Sinai, das zur Knechtſchaft gebieret, welches iſt die Agar. Denn 
Agar heißet in Arabien der Berg Sinai, und langet bis gen Jeruſalem, das zu 
dieſer Zeit iſt, und iſt dienſtbar mit ſeinen Kindern. Aber das Jeruſalem, das 
droben iſt, das iſt die Freie, die iſt unſer aller Mutter. Denn es ſtehet ge— 
ſchrieben: Sei fröhlich, du Unfruchtbare, die du nicht gebiereſt, und brich hervor, 
und rufe, die du nicht ſchwanger biſt; denn die Einſame hat viel mehr Kinder, 
denn die den Mann hat. Wir aber, lieben Brüder, find, Iſaak nach, der Ver⸗ 
heißung Kinder; aber gleichwie zu der Zeit, der nach dem Fleiſch geboren war, 


— 
va 
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verfolgete den, der nach dem Geiſt geboren war: alſo gehet es jetzt auch. Aber 
was ſpricht die Schrift? Stoß die Magd hinaus mit ihrem Sohn; denn der 
Magd Sohn ſoll nicht erben mit dem Sohn der Freien. So ſind wir nun, 
lieben Brüder, nicht der Magd Kinder, ſondern der Freien. 


Evangelium: Joh. 6, 1—15. 

Darnach fuhr JEſus weg über das Meer an der Stadt Tiberias in Galiläa. 
Und es zog ihm viel Volks nach, darum, daß ſie die Zeichen ſahen, die er an den 
Kranken that. IᷣEſus aber ging hinauf auf einen Berg, und ſetzte ſich daſelbſt 
mit ſeinen Jüngern. Es war aber nahe die Oſtern, der Juden Feſt. Da hub 
IEſus ſeine Augen auf, und ſiehet, daß viel Volks zu ihm kommt, und ſpricht 
zu Philippo: Wo kaufen wir Brod, daß dieſe eſſen? (Das ſagte er aber, ihn zu 
verſuchen; denn er wußte wohl, was er thun wollte.) Philippus antwortete 
ihm: Zwei hundert Pfennig werth Brods iſt nicht genug unter ſie, daß ein 
jeglicher unter ihnen ein wenig nehme. Spricht zu ihm einer ſeiner Jünger, 
Andreas, der Bruder Simonis Petri: Es iſt ein Knabe hie, der hat fünf Gerſten— 
brode, und zween Fiſche; aber was iſt das unter fo viele? IEſus aber ſprach: 
Schaffet, daß ſich das Volk lagere. Es war aber viel Gras an dem Ort. Da 
lagerten ſich bei fünf tauſend Mann. JEſus aber nahm die Brode, dankete, 
und gab ſie den Jüngern, die Jünger aber denen, die ſich gelagert hatten; des— 
ſelbigen gleichen auch von den Fiſchen, wie viel er wollte. Da ſie aber ſatt 
waren, ſprach er zu ſeinen Jüngern: Sammelt die übrigen Brocken, daß nichts 
umkomme. Da ſammelten ſie und fülleten zwölf Körbe mit Brocken von den 
fünf Gerſtenbroden, die überblieben denen, die geſpeiſet worden. Da nun die 
Menſchen das Zeichen ſahen, das JEſus that, ſprachen fie: Das iſt wahrlich 
der Prophet, der in die Welt kommen ſoll. Da JEſus nun merkete, daß fie 
kommen würden, und ihn haſchen, daß ſie ihn zum Könige machten; entwich er 
abermal auf den Berg, er ſelbſt alleine. 


Am fünften Sonntage in der Faſten, genannt Judica. 
Epiſtel: Ebr. 9, 11—15. 

Chriſtus aber iſt kommen, daß er ſei ein Hoherprieſter der zukünftigen Güter, 
durch eine größere und vollkommenere Hütte, die nicht mit der Hand gemacht iſt, 
das iſt, die nicht alſo gebauet iſt; auch nicht durch der Böcke oder Kälber Blut, 
ſondern er iſt durch ſein eigen Blut einmal in das Heilige eingegangen, und hat 
eine ewige Erlöſung erfunden. Denn ſo der Ochſen und der Böcke Blut, und 
die Aſche von der Kuh geſprenget, heiliget die Unreinen zu der leiblichen Reinig— 
keit; wieviel mehr wird das Blut Chriſti, der ſich ſelbſt ohn allen Wandel durch 
den Heiligen Geiſt Gotte geopfert hat, unſer Gewiſſen reinigen von den todten 
Werken, zu dienen dem lebendigen Gott? Und darum iſt er auch ein Mittler des 
neuen Teſtaments, auf daß durch den Tod, ſo geſchehen iſt zur Erlöſung von 
den Uebertretungen, die unter dem erſten Teſtament waren, die, ſo berufen ſind, 
das verheißene ewige Erbe empfahen. 
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Evangelium: Joh. 8, 46—59. 

Welcher unter euch kann mich einer Sünde zeihen? So ich euch aber die 
Wahrheit ſage, warum glaubet ihr mir nicht? Wer von Gott iſt, der höret 
Gottes Wort. Darum höret ihr nicht; denn ihr ſeid nicht von Gott. Da ant⸗ 
worteten die Juden und ſprachen zu ihm: Sagen wir nicht recht, daß du ein 
Samariter biſt und haſt den Teufel? IᷣEſus antwortete: Ich habe keinen 
Teufel, ſondern ich ehre meinen Vater, und ihr unehret mich. Ich ſuche nicht 
meine Ehre; es iſt aber Einer, der ſie ſuchet und richtet. Wahrlich, wahrlich, 
ich ſage euch, ſo jemand mein Wort wird halten, der wird den Tod nicht ſehen 
ewiglich. Da ſprachen die Juden zu ihm: Nun erkennen wir, daß du den Teufel 
haſt. Abraham iſt geſtorben und die Propheten, und du ſprichſt: So jemand 
mein Wort hält, der wird den Tod nicht ſchmecken ewiglich. Biſt du mehr denn 
unſer Vater Abraham, welcher geſtorben iſt? und die Propheten ſind geſtorben. 
Was machſt du aus dir ſelbſt? IEſus antwortete: So ich mich ſelber ehre, fo 
iſt meine Ehre nichts. Es iſt aber mein Vater, der mich ehret, welchen ihr 
ſprecht, er ſei euer Gott; und kennet ihn nicht, ich aber kenne ihn. Und ſo ich 
würde ſagen, ich kenne ihn nicht, ſo würde ich ein Lügner, gleichwie ihr ſeid. 
Aber ich kenne ihn und halte ſein Wort. Abraham, euer Vater, ward froh, daß 
er meinen Tag ſehen ſollte; und er ſahe ihn und freuete ſich. Da ſprachen die 
Juden zu ihm: Du biſt noch nicht fünfzig Jahr alt, und haſt Abraham geſehen? 
IeEſus ſprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch, ehe denn Abraham 
ward, bin ich. Da huben ſie Steine auf, daß fie auf ihn würfen. Aber IEſus 
verbarg ſich und ging zum Tempel hinaus, mitten durch ſie hinſtreichend. 


Am Tage der Verkündigung Mariä. 
Epiſtel: Jeſ. 7, 10—16. 

Und der HErr redete abermal zu Ahas, und ſprach: Fordere dir ein Zeichen 
vom HErrn, deinem Gott, es fet unten in der Hölle, oder droben in der Höhe. 
Aber Ahas ſprach: Ich wills nicht fordern, daß ich den HErrn nicht verſuche. 
Da ſprach er: Wohlan, ſo höret, ihr vom Hauſe David: Iſts euch zu wenig, 
daß ihr die Leute beleidiget, ihr müſſet auch meinen Gott beleidigen? Darum ſo 
wird euch der HErr ſelbſt ein Zeichen geben: Siehe, eine Jungfrau iſt ſchwanger, 
und wird einen Sohn gebären, den wird ſie heißen Immanuel. Butter und 
Honig wird er eſſen, daß er wiſſe Böſes zu verwerfen, und Gutes zu erwählen. 
Denn ehe der Knabe lernet Böſes verwerfen, und Gutes erwählen, wird das 
Land, davor dir grauet, verlaſſen ſein von ſeinen zween Königen. 


Evangelium: Luc. 1, 26—38. 


Und im ſechsten Mond ward der Engel Gabriel geſandt von Gott in eine 
Stadt in Galiläa, die heißt Nazareth, zu einer Jungfrau, die vertrauet war 
einem Manne, mit Namen Joſeph, vom Hauſe David; und die Jungfrau hieß 
Maria. Und der Engel kam zu ihr hinein und ſprach: Gegrüßet ſeieſt du, Hold⸗ 
ſelige; der HErr iſt mit dir, du Gebenedeiete unter den Weibern. Da ſie aber 
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ihn ſahe, erſchrak ſie über ſeiner Rede und gedachte: Welch ein Gruß iſt das? 
Und der Engel ſprach zu ihr: Fürchte dich nicht, Maria, du haſt Gnade bei Gott 
funden. Siehe, du wirſt ſchwanger werden im Leibe und einen Sohn gebären, 
def Namen ſollſt du JEſus heißen. Der wird groß und ein Sohn des Höchſten 
genannt werden, und Gott der HErr wird ihm den Stuhl ſeines Vaters David 
geben, und er wird ein König ſein über das Haus Jakob ewiglich, und ſeines 
Königreichs wird kein Ende ſein. Da ſprach Maria zu dem Engel: Wie ſoll 
das zugehen? ſintemal ich von keinem Manne weiß. Der Engel antwortete 
und ſprach zu ihr: Der Heilige Geiſt wird über dich kommen, und die Kraft des 
Höchſten wird dich überſchatten; darum auch das Heilige, das von dir geboren 
wird, wird Gottes Sohn genannt werden. Und ſiehe, Eliſabeth, deine Ge- 
freundte, iſt auch ſchwanger mit einem Sohn, in ihrem Alter, und gehet jetzt im 
ſechsten Mond, die im Geſchrei iſt, daß ſie unfruchtbar ſei. Denn bei Gott iſt 
kein Ding unmöglich. Maria aber ſprach: Siehe, ich bin des HErrn Magd; 
mir geſchehe, wie du geſagt haſt. Und der Engel ſchied von ihr. 


Am ſechsten Sonntage in der Faſten, genannt Palmarum. 
Epiſtel: Phil. 2, 5—11. 

Ein jeglicher jet geſinnet, wie IEſus Chriſtus auch war. Welcher, ob er 
wohl in göttlicher Geſtalt war, hielt ers nicht für einen Raub, Gotte gleich ſein; 
ſondern äußerte ſich ſelbſt, und nahm Knechtsgeſtalt an, ward gleich wie ein 
anderer Menſch, und an Geberden als ein Menſch erfunden; erniedrigte ſich 
ſelbſt, und ward gehorſam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. Darum 
hat ihn auch Gott erhöhet, und hat ihm einen Namen gegeben, der über alle 
Namen iſt, daß in dem Namen SCfu ſich beugen ſollen alle derer Kniee, die im 
Himmel und auf Erden und unter der Erde ſind, und alle Zungen bekennen 
follen, daß JEſus Chriſtus der HErr ſei, zur Ehre Gottes des Vaters. 


Evangelium: Matth. 21, 1—9. 


Da fie nun nahe bei Jeruſalem kamen gen Bethphage an den Oelberg, 
ſandte IEſus ſeiner Jünger zween, und ſprach zu ihnen: Gehet hin in den 
Flecken, der vor euch liegt, und bald werdet ihr eine Eſelin finden angebunden 
und ein Füllen bei ihr; löſet ſie auf und führet ſie zu mir. Und ſo euch jemand 
etwas wird ſagen, ſo ſprechet: Der HErr bedarf ihrer; ſobald wird er ſie euch 
laſſen. Das geſchah aber alles, auf daß erfüllet würde, das geſagt iſt durch 
den Propheten, der da ſpricht: Saget der Tochter Zion: Siehe, dein König 
kommt zu dir ſanftmüthig und reitet auf einem Eſel und auf einem Füllen der 
laſtbaren Eſelin. Die Jünger gingen hin und thaten, wie ihnen JIEſus befohlen 
hatte, und brachten die Eſelin und das Füllen, und legten ihre Kleider darauf 
und ſetzten ihn darauf. Aber viel Volks breitete die Kleider auf den Weg; die 
andern hieben Zweige von den Bäumen und ſtreueten ſie auf den Weg. Das 
Volk aber, das vorging und nachfolgete, ſchrie und ſprach: Hoſianna dem 
Sohne Davids; gelobet fei, der da kommt in dem Namen des HErrn, Hofianna 


in der Höhe! 
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Am grünen Donnerstage. 
Epiſtel: 1 Cor. 11, 23—32. 

Ich habe es von dem HErrn empfangen, das ich euch gegeben habe. Denn 
der HErr IEſus in der Nacht, da er verrathen ward, nahm er das Brod, dankete 
und brachs und ſprach: Nehmet, eſſet, das iſt mein Leib, der für euch gebrochen 
wird; ſolches thut zu meinem Gedächtniß. Desſelbigen gleichen auch den Kelch, 
nach dem Abendmahl, und ſprach: Dieſer Kelch iſt das neue Teſtament in meinem 
Blut; ſolches thut, ſo oft ihrs trinket, zu meinem Gedächtniß. Denn ſo oft ihr 
von dieſem Brod eſſet, und von dieſem Kelch trinket, ſollt ihr des HErrn Tod 
verkündigen, bis daß er kommt. Welcher nun unwürdig von dieſem Brod iſſet, 
oder von dem Kelch des HErrn trinket, der iſt ſchuldig an dem Leib und Blut 
des HErrn. Der Menſch prüfe aber ſich ſelbſt, und alſo eſſe er von dieſem Brod 
und trinke von dieſem Kelch. Denn welcher unwürdig iſſet und trinket, der iſſet 
und trinket ihm ſelber das Gericht, damit, daß er nicht unterſcheidet den Leib 
des HErrn. Darum ſind auch ſo viel Schwache und Kranke unter euch, und 
ein gut Theil ſchlafen. Denn ſo wir uns ſelber richteten, ſo würden wir nicht 
gerichtet. Wenn wir aber gerichtet werden, ſo werden wir von dem HErrn ge— 
züchtiget, auf daß wir nicht ſammt der Welt verdammet werden. 


Evangelium: Joh. 13, 1-15. 

Vor dem Feſt aber der Oſtern, da IEſus erkennete, daß ſeine Zeit kommen 
war, daß er aus dieſer Welt ginge zum Vater; wie er hatte geliebet die Seinen, 
die in der Welt waren, ſo liebte er ſie ans Ende. Und nach dem Abendeſſen, 
da ſchon der Teufel hatte dem Juda Simonis Iſcharioth ins Herz gegeben, daß 
er ihn verriethe, wußte IEſus, daß ihm der Vater hatte alles in ſeine Hände 
gegeben, und daß er von Gott kommen war und zu Gott ging: ſtund er vom 
Abendmahl auf, legte ſeine Kleider ab, und nahm einen Schurz, und umgürtete 
ſich. Darnach goß er Waſſer in ein Becken, hub an den Jüngern die Füße zu 
waſchen und trocknete ſie mit dem Schurz, damit er umgürtet war. Da kam 
er zu Simon Petro; und derſelbige ſprach zu ihm: HErr, ſollteſt du mir meine 
Füße waſchen? IEſus antwortete und ſprach zu ihm: Was ich thue, das weißeſt 
du jetzt nicht; du wirſts aber hernach erfahren. Da ſprach Petrus zu ihm: 
Nimmermehr ſollſt du mir die Füße waſchen. IEſus antwortete ihm: Werde 
ich dich nicht waſchen, ſo haſt du kein Theil mit mir. Spricht zu ihm Simon 
Petrus: HErr, nicht die Füße alleine, ſondern auch die Hände und das Haupt. 
Spricht IEſus zu ihm: Wer gewaſchen iſt, der darf nicht, denn die Füße waſchen, 
ſondern er iſt ganz rein. Und ihr ſeid rein; aber nicht alle. Denn er wußte 
ſeinen Verräther wohl; darum ſprach er: Ihr ſeid nicht alle rein. Da er nun 
ihre Füße gewaſchen hatte, nahm er ſeine Kleider und ſetzte ſich wieder nieder 
und ſprach abermal zu ihnen: Wiſſet ihr, was ich euch gethan habe? Ihr heißet 
mich Meiſter und HErr, und ſaget recht daran; denn ich bins auch. So nun 
ich, euer HErr und Meiſter, euch die Füße gewaſchen habe; ſo ſollt ihr auch euch 
unter einander die Füße waſchen. Ein Beiſpiel habe ich euch gegeben, daß ihr 
thut, wie ich euch gethan habe. 
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Am Charfreitage. 


Jeſ. 53. 

Aber wer glaubt unſerer Predigt? und wem wird der Arm des HErrn offen: 
baret? Denn er ſchießt auf vor ihm wie ein Reis, und wie eine Wurzel aus 
dürrem Erdreich. Er hatte keine Geſtalt noch Schöne; wir ſahen ihn, aber da 
war keine Geſtalt, die uns gefallen hätte. Er war der allerverachtetſte und 
unwertheſte, voller Schmerzen und Krankheit. Er war ſo verachtet, daß man 
das Angeſicht vor ihm verbarg; darum haben wir ihn nichts geachtet. Für⸗ 
wahr, Er trug unſere Krankheit, und lud auf ſich unſere Schmerzen. Wir aber 
hielten ihn für den, der geplagt und von Gott geſchlagen und gemartert wäre. 
Aber er iſt um unſerer Miſſethat willen verwundet, und um unſerer Sünde 
willen zerſchlagen. Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Friede hätten, und 
durch ſeine Wunden ſind wir geheilet. Wir gingen alle in der Irre wie Schafe, 
ein jeglicher ſahe auf ſeinen Weg; aber der HErr warf unſer aller Sünde auf 
ihn. Da er geſtraft und gemartert ward, that er ſeinen Mund nicht auf, wie 
ein Lamm, das zur Schlachtbank geführt wird, und wie ein Schaf, das ver— 
ſtummet vor ſeinem Scherer, und ſeinen Mund nicht aufthut. Er iſt aber aus 
der Angſt und Gericht genommen; wer will ſeines Lebens Länge ausreden? 
Denn er iſt aus dem Lande der Lebendigen weggeriſſen, da er um die Miſſethat 
meines Volks geplagt war. Und er iſt begraben wie die Gottloſen, und geſtorben 
wie ein Reicher; wiewohl er niemand Unrecht gethan hat, noch Betrug in ſeinem 
Munde geweſen iſt. Aber der HErr wollte ihn alſo zerſchlagen mit Krankheit. 
Wenn er ſein Leben zum Schuldopfer gegeben hat, ſo wird er Samen haben, und 
in die Länge leben, und des HErrn Vornehmen wird durch ſeine Hand fortgehen. 
Darum, daß ſeine Seele gearbeitet hat, wird er ſeine Luſt ſehen, und die Fülle 
haben. Und durch ſein Erkenntniß wird er, mein Knecht, der Gerechte, viele ge— 
recht machen; denn er trägt ihre Sünde. Darum will ich ihm große Menge zur 
Beute geben, und er ſoll die Starken zum Raube haben; darum, daß er ſein 
Leben in Tod gegeben hat, und den Uebelthätern gleich gerechnet iſt, und er vieler 
Sünde getragen hat, und für die Uebelthäter gebeten. 


Am heiligen Oſtertage. 
Epiſtel: 1 Cor. 5, 6—8. 

Euer Ruhm iſt nicht fein. Wiſſet ihr nicht, daß ein wenig Sauerteig den 
ganzen Teig verſäuert? Darum feget den alten Sauerteig aus, auf daß ihr ein 
neuer Teig ſeid, gleichwie ihr ungeſäuert ſeid. Denn wir haben auch ein Oſter— 
lamm, das iſt Chriſtus, für uns geopfert. Darum laſſet uns Oſtern halten, 
nicht im alten Sauerteig, auch nicht im Sauerteig der Bosheit und Schalkheit, 
ſondern in dem Süßteig der Lauterkeit und der Wahrheit. 


Evangelium: Marc. 16, 1—8. 
Und da der Sabbath vergangen war, kauften Maria Magdalena und Maria 
Jacobi und Salome Specere., auf daß fie kämen und ſalbeten ihn. Und ſie 
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kamen zum Grabe an einem Sabbather ſehr frühe, da die Sonne aufging. Und 
ſie ſprachen unter einander: Wer wälzet uns den Stein von des Grabes Thür? 
Und ſie ſahen dahin, und wurden gewahr, daß der Stein abgewälzet war; denn 
er war ſehr groß. Und ſie gingen hinein in das Grab, und ſahen einen Jüng⸗ 
ling zur rechten Hand ſitzen, der hatte ein lang weiß Kleid an; und ſie entſatzten 
ſich. Er aber ſprach zu ihnen: Entſetzet euch nicht; ihr ſuchet IEſum von 
Nazareth, den Gekreuzigten; er iſt auferſtanden und iſt nicht hie. Siehe da die 
Stätte, da ſie ihn hinlegten. Gehet aber hin und ſagts ſeinen Jüngern und 
Petro, daß er vor euch hingehen wird in Galiläa; da werdet ihr ihn ſehen, wie 
er euch geſagt hat. Und ſie gingen ſchnell heraus und flohen von dem Grabe; 
denn es war ſie Zittern und Entſetzen ankommen, und ſagten niemand nichts; 
denn ſie fürchteten ſich. 


Am Oſtermontage. 


Epiſtel: Ap. Geſch. 10, 34—41. 


Petrus aber that ſeinen Mund auf, und ſprach: Nun erfahre ich mit der 
Wahrheit, daß Gott die Perſon nicht anſiehet; ſondern in allerlei Volk, wer ihn 
fürchtet und recht thut, der iſt ihm angenehm. Ihr wiſſet wohl von der Predigt, 
die Gott zu den Kindern Iſrael geſandt hat, und verkündigen laſſen den Frieden 
durch IEſum Chriſtum (welcher iſt ein HErr über alles), die durchs ganze jüdiſche 
Land geſchehen iſt, und angegangen in Galiläa, nach der Taufe, die Johannes 
predigte: Wie Gott denſelbigen IJEſum von Nazareth geſalbet hat mit dem 
Heiligen Geiſte und Kraft; der umher gezogen iſt, und hat wohlgethan, und ge— 
ſund gemacht alle, die vom Teufel überwältiget waren; denn Gott war mit ihm. 
Und wir ſind Zeugen alles deß, das er gethan hat im jüdiſchen Lande und zu 
Jeruſalem. Den haben ſie getödtet, und an ein Holz gehänget. Denſelbigen 
hat Gott auferwecket am dritten Tage, und ihn laſſen offenbar werden, nicht 
allem Volk, ſondern uns, den vorerwählten Zeugen von Gott, die wir mit ihm 
gegeſſen und getrunken haben, nachdem er auferſtanden iſt von den Todten. 


Evangelium: Luc. 24, 13—35. 


Und ſiehe, zween aus ihnen gingen an demſelbigen Tage in einen Flecken, 
der war von Jeruſalem ſechzig Feldwegs weit, de Name heißt Emmaus. Und 
ſie redeten mit einander von allen dieſen Geſchichten. Und es geſchah, da ſie ſo 
redeten, und befragten ſich mit einander, nahete IEſus zu ihnen, und wandelte 
mit ihnen. Aber ihre Augen wurden gehalten, daß ſie ihn nicht kannten. Er 
ſprach aber zu ihnen: Was ſind das für Reden, die ihr zwiſchen euch handelt 
unterwegs, und ſeid traurig? Da antwortete einer mit Namen Cleophas, und 
ſprach zu ihm: Biſt du allein unter den Fremdlingen zu Jeruſalem, der nicht 
wiſſe, was in dieſen Tagen drinnen geſchehen iſt? Und er ſprach zu ihnen: 
Welches? Sie aber ſprachen zu ihm: Das von JᷣEſu von Nazareth, welcher 
war ein Prophet, mächtig von Thaten und Worten, vor Gott und allem Volk; 
wie ihn unſere Hohenprieſter und Oberſten überantwortet haben zur Verdamm⸗ 
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niß des Todes, und gekreuziget. Wir aber hoffeten, er ſollte Iſrael erlöſen. 
Und über das alles iſt heute der dritte Tag, daß ſolches geſchehen iſt. Auch haben 
uns erſchreckt etliche Weiber der Unſern, die ſind frühe bei dem Grabe geweſen, 
haben ſeinen Leib nicht funden, kommen und ſagen, ſie haben ein Geſichte der 
Engel geſehen, welche ſagen, er lebe. Und etliche unter uns gingen hin zum 
Grabe, und fandens alſo, wie die Weiber ſagten; aber ihn fanden fie nicht. 
Und er ſprach zu ihnen: O ihr Thoren und träges Herzens zu glauben alle dem, 
das die Propheten geredet haben. Mußte nicht Chriſtus ſolches leiden, und zu 
ſeiner Herrlichkeit eingehen? Und fing an von Moſe und allen Propheten, und 
legte ihnen alle Schriften aus, die von ihm geſagt waren. Und ſie kamen nahe 
zum Flecken, da ſie hingingen; und er ſtellete ſich, als wollte er fürder gehen. 
Und ſie nöthigten ihn und ſprachen: Bleibe bei uns; denn es will Abend werden, 
und der Tag hat ſich geneiget. Und er ging hinein, bei ihnen zu bleiben. Und 
es geſchah, da er mit ihnen zu Tiſche ſaß, nahm er das Brod, dankete und brachs, 
und gabs ihnen. Da wurden ihre Augen geöffnet, und erkannten ihn. Und 
er verſchwand vor ihnen. Und ſie ſprachen unter einander: Brannte nicht unſer 
Herz in uns, da er mit uns redete auf dem Wege, als er uns die Schrift öffnete? 
Und ſie ſtunden auf zu derſelbigen Stunde, kehreten wieder gen Jeruſalem, und 
fanden die Eilfe verſammelt, und die bei ihnen waren, welche ſprachen: Der 
HErr ijt wahrhaftig auferſtanden, und Simoni erſchienen. Und ſie erzähleten 
ihnen, was auf dem Wege geſchehen war, und wie er von ihnen erkannt wäre 
an dem, da er das Brod brach. 


Am Oſterdienstage. 


Epiſtel: Ap. Geſch. 13, 26—33. 

Ihr Männer, lieben Brüder, ihr Kinder des Geſchlechtes Abraham, und die 
unter euch Gott fürchten, euch iſt das Wort dieſes Heils geſandt. Denn die zu 
Jeruſalem wohnen, und ihre Oberſten, dieweil ſie dieſen nicht kenneten, noch die 
Stimme der Propheten (welche auf alle Sabbather geleſen werden), haben ſie 
dieſelben mit ihrem Urtheilen erfüllet. Und wiewohl ſie keine Urſache des Todes 
an ihm fanden, baten ſie doch Pilatum, ihn zu tödten. Und als ſie alles voll— 
endet hatten, was von ihm geſchrieben iſt, nahmen ſie ihn von dem Holz, und 
legten ihn in ein Grab. Aber Gott hat ihn auferweckt von den Todten. Und 
er iſt erſchienen viel Tage denen, die mit ihm hinauf von Galiläa gen Jeruſalem 
gegangen waren; welche ſind ſeine Zeugen an das Volk. Und wir auch ver— 
kündigen euch die Verheißung, die zu unſern Vätern geſchehen iſt, daß dieſelbige 
Gott uns, ihren Kindern, erfüllet hat in dem, daß er IEſum auferwecket hat. 


Evangelium: Luc. 24, 36—47. 


Da fie aber davon redeten, trat er ſelbſt, IJEſus, mitten unter fie und ſprach 
zu ihnen: Friede ſei mit euch! Sie erſchraken aber, und fürchteten ſich, meineten, 
fie ſähen einen Geiſt. Und er ſprach zu ihnen: Was ſeid ihr fo erſchrocken? 
und warum kommen ſolche Gedanken in euer Herz? Sehet meine Hände und 
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meine Füße, ich bins ſelber; fühlet mich, und ſehet; denn ein Geiſt hat nicht 
Fleiſch und Bein, wie ihr ſehet, daß ich habe. Und da er das ſagte, zeigte er 
ihnen Hände und Füße. Da ſie aber noch nicht glaubten vor Freuden, und ſich 
verwunderten, ſprach er zu ihnen: Habt ihr hie etwas zu eſſen? Und ſie legten 
ihm vor ein Stück von gebratenem Fiſch, und Honigſeims. Und er nahms, 
und aß vor ihnen. Er aber ſprach zu ihnen: Das ſind die Reden, die ich zu 
euch ſagte, da ich noch bei euch war; denn es muß alles erfüllet werden, was 
von mir geſchrieben iſt im Geſetz Moſis, in den Propheten, und in Pjalmen. Da 
öffnete er ihnen das Verſtändniß, daß ſie die Schrift verſtunden. Und ſprach 
zu ihnen: Alſo iſts geſchrieben, und alſo mußte Chriſtus leiden, und auferſtehen 
von den Todten am dritten Tage, und predigen laſſen in ſeinem Namen Buße 
und Vergebung der Sünden unter allen Völkern, und anheben zu Jeruſalem. 


Am erſten Sonntage nach Oſtern, genannt Quaſimodogeniti. 
Epiſtel: 1 Joh. 5, 4—10. 

Denn alles, was von Gott geboren iſt, überwindet die Welt; und unſer 
Glaube iſt der Sieg, der die Welt überwunden hat. Wer iſt aber, der die Welt 
überwindet, ohne der da glaubet, daß IEſus Gottes Sohn iſt? Dieſer iſts, der 
da kommt mit Waſſer und Blut, JEſus Chriſtus, nicht mit Waſſer allein, ſon⸗ 
dern mit Waſſer und Blut. Und der Geiſt iſts, der da zeuget, daß Geiſt Wahr— 
heit iſt. Denn drei ſind, die da zeugen im Himmel: Der Vater, das Wort, und 
der Heilige Geiſt; und dieſe drei ſind Eins. Und drei ſind, die da zeugen auf 
Erden: Der Geiſt, und das Waſſer, und das Blut; und die drei ſind beiſammen. 
So wir der Menſchen Zeugniß annehmen, ſo iſt Gottes Zeugniß größer; denn 
Gottes Zeugniß iſt das, das er gezeuget hat von ſeinem Sohne. Wer da glaubet 
an den Sohn Gottes, der hat ſolch Zeugniß bei ihm. 


Evangelium: Joh. 20, 19—31. 


Am Abend aber desſelbigen Sabbaths, da die Jünger verſammelt, und die 
Thüren verſchloſſen waren, aus Furcht vor den Juden, kam Jſᷣſus, und trat 
mitten ein, und ſpricht zu ihnen: Friede ſei mit euch! Und als er das ſagte, zeigte 
er ihnen die Hände, und ſeine Seite. Da wurden die Jünger froh, daß ſie den 
HErrn ſahen. Da ſprach IEſus abermal zu ihnen: Friede jet mit euch! Gleich— 
wie mich der Vater geſandt hat, ſo ſende ich euch. Und da er das ſagte, blies er ſie 
an, und ſpricht zu ihnen: Nehmet hin den Heiligen Geiſt. Welchen ihr die Sün⸗ 
den erlaſſet, denen find ſie erlaſſen; und welchen ihr fie behaltet, denen ſind fie be— 
halten. Thomas aber, der Zwölfen einer, der da heißet Zwilling, war nicht bei 
ihnen, da IEſus kam. Da ſagten die andern Jünger zu ihm: Wir haben den 
HErrn geſehen. Er aber ſprach zu ihnen: Es jet denn, daß ich in ſeinen Händen 
ſehe die Nägelmale, und lege meinen Finger in die Nägelmale, und lege meine 
Hand in ſeine Seite, will ichs nicht glauben. Und über acht Tage waren aber— 
mal ſeine Jünger drinnen, und Thomas mit ihnen. Kommt Jeéſus, da die 
Thüren verſchloſſen waren, und tritt mitten ein, und ſpricht: Friede fet mit euch! 
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Darnach ſpricht er zu Thoma: Reiche deinen Finger her, und ſiehe meine Hände; 
und reiche deine Hand her, und lege ſie in meine Seite; und ſei nicht ungläubig, 
ſondern gläubig. Thomas antwortete und ſprach zu ihm: Mein Err, und 
mein Gott! Spricht JEſus zu ihm: Dieweil du mich geſehen haſt, Thoma, fo 
glaubeſt du. Selig ſind, die nicht ſehen, und doch glauben. Auch viel andere 
Zeichen that JEſus vor ſeinen Jüngern, die nicht geſchrieben find in dieſem Buch. 
Dieſe aber find geſchrieben, daß ihr glaubet, IEſus ſei Chriſt, der Sohn Gottes; 
und daß ihr durch den Glauben das Leben habet in ſeinem Namen. 


Am zweiten Sonntage nach Oſtern, genannt Miſericordias 
Domini. 
Epiſtel: 1 Petri 2, 21— 25. 

Denn dazu ſeid ihr berufen, ſintemal auch Chriſtus gelitten hat für uns, 
und uns ein Vorbild gelaſſen, daß ihr ſollt nachfolgen ſeinen Fußſtapfen; welcher 
keine Sünde gethan hat, iſt auch kein Betrug in ſeinem Munde erfunden, welcher 
nicht wieder ſchalt, da er geſcholten ward, nicht dräuete, da er litt; er ſtellete es 
aber dem heim, der da recht richtet; welcher unſere Sünden ſelbſt geopfert hat 
an ſeinem Leibe auf dem Holz, auf daß wir, der Sünde abgeſtorben, der Gerech— 
tigkeit leben; durch welches Wunden ihr ſeid heil worden. Denn ihr waret wie 
die irrenden Schafe; aber ihr ſeid nun bekehret zu dem Hirten und Biſchof eurer 
Seelen. 

Evangelium: Joh. 10, 12-16. 

Ich bin ein guter Hirte; ein guter Hirte läſſet ſein Leben für die Schafe. 
Ein Miethling aber, der nicht Hirte iſt, deß die Schafe nicht eigen ſind, ſiehet den 
Wolf kommen, und verläſſet die Schafe, und fleucht; und der Wolf erhaſchet und 
zerſtreuet die Schafe. Der Miethling aber fleucht; denn er iſt ein Miethling, 
und achtet der Schafe nicht. Ich bin ein guter Hirte, und erkenne die Meinen, 
und bin bekannt den Meinen; wie mich mein Vater kennet, und ich kenne den 
Vater. Und ich laſſe mein Leben für die Schafe. Und ich habe noch andere 
Schafe, die ſind nicht aus dieſem Stalle. Und dieſelben muß ich herführen, und 
ſie werden meine Stimme hören, und wird Eine Heerde und Ein Hirte werden. 


Am dritten Sonntage nach Oſtern, genannt Jubilate. 
Epiſtel: 1 Petri 2, 11— 20. 

Lieben Brüder, ich ermahne euch, als die Fremdlinge und Pilgrime, ent— 
haltet euch von fleiſchlichen Lüſten, welche wider die Seele ſtreiten; und führet 
einen guten Wandel unter den Heiden, auf daß die, ſo von euch afterreden, als 
von Uebelthätern, eure guten Werke ſehen, und Gott preiſen, wenns nun an den 
Tag kommen wird. Seid unterthan aller menſchlichen Ordnung um des HErrn 
willen, es ſei dem Könige als dem Oberſten, oder den Hauptleuten, als den Ge— 
ſandten von ihm zur Rache über die Uebelthäter, und zu Lobe den Frommen. 
Denn das iſt der Wille Gottes, daß ihr mit Wohlthun verſtopfet die Unwiſſen⸗ 
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heit der thörichten Menſchen, als die Freien, und nicht als hättet ihr die Freiheit 
zum Deckel der Bosheit, ſondern als die Knechte Gottes. Thut Ehre jedermann. 
Habt die Brüder lieb. Fürchtet Gott. Ehret den König. Ihr Knechte, ſeid 
unterthan mit aller Furcht den Herren, nicht allein den gütigen und gelinden, 
ſondern auch den wunderlichen. Denn das iſt Gnade, ſo jemand um des Ge— 
wiſſens willen zu Gott das Uebel verträgt, und leidet das Unrecht. Denn was 
iſt das für ein Ruhm, ſo ihr um Miſſethat willen Streiche leidet? Aber wenn 
ihr um Wohlthat willen leidet und erduldet, das iſt Gnade bei Gott. 


Evangelium: Joh. 16, 16—23. 

Ueber ein Kleines, ſo werdet ihr mich nicht ſehen; und aber über ein Kleines, 
ſo werdet ihr mich ſehen; denn ich gehe zum Vater. Da ſprachen etliche unter 
ſeinen Jüngern unter einander: Was iſt das, das er ſaget zu uns, über ein 
Kleines, ſo werdet ihr mich nicht ſehen, und aber über ein Kleines, ſo werdet ihr 
mich ſehen, und daß ich zum Vater gehe? Da ſprachen ſie: Was iſt das, das 
er ſagt, über ein Kleines? wir wiſſen nicht, was er redet. Da merkete JEſus, 
daß fie ihn fragen wollten, und ſprach zu ihnen: Davon fraget ihr unter etn- 
ander, daß ich geſagt habe, über ein Kleines, ſo werdet ihr mich nicht ſehen, und 
aber über ein Kleines, ſo werdet ihr mich ſehen. Wahrlich, wahrlich, ich ſage 
euch, ihr werdet weinen und heulen; aber die Welt wird ſich freuen. Ihr aber 
werdet traurig ſein; doch eure Traurigkeit ſoll in Freude verkehret werden. Ein 
Weib, wenn ſie gebiert, ſo hat ſie Traurigkeit; denn ihre Stunde iſt kommen. 
Wenn ſie aber das Kind geboren hat, denket ſie nicht mehr an die Angſt, um der 
Freude willen, daß der Menſch zur Welt geboren iſt. Und ihr habt auch nun 
Traurigkeit; aber ich will euch wieder ſehen, und euer Herz ſoll ſich freuen, und 
eure Freude ſoll niemand von euch nehmen. Und an demſelbigen Tage werdet 
ihr mich nichts fragen. 


Am vierten Sonntage nach Oſtern, genannt Cantate. 
Epiſtel: Jac. 1, 16—21. 

Irret nicht, lieben Brüder. Alle gute Gabe, und alle vollkommene Gabe 
fonunt von oben herab, von dem Vater des Lichts, bei welchem iſt keine Ver⸗ 
änderung, noch Wechſel des Lichts und Finſterniß. Er hat uns gezeuget nach 
ſeinem Willen durch das Wort der Wahrheit, auf daß wir wären Erſtlinge ſeiner 
Creaturen. Darum, lieben Brüder, ein jeglicher Menſch ſei ſchnell zu hören, 
langſam aber zu reden, und langſam zum Zorn. Denn des Menſchen Zorn 
thut nicht, was vor Gott recht iſt. Darum ſo leget ab alle Unſauberkeit und 


alle Bosheit; und nehmet das Wort an mit Sanftmuth, das in euch gepflanzet 
iſt, welches kann eure Seelen ſelig machen. 


Evangelium: Joh. 16, 5—15. 


Nun aber gehe ich hin zu dem, der mich geſandt hat; und niemand unter 
euch fraget mich: wo geheſt du hin? Sondern, dieweil ich ſolches zu euch ge— 
redet habe, iſt euer Herz voll Trauerns worden. Aber ich ſage euch die Wahr⸗ 
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heit, es iſt euch gut, daß ich hingehe. Denn ſo ich nicht hingehe, fo kommt der 
Tröſter nicht zu euch; ſo ich aber gehe, will ich ihn zu euch ſenden. Und wenn 
derſelbige kommt, der wird die Welt ſtrafen um die Sünde, und um die Gerech- 
tigkeit, und um das Gericht. Um die Sünde, daß fie nicht glauben an mich. 
Um die Gerechtigkeit aber, daß ich zum Vater gehe, und ihr mich hinfort nicht 
ſehet. Um das Gericht, daß der Fürſt dieſer Welt gerichtet iſt. Ich habe euch 
noch viel zu ſagen; aber ihr könnets jetzt nicht tragen. Wenn aber jener, der 
Geiſt der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten. Denn 
er wird nicht von ihm ſelber reden; ſondern was er hören wird, das wird er 
reden, und was zukünftig iſt, wird er euch verkündigen. Derſelbige wird mich 
verklären; denn von dem Meinen wird ers nehmen, und euch verkündigen. Alles, 
was der Vater hat, das iſt mein; darum hab ich geſagt: Er wirds von dem 
Meinen nehmen, und euch verkündigen. 


Am fünften Sonntage nach Oſtern, genannt Rogate, oder 


Vocem Jucunditatis. 
Epiſtel: Jac. 1, 22— 27. 

Seid aber Thäter des Worts, und nicht Hörer allein, damit ihr euch ſelbſt 
betrüget. Denn ſo jemand iſt ein Hörer des Worts, und nicht ein Thäter, der 
iſt gleich einem Mann, der ſein leiblich Angeſicht im Spiegel beſchauet. Denn 
nachdem er ſich beſchauet hat, gehet er von Stund an davon, und vergiſſet, wie 
er geſtaltet war. Wer aber durchſchauet in das vollkommene Geſetz der Freiheit, 
und darinnen beharret, und iſt nicht ein vergeßlicher Hörer, ſondern ein Thäter; 
derſelbige wird ſelig ſein in ſeiner That. So aber ſich jemand unter euch läſſet 
dünken, er diene Gott, und hält ſeine Zunge nicht im Zaum, ſondern verführet 
ſein Herz; deß Gottesdienſt iſt eitel. Ein reiner und unbefleckter Gottesdienſt 
vor Gott dem Vater iſt der: Die Waiſen und Wittwen in ihrer Trübſal beſuchen, 
und ſich von der Welt unbefleckt behalten. 


Evangelium: Joh. 16, 23-30. 

Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch, ſo ihr den Vater etwas bitten werdet in 
meinem Namen, ſo wird ers euch geben. Bisher habt ihr nichts gebeten in mei— 
nem Namen. Bittet, ſo werdet ihr nehmen, daß eure Freude vollkommen ſei. 
Solches hab ich zu euch durch Sprüchwort geredet. Es kommt aber die Zeit, 
daß ich nicht mehr durch Sprüchwort mit euch reden werde, ſondern euch frei 
heraus verkündigen von meinem Vater. An demſelbigen Tage werdet ihr bitten 
in meinem Namen. Und ich ſage euch nicht, daß ich den Vater für euch bitten 
will; denn er ſelbſt, der Vater, hat euch lieb, darum, daß ihr mich liebet und 
glaubet, daß ich von Gott ausgegangen bin. Ich bin vom Vater ausgegangen, 
und kommen in die Welt; wiederum verlaſſe ich die Welt, und gehe zum Vater. 
Sprechen zu ihm ſeine Jünger: Siehe, nun redeſt du frei heraus, und ſageſt kein 
Sprüchwort. Nun wiſſen wir, daß du alle Dinge weißeſt, und bedarfſt nicht, 
daß dich jemand frage. Darum glauben wir, daß du von Gott ausgegangen biſt. 
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Am Tage der Himmelfahrt Chriſti. 


Epiſtel: Ap. Geſch. 1, 1-11. 

Die erſte Rede habe ich zwar gethan, lieber Theophile, von alle dem, das 
Iᷣſus anfing, beide zu thun und zu lehren, bis an den Tag, da er aufgenommen 
ward, nachdem er den Apoſteln (welche er hatte erwählet) durch den Heiligen 
Geiſt Befehl gethan hatte, welchen er ſich nach ſeinem Leiden lebendig erzeiget 
hatte durch mancherlei Erweiſung, und ließ ſich ſehen unter ihnen vierzig Tage 
lang, und redete mit ihnen vom Reich Gottes. Und als er ſie verſammelt hatte, 
befahl er ihnen, daß ſie nicht von Jeruſalem wichen, ſondern warteten auf die 
Verheißung des Vaters, welche ihr habt gehöret (ſprach er) von mir. Denn 
Johannes hat mit Waſſer getauft; ihr aber ſollt mit dem Heiligen Geiſte getauft 
werden nicht lange nach dieſen Tagen. Die aber, ſo zuſammen kommen waren, 
fragten ihn und ſprachen: HErr, wirſt du auf dieſe Zeit wieder aufrichten das 
Reich Iſrael? Er ſprach aber zu ihnen: Es gebühret euch nicht zu wiſſen Zeit 
oder Stunde, welche der Vater ſeiner Macht vorbehalten hat; ſondern ihr werdet 
die Kraft des Heiligen Geiſtes empfahen, welcher auf euch kommen wird; und 
werdet meine Zeugen ſein zu Jeruſalem und in ganz Judäa und Samaria, und 
bis an das Ende der Erden. Und da er ſolches geſagt, ward er aufgehaben zu— 
ſehens, und eine Wolke nahm ihn auf vor ihren Augen weg. Und als ſie ihm 
nachſahen gen Himmel fahrend, ſiehe, da ſtunden bei ihnen zween Männer in 
weißen Kleidern, welche auch ſagten: Ihr Männer von Galiläa, was ſtehet ihr, 
und ſehet gen Himmel? Dieſer IEſus, welcher von euch iſt aufgenommen gen 
Himmel, wird kommen, wie ihr ihn geſehen habt gen Himmel fahren. 


Evangelium: Marc. 16, 14—20. 


Zuletzt, da die Eilfe zu Tiſche ſaßen, offenbarete er ſich und ſchalt ihren Un⸗ 
glauben und ihres Herzens Härtigkeit, daß ſie nicht geglaubt hatten denen, die 
ihn geſehen hatten auferſtanden; und ſprach zu ihnen: Gehet hin in alle Welt, 
und prediget das Evangelium aller Creatur. Wer da glaubet und getauft wird, 
der wird ſelig werden; wer aber nicht glaubet, der wird verdammt werden. Die 
Zeichen aber, die da folgen werden denen, die da glauben, ſind die: In meinem 
Namen werden ſie Teufel austreiben, mit neuen Zungen reden, Schlangen ver— 
treiben, und ſo ſie etwas Tödliches trinken, wirds ihnen nicht ſchaden; auf die 
Kranken werden ſie die Hände legen, ſo wirds beſſer mit ihnen werden. Und 
der HErr, nachdem er mit ihnen geredet hatte, ward er aufgehaben gen Himmel, 
und ſitzet zur rechten Hand Gottes. Sie aber gingen aus und predigten an 
allen Orten, und der HErr wirkte mit ihnen und bekräftigte das Wort durch mit— 
folgende Zeichen. 


Am Sonntage nach der Himmelfahrt Chriſti, genannt Exaudi. 
Epiſtel: 1 Petri 4, 8—11. 


So ſeid nun mäßig und nüchtern zum Gebet. Vor allen Dingen aber habt 
unter einander eine brünſtige Liebe; denn die Liebe decket auch der Sünden 
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Menge. Seid gaſtfrei unter einander ohne Murmeln. Und dienet einander, 
ein jeglicher mit der Gabe, die er empfangen hat, als die guten Haushalter der 
mancherlei Gnade Gottes. So jemand redet, daß ers rede als Gottes Wort. 
So jemand ein Amt hat, daß ers thue als aus dem Vermögen, das Gott dar- 
reichet, auf daß in allen Dingen Gott gepreiſet werde durch IEſum Chriſtum, 
welchem ſei Ehre und Gewalt von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen 
Evangelium: Joh. 15, 26. bis Cap. 16, 4. 

Wenn aber der Tröſter kommen wird, welchen ich euch ſenden werde vom 
Vater, der Geiſt der Wahrheit, der vom Vater ausgehet, der wird zeugen von 
mir. Und ihr werdet auch zeugen; denn ihr ſeid von Anfang bei mir geweſen. 
Solches habe ich zu euch geredet, daß ihr euch nicht ärgert. Sie werden euch in 
den Bann thun. Es kommt aber die Zeit, daß, wer euch tödtet, wird meinen, 
er thue Gott einen Dienſt daran. Und ſolches werden ſie euch darum thun, 
daß ſie weder meinen Vater, noch mich erkennen. Aber ſolches habe ich zu euch 
geredet, auf daß, wenn die Zeit kommen wird, daß ihr daran gedenket, daß ichs 
euch geſagt habe. Solches aber habe ich euch von Anfang nicht geſagt, denn ich 
war bei euch. 

Am heiligen Pfingſttage. 
Epiſtel: Ap. Geſch. 2, 1-13. 

Und als der Tag der Pfingſten erfüllet war, waren ſie alle einmüthig bei 
einander. Und es geſchah ſchnell ein Brauſen vom Himmel, als eines gewal— 
tigen Windes, und erfüllete das ganze Haus, da ſie ſaßen. Und man ſahe an 
ihnen die Zungen zertheilet, als wären ſie feurig. Und er ſetzte ſich auf einen 
jeglichen unter ihnen; und wurden alle voll des Heiligen Geiſtes, und fingen an 
zu predigen mit andern Zungen, nachdem der Geiſt ihnen gab auszuſprechen. 
Es waren aber Juden zu Jeruſalem wohnend, die waren gottesfürchtige Männer, 
aus allerlei Volk, das unter dem Himmel iſt. Da nun dieſe Stimme geſchah, 
kam die Menge zuſammen, und wurden verſtürzt; denn es hörete ein jeglicher, 
daß ſie mit ſeiner Sprache redeten. Sie entſatzten ſich aber alle, verwunderten 
ſich, und ſprachen unter einander: Siehe, ſind nicht dieſe alle, die da reden, aus 
Galiläa? Wie hören wir denn ein jeglicher ſeine Sprache, darinnen wir geboren 
ſind? Parther, und Meder, und Elamiter, und die wir wohnen in Meſopota— 
mien, und in Judäa und Cappadocien, Pontus und Aſien, Phrygien und Pam— 
phylien, Egypten, und an den Enden der Libyen bei Kyrene, und Ausländer 
von Rom, Juden und Judengenoſſen, Creter und Araber; wir hören ſie mit 
unſern Zungen die großen Thaten Gottes reden. Sie entſatzten ſich alle, und 
wurden irre, und ſprachen einer zu dem andern: Was will das werden? Die 
andern aber hattens ihren Spott und ſprachen: Sie ſind voll ſüßes Weins. 


Evangelium: Joh. 14, 23-31. 
IEſus antwortete und ſprach zu ihm: Wer mich liebet, der wird mein Wort 


halten; und mein Vater wird ibn lieben, und wir werden zu ihm kommen, und 
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Wohnung bei ihm machen. Wer aber mich nicht liebet, der hält meine Worte 
nicht. Und das Wort, das ihr höret, iſt nicht mein, ſondern des Vaters, der 
mich geſandt hat. Solches hab ich zu euch geredet, weil ich bei euch geweſen bin. 
Aber der Tröſter, der Heilige Geiſt, welchen mein Vater ſenden wird in meinem 
Namen, derſelbige wirds euch alles lehren, und euch erinnern alles deß, das ich 
euch geſagt habe. Den Frieden laſſe ich euch; meinen Frieden gebe ich euch. 
Nicht gebe ich euch, wie die Welt gibt. Euer Herz erſchrecke nicht, und fürchte 
ſich nicht. Ihr habt gehöret, daß ich euch geſagt habe, ich gehe hin, und komme 
wieder zu euch. Hättet ihr mich lieb, ſo würdet ihr euch freuen, daß ich geſagt 
habe, ich gehe zum Vater; denn der Vater iſt größer, denn ich. Und nun hab 
ichs euch geſagt, ehe denn es geſchiehet, auf daß, wenn es nun geſchehen wird, 
daß ihr glaubet. Ich werde hinfort mehr nicht viel mit euch reden; denn es 
kommt der Fürſt dieſer Welt, und hat nichts an mir. Aber daß die Welt er⸗ 
kenne, daß ich den Vater liebe, und ich alſo thue, wie mir der Vater geboten hat; 
ſtehet auf und laſſet uns von hinnen gehen. F 


Am Pfingſtmontage. 
Epiſtel: Ap. Geſch. 10, 42—48. 

Und er hat uns geboten, zu predigen dem Volk, und zu zeugen, daß er iſt 
verordnet von Gott ein Richter der Lebendigen und der Todten. Von dieſem 
zeugen alle Propheten, daß durch ſeinen Namen alle, die an ihn glauben, Ver— 
gebung der Sünden empfahen ſollen. Da Petrus noch dieſe Worte redete, fiel 
der Heilige Geiſt auf alle, die dem Wort zuhöreten. Und die Gläubigen aus der 
Beſchneidung, die mit Petro kommen waren, entſatzten ſich, daß auch auf die 
Heiden die Gabe des Heiligen Geiſtes ausgegoſſen ward. Denn ſie höreten, daß 
ſie mit Zungen redeten, und Gott hoch preiſeten. Da antwortete Petrus: Mag 
auch jemand das Waſſer wehren, daß dieſe nicht getaufet werden, die den Hei— 


ligen Geiſt empfangen haben, gleichwie auch wir? Und befahl, ſie zu taufen in 
dem Namen des HErrn. 


Evangelium: Joh. 3, 16—21. 


Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er ſeinen eingebornen Sohn gab, auf 
daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, ſondern das ewige Leben 
haben. Denn Gott hat ſeinen Sohn nicht geſandt in die Welt, daß er die Welt 
richte, ſondern daß die Welt durch ihn ſelig werde. Wer an ihn glaubet, der 
wird nicht gerichtet; wer aber nicht glaubet, der iſt ſchon gerichtet; denn er 
glaubet nicht an den Namen des eingebornen Sohnes Gottes. Das iſt aber das 
Gericht, daß das Licht in die Welt kommen iſt, und die Menſchen liebten die 
Finſterniß mehr, denn das Licht; denn ihre Werke waren böſe. Wer Arges 
thut, der haſſet das Licht, und kommt nicht an das Licht, auf daß ſeine Werke 
nicht geſtraft werden. Wer aber die Wahrheit thut, der kommt an das Licht, 
daß ſeine Werke offenbar werden; denn ſie ſind in Gott gethan. 
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Am Pfingſtdienstage. 
Epiſtel: Ap. Geſch. 8, 14—17. 

Da aber die Apoſtel höreten zu Jeruſalem, daß Samaria das Wort Gottes 
angenommen hatte, ſandten ſie zu ihnen Petrum und Johannem. Welche, da 
ſie hinab kamen, beteten ſie über ſie, daß ſie den Heiligen Geiſt empfingen. 
(Denn er war noch auf keinen gefallen, ſondern waren allein getauft in dem 
Namen Chriſti IEſu.) Da legten ſie die Hände auf fie, und fie empfingen den 
Heiligen Geiſt. 

Evangelium: Joh. 10, 1—11. 

Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch, wer nicht zur Thür hinein gehet in den 
Schafſtall, ſondern ſteiget anderswo hinein, der iſt ein Dieb und ein Mörder. 
Der aber zur Thür hinein gehet, der iſt ein Hirte der Schafe. Demſelbigen thut 
der Thürhüter auf, und die Schafe hören ſeine Stimme; und er ruft ſeinen Scha— 
fen mit Namen, und führet ſie aus. Und wenn er ſeine Schafe hat ausgelaſſen, 
gehet er vor ihnen hin, und die Schafe folgen ihm nach; denn ſie kennen ſeine 
Stimme. Einem Fremden aber folgen ſie nicht nach, ſondern fliehen von ihm; 
denn fie kennen der Fremden Stimme nicht. Dieſen Spruch ſagte IEſus zu 
ihnen; ſie vernahmen aber nicht, was es war, das er zu ihnen ſagte. Da ſprach 
IEſus wieder zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch, ich bin die Thür zu 
den Schafen. Alle, die vor mir kommen ſind, die ſind Diebe und Mörder ge— 
weſen; aber die Schafe haben ihnen nicht gehorchet. Ich bin die Thür; ſo 
jemand durch mich eingehet, der wird ſelig werden, und wird ein und ausgehen, 
und Weide finden. Ein Dieb kommt nicht, denn daß er ſtehle, würge und um— 
bringe. Ich bin kommen, daß ſie das Leben und volle Genüge haben ſollen. 


Am Sonntage Trinitatis. 
Epiſtel: Röm. 11, 33—36. 

O welch ein Tiefe des Reichthums, beide der Weisheit und Erkenntniß 
Gottes! Wie gar unbegreiflich ſind ſeine Gerichte, und unerforſchlich ſeine 
Wege! Denn wer hat des HErrn Sinn erkannt? oder wer iſt ſein Rathgeber 
geweſen? oder wer hat ihm etwas zuvor gegeben, das ihm werde wieder ver— 
golten? Denn von ihm, und durch ihn, und zu ihm ſind alle Dinge. Ihm ſei 
Ehre in Ewigkeit! Amen. 


Evangelium: Joh. 3, 1—15. 

Es war aber ein Menſch unter den Phariſäern mit Namen Nicodemus, ein 
Oberſter unter den Juden; der kam zu IᷣEſu bei der Nacht und ſprach zu ihm: 
Meiſter, wir wiſſen, daß du biſt ein Lehrer, von Gott kommen; denn niemand 
kann die Zeichen thun, die du thuſt, es jet denn Gott mit ihm. JeEſus ant— 
wortete und ſprach zu ihm: Wahrlich, wahrlich, ich ſage dir, es ſei denn, daß 
jemand von neuem geboren werde, kann er das Reich Gottes nicht ſehen. Nico— 
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demus ſpricht zu ihm: Wie kann ein Menſch geboren werden, wenn er alt 
iſt? kann er auch wiederum in ſeiner Mutter Leib gehen und geboren werden? 
IeEſus antwortete: Wahrlich, wahrlich, ich ſage dir, es fet denn, daß jemand 
geboren werde aus dem Waſſer und Geiſt, ſo kann er nicht in das Reich Gottes 
kommen. Was vom Fleiſch geboren wird, das iſt Fleiſch; und was vom Geift 
geboren wird, das iſt Geiſt. Laß dichs nicht wundern, daß ich dir geſagt habe: 
Ihr müſſet von neuem geboren werden. Der Wind bläſet, wo er will, und du 
höreſt ſein Sauſen wohl; aber du weißt nicht, von wannen er kommt, und wo⸗ 
hin er fähret. Alſo iſt ein jeglicher, der aus dem Geiſt geboren iſt. Nicode⸗ 
mus antwortete und ſprach zu ihm: Wie mag ſolches zugehen? BCjus ant⸗ 
wortete und ſprach zu ihm: Biſt du ein Meiſter in Iſrael, und weißeſt das 
nicht? Wahrlich, wahrlich, ich ſage dir, wir reden, das wir wiſſen, und zeugen, 
das wir geſehen haben, und ihr nehmet unſer Zeugniß nicht an. Glaubt ihr 
nicht, wenn ich euch von irdiſchen Dingen ſage; wie würdet ihr glauben, wenn 
ich euch von himmliſchen Dingen ſagen würde? Und niemand fähret gen Him- 
mel, denn der vom Himmel hernieder kommen iſt, nämlich des Menſchen Sohn, 
der im Himmel iſt. Und wie Moſes in der Wüſte eine Schlange erhöhet hat, 
alſo muß des Menſchen Sohn erhöhet werden, auf daß alle, die an ihn glauben, 
nicht verloren werden, ſondern das ewige Leben haben. 


Am erſten Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: 1 Joh. 4, 16— 21. 

Gott iſt die Liebe; und wer in der Liebe bleibet, der bleibet in Gott, und 
Gott in ihm. Daran iſt die Liebe völlig bei uns, auf daß wir eine Freudigkeit 
haben am Tage des Gerichts; denn gleichwie er iſt, ſo ſind auch wir in dieſer 
Welt. Furcht iſt nicht in der Liebe, ſondern die völlige Liebe treibet die Furcht 
aus; denn die Furcht hat Pein. Wer ſich aber fürchtet, der iſt nicht völlig in 
der Liebe. Laſſet uns ihn lieben; denn er hat uns erſt geliebet. So jemand 
ſpricht: Ich liebe Gott, und haſſet ſeinen Bruder, der iſt ein Lügner. Denn 
wer ſeinen Bruder nicht liebet, den er ſiehet: wie kann er Gott lieben, den er nicht 


ſiehet? Und dies Gebot haben wir von ihm, daß wer Gott liebet, daß der auch 
ſeinen Bruder liebe. 


Evangelium: Luc. 16, 19—31. 


Es war aber ein reicher Mann, der kleidete ſich mit Purpur und köſtlicher 
Leinwand und lebete alle Tage herrlich und in Freuden. Es war aber ein 
Armer, mit Namen Lazarus, der lag vor ſeiner Thür voller Schwären, und be— 
gehrete, ſich zu ſättigen von den Broſamen, die von des Reichen Tiſche fielen; 
doch kamen die Hunde, und leckten ihm ſeine Schwären. Es begab ſich aber, 
daß der Arme ſtarb, und ward getragen von den Engeln in Abrahams Schooß. 
Der Reiche aber ſtarb auch und ward begraben. Als er nun in der Hölle und 
in der Qual war, hub er ſeine Augen auf, und ſahe Abraham von ferne, und 
Lazarum in ſeinem Schooß, rief und ſprach: Vater Abraham, erbarme dich mein 
und ſende Lazarum, daß er das Aeußerſte ſeines Fingers ins Waſſer tauche und 
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kühle meine Zunge; denn ich leide Pein in dieſer Flamme. Abraham aber 
ſprach: Gedenke, Sohn, daß du dein Gutes empfangen haſt in deinem Leben, 
und Lazarus dagegen hat Böſes empfangen; nun aber wird er getröſtet, und du 
wirſt gepeiniget. Und über das alles iſt zwiſchen uns und euch eine große Kluft 
befeſtiget, daß die da wollten von hinnen hinab fahren zu euch, könnten nicht, 
und auch nicht von dannen zu uns herüber fahren. Da ſprach er: So bitte ich 
dich, Vater, daß du ihn ſendeſt in meines Vaters Haus; denn ich habe noch fünf 
Brüder; daß er ihnen bezeuge, auf daß ſie nicht auch kommen an dieſen Ort der 
Qual. Abraham ſprach zu ihm: Sie haben Moſen und die Propheten; laß ſie 
dieſelbigen hören. Er aber ſprach: Nein, Vater Abraham; ſondern wenn einer 
von den Todten zu ihnen ginge, ſo würden ſie Buße thun. Er ſprach zu ihm: 
Hören ſie Moſen und die Propheten nicht, ſo werden ſie auch nicht glauben, ob 
jemand von den Todten aufſtünde. 


Am zweiten Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: 1 Joh. 3, 13—18. 

Verwundert euch nicht, meine Brüder, ob euch die Welt haſſet. Wir wiſſen, 
daß wir aus dem Tode in das Leben kommen ſind; denn wir lieben die Brüder. 
Wer den Bruder nicht liebet, der bleibet im Tode. Wer ſeinen Bruder haſſet, 
der iſt ein Todtſchläger; und ihr wiſſet, daß ein Todtſchläger nicht hat das ewige 
Leben bei ihm bleibend. Daran haben wir erkannt die Liebe, daß er ſein Leben 
für uns gelaſſen hat; und wir ſollen auch das Leben für die Brüder laſſen. 
Wenn aber jemand dieſer Welt Güter hat, und ſiehet ſeinen Bruder darben, und 
ſchließt ſein Herz vor ihm zu: wie bleibet die Liebe Gottes bei ihm? Meine Kind— 
lein, laſſet uns nicht lieben mit Worten, noch mit der Zunge, ſondern mit der 
That und mit der Wahrheit. 


Evangelium: Luc. 14, 16—24, 

Er aber ſprach zu ihm: Es war ein Menſch, der machte ein groß Abend— 
mahl und lud viele dazu. Und ſandte ſeinen Knecht aus zur Stunde des Abend— 
mahls, zu ſagen den Geladenen: Kommt, denn es iſt alles bereit. Und ſie fingen 
an alle nach einander ſich zu entſchuldigen. Der erſte ſprach zu ihm: Ich habe 
einen Acker gekauft, und muß hinaus gehen und ihn beſehen; ich bitte dich, ent— 
ſchuldige mich. Und der andere ſprach: Ich habe fünf Joch Ochſen gekauft, und 
ich gehe jetzt hin, ſie zu beſehen; ich bitte dich, entſchuldige mich. Und der dritte 
ſprach: Ich habe ein Weib genommen; darum kann ich nicht kommen. Und 
der Knecht kam und ſagte das ſeinem Herrn wieder. Da ward der Hausherr 
zornig, und ſprach zu ſeinem Knechte: Gehe aus bald auf die Straßen und Gaſſen 
der Stadt, und-fiihre die Armen und Krüppel und Lahmen und Blinden herein. 
Und der Knecht ſprach: Herr, es iſt geſchehen, was du befohlen haſt; es iſt aber 
noch Raum da. Und der Herr ſprach zu dem Knechte: Gehe aus auf die Land— 
ſtraßen und an die Zäune, und nöthige ſie herein zu kommen, auf daß mein 
Haus voll werde. Ich ſage euch aber, daß der Männer keiner, die geladen ſind, 
mein Abendmahl ſchmecken wird. 
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Am dritten Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: 1 Petri 5, 6—11. 


So demüthiget euch nun unter die gewaltige Hand Gottes, daß er euch er- 
höhe zu ſeiner Zeit. Alle eure Sorge werfet auf ihn; denn er ſorget für euch. 
Seid nüchtern und wachet; denn euer Widerſacher, der Teufel, gehet umher wie 
ein brüllender Löwe, und ſuchet, welchen er verſchlinge. Dem widerſtehet feſte 
im Glauben, und wiſſet, daß eben dieſelbigen Leiden über eure Brüder in der 
Welt gehen. Der Gott aber aller Gnade, der uns berufen hat zu ſeiner ewigen 
Herrlichkeit in Chriſto IEſu, derſelbige wird euch, die ihr eine kleine Zeit leidet, 
vollbereiten, ſtärken, kräftigen, gründen. Demſelbigen jet Ehre und Macht von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Evangelium: Luc. 15, 1—10. 


Es naheten aber zu ihm allerlei Zöllner und Sünder, daß ſie ihn höreten. 
Und die Phariſäer und Schriftgelehrten murreten und ſprachen: Dieſer nimmt 
die Sünder an und iſſet mit ihnen. Er ſagte aber zu ihnen dieß Gleichniß und 
ſprach: Welcher Menſch iſt unter euch, der hundert Schafe hat, und ſo er der 
eines verlieret, der nicht laſſe die neun und neunzig in der Wüſte, und hingehe 
nach dem verlornen, bis daß ers finde? Und wenn ers funden hat, ſo legt ers 
auf ſeine Achſeln mit Freuden. Und wenn er heim kommt, ruft er ſeinen Freun⸗ 
den und Nachbarn, und ſpricht zu ihnen: Freuet euch mit mir; denn ich habe 
mein Schaf funden, das verloren war. Ich ſage euch: Alſo wird auch Freude 
im Himmel ſein über einen Sünder, der Buße thut, vor neun und neunzig Ge— 
rechten, die der Buße nicht bedürfen. Oder welch Weib iſt, die zehn Groſchen 
hat, ſo ſie der einen verlieret, die nicht ein Licht anzünde und kehre das Haus, 
und ſuche mit Fleiß, bis daß ſie ihn finde? Und wenn ſie ihn funden hat, rufet 
ſie ihren Freundinnen und Nachbarinnen, und ſpricht: Freuet euch mit mir; 
denn ich habe meinen Groſchen funden, den ich verloren hatte. Alſo auch, ſage 
ich euch, wird Freude ſein vor den Engeln Gottes über einen Sünder, der 
Buße thut. 


Am Tage Johannis des Täufers. 
Epiſtel: Jeſ. 40, 1—5. 


Tröſtet, tröſtet mein Volk, ſpricht euer Gott; redet mit Jeruſalem freund— 
lich, und prediget ihr, daß ihre Ritterſchaft ein Ende hat, denn ihre Miſſethat iſt 
vergeben; denn fie hat Zwiefältiges empfangen von der Hand des HErrn, um 
alle ihre Sünde. Es iſt eine Stimme eines Predigers in der Wüſte: Bereitet 
dem HErrn den Weg, machet auf dem Gefilde eine ebene Bahn unſerm Gott. 
Alle Thale ſollen erhöhet werden, und alle Berge und Hügel ſollen geniedriget 
werden, und was ungleich iſt, ſoll eben, und was höckericht iſt, ſoll ſchlecht wer— 
den: denn die Herrlichkeit des HErrn ſoll offenbaret werden; und alles Fleiſch 
mit einander wird ſehen, daß des HErrn Mund redet. 
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Evangelium: Luc. 1, 5780. 

Und Eliſabeth kam ihre Zeit, daß ſie gebären ſollte, und ſie gebar einen 
Sohn. Und ihre Nachbarn und Gefreundten höreten, daß der HErr große 
Barmherzigkeit an ihr gethan hatte, und freueten ſich mit ihr. Und es begab 
ſich, am achten Tage kamen ſie, zu beſchneiden das Kindlein, und hießen ihn, 
nach ſeinem Vater, Zacharias. Aber ſeine Mutter antwortete und ſprach: Mit 
nichten, ſondern er ſoll Johannes heißen. Und ſie ſprachen zu ihr: Iſt doch 
niemand in deiner Freundſchaft, der alſo heiße. Und ſie winkten ſeinem Vater, 
wie er ihn wollte heißen laſſen. Und er forderte ein Täflein, ſchrieb und ſprach: 
Er heißt Johannes. Und ſie verwunderten ſich alle. Und alsbald ward ſein 
Mund und ſeine Zunge aufgethan, und redete und lobete Gott. Und es kam 
eine Furcht über alle Nachbarn, und dieſe Geſchichte ward alle ruchtbar auf dem 
ganzen jüdiſchen Gebirge. Und alle, die es höreten, nahmens zu Herzen und 
ſprachen: Was, meineſt du, will aus dem Kindlein werden? Denn die Hand 
des HErrn war mit ihm. Und ſein Vater Zacharias ward des Heiligen Geiſtes 
voll, weiſſagete und ſprach: Gelobet ſei der HErr, der Gott Iſrael; denn er hat 
beſucht und erlöſet ſein Volk. Und hat uns aufgerichtet ein Horn des Heils, in 
dem Hauſe ſeines Dieners David. Als er vor Zeiten geredet hat durch den 
Mund ſeiner heiligen Propheten: Daß er uns errettete von unſern Feinden, und 
von der Hand aller, die uns haſſen; und die Barmherzigkeit erzeigete unſern 
Vätern, und gedächte an ſeinen heiligen Bund, und an den Eid, den er ge— 
ſchworen hat unſerm Vater Abraham, uns zu geben, daß wir, erlöſet aus der 
Hand unſerer Feinde, ihm dieneten ohne Furcht unſer Leben lang, in Heiligkeit 
und Gerechtigkeit, die ihm gefällig iſt. Und du Kindlein wirſt ein Prophet des 
Höchſten heißen; du wirſt vor dem HErrn hergehen, daß du ſeinen Weg be— 
reiteſt, und Erkenntniß des Heils gebeſt ſeinem Volk, die da iſt in Vergebung 
ihrer Sünden; durch die herzliche Barmherzigkeit unſeres Gottes, durch welche 
uns beſucht hat der Aufgang aus der Höhe, auf daß er erſcheine denen, die da 
ſitzen im Finſterniß und Schatten des Todes, und richte unſere Füße auf den 
Weg des Friedens. Und das Kindlein wuchs und ward ſtark im Geiſt, und 
war in der Wüſte, bis daß er ſollte hervor treten vor das Volk Iſrael. 


Am vierten Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: Röm. 8, 18— 23. 

Denn ich halte es dafür, daß dieſer Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht werth 
ſei, die an uns ſoll offenbaret werden. Denn das ängſtliche Harren der Creatur 
wartet auf die Offenbarung der Kinder Gottes. Sintemal die Creatur unter— 
worfen iſt der Eitelkeit ohn ihren Willen, ſondern um deß willen, der ſie unter— 
worfen hat auf Hoffnung. Denn auch die Creatur frei werden wird von dem 
Dienſt des vergänglichen Weſens zu der herrlichen Freiheit der Kinder Gottes. 
Denn wir wiſſen, daß alle Creatur ſehnet ſich mit uns, und ängſtet ſich noch 
immerdar. Nicht alleine aber ſie, ſondern auch wir ſelbſt, die wir haben des 
Geiſtes Erſtlinge, ſehnen uns auch bet uns ſelbſt nach der Kindſchaft, und warten 
auf unſers Leibes Erlöſung. 
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Evangelium: Luc. 6, 36—42. 

Darum ſeid barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig iſt. Richtet nicht, 
ſo werdet ihr auch nicht gerichtet. Verdammet nicht, ſo werdet ihr auch nicht 
verdammet. Vergebet, ſo wird euch vergeben. Gebt, ſo wird euch gegeben. 
Ein voll, gedrückt, gerüttelt und überflüſſig Maß wird man in euren Schooß 
geben; denn eben mit dem Maß, da ihr mit meſſet, wird man euch wieder 
meſſen. Und er ſagte ihnen ein Gleichniß: Mag auch ein Blinder einem Blin⸗ 
den den Weg weiſen? werden ſie nicht alle beide in die Grube fallen? Der 
Jünger iſt nicht über ſeinen Meiſter; wenn der Jünger iſt wie ſein Meiſter, ſo 
iſt er vollkommen. Was ſieheſt du aber einen Splitter in deines Bruders Auge, 
und des Balken in deinem Auge wirſt du nicht gewahr? Oder wie kannſt du 
ſagen zu deinem Bruder: Halt ſtille, Bruder, ich will den Splitter aus deinem 
Auge ziehen; und du ſieheſt ſelbſt nicht den Balken in deinem Auge? Du Heuch⸗ 
ler, zeuch zuvor den Balken aus deinem Auge und beſiehe dann, daß du den Split⸗ 
ter aus deines Bruders Auge zieheſt. 


Am Tage Mariä Heimſuchung. 
Epiſtel: Jeſ. 11, 18. 

Und es wird eine Ruthe aufgehen von dem Stamm Iſai, und ein Zweig 
aus ſeiner Wurzel Frucht bringen. Auf welchem wird ruhen der Geiſt des 
HErrn, der Geiſt der Weisheit und des Verſtandes, der Geiſt des Raths und der 
Stärke, der Geiſt der Erkenntniß und der Furcht des HErrn. Und fein Riechen 
wird ſein in der Furcht des HErrn. Er wird nicht richten, nach dem ſeine Augen 
ſehen, noch ſtrafen, nach dem ſeine Ohren hören; ſondern wird mit Gerechtigkeit 
richten die Armen, und mit Gericht ſtrafen die Elenden im Lande; und wird 
mit dem Stabe ſeines Mundes die Erde ſchlagen, und mit dem Odem ſeiner Lip— 
pen den Gottloſen tödten. Gerechtigkeit wird der Gurt ſeiner Lenden ſein, und 
der Glaube der Gurt ſeiner Nieren. 


Evangelium: Luc. 1, 39—56. 


Maria aber ſtund auf in den Tagen und ging auf das Gebirge endelich zu 
der Stadt Judä, und kam in das Haus Zacharias und grüßete Eliſabeth. Und 
es begab ſich, als Eliſabeth den Gruß Mariä hörete, hüpfete das Kind in ihrem 
Leibe. Und Eliſabeth ward des Heiligen Geiſtes voll, und rief laut und ſprach: 
Gebenedeiet biſt du unter den Weibern, und gebenedeiet iſt die Frucht deines 
Leibes. Und woher kommt mir das, daß die Mutter meines HErrn zu mir 
kommt? Siehe, da ich die Stimme deines Grußes hörete, hüpfete mit Freuden 
das Kind in meinem Leibe. Und o ſelig biſt du, die du geglaubet haſt; denn es 
wird vollendet werden, was dir geſagt iſt von dem HErrn. Und Maria ſprach: 
Meine Seele erhebet den HErrn, und mein Geiſt freuet ſich Gottes, meines Hei— 
landes. Denn er hat die Niedrigkeit ſeiner Magd angeſehen. Siehe, von nun 
an werden mich ſelig preiſen alle Kindskind. Denn er hat große Dinge an mir 
gethan, der da mächtig iſt, und deß Name heilig iſt. Und ſeine Barmherzigkeit 
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währet immer für und für bei denen, die ihn fürchten. Er übet Gewalt mit 
ſeinem Arm und zerſtreuet, die hoffärtig ſind in ihres Herzens Sinn. Er ſtößet 
die Gewaltigen vom Stuhl, und erhebt die Niedrigen. Die Hungrigen füllet er 
mit Gütern, und läßt die Reichen leer. Er denket der Barmherzigkeit und hilft 
ſeinem Diener Iſrael auf, wie er geredet hat unſern Vätern, Abraham und 
ſeinem Samen ewiglich. Und Maria blieb bei ihr bei drei Monden; darnach 
kehrete ſie wiederum heim. 


Am fünften Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: 1 Petri 3, 8—15. 

Endlich aber ſeid alleſammt gleich geſinnet, mitleidig, brüderlich, barm⸗ 
herzig, freundlich, vergeltet nicht Böſes mit Böſem, oder Scheltwort mit Schelt⸗ 
wort; ſondern dagegen ſegnet, und wiſſet, daß ihr dazu berufen ſeid, daß ihr 
den Segen beerbet. Denn wer leben will, und gute Tage ſehen, der ſchweige 
ſeine Zunge, daß ſie nichts Böſes rede, und ſeine Lippen, daß ſie nicht trügen. 
Er wende ſich vom Böſen, und thue Gutes; er ſuche Friede und jage ihm nach. 
Denn die Augen des HErrn ſehen auf die Gerechten, und ſeine Ohren auf ihr 
Gebet; das Angeſicht aber des HErrn ſiehet auf die, ſo Böſes thun. Und wer 
iſt, der euch ſchaden könnte, ſo ihr dem Guten nachkommet? Und ob ihr auch 
leidet um Gerechtigkeit willen, ſo ſeid ihr doch ſelig. Fürchtet euch aber vor 
ihrem Trotzen nicht, und erſchrecket nicht. Heiliget aber Gott den HErrn in 
euren Herzen. 


Evangelium: Luc. 5, 1-11. 


Es begab ſich aber, da ſich das Volk zu ihm drang, zu hören das Wort 
Gottes, und er ſtund am See Genezareth, und ſahe zwei Schiffe am See ſtehen; 
die Fiſcher aber waren ausgetreten und wuſchen ihre Netze: trat er in der Schiffe 
eines, welches Simonis war, und bat ihn, daß ers ein wenig vom Lande füh— 
rete. Und er ſetzte ſich und lehrete das Volk aus dem Schiff. Und als er hatte 
aufgehört zu reden, ſprach er zu Simon: Fahre auf die Höhe, und werfet eure 
Netze aus, daß ihr einen Zug thut. Und Simon antwortete und ſprach zu ihm: 
Meiſter, wir haben die ganze Nacht gearbeitet und nichts gefangen; aber auf 
dein Wort will ich das Netz auswerfen. Und da ſie das thaten, beſchloſſen ſie 
eine große Menge Fiſche, und ihr Netz zerriß. Und ſie winkten ihren Geſellen, 
die im andern Schiff waren, daß ſie kämen und hülfen ihnen ziehen. Und ſie 
kamen und fülleten beide Schiffe voll, alſo, daß ſie ſanken. Da das Simon 
Petrus ſahe, fiel er JEſu zu den Knieen und ſprach: HErr, gehe von mir hin— 
aus; ich bin ein ſündiger Menſch. Denn es war ihn ein Schrecken ankommen 
und alle, die mit ihm waren, über dieſem Fiſchzug, den ſie mit einander gethan 
hatten; desſelbigen gleichen auch Jacobum und Johannem, die Söhne Zebedäi, 
Simonis Geſellen. Und SEjus ſprach zu Simon: Fürchte dich nicht; denn 


von nun an wirſt du Menſchen fahen. Und ſie führeten die Schiffe zu Lande 


und verließen alles und folgeten ihm nach. 
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Am ſechsten Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: Röm. 6, 3—11. 

Wiſſet ihr nicht, daß alle, die wir in JEſum Chriſt getauft find, die ſind in 
ſeinen Tod getauft? So ſind wir je mit ihm begraben durch die Taufe in den 
Tod, auf daß, gleichwie Chriſtus iſt auferweckt von den Todten durch die Herr- 
lichkeit des Vaters, alſo ſollen auch wir in einem neuen Leben wandeln. So 
wir aber ſammt ihm gepflanzet werden zu gleichem Tode, ſo werden wir auch 
der Auferſtehung gleich ſein, dieweil wir wiſſen, daß unſer alter Menſch ſammt 
ihm gekreuziget iſt, auf daß der ſündliche Leib aufhöre, daß wir hinfort der 
Sünde nicht dienen. Denn wer geſtorben iſt, der iſt gerechtfertiget von der 
Sünde. Sind wir aber mit Chriſto geſtorben, ſo glauben wir, daß wir auch 
mit ihm leben werden, und wiſſen, daß Chriſtus, von den Todten erwecket, hin- 
fort nicht ſtirbt; der Tod wird hinfort über ihn nicht herrſchen. Denn das er 
geſtorben iſt, das iſt er der Sünde geſtorben zu Einem mal; das er aber lebet, 
das lebet er Gotte. Alſo auch ihr, haltet euch dafür, daß ihr der Sünde ge— 
ſtorben ſeid, und lebet Gotte in Chriſto IEſu, unſerm HErrn. 


Evangelium: Matth. 5, 20— 26. 


Denn ich ſage euch: Es jet denn eure Gerechtigkeit beſſer, denn der Schrift: 
gelehrten und Phariſäer, ſo werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen. Ihr 
habt gehöret, daß zu den Alten geſagt iſt: Du ſollſt nicht tödten; wer aber tödtet, 
der ſoll des Gerichts ſchuldig ſein. Ich aber ſage euch: Wer mit ſeinem Bruder 
zürnet, der iſt des Gerichts ſchuldig; wer aber zu ſeinem Bruder ſagt: Racha, 
der iſt des Raths ſchuldig; wer aber ſagt: Du Narr, der iſt des hölliſchen Feuers 
ſchuldig. Darum wenn du deine Gabe auf den Altar opferſt und wirſt allda 
eindenken, daß dein Bruder etwas wider dich habe; ſo laß allda vor dem Altar 
deine Gabe und gehe zuvor hin, und verſöhne dich mit deinem Bruder; und als— 
dann komm und opfere deine Gabe. Sei willfertig deinem Widerſacher bald, 
dieweil du noch bei ihm auf dem Wege biſt, auf daß dich der Widerſacher nicht 
dermaleins überantworte dem Richter, und der Richter überantworte dich dem 
Diener, und werdeſt in den Kerker geworfen. Ich ſage dir: Wahrlich, du wirſt 
nicht von dannen heraus kommen, bis du auch den letzten Heller bezahleſt. 


Am ſiebenten Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: Röm. 6, 19— 23. 

Ich muß menſchlich davon reden um der Schwachheit willen eures Fleiſches. 
Gleichwie ihr eure Glieder begeben habt zu Dienſte der Unxeinigkeit, und von 
einer Ungerechtigkeit zu der andern, alſo begebet nun auch eure Glieder zu Dienſte 
der Gerechtigkeit, daß ſie heilig werden. Denn da ihr der Sünde Knechte waret, 
da waret ihr frei von der Gerechtigkeit. Was hattet ihr nun zu der Zeit für 
Frucht? Welcher ihr euch jetzt ſchämet; denn das Ende derſelbigen iſt der Tod. 


Epiſteln und Evangelien. 515 


Nun ihr aber ſeid von der Sünde frei, und Gottes Knechte worden, habt ihr eure 
Frucht, daß ihr heilig werdet, das Ende aber das ewige Leben. Denn der Tod 
ijt der Sünde Sold; aber die Gabe Gottes iſt das ewige Leben in Chriſto IEſu, 
unſerm HErrn. 


Evangelium: Marc. 8, 1—9. 


Zu der Zeit, da viel Volks da war und hatten nicht zu eſſen; rief IEſus 
ſeine Jünger zu ſich und ſprach zu ihnen: Mich jammert des Volks; denn ſie 
haben nun drei Tage bei mir beharret, und haben nichts zu eſſen; und wenn ich 
ſie ungegeſſen von mir heim ließe gehen, würden ſie auf dem Wege verſchmachten. 
Denn etliche waren von ferne kommen. Seine Jünger antworteten ihm: Wo— 
her nehmen wir Brod hie in der Wüſte, daß wir ſie ſättigen? Und er fragte ſie: 
Wie viel habt ihr Brods? Sie ſprachen: Sieben. Und er gebot dem Volke, 
daß ſie ſich auf die Erde lagerten. Und er nahm die ſieben Brode und dankete 
und brach ſie und gab ſie ſeinen Jüngern, daß ſie dieſelbigen vorlegten; und ſie 
legten dem Volk vor. Und hatten ein wenig Fiſchlein; und er dankete und hieß 
dieſelbigen auch vortragen. Sie aßen aber und wurden ſatt, und huben die 
übrigen Brocken auf, ſieben Körbe. Und ihrer war bei vier tauſend, die da ge— 
geſſen hatten; und er ließ ſie von ſich. 


Am achten Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: Röm. 8, 12—17. 


So ſind wir nun, lieben Brüder, Schuldner, nicht dem Fleiſch, daß wir 
nach dem Fleiſch leben. Denn wo ihr nach dem Fleiſch lebet, ſo werdet ihe 
ſterben müſſen; wo ihr aber durch den Geiſt des Fleiſches Geſchäfte tödtet, fer 
werdet ihr leben. Denn welche der Geiſt Gottes treibet, die ſind Gottes Kinder. 
Denn ihr habt nicht einen knechtlichen Geiſt empfangen, daß ihr euch aber— 
mal fürchten müßtet; ſondern ihr habt einen kindlichen Geiſt empfangen, durch 
welchen wir rufen: Abba, lieber Vater. Derſelbige Geiſt gibt Zeugniß unſerm 
Geiſt, daß wir Gottes Kinder ſind. Sind wir denn Kinder, ſo ſind wir auch 
Erben, nämlich Gottes Erben, und Miterben Chriſti, ſo wir anders mit leiden, 
auf daß wir auch mit zur Herrlichkeit erhaben werden. 


Evangelium: Matth. 7, 15—23. 


Sehet euch vor vor den falſchen Propheten, die in Schafskleidern zu euch 
kommen; inwendig aber ſind ſie reißende Wölfe. An ihren Früchten ſollt ihr 
ſie erkennen. Kann man auch Trauben leſen von den Dornen, oder Feigen von 
den Diſteln? Alſo ein jeglicher guter Baum bringet gute Früchte; aber ein 
fauler Baum bringet arge Früchte. Ein guter Baum kann nicht arge Früchte 
bringen, und ein fauler Baum kann nicht gute Früchte bringen. Ein jeglicher 
Baum, der nicht gute Früchte bringet, wird abgehauen und ins Feuer geworfen. 
Darum an ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen. Es werden nicht alle, die zu 
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mir ſagen: HErr, HErr! in das Himmelreich kommen, ſondern die den Willen 
thun meines Vaters im Himmel. Es werden viele zu mir ſagen an jenem Tage: 
HErr, HErr, haben wir nicht in deinem Namen geweiſſaget? haben wir nicht 
in deinem Namen Teufel ausgetrieben? haben wir nicht in deinem Namen viel 
Thaten gethan? Dann werde ich ihnen bekennen: Ich habe euch noch nie er⸗ 
kannt, weichet alle von mir, ihr Uebelthäter. 


Am neunten Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: 1 Cor. 10, 6—13. 


Das iſt aber uns zum Vorbilde geſchehen, daß wir uns nicht gelüſten laſſen 
des Böſen, gleichwie jene gelüſtet hat. Werdet auch nicht Abgöttiſche, gleichwie 
jener etliche wurden; als geſchrieben ſtehet: Das Volk ſetzte ſich nieder, zu eſſen 
und zu trinken, und ſtund auf, zu ſpielen. Auch laſſet uns nicht Hurerei treiben, 
wie etliche unter jenen Hurerei trieben, und fielen auf Einen Tag drei und zwanzig 
tauſend. Laſſet uns aber auch Chriſtum nicht verſuchen, wie etliche von jenen 
ihn verſuchten, und wurden von den Schlangen umgebracht. Murret auch nicht, 
gleichwie jener etliche murreten, und wurden umgebracht durch den Verderber. 
Solches alles widerfuhr ihnen zum Vorbilde; es iſt aber geſchrieben uns zur 
Warnung, auf welche das Ende der Welt kommen iſt. Darum, wer ſich läſſet 
dünken, er ſtehe, mag wohl zuſehen, daß er nicht falle. Es hat euch noch keine, 
denn menſchliche Verſuchung betreten; aber Gott iſt getreu, der euch nicht läſſet 
verſuchen über euer Vermögen, ſondern machet, daß die Verſuchung ſo ein Ende 
gewinne, daß ihrs könnet ertragen. 


Evangelium: Luc. 16, 1—9. 


Er ſprach aber auch zu ſeinen Jüngern: Es war ein reicher Mann, der hatte 
einen Haushalter; der ward vor ihm berüchtiget, als hätte er ihm ſeine Güter 
umgebracht. Und er forderte ihn und ſprach zu ihm: Wie höre ich das von dir? 
Thu Rechnung von deinem Haushalten; denn du kannſt hinfort nicht Haus- 
halter ſein. Der Haushalter ſprach bei ſich ſelbſt: Was ſoll ich thun? Mein 
Herr nimmt das Amt von mir; graben mag ich nicht, ſo ſchäme ich mich zu bet— 
teln. Ich weiß wohl, was ich thun will, wenn ich nun von dem Amt geſetzt 
werde, daß fie mich in ihre Häuſer nehmen. Und er rief zu ſich alle Schuldner 
ſeines Herrn und ſprach zu dem erſten: Wie viel biſt du meinem Herrn ſchuldig? 
Er ſprach: Hundert Tonnen Oeles. Und er ſprach zu ihm: Nimm deinen 
Brief, ſetze dich und ſchreib flugs fünfzig. Darnach ſprach er zu dem andern: 
Du aber, wie viel biſt du ſchuldig? Er ſprach: Hundert Malter Weizen. Und 
er ſprach zu ihm: Nimm deinen Brief und ſchreib achtzig. Und der Herr lobete 
den ungerechten Haushalter, daß er klüglich gethan hatte. Denn die Kinder 
dieſer Welt ſind klüger, denn die Kinder des Lichtes in ihrem Geſchlechte. Und 
ich ſage euch auch: Machet euch Freunde mit dem ungerechten Mammon, auf 
daß, wenn ihr nun darbet, ſie euch aufnehmen in die ewigen Hütten. 
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Am zehnten Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: 1 Cor. 12, 1—11. 

Von den geiſtlichen Gaben aber will ich euch, lieben Brüder, nicht verhalten. 
Ihr wiſſet, daß ihr Heiden ſeid geweſen, und hingegangen zu den ſtummen 
Götzen, wie ihr geführt wurdet. Darum thue ich euch kund, daß niemand 
IEſum verfluchet, der durch den Geiſt Gottes redet; und niemand kann IEſum 
einen HErrn heißen, ohne durch den Heiligen Geiſt. Es ſind mancherlei Gaben; 
aber es iſt Ein Geiſt. Und es ſind mancherlei Aemter; aber es iſt Ein HErr. 
Und es ſind mancherlei Kräfte; aber es iſt Ein Gott, der da wirket alles in allen. 
In einem jeglichen erzeigen ſich die Gaben des Geiſtes zum gemeinen Nutzen. 
Einem wird gegeben durch den Geiſt, zu reden von der Weisheit; dem andern 
wird gegeben, zu reden von der Erkenntniß, nach demſelbigen Geiſt; einem 
andern der Glaube, in demſelbigen Geiſt; einem andern die Gabe, geſund zu 
machen, in demſelbigen Geiſt; einem andern, Wunder zu thun; einem andern 
Weiſſagung; einem andern, Geiſter zu unterſcheiden; einem andern mancherlei 
Sprachen; einem andern, die Sprachen auszulegen. Dieß aber alles wirket der— 
ſelbige einige Geiſt, und theilet einem jeglichen ſeines zu, nachdem er will. 


Evangelium: Luc. 19, 41—48. 


Und als er nahe hinzu kam, ſahe er die Stadt an, und weinete über ſie, und 
ſprach: Wenn du es wüßteſt, ſo würdeſt du auch bedenken zu dieſer deiner Zeit, 
was zu deinem Frieden dienet. Aber nun iſts vor deinen Augen verborgen. 
Denn es wird die Zeit über dich kommen, daß deine Feinde werden um dich und 
deine Kinder mit dir eine Wagenburg ſchlagen, dich belagern, und an allen Orten 
ängſten, und werden dich ſchleifen, und keinen Stein auf dem andern laſſen, 
darum, daß du nicht erkannt haſt die Zeit, darinnen du heimgeſucht biſt. Und 
er ging in den Tempel und fing an auszutreiben, die darinnen verkauften und 
kauften, und ſprach zu ihnen: Es ſtehet geſchrieben: Mein Haus iſt ein Bethaus; 
ihr aber habts gemacht zur Mördergrube. Und lehrete täglich im Tempel. Aber 
die Hohenprieſter und Schriftgelehrten und die Vornehmſten im Volk trachteten 
ihm nach, daß ſie ihn umbrächten, und fanden nicht, wie ſie ihm thun ſollten; 
denn alles Volk hing ihm an, und hörete ihn. 


Am elften Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: 1 Cor. 15, 1—10. 

Ich erinnere euch aber, lieben Brüder, des Evangelii, das ich euch ver— 
kündiget habe, welches ihr auch angenommen habt, in welchem ihr auch ſtehet, 
durch welches ihr nuch ſelig werdet, welcher Geſtalt ich es euch verkündiget habe, 
ſo ihrs behalten habt, es wäre denn, daß ihrs umſonſt geglaubet hättet. Denn 
ich habe euch zuvörderſt gegeben, welches ich auch empfangen habe, daß Chriſtus 
geſtorben ſei für unſere Sünden, nach der Schrift; und daß er begraben ſei, und 


daß er auferſtanden ſei am dritten Tage, nach der Schrift; und daß er geſehen 


518 Epiſteln und Evangelien. 


worden iſt von Kephas, darnach von den Zwölfen; darnach iſt er geſehen worden 
von mehr denn fünf hundert Brüdern auf einmal, deren noch viel leben, etliche 
aber find entſchlafen. Darnach ijt er geſehen worden von Jacobo, darnach von 
allen Apoſteln; am letzten nach allen iſt er auch von mir, als einer unzeitigen 
Geburt, geſehen worden. Denn ich bin der geringſte unter den Apoſteln, als der 
ich nicht werth bin, daß ich ein Apoſtel heiße, darum, daß ich die Gemeine Gottes 
verfolget habe. Aber von Gottes Gnaden bin ich, das ich bin, und ſeine Gnade 
an mir iſt nicht vergeblich geweſen; ſondern ich habe viel mehr gearbeitet, denn 
ſie alle; nicht aber ich, ſondern Gottes Gnade, die mit mir iſt. 


Evangelium: Luc. 18, 9—14. 

Er ſagte aber zu etlichen, die ſich ſelbſt vermaßen, daß ſie fromm wären, 
und verachteten die andern, ein ſolch Gleichniß: Es gingen zween Menſchen hin— 
auf in den Tempel, zu beten, einer ein Phariſäer, der andere ein Zöllner. Der 
Phariſäer ſtund und betete bei ſich ſelbſt alſo: Ich danke dir, Gott, daß ich nicht 
bin wie die andern Leute, Räuber, Ungerechte, Ehebrecher, oder auch wie dieſer 
Zöllner; ich faſte zweimal in der Woche, und gebe den Zehnten von allem, das 
ich habe. Und der Zöllner ſtund von ferne, wollte auch ſeine Augen nicht auf- 
heben gen Himmel, ſondern ſchlug an ſeine Bruſt und ſprach: Gott, ſei mir 
Sünder gnädig. Ich ſage euch: Dieſer ging hinab gerechtfertigt in ſein Haus 
vor jenem. Denn wer ſich ſelbſt erhöhet, der wird erniedriget werden; und wer 
ſich ſelbſt erniedriget, der wird erhöhet werden. 


Am zwölften Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: 2 Cor. 3, 4—11. 

Ein ſolch Vertrauen aber haben wir durch Chriſtum zu Gott. Nicht, daß 
wir tüchtig ſind von uns ſelber, etwas zu denken, als von uns ſelber; ſondern 
daß wir tüchtig ſind, iſt von Gott. Welcher auch uns tüchtig gemacht hat, das 
Amt zu führen des neuen Teſtaments, nicht des Buchſtabens, ſondern des Geiſtes. 
Denn der Buchſtabe tödtet; aber der Geiſt macht lebendig. So aber das Amt, 
das durch die Buchſtaben tödtet, und in die Steine iſt gebildet, Klarheit hatte, 
alſo, daß die Kinder Iſrael nicht konnten anſehen das Angeſicht Moſis um der 
Klarheit willen ſeines Angeſichtes, die doch aufhöret: wie ſollte nicht viel mehr 
das Amt, das den Geiſt gibt, Klarheit haben? Denn fo das Amt, das die Ver— 
dammniß prediget, Klarheit hat; viel mehr hat das Amt, das die Gerechtigkeit 
prediget, überſchwängliche Klarheit. Denn auch jenes Theil, das verkläret war, 
iſt nicht für Klarheit zu achten gegen dieſer überſchwänglichen Klarheit. Denn 
ie oe 1 hatte, das da aufhöret; viel mehr wird das Klarheit haben, das 

a bleibet. 


Evangelium: Marc. 7, 3137. 


Und da er wieder ausging von den Grenzen Tyri und Sidon, kam er an 
das galiläiſche Meer, mitten unter die Grenze der zehn Städte. Und ſie brachten 
zu ihm einen Tauben, der ſtumm war, und ſie baten ihn, daß er die Hand auf 
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ihn legte. Und er nahm ihn von dem Volk beſonders und legte ihm die Finger 
in die Ohren und ſpützete und rührete ſeine Zunge. Und ſahe auf gen Himmel, 
ſeufzete und ſprach zu ihm: Hephata, das iſt, thu dich auf. Und alsbald thaten 
ſich ſeine Ohren auf, und das Band ſeiner Zunge ward los, und redete recht. 
Und er verbot ihnen, ſie ſollten es niemand ſagen. Je mehr er aber verbot, je 
mehr ſie es ausbreiteten. Und verwunderten ſich über die Maße und ſprachen: 
Er hat alles wohl gemacht; die Tauben macht er hörend und die Sprachloſen 
redend. 


Am dreizehnten Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: Gal. 3, 15—22. 


Lieben Brüder, ich will nach menſchlicher Weiſe reden: Verachtet man doch 
eines Menſchen Teſtament nicht, wenn es beſtätiget iſt, und thut auch nichts 
dazu. Nun iſt je die Verheißung Abraham und ſeinem Samen zugeſagt. Er 
ſpricht nicht: durch die Samen, als durch viele, ſondern als durch Einen, durch 
deinen Samen, welcher iſt Chriſtus. Ich ſage aber davon, das Teſtament, das 
von Gott zuvor beſtätiget iſt auf Chriſtum, wird nicht aufgehoben, daß die Ver— 
heißung ſollte durchs Geſetz aufhören, welches gegeben iſt über vierhundert und 
dreißig Jahre hernach. Denn ſo das Erbe durch das Geſetz erworben würde, 
ſo würde es nicht durch Verheißung gegeben. Gott aber hat es Abraham durch 
Verheißung frei geſchenkt. Was ſoll denn das Geſetz? Es iſt dazu kommen um 
der Sünden willen, bis der Same käme, dem die Verheißung geſchehen iſt, und 
iſt geſtellet von den Engeln durch die Hand des Mittlers. Ein Mittler aber iſt 
nicht eines Einigen Mittler; Gott aber iſt einig. Wie? Iſt denn das Geſetz 
wider Gottes Verheißungen? Das ſei ferne! Wenn aber ein Geſetz gegeben 
wäre, das da könnte lebendig machen, ſo käme die Gerechtigkeit wahrhaftig aus 
dem Geſetze. Aber die Schrift hat es alles beſchloſſen unter die Sünde, auf daß 
die Verheißung käme durch den Glauben an JEſum Chriſtum, gegeben denen, 
die da glauben. 


Evangelium: Luc. 10, 23-37. 


Und er wandte ſich zu ſeinen Jüngern und ſprach inſonderheit: Selig ſind 
die Augen, die da ſehen, das ihr ſehet. Denn ich ſage euch: Viel Propheten und 
Könige wollten ſehen, das ihr ſehet, und habens nicht geſehen; und hören, das 
ihr höret, und habens nicht gehöret. Und ſiehe, da ſtund ein Schriftgelehrter 
auf, verſuchte ihn und ſprach: Meiſter, was muß ich thun, daß ich das ewige 
Leben ererbe? Er aber ſprach zu ihm: Wie ſtehet im Geſetz geſchrieben? wie 
lieſeſt du? Er antwortete und ſprach: Du ſollſt Gott, deinen HErrn, lieben von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele, von allen Kräften und von ganzem Gemüthe, 
und deinen Nächſten als dich ſelbſt. Er aber ſprach zu ihm: Du haſt recht ge— 
antwortet; thue das, ſo wirſt du leben. Er aber wollte ſich ſelbſt rechtfertigen 
und ſprach zu JEſu: Wer iſt denn mein Nächſter? Da antwortete IEſus und 


ſprach: Es war ein Menſch, der ging von Jeruſalem hinab gen Jericho und fiel 
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unter die Mörder; die zogen ihn aus und ſchlugen ihn, und gingen davon und 
ließen ihn halb todt liegen. Es begab ſich aber ohngefähr, daß ein Prieſter die⸗ 
ſelbige Straße hinab zog; und da er ihn ſahe, ging er vorüber. Desſelbigen 
gleichen auch ein Levit, da er kam bei die Stätte und ſahe ihn, ging er vorüber. 
Ein Samariter aber reiſete und kam dahin; und da er ihn ſahe, jammerte ihn 
ſein, ging zu ihm, verband ihm ſeine Wunden, und goß drein Oel und Wein, 
und hub ihn auf ſein Thier, und führete ihn in die Herberge, und pflegete ſein. 
Des andern Tages reiſete er, und zog heraus zween Groſchen und gab ſie dem 
Wirth, und ſprach zu ihm: Pflege ſein; und ſo du was mehr wirſt darthun, 
will ich dirs bezahlen, wenn ich wieder komme. Welcher dünket dich, der unter 
dieſen dreien der Nächſte ſei geweſen dem, der unter die Mörder gefallen war? 
Er ſprach: Der die Barmherzigkeit an ihm that. Da ſprach IEſus zu ihm: So 
gehe hin und thue desgleichen. 


Am vierzehnten Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: Gal. 5, 16—24. 


Ich ſage aber: Wandelt im Geiſt, ſo werdet ihr die Lüſte des Fleiſches nicht 
vollbringen. Denn das Fleiſch gelüſtet wider den Geiſt, und den Geiſt wider das 
Fleiſch. Dieſelbigen ſind wider einander, daß ihr nicht thut, was ihr wollet. 
Regieret euch aber der Geiſt, ſo ſeid ihr nicht unter dem Geſetze. Offenbar ſind 
aber die Werke des Fleiſches, als da find: Ehebruch, Hurerei, Unreinigkeit, Un⸗ 
zucht, Abgötterei, Zauberei, Feindſchaft, Hader, Neid, Zorn, Zank, Zwietracht, 
Rotten, Haß, Mord, Saufen, Freſſen und dergleichen; von welchen ich euch habe 
zuvor geſagt, und ſage noch zuvor, daß, die ſolches thun, werden das Reich Gottes 
nicht erben. Die Frucht aber des Geiſtes iſt: Liebe, Freude, Friede, Geduld, 
Freundlichkeit, Gütigkeit, Glaube, Sanftmuth, Keuſchheit. Wider ſolche iſt das 
Geſetz nicht. Welche aber Chriſto angehören, die kreuzigen ihr Fleiſch ſammt 
den Lüſten und Begierden. 


Evangelium: Luc. 17, 11—19. 


Und es begab ſich, da er reiſete gen Jeruſalem, zog er mitten durch Sama— 
rien und Galiläam. Und als er in einen Markt kam, begegneten ihm zehn aus- 
ſätzige Männer, die ſtunden von ferne, und erhuben ihre Stimme und ſprachen: 
IEſu, lieber Meiſter, erbarme dich unſer. Und da er fie ſahe, ſprach er zu ihnen: 
Gehet hin und zeiget euch den Prieſtern. Und es geſchah, da ſie hingingen, 
wurden ſie rein. Einer aber unter ihnen, da er ſahe, daß er geſund worden 
war, kehrete er um, und vreiſete Gott mit lauter Stimme, und fiel auf fein An— 
geſicht zu ſeinen Füßen, und dankete ihm. Und das war ein Samariter. JEſus 
aber antwortete und ſprach: Sind ihrer nicht zehn rein worden? Wo ſind aber 
die Neune? Hat ſich ſonſt keiner funden, der wieder umkehrete und gäbe Gott 
die Ehre, denn dieſer Fremdling? Und er ſprach zu ihm: Stehe auf, gehe hin; 
dein Glaube hat dir geholfen. 
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Am fünfzehnten Sonntage nach Trinitatis. 


Epiſtel: Gal. 5, 25. bis 6, 10. 


So wir im Geiſt leben, fo laſſet uns auch im Geiſt wandeln. Laſſet uns 
nicht eitler Ehre geizig ſein, unter einander zu entrüſten und zu haſſen. Lieben 
Brüder, ſo ein Menſch etwa von einem Fehl übereilet würde, ſo helfet ihm wie— 
der zurecht mit ſanftmüthigem Geiſt, die ihr geiſtlich ſeid. Und ſiehe auf dich 
ſelbſt, daß du nicht auch verſucht werdeſt. Einer trage des andern Laſt, ſo werdet 
ihr das Geſetz Chriſti erfüllen. So aber ſich jemand läſſet dünken, er ſei etwas, 
ſo er doch nichts iſt, der betrüget ſich ſelbſt. Ein jeglicher aber prüfe ſein ſelbſt 
Werk; und alsdann wird er an ihm ſelber Ruhm haben, und nicht an einem 
andern. Denn ein jeglicher wird ſeine Laſt tragen. Der aber unterrichtet wird 
mit dem Wort, der theile mit allerlei Gutes dem, der ihn unterrichtet. Irret 
euch nicht; Gott läßt ſich nicht ſpotten. Denn was der Menſch ſäet, das wird 
er ernten. Wer auf ſein Fleiſch ſäet, der wird von dem Fleiſch das Ver— 
derben ernten. Wer aber auf den Geiſt ſäet, der wird von dem Geiſt das ewige 
Leben ernten. Laſſet uns aber Gutes thun, und nicht müde werden; denn zu 
ſeiner Zeit werden wir auch ernten ohn Aufhören. Als wir denn nun Zeit 
haben, ſo laſſet uns Gutes thun an jedermann, allermeiſt aber an des Glau— 
bens Genoſſen. 


Evangelium: Matth. 6, 24— 34. 


Niemand kann zweien Herren dienen. Entweder er wird einen haſſen und 
den andern lieben, oder wird einem anhangen und den andern verachten. Ihr 
könnt nicht Gott dienen und dem Mammon. Darum ſage ich euch: Sorget 
nicht für euer Leben, was ihr eſſen und trinken werdet; auch nicht für euern 
Leib, was ihr anziehen werdet. Iſt nicht das Leben mehr, denn die Speiſe? 
und der Leib mehr, denn die Kleidung? Sehet die Vögel unter dem Himmel an: 
ſie ſäen nicht, ſie ernten nicht, ſie ſammeln nicht in die Scheunen; und euer 
himmliſcher Vater nähret ſie doch. Seid ihr denn nicht viel mehr, denn ſie? 
Wer iſt unter euch, der ſeiner Länge eine Elle zuſetzen möge, ob er gleich darum 
ſorget? Und warum ſorget ihr für die Kleidung? Schauet die Lilien auf dem 
Felde, wie ſie wachſen; ſie arbeiten nicht, auch ſpinnen ſie nicht. Ich ſage euch, 
daß auch Salomo in aller ſeiner Herrlichkeit nicht bekleidet geweſen iſt, als der— 
ſelbigen eins. So denn Gott das Gras auf dem Felde alſo kleidet, das doch 
heute ſtehet und morgen in den Ofen geworfen wird; ſollt er das nicht viel mehr 
euch thun, o ihr Kleingläubigen? Darum ſollt ihr nicht ſorgen und ſagen: Was 
werden wir eſſen? was werden wir trinken? womit werden wir uns kleiden? 
Nach ſolchem allen trachten die Heiden. Denn euer himmliſcher Vater weiß, 
daß ihr deß alles bedürfet. Trachtet am erſten nach dem Reich Gottes und nach 
ſeiner Gerechtigkeit; ſo wird euch ſolches alles zufallen. Darum ſorget nicht 
für den andern Morgen; denn der morgende Tag wird für das Seine ſorgen. 
Es iſt genug, daß ein jeglicher Tag ſeine eigene Plage habe. 
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Am ſechzehnten Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: Epheſ. 3, 13—21. 

Darum bitte ich, daß ihr nicht müde werdet um meiner Trübſale willen, 
die ich für euch leide, welche euch eine Ehre ſind. Derhalben beuge ich meine 
Kniee gegen den Vater unſers HErrn JEſu Chriſti, der der rechte Vater iſt über 
alles, was da Kinder heißt im Himmel und auf Erden, daß er euch Kraft gebe 
nach dem Reichthum ſeiner Herrlichkeit, ſtark zu werden durch ſeinen Geiſt an 
dem inwendigen Menſchen, und Chriſtum zu wohnen durch den Glauben in 
euren Herzen, und durch die Liebe eingewurzelt und gegründet zu werden; auf 
daß ihr begreifen möget mit allen Heiligen, welches da ſei die Breite, und die 
Länge, und die Tiefe, und die Höhe; auch erkennen, daß Chriſtum lieb haben 
viel beſſer iſt, denn alles Wiſſen, auf daß ihr erfüllet werdet mit allerlei Gottes⸗ 
fülle. Dem aber, der überſchwänglich thun kann über alles, das wir bitten oder 
verſtehen, nach der Kraft, die da in uns wirket, dem ſei Ehre in der Gemeine, 
die in Chriſto IEſu it, zu aller Zeit, von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. 


Evangelium: Luc. 7, 11—17. 


Und es begab ſich darnach, daß er in eine Stadt mit Namen Nain ging; 
und ſeiner Jünger gingen viel mit ihm und viel Volks. Als er aber nahe an 
das Stadtthor kam, ſiehe, da trug man einen Todten heraus, der ein einiger 
Sohn war ſeiner Mutter; und ſie war eine Wittwe, und viel Volks aus der 
Stadt ging mit ihr. Und da ſie der HErr ſahe, jammerte ihn derſelbigen und 
ſprach zu ihr: Weine nicht. Und trat hinzu, und rührete den Sarg an, und die 
Träger ſtunden. Und er ſprach: Jüngling, ich ſage dir, ſtehe auf. Und der 
Todte richtete ſich auf und fing an zu reden. Und er gab ihn ſeiner Mutter. 
Und es kam ſie alle eine Furcht an und preiſeten Gott und ſprachen: Es iſt ein 
großer Prophet unter uns aufgeſtanden, und Gott hat ſein Volk heimgeſucht. 
Und dieſe Rede von ihm erſcholl in das ganze jüdiſche Land und in alle um⸗ 
liegende Länder. 


Am St. Michaelistage. 
Epiſtel: Offenb. Joh. 12, 7—12. 

Und es erhub ſich ein Streit im Himmel: Michael und ſeine Engel ſtritten 
mit dem Drachen, und der Drache ſtritt und ſeine Engel, und ſiegeten nicht; 
auch ward ihre Stätte nicht mehr funden im Himmel. Und es ward ausge— 
worfen der große Drache, die alte Schlange, die da heißt der Teufel und Sata⸗ 
nas, der die ganze Welt verführet; und ward geworfen auf die Erde, und ſeine 
Engel wurden auch dahin geworfen. Und ich hörete eine große Stimme, die 
ſprach im Himmel: Nun iſt das Heil, und die Kraft, und das Reich, und die 
Macht unſers Gottes, ſeines Chriſtus worden, weil der Verkläger unſerer Brüder 
verworfen iſt, der ſie verklaget Tag und Nacht vor Gott. Und ſie haben ihn 
überwunden durch des Lammes Blut, und durch das Wort ihres Zeugniſſes; 


und haben ihr Leben nicht geliebet bis an den Tod. Darum freuet euch, ihr 
Himmel, und die darinnen wohnen. 
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Evangelium: Matth. 18, 1—11. 

Zu derſelbigen Stunde traten die Jünger zu IEſu und ſprachen: Wer iſt 
doch der Größeſte im Himmelreich? Icſus rief ein Kind zu ſich und ſtellete das 
mitten unter ſie, und ſprach: Wahrlich, ich ſage euch, es ſei denn, daß ihr euch 
umkehret und werdet wie die Kinder, ſo werdet ihr nicht ins Himmelreich 
kommen. Wer nun ſich ſelbſt niedriget, wie dieß Kind, der iſt der Größeſte im 
Himmelreich. Und wer ein ſolches Kind aufnimmt in meinem Namen, der 
nimmt mich auf. Wer aber ärgert dieſer Geringſten einen, die an mich glau- 
ben, dem wäre beſſer, daß ein Mühlſtein an ſeinen Hals gehänget, und er 
erſäuft würde im Meer, da es am tiefſten iſt. Wehe der Welt der Aergerniß 
halben. Es muß ja Aergerniß kommen; doch wehe dem Menſchen, durch welchen 
Aergerniß kommt. So aber deine Hand oder dein Fuß dich ärgert, ſo haue ihn 
ab und wirf ihn von dir. Es iſt dir beſſer, daß du zum Leben lahm, oder ein 
Krüppel eingeheſt, denn daß du zwo Hände oder zween Füße habeſt und werdeſt 
in das ewige Feuer geworfen. Und ſo dich dein Auge ärgert, reiß es aus und 
wirfs von dir. Es iſt dir beſſer, daß du einäugig zum Leben eingeheſt, denn daß 
du zwei Augen habeſt und werdeſt in das hölliſche Feuer geworfen. Sehet zu, 
daß ihr nicht jemand von dieſen Kleinen verachtet. Denn ich ſage euch, ihre 
Engel im Himmel ſehen allezeit das Angeſicht meines Vaters im Himmel. Denn 
des Menſchen Sohn iſt kommen, ſelig zu machen, das verloren iſt. 


Am ſiebzehnten Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: Epheſ. 4, 1—6. 

So ermahne nun euch ich Gefangener in dem HErrn, daß ihr wandelt, wie 
ſichs gebührt eurem Beruf, darinnen ihr berufen ſeid, mit aller Demuth und 
Sanftmuth, mit Geduld, und vertraget einer den andern in der Liebe, und ſeid 
fleißig zu halten die Einigkeit im Geiſt durch das Band des Friedens. Ein Leib 
und Ein Geiſt, wie ihr auch berufen ſeid auf einerlei Hoffnung eures Berufs. 
Ein HErr, Ein Glaube, Eine Taufe, Ein Gott und Vater (unſer) aller, der da 
iſt über euch alle, und durch euch alle, und in euch allen. 


Evangelium: Luc. 14, 111. 


Und es begab ſich, daß er kam in ein Haus eines Oberſten der Phariſäer, 
auf einen Sabbath das Brod zu eſſen; und ſie hielten auf ihn. Und ſiehe, da 
war ein Menſch vor ihm, der war waſſerſüchtig. Und JEſus antwortete und 
ſagte zu den Schriftgelehrten und Phariſäern, und ſprach: Iſts auch recht auf 
den Sabbath heilen? Sie aber ſchwiegen ſtille. Und er griff ihn an, und hei— 
lete ihn, und ließ ihn gehen, und antwortete und ſprach zu ihnen: Welcher iſt 
unter euch, dem ſein Ochſe oder Eſel in den Brunnen fällt, und er nicht alsbald 
ihn herauszeucht am Sabbathtage? Und ſie konnten ihm darauf nicht wieder 
Antwort geben. Er ſagte aber ein Gleichniß zu den Gäſten, da er merkete, wie 
fie erwähleten oben an zu ſitzen, und ſprach zu ihnen: Wenn du von jemand ge- 
laden wirſt zur Hochzeit, ſo ſetze dich nicht oben an, daß nicht etwa ein Ehr⸗ 
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licherer, denn du, von ihm geladen jet; und fo dann kommt, der dich und ihn 
geladen hat, ſpreche zu dir: Weiche dieſem; und du müſſeſt dann mit Scham 
unten an ſitzen. Sondern wenn du geladen wirſt, ſo gehe hin und ſetze dich 
unten an, auf daß, wenn da kommt, der dich geladen hat, ſpreche zu dir: Freund, 
rücke hinauf. Dann wirſt du Ehre haben vor denen, die mit dir zu Tiſche ſitzen. 
Denn wer ſich ſelbſt erhöhet, der ſoll erniedriget werden; und wer ſich ſelbſt er⸗ 
niedriget, der ſoll erhöhet werden. 


Am achtzehnten Sonntage nach Trinitatis. 


Epiſtel: 1 Cor. 1, 4—9. 

Ich danke meinem Gott allezeit eurethalben für die Gnade Gottes, die euch 
gegeben iſt in Chriſto IEſu, daß ihr ſeid durch ihn an allen Stücken reich 
gemacht, an aller Lehre, und in aller Erkenntniß. Wie denn die Predigt von 
Chriſto in euch kräftig worden iſt, alſo, daß ihr keinen Mangel habt an irgend 
einer Gabe, und wartet nur auf die Offenbarung unſers HErrn IEſu Chriſti; 
welcher auch wird euch feſt behalten bis ans Ende, daß ihr unſträflich ſeid auf 
den Tag unſers HErrn IEſu Chriſti. Denn Gott ijt treu, durch welchen ihr 
berufen ſeid zur Gemeinſchaft ſeines Sohns IJEſu Chriſti, unſers HErrn. 


Evangelium: Matth. 22, 34—46. 


Da aber die Phariſäer höreten, daß er den Sadducäern das Maul geſtopft 
hatte, verſammelten ſie ſich. Und einer unter ihnen, ein Schriftgelehrter, ver— 
ſuchte ihn und ſprach: Meiſter, welches iſt das vornehmſte Gebot im Geſetz? 
IEſus aber ſprach zu ihm: Du ſollſt lieben Gott, deinen HErrn, von ganzem 
Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüthe. Dieß iſt das vornehmſte 
und größte Gebot. Das andere aber iſt dem gleich: Du ſollſt deinen Nächſten 
lieben als dich ſelbſt. In dieſen zweien Geboten hanget das ganze Geſetz und 
die Propheten. Da nun die Phariſäer bei einander waren, fragte fie IEſus, 
und ſprach: Wie dünket euch um Chriſto? weß Sohn iſt er? Sie ſprachen: 
Davids. Er ſprach zu ihnen: Wie nennet ihn denn David im Geiſt einen HErrn, 
da er ſagt: Der HErr hat geſagt zu meinem HErrn: Setze dich zu meiner Rechten, 
bis daß ich lege deine Feinde zum Schemel deiner Füße. So nun David ihn 
einen HErrn nennet, wie iſt er denn fein Sohn? Und niemand konnte ihm ein 
Wort antworten, und durfte auch niemand von dem Tage an hinfort ihn fragen. 


Am neunzehnten Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: Epheſ. 4, 22—28. 

So leget nun von euch ab, nach dem vorigen Wandel, den alten Menſchen, 
der durch Lüſte in Irrthum ſich verderbet. Erneuert euch aber im Geiſt eures 
Gemüths; und ziehet den neuen Menſchen an, der nach Gott geſchaffen iſt, in 
rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. Darum leget die Lüge ab, und redet 
die Wahrheit, ein jeglicher mit ſeinem Nächſten, ſintemal wir unter einander 
Glieder find. Zürnet, und ſündiget nicht; laſſet die Sonne nicht über eurem 
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Zorn untergehen. Gebet auch nicht Raum dem Läſterer. Wer geſtohlen hat, 
der ſtehle nicht mehr, ſondern arbeite, und ſchaffe mit den Händen etwas Gutes, 
auf daß er habe, zu geben dem Dürftigen. 


Evangelium: Matth. 9, 1—8. 


Da trat er in das Schiff und fuhr wieder herüber und kam in ſeine Stadt. 
Und ſiehe, da brachten ſie zu ihm einen Gichtbrüchigen, der lag auf einem Bette. 
Da nun JeEſus ihren Glauben ſahe, ſprach er zu dem Gichtbrüchigen: Sei ge- 
troſt, mein Sohn, deine Sünden ſind dir vergeben. Und ſiehe, etliche unter den 
Schriftgelehrten ſprachen bei ſich ſelbſt: Dieſer läſtert Gott. Da aber IEſus 
ihre Gedanken ſahe, ſprach er: Warum denket ihr ſo Arges in euern Herzen? 
Welches iſt leichter, zu ſagen: Dir ſind deine Sünden vergeben, oder zu ſagen: 
Stehe auf und wandele? Auf daß ihr aber wiſſet, daß des Menſchen Sohn 
Macht habe auf Erden die Sünden zu vergeben, ſprach er zu dem Gichtbrüchigen: 
Stehe auf, heb dein Bette auf und gehe heim. Und er ſtund auf und ging heim. 
Da das Volk das ſahe, verwunderte es ſich und preiſete Gott, der ſolche Macht 
den Menſchen gegeben hat. 


Am zwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: Epheſ. 5, 15—21. 

So ſehet nun zu, wie ihr vorſichtiglich wandelt, nicht als die Unweiſen, 
ſondern als die Weiſen. Und ſchicket euch in die Zeit; denn es iſt böſe Zeit; 
darum werdet nicht unverſtändig, ſondern verſtändig, was da fet des HErrn 
Wille. Und ſaufet euch nicht voll Weins, daraus ein unordentlich Weſen folget; 
ſondern werdet voll Geiſtes, und redet unter einander von Pſalmen und Lob— 
geſängen, und geiſtlichen Liedern; ſinget und ſpielet dem HErrn in eurem Herzen; 
und ſaget Dank allezeit für alles, Gott und dem Vater, in dem Namen unſers 
HErrn JEſu Chriſti; und ſeid unter einander unterthan in der Furcht Gottes. 


Evangelium: Matth. 22, 1—14. 


Und JeEſus antwortete und redete abermal durch Gleichniſſe zu ihnen und 
ſprach: Das Himmelreich iſt gleich einem Könige, der ſeinem Sohne Hochzeit 
machte, und ſandte ſeine Knechte aus, daß ſie den Gäſten zur Hochzeit riefen; 
und ſie wollten nicht kommen. Abermal ſandte er andere Knechte aus und 
ſprach: Saget den Gäſten: Siehe, meine Mahlzeit habe ich bereitet, meine Ochſen 
und mein Maſtvieh iſt geſchlachtet und alles bereit; kommet zur Hochzeit. Aber 
ſie verachteten das und gingen hin, einer auf ſeinen Acker, der andere zu ſeiner 
Hantierung. Etliche aber griffen ſeine Knechte, höhneten und tödteten ſie. Da 
das der König hörete, ward er zornig und ſchickte ſeine Heere aus und brachte 
dieſe Mörder um und zündete ihre Stadt an. Da ſprach er zu ſeinen Knechten: 
Die Hochzeit iſt zwar bereit; aber die Gäſte warens nicht werth. Darum gehet 
hin auf die Straßen und ladet zur Hochzeit, wen ihr findet. Und die Knechte 
gingen aus auf die Straßen und brachten zuſammen, wen ſie fanden, Böſe und 
Gute. Und die Tiſche wurden alle voll. Da ging der König hinein, die Gäſte 
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zu beſehen; und ſahe allda einen Menſchen, der hatte kein hochzeitlich Kleid an, 
und ſprach zu ihm: Freund, wie biſt du herein kommen und haſt doch kein hoch⸗ 
zeitlich Kleid an? Er aber verſtummete. Da ſprach der König zu ſeinen Die⸗ 
nern: Bindet ihm Hände und Füße und werfet ihn in die äußerſte Finſterniß 
hinaus, da wird ſein Heulen und Zähnklappen; denn viele ſind berufen; aber 
wenige ſind auserwählet. 


Am einundzwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: Epheſ. 6, 10—17. 

Zuletzt, meine Brüder, ſeid ſtark in dem HErrn, und in der Macht ſeiner 
Stärke. Ziehet an den Harniſch Gottes, daß ihr beſtehen könnet gegen die liſtigen 
Anläufe des Teufels. Denn wir haben nicht mit Fleiſch und Blut zu kämpfen, 
ſondern mit Fürſten und Gewaltigen, nämlich mit den Herren der Welt, die in 
der Finſterniß dieſer Welt herrſchen, mit den böſen Geiſtern unter dem Himmel. 
Um deßwillen, ſo ergreifet den Harniſch Gottes, auf daß ihr an dem böſen Tage 
Widerſtand thun, und alles wohl ausrichten, und das Feld behalten möget. 
So ſtehet nun, umgürtet eure Lenden mit Wahrheit, und angezogen mit dem 
Krebs der Gerechtigkeit, und an Beinen geſtiefelt, als fertig zu treiben das Evan— 
gelium des Friedens, damit ihr bereitet ſeid. Vor allen Dingen aber ergreifet 
den Schild des Glaubens, mit welchem ihr auslöſchen könnt alle feurigen Pfeile 
des Böſewichtes. Und nehmet den Helm des Heils, und das Schwert des Geiſtes, 
welches iſt das Wort Gottes. 


Evangelium: Joh. 4, 47—54. 

Und es war ein Königiſcher, deß Sohn lag krank zu Capernaum. Dieſer 
hörete, daß IEſus kam aus Judäa in Galiläam, und ging hin zu ihm, und bat 
ihn, daß er hinab käme, und hülfe ſeinem Sohn; denn er war todkrank. Und 
IEſus ſprach zu ihm: Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder ſehet, fo glaubet 
ihr nicht. Der Königiſche ſprach zu ihm: HErr, komm hinab, ehe denn mein 
Kind ſtirbt. IEſus ſpricht zu ihm: Gehe hin, dein Sohn lebet. Der Menſch 
glaubete dem Wort, das JIEſus zu ihm fagte, und ging hin. Und indem er 
hinab ging, begegneten ihm ſeine Knechte, verkündigten ihm und ſprachen: Dein 
Kind lebet. Da forſchete er von ihnen die Stunde, in welcher es beſſer mit ihm 
worden war. Und ſie ſprachen zu ihm: Geſtern um die ſiebente Stunde verließ 
ihn das Fieber. Da merkte der Vater, daß es um die Stunde wäre, in welcher 
IEſus zu ihm geſagt hatte: Dein Sohn lebet. Und er glaubete mit ſeinem 
ganzen Hauſe. Das iſt nun das andere Zeichen, das IEſus that, da er aus 
Judäa in Galiläam kam. 


Am zweiundzwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: Phil. 1, 3—11. 


Ich danke meinem Gott, ſo oft ich euer gedenke (welches ich allezeit thue in 
alle meinem Gebet für euch alle, und thue das Gebet mit Freuden) über eurer 
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Gemeinſchaft am Evangelio, vom erſten Tage an bisher. Und bin desſelbigen 
in guter Zuverſicht, daß der in euch angefangen hat das gute Werk, der wirds 
auch vollführen bis an den Tag JEſu Chriſti. Wie es denn mir billig iſt, daß 
ich dermaßen von euch allen halte; darum, daß ich euch in meinem Herzen habe, 
in dieſem meinem Gefängniß, darin ich das Evangelium verantworte und be— 
kräftige, als die ihr alle mit mir der Gnade theilhaftig ſeid. Denn Gott iſt mein 
Zeuge, wie mich nach euch allen verlanget von Herzensgrund in SGfu Chriſto. 
Und darum bete ich, daß eure Liebe je mehr und mehr reich werde in allerlei Er— 
kenntniß und Erfahrung, daß ihr prüfen möget, was das Beſte ſei, auf daß ihr 
ſeid lauter und unanſtößig, bis auf den Tag Chriſti, erfüllet mit allerlei Früchten 
der Gerechtigkeit, die durch IEſum Chriſtum geſchehen (in euch) zur Ehre und 
Lobe Gottes. 


Evangelium: Matth. 18, 23-35. 


Darum iſt das Himmelreich gleich einem Könige, der mit ſeinen Knechten 
rechnen wollte. Und als er anfing zu rechnen, kam ihm einer vor, der war ihm 
zehn tauſend Pfund ſchuldig. Da ers nun nicht hatte zu bezahlen, hieß der Herr 
verkaufen ihn und ſein Weib und ſeine Kinder und alles, was er hatte, und be— 
zahlen. Da fiel der Knecht nieder und betete ihn an und ſprach: Herr, habe 
Geduld mit mir; ich will dirs alles bezahlen. Da jammerte den Herrn des— 
ſelbigen Knechts und ließ ihn los, und die Schuld erließ er ihm auch. Da ging 
derſelbige Knecht hinaus und fand einen ſeiner Mitknechte, der war ihm hundert 
Groſchen ſchuldig; und er griff ihn an und würgete ihn und ſprach: Bezahle 
mir, was du mir ſchuldig biſt. Da fiel ſein Mitknecht nieder und bat ihn und 
ſprach: Hab Geduld mit mir; ich will dirs alles bezahlen. Er wollte aber nicht, 
ſondern ging hin und warf ihn ins Gefängniß, bis daß er bezahlete, was er 
ſchuldig war. Da aber ſeine Mitknechte ſolches ſahen, wurden ſie ſehr betrübt 
und kamen und brachten vor ihren Herrn alles, was ſich begeben hatte. Da for— 
derte ihn ſein Herr vor ſich und ſprach zu ihm: Du Schalksknecht, alle dieſe 
Schuld habe ich dir erlaſſen, dieweil du mich bateſt; ſollteſt du denn dich nicht 
auch erbarmen über deinen Mitknecht, wie ich mich über dich erbarmet habe? 
Und ſein Herr ward zornig und überantwortete ihn den Peinigern, bis daß er 
bezahlete alles, was er ihm ſchuldig war. Alſo wird euch mein himmliſcher 
Vater auch thun, ſo ihr nicht vergebet von eurem Herzen, ein jeglicher ſeinem 
Bruder ſeine Fehle. 


Am dreinndzwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: Phil. 3, 1721. 


Folget mir, lieben Brüder, und ſehet auf die, die alſo wandeln, wie ihr uns 
habt zum Vorbilde. Denn viele wandeln, von welchen ich euch oft geſagt habe, 
nun aber ſage ich auch mit Weinen, die Feinde des Kreuzes Chriſti, welcher Ende 
iſt die Verdammniß, welchen der Bauch ihr Gott iſt, und ihre Ehre zu Schan— 
den wird, derer, die irdiſch geſinnet ſind. Unſer Wandel aber iſt im Himmel, 
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von dannen wir auch warten des Heilandes IEſu Chriſti, des HErrn, welcher 
unſern nichtigen Leib verklären wird, daß er ähnlich werde ſeinem verklärten 
Leibe, nach der Wirkung, damit er kann auch alle Dinge ihm unterthänig machen. 


Evangelium: Matth. 22, 15—22. 

Da gingen die Phariſäer hin und hielten einen Rath, wie ſie ihn fingen in 
ſeiner Rede; und ſandten zu ihm ihre Jünger ſammt Herodis Dienern, und 
ſprachen: Meiſter, wir wiſſen, daß du wahrhaftig biſt, und lehreſt den Weg 
Gottes recht, und du frageſt nach niemand; denn du achteſt nicht das Anſehen 
der Menſchen. Darum ſage uns, was dünket dich? Iſts recht, daß man dem 
Kaiſer Zins gebe, oder nicht? Da nun JEjus merkte ihre Schalkheit, ſprach er: 
Ihr Heuchler, was verſuchet ihr mich? Weiſet mir die Zinsmünze. Und ſie 
reichten ihm einen Groſchen dar. Und er ſprach zu ihnen: Weß iſt das Bild 
und die Ueberſchrift? Sie ſprachen zu ihm: Des Kaiſers. Da ſprach er zu 
ihnen: So gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und Gott, was Gottes iſt. 
Da ſie das höreten, verwunderten ſie ſich und ließen ihn und gingen davon. 


Am vierundzwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: Col. 1, 9—14. 

Derhalben auch wir, von dem Tage an, da wirs gehöret haben, hören wir 
nicht auf für euch zu beten und zu bitten, daß ihr erfüllet werdet mit Erkenntniß 
ſeines Willens, in allerlei geiſtlicher Weisheit und Verſtand; daß ihr wandelt 
würdiglich dem HErrn zu allem Gefallen, und fruchtbar ſeid in allen guten Wer— 
ken, und wachſet in der Erkenntniß Gottes, und geſtärket werdet mit aller Kraft, 
nach ſeiner herrlichen Macht, in aller Geduld und Langmüthigkeit mit Freuden; 
und dankſaget dem Vater, der uns tüchtig gemacht hat zu dem Erbtheil der Hei- 
ligen im Licht, welcher uns errettet hat von der Obrigkeit der Finſterniß, und 
hat uns verſetzt in das Reich ſeines lieben Sohnes, an welchem wir haben die 
Erlöſung durch ſein Blut, nämlich die Vergebung der Sünden. 


Evangelium: Matth. 9, 18—26. 


Da er ſolches mit ihnen redete, ſiehe, da kam der Oberſten einer und fiel 
vor ihm nieder und ſprach: HErr, meine Tochter iſt jetzt geſtorben; aber komm 
und lege deine Hand auf jie, jo wird fie lebendig. Und JEſus ſtund auf und 
folgete ihm nach und ſeine Jünger. Und ſiehe, ein Weib, das zwölf Jahr den 
Blutgang gehabt, trat von hinten zu ihm und rührete ſeines Kleides Saum an. 
Denn ſie ſprach bei ihr ſelbſt: Möcht ich nur ſein Kleid anrühren, ſo würde ich 
geſund. Da wandte ſich JEſus um und ſahe ſie und ſprach: Sei getroſt, meine 
Tochter, dein Glaube hat dir geholfen. Und das Weib ward geſund zu der— 
ſelbigen Stunde. Und als er in des Oberſten Haus kam, und ſahe die Pfeifer 
und das Getümmel des Volks, ſprach er zu ihnen: Weichet; denn das Mägd— 
lein iſt nicht todt, ſondern es ſchläft. Und ſie verlachten ihn. Als aber das 
Volk ausgetrieben war, ging er hinein und ergriff ſie bei der Hand; da ſtund 
das Mägdlein auf. Und dieß Gerücht erſcholl in dasſelbige ganze Land. 


ae 
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Am fünfundzwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: 1 Theſſ. 4, 13—18. 

Wir wollen euch aber, lieben Brüder, nicht verhalten von denen, die da 
ſchlafen, auf daß ihr nicht traurig ſeid, wie die andern, die keine Hoffnung 
haben. Denn fo wir glauben, daß Iᷣſus geſtorben und auferſtanden ijt; alfo 
wird Gott auch, die da entſchlafen find durch SGjum, mit ihm führen. Denn 
das ſagen wir euch, als ein Wort des HErrn, daß wir, die wir leben und über— 
bleiben in der Zukunft des HErrn, werden denen nicht vorkommen, die da 
ſchlafen. Denn er ſelbſt, der HErr, wird mit einem Feldgeſchrei und Stimme 
des Erzengels, und mit der Poſaune Gottes hernieder kommen vom Himmel, 
und die Todten in Chriſto werden auferſtehen zuerſt. Darnach wir, die wir 
leben und überbleiben, werden zugleich mit denſelbigen hingerückt werden in den 
Wolken, dem HErrn entgegen in der Luft, und werden alſo bei dem HErrn ſein 
allezeit. So tröſtet euch nun mit dieſen Worten unter einander. 


Evangelium: Matth. 24, 15—28. 


Wenn ihr nun ſehen werdet den Greuel der Verwüſtung, davon geſagt iſt 
durch den Propheten Daniel, daß er ſtehet an der heiligen Stätte (wer das lieſet, 
der merke drauf), alsdann fliehe auf die Berge, wer im jüdiſchen Lande iſt. Und 
wer auf dem Dach iſt, der ſteige nicht hernieder, etwas aus ſeinem Hauſe zu 
holen. Und wer auf dem Felde iſt, der kehre nicht um, ſeine Kleider zu holen. 
Wehe aber den Schwangern und Säugern zu der Zeit. Bittet aber, daß eure 
Flucht nicht geſchehe im Winter, oder am Sabbath. Denn es wird alsdann ein 
groß Trübſal ſein, als nicht geweſen iſt, von Anfang der Welt bisher und als 
auch nicht werden wird. Und wo dieſe Tage nicht würden verkürzt, ſo würde 
kein Menſch ſelig; aber um der Auserwählten willen werden die Tage verkürzt. 
So alsdann jemand zu euch wird ſagen: Siehe, hie iſt Chriſtus, oder da, ſo ſollt 
ihrs nicht glauben. Denn es werden falſche Chriſti und falſche Propheten auf— 


ſtehen und große Zeichen und Wunder thun, daß verführet werden in den Irr— 


thum (wo es möglich wäre) auch die Auserwählten. Siehe, ich habs euch zu— 
vor geſagt. Darum, wenn ſie zu euch ſagen werden: Siehe, er iſt in der Wüſte, 
ſo gehet nicht hinaus; ſiehe, er iſt in der Kammer, ſo glaubt nicht. Denn gleich 
wie der Blitz ausgehet vom Aufgang und ſcheinet bis zum Niedergang; alſo 
wird auch ſein die Zukunft des Menſchenſohns. Wo aber ein Aas iſt, da ſam— 
meln ſich die Adler. 


Am ſechsundzwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: 2 Petri 3, 3—14. 

Und wiſſet das aufs erſte, daß in den letzten Tagen kommen werden Spöt⸗ 
ter, die nach ihren eigenen Lüſten wandeln, und ſagen: Wo iſt die Verheißung 
ſeiner Zukunft? Denn nachdem die Väter entſchlafen ſind, bleibt es alles, wie 
es von Anfang der Creatur geweſen iſt. Aber Muthwillens wollen ſie nicht 
wiſſen, daß der Himmel vorzeiten auch war, dazu die Erde aus Waſſer und im 
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Waſſer beſtanden durch Gottes Wort; dennoch ward zu der Zeit die Welt durch 
dieſelbigen mit der Sindflut verderbet. Alſo auch der Himmel jetzund und die 
Erde werden durch ſein Wort geſparet, daß ſie zum Feuer behalten werden am 
Tage des Gerichts und Verdammniß der gottloſen Menſchen. Eines aber ſei 
euch unverhalten, ihr Lieben, daß ein Tag vor dem HErrn ijt wie tauſend Jahr, 
und tauſend Jahr wie ein Tag. Der Herr verzeucht nicht die Verheißung, wie 
es etliche für einen Verzug achten, ſondern er hat Geduld mit uns, und will 
nicht, daß jemand verloren werde, ſondern daß ſich jedermann zur Buße kehre. 
Es wird aber des HErrn Tag kommen, als ein Dieb in der Nacht; in welchem 
die Himmel zergehen werden mit großem Krachen; die Elemente aber werden 
vor Hitze ſchmelzen, und die Erde und die Werke, die drinnen find, werden ver- 
brennen. So nun das alles ſoll zergehen, wie ſollt ihr denn geſchickt ſein mit 
heiligem Wandel und gottſeligem Weſen, daß ihr wartet und eilet zu der Zu— 
kunft des Tages des HErrn, in welchem die Himmel vom Feuer zergehen, und 
die Elemente vor Hitze zerſchmelzen werden. Wir warten aber eines neuen Him—⸗ 
mels, und einer neuen Erde, nach ſeiner Verheißung, in welchen Gerechtigkeit 
wohnet. Darum, meine Lieben, dieweil ihr darauf warten ſollet; ſo thut Fleiß, 
daß ihr vor ihm unbefleckt und unſträflich im Frieden erfunden werdet. 


Evangelium: Matth. 25, 31—46. 


Wenn aber des Menſchen Sohn kommen wird in ſeiner Herrlichkeit und 
alle heiligen Engel mit ihm, dann wird er ſitzen auf dem Stuhl ſeiner Herrlich— 
keit, und werden vor ihm alle Völker verſammelt werden. Und er wird ſie von 
einander ſcheiden, gleich als ein Hirte die Schafe von den Böcken ſcheidet, und 
wird die Schafe zu ſeiner Rechten ſtellen und die Böcke zur Linken. Da wird 
denn der König ſagen zu denen zu ſeiner Rechten: Kommet her, ihr Geſegneten 
meines Vaters, ererbet das Reich, das euch bereitet iſt von Anbeginn der Welt. 
Denn ich bin hungrig geweſen, und ihr habt mich geſpeiſet. Ich bin durſtig ge— 
weſen, und ihr habt mich getränket. Ich bin ein Gaſt geweſen, und ihr habt 
mich beherberget. Ich bin nackend geweſen, und ihr habt mich bekleidet. Ich bin 
krank geweſen, und ihr habt mich beſuchet. Ich bin gefangen geweſen, und ihr 
ſeid zu mir kommen. Dann werden ihm die Gerechten antworten und ſagen: 
HErr, wann haben wir dich hungrig geſehen und haben dich geſpeiſet? oder 
durſtig und haben dich getränket? Wann haben wir dich einen Gaſt geſehen und 
beherberget? oder nackend und haben dich bekleidet? Wann haben wir dich krank 
oder gefangen geſehen, und ſind zu dir kommen? Und der König wird antworten 
und ſagen zu ihnen: Wahrlich, ich ſage euch, was ihr gethan habt einem unter 
dieſen meinen geringſten Brüdern, das habt ihr mir gethan. Dann wird er auch 
ſagen zu denen zur Linken: Gehet hin von mir, ihr Verfluchten, in das ewige 
Feuer, das bereitet iſt dem Teufel und ſeinen Engeln. Ich bin hungrig geweſen, 
und ihr habt mich nicht geſpeiſet. Ich bin durſtig geweſen, und ihr habt mich 
nicht getränket. Ich bin ein Gaſt geweſen, und ihr habt mich nicht beherberget. 
Ich bin nackend geweſen, und ihr habt mich nicht bekleidet. Ich bin krank und 
gefangen geweſen, und ihr habt mich nicht beſuchet. Da werden ſie ihm auch 
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antworten und ſagen: HErr, wann haben wir dich geſehen hungrig, oder durſtig, 
oder einen Gaſt, oder nackend, oder krank, oder gefangen, und haben dir nicht ge- 
dienet? Dann wird er ihnen antworten und ſagen: Wahrlich, ich ſage euch, was 
ihr nicht gethan habt einem unter dieſen Geringſten, das habt ihr mir auch nicht 
gethan. Und ſie werden in die ewige Pein gehen; aber die Gerechten in das 
ewige Leben. 


Am ſiebenundzwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel: 1 Theſſ. 5, 111. 

Von den Zeiten aber und Stunden, lieben Brüder, iſt nicht noth, euch zu 
ſchreiben. Denn ihr ſelbſt wiſſet gewiß, daß der Tag des HErrn wird kommen, 
wie ein Dieb in der Nacht. Denn, wenn fie werder ſagen: Es iſt Friede, 
es hat keine Fahr; ſo wird ſie das Verderben ſchnell überfallen, gleichwie der 
Schmerz ein ſchwanger Weib, und werden nicht entfliehen. Ihr aber, lieben 
Brüder, ſeid nicht in der Finſterniß, daß euch der Tag wie ein Dieb ergreife. 
Ihr ſeid allzumal Kinder des Lichts und Kinder des Tages; wir ſind nicht von 
der Nacht, noch von der Finſterniß. So laſſet uns nun nicht ſchlafen, wie die 
andern, ſondern laſſet uns wachen und nüchtern ſein. Denn die da ſchlafen, 
die ſchlafen des Nachts, und die da trunken ſind, die ſind des Nachts trunken. 
Wir aber, die wir des Tages ſind, ſollen nüchtern ſein, angethan mit dem Krebs 
des Glaubens und der Liebe, und mit dem Helm der Hoffnung zur Seligkeit. 
Denn Gott hat uns nicht geſetzt zum Zorn, ſondern die Seligkeit zu beſitzen, 
durch unſern HErrn JEſum Chriſtum, der für uns geftorben ijt, auf daß, wir 
wachen oder ſchlafen, zugleich mit ihm leben ſollen. Darum ermahnet euch unter 
einander, und bauet einer den andern, wie ihr denn thut. 


Evangelium: Matth. 25, 1—13. 

Dann wird das Himmelreich gleich ſein zehn Jungfrauen, die ihre Lampen 
nahmen und gingen aus, dem Bräutigam entgegen. Aber fünf unter ihnen 
waren thöricht, und fünf waren klug. Die thörichten nahmen ihre Lampen; 
aber ſie nahmen nicht Oel mit ſich. Die klugen aber nahmen Oel in ihren Ge— 
fäßen, ſammt ihren Lampen. Da nun der Bräutigam verzog, wurden ſie alle 
ſchläfrig und entſchliefen. Zur Mitternacht aber ward ein Geſchrei: Siehe, der 
Bräutigam kommt; gehet aus, ihm entgegen. Da ſtunden dieſe Jungfrauen alle 
auf und ſchmückten ihre Lampen. Die thörichten aber ſprachen zu den klugen: 
Gebt uns von eurem Oele; denn unſere Lampen verlöſchen. Da antworteten 
die klugen und ſprachen: Nicht alſo, auf daß nicht uns und euch gebreche. Gehet 
aber hin zu den Krämern und kaufet für euch ſelbſt. Und da ſie hingingen zu 
kaufen, kam der Bräutigam; und welche bereit waren, gingen mit ihm hinein 
zur Hochzeit, und die Thür ward verſchloſſen. Zuletzt kamen auch die andern 
Jungfrauen und ſprachen: Herr, Herr, thu uns auf. Er antwortete aber und 
ſprach: Wahrlich, ich ſage euch, ich kenne euer nicht. Darum wachet; denn ihr 
wiſſet weder Tag noch Stunde, in welcher des Menſchen Sohn kommen wird. 
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der 


Apoſtel⸗ und einiger anderen heiligen Tage. 


Am Tage St. Andreä. 
Epiſtel: Röm. 10, 8—18. 

Dieß iſt das Wort vom Glauben, das wir predigen. Denn ſo du mit 
deinem Munde bekenne IEſum, daß er der HErr jet, und glaubeſt in deinem 
Herzen, daß ihn Gott von den Todten auferwecket hat; ſo wirſt du ſelig. Denn 
ſo man von Herzen glaubet, ſo wird man gerecht; und ſo man mit dem Munde 
bekennet, ſo wird man ſelig. Denn die Schrift ſpricht: Wer an ihn glaubet, 
wird nicht zu Schanden werden. Es iſt hie kein Unterſchied unter Juden und 
Griechen; es iſt aller zumal Ein HErr, reich über alle, die ihn anrufen. Denn 
wer den Namen des HErrn wird anrufen, ſoll ſelig werden. Wie ſollen ſie aber 
anrufen, an den ſie nicht glauben? wie ſollen ſie aber glauben, von dem ſie 
nichts gehöret haben? wie ſollen ſie aber hören ohne Prediger? wie ſollen ſie 
aber predigen, wo ſie nicht geſandt werden? Wie denn geſchrieben ſtehet: Wie 
lieblich ſind die Füße derer, die den Frieden verkündigen, die das Gute ver— 
kündigen! Aber ſie ſind nicht alle dem Evangelio gehorſam. Denn Jeſaias 
ſpricht: HErr, wer glaubet unſerm Predigen? So kommt der Glaube aus der 
Predigt, das Predigen aber durch das Wort Gottes. Ich ſage aber: Haben ſie es 
nicht gehöret? Zwar es iſt je in alle Lande ausgegangen ihr Schall, und in alle 
Welt ihre Worte. 


Evangelium: Matth. 4, 18—22. 

Als nun IEſus an dem galiläiſchen Meer ging, ſahe er zween Brüder, 
Simon, der da heißt Petrus, und Andreas, ſeinen Bruder, die warfen ihre Netze 
ins Meer; denn ſie waren Fiſcher. Und er ſprach zu ihnen: Folget mir nach; 
ich will euch zu Menſchenfiſchern machen. Bald verließen ſie ihre Netze und fol⸗ 
geten ihm nach. Und da er von dannen fürbaß ging, ſahe er zween andere 
Brüder, Jacobum, den Sohn Zebedäi, und Johannem, ſeinen Bruder, im Schiff, 
mit ihrem Vater Zebedäo, daß ſie ihre Netze flickten; und er rief ihnen. Bald 
verließen ſie das Schiff und ihren Vater und folgten ihm nach. 


Am Tage Nicolai des Biſchofs. 
Epiſtel: 2 Cor. 1, 3—7. 
Gelobet jet Gott und der Vater unſers HErrn IEſu Chriſti, der Vater der 
Barmherzigkeit, und Gott alles Troſtes, der uns tröſtet in alle unſerer Trübſal, 


daß wir auch tröſten können, die da ſind in allerlei Trübſal, mit dem Troſt, 
damit wir getröſtet werden von Gott. Denn gleichwie wir des Leidens Chriſti 
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viel haben alſo werden wir auch reichlich getröſtet durch Chriſtum. Wir haben 
aber Trübſal, oder Troſt, ſo geſchieht es euch zu gut. Iſts Trübſal, ſo geſchieht 
es euch zu Troſt und Heil; welches Heil beweiſet ſich, ſo ihr leidet mit Geduld, 
dermaßen, wie wir leiden. Iſts Troſt, ſo geſchieht es euch auch zu Troſt und 
Heil. Und ſtehet unſere Hoffnung feſt für euch, dieweil wir wiſſen, daß, wie ihr 
des Leidens theilhaftig ſeid, ſo werdet ihr auch des Troſtes theilhaftig ſein. 


Evangelium: Luc. 12, 35—40. 


Laſſet eure Lenden umgürtet ſein und eure Lichter brennen; und ſeid gleich 
den Menſchen, die auf ihren Herrn warten, wenn er aufbrechen wird von der 
Hochzeit, auf daß, wenn er kommt und anklopft, ſie ihm bald aufthun. Selig 
ſind die Knechte, die der Herr, ſo er kommt, wachend findet. Wahrlich, ich ſage 
euch, er wird ſich aufſchürzen und wird ſich zu Tiſch ſetzen, und vor ihnen gehen 
und ihnen dienen. Und ſo er kommt in der andern Wache und in der dritten 
Wache und wirds alſo finden, ſelig ſind dieſe Knechte. Das ſollt ihr aber wiſſen, 
wenn ein Hausherr wüßte, zu welcher Stunde der Dieb käme, ſo wachete er und 
ließe nicht in fein Haus brechen. Darum ſeid ihr auch bereit; denn des Men⸗ 
ſchen Sohn wird kommen zu der Stunde, da ihr nicht meinet. 


Am Tage St. Thoma. 
Epiſtel: Epheſ. 1, 3—6. 

Gelobet fei Gott und der Vater unſers HErrn JEſu Chriſti, der uns ge— 
ſegnet hat mit allerlei geiſtlichem Segen in himmliſchen Gütern durch Chriſtum. 
Wie er uns denn erwählet hat durch denſelbigen, ehe der Welt Grund gelegt 
war, daß wir ſollten ſein heilig und unſträflich vor ihm in der Liebe; und hat 
uns verordnet zur Kindſchaft gegen ihn ſelbſt, durch IEſum Chriſt, nach dem 
Wohlgefallen ſeines Willens, zu Lob ſeiner herrlichen Gnade, durch welche er 
uns hat angenehm gemacht in dem Geliebten. 

Evangelium: Joh. 20, 24—31. 

Thomas aber, der Zwölfen einer, der da heißet Zwilling, war nicht bei 
ihnen, da IEſus kam. Da ſagten die andern Jünger zu ihm: Wir haben den 
HErrn geſehen. Er aber ſprach zu ihnen: Es fet denn, daß ich in ſeinen Händen 
ſehe die Nägelmale und lege meinen Finger in die Nägelmale, und lege meine 
Hand in ſeine Seite, will ichs nicht glauben. Und über acht Tage waren aber— 
mal ſeine Jünger drinnen, und Thomas mit ihnen. Kommt JeEſus, da die 
Thüren verſchloſſen waren, und tritt mitten ein, und ſpricht: Friede ſei mit euch! 
Darnach ſpricht er zu Thoma: Reiche deinen Finger her, und ſiehe meine Hände: 
und reiche deine Hand her, und lege ſie in meine Seite; und ſei nicht ungläubig, 
ſondern gläubig. Thomas antwortete und ſprach zu ihm: Mein HErr, und 
mein Gott! Spricht IEſus zu ihm: Dieweil du mich geſehen haſt, Thoma, fo 
glaubeſt du. Selig ſind, die nicht ſehen, und doch glauben. Auch viel andere 
Zeichen that JIEſus vor ſeinen Jüngern, die nicht geſchrieben find in dieſem Buch. 
Dieſe aber find geſchrieben, daß ihr glaubet, IEſus jet Chriſt, der Sohn Gottes, 
und daß ihr durch den Glauben das Leben habet in ſeinem Namen. 
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Am Tage St. Pauli Bekehrung. 
Epiſtel: Ap. Geſch. 9, 1— 22. 

Saulus aber ſchnaubete noch mit Dräuen und Morden wider die Jünger 
des HErrn, und ging zum Hohenprieſter, und bat ihn um Briefe gen Damascus 
an die Schulen, auf daß, ſo er etliche dieſes Wegs fände, Männer und Weiber, 
er ſie gebunden führete gen Jeruſalem. Und da er auf dem Wege war, und nahe 
bei Damascus kam, umleuchtete ihn plötzlich ein Licht vom Himmel. Und er 
fiel auf die Erde, und hörete eine Stimme, die ſprach zu ihm: Saul, Saul, was 
verfolgeſt du mich? Er aber ſprach: HErr, wer biſt du? Der HErr ſprach: Ich 
bin IEſus, den du verfolgeſt. Es wird dir ſchwer werden, wider den Stachel 
löcken. Und er ſprach mit Zittern und Zagen: HErr, was willſt du, daß ich 
thun ſoll? Der HErr ſprach zu ihm: Stehe auf, und gehe in die Stadt; da 
wird man dir ſagen, was du thun ſollſt. Die Männer aber, die ſeine Gefährten 
waren, ſtunden und waren erſtarret; denn ſie höreten eine Stimme, und ſahen 
niemand. Saulus aber richtete ſich auf von der Erde, und als er ſeine Augen 
aufthat, ſahe er niemand. Sie nahmen ihn aber bei der Hand, und führeten ihn 
gen Damascus. Und war drei Tage nicht ſehend, und aß nicht, und trank nicht. 
Es war aber ein Jünger zu Damascus, mit Namen Ananias; zu dem ſprach der 
HErr im Geſichte: Anania! Und er ſprach: Hie bin ich, HErr. Der HErr ſprach 
zu ihm: Stehe auf, und gehe hin in die Gaſſe, die da heißet die richtige, und frage 
in dem Hauſe Juda nach Saulo, mit Namen von Tarſen; denn ſiehe, er betet, 
und hat geſehen im Geſichte einen Mann, mit Namen Ananias, zu ihm hinein fom- 
men, und die Hand auf ihn legen, daß er wieder ſehend werde. Ananias aber ant— 
wortete: HErr, ich habe von vielen gehöret von dieſem Manne, wie viel Uebels er 
deinen Heiligen gethan hat zu Jeruſalem; und er hat allhie Macht von den Hohen— 
prieſtern, zu binden alle, die deinen Namen anrufen. Der HErr ſprach zu ihm: 
Gehe hin; denn dieſer iſt mir ein auserwählt Rüſtzeug, daß er meinen Namen 
trage vor den Heiden, und vor den Königen, und vor den Kindern von Iſrael. 
Ich will ihm zeigen, wie viel er leiden muß um meines Namens willen. Und 
Ananias ging hin, und kam in das Haus, und legte die Hände auf ihn, und ſprach: 
Lieber Bruder Saul, der HErr hat mich geſandt (der dir erſchienen iſt auf dem 
Wege, da du herkameſt), daß du wieder ſehend und mit dem Heiligen Geiſt erfüllet 
werdeſt. Und alſobald fiel es von ſeinen Augen wie Schuppen, und ward wieder 
ſehend, und ſtund auf, und ließ ſich taufen, und nahm Speiſe zu ſich, und ſtärkete 
ſich. Saulus aber war etliche Tage bei den Jüngern zu Damascus. Und alsbald 
predigte er Chriſtum in den Schulen, daß derſelbige Gottes Sohn ſei. Sie ent— 
ſatzten ſich aber alle, die es höreten, und ſprachen: Iſt das nicht, der zu Jeruſalem 
verſtörete alle, die dieſen Namen anrufen, und darum herkommen, daß er ſie ge— 
bunden führe zu den Hohenprieſtern? Saulus aber ward je mehr kräftiger, und 
trieb die Juden ein, die zu Damascus wohneten, und bewährete es, daß dieſer iſt 
der Chriſt. 

Evangelium: Matth. 19, 2730. 

Da antwortete Petrus und ſprach zu ihm: Siehe, wir haben alles verlaſſen 

und find dir nachgefolget; was wird uns dafür? Ieſus aber ſprach zu ihnen: 


ne 
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Wahrlich, ich ſage euch, daß ihr, die ihr mir ſeid nachgefolget, in der Wieder— 
geburt, da des Menſchen Sohn wird ſitzen auf dem Stuhl ſeiner Herrlichkeit, 
werdet ihr auch ſitzen auf zwölf Stühlen und richten die zwölf Geſchlechter Israel. 
Und wer verläßt Häuſer, oder Brüder, oder Schweſtern, oder Vater, oder Mutter, 
oder Weib, oder Kinder, oder Aecker, um meines Namens willen, der wirds 
hundertfältig nehmen und das ewige Leben ererben. Aber viele, die da ſind die 
Erſten, werden die Letzten, und die Letzten werden die Erſten ſein. 


Am Tage St. Matthiä. 
Epiſtel: Ap. Geſch. 1, 15—26. 


Und in den Tagen trat auf Petrus unter die Jünger und ſprach (es war 
aber die Schaar der Namen zu Hauf bei hundert und zwanzig): Ihr Männer 
und Brüder, es mußte die Schrift erfüllet werden, welche zuvor geſagt hat der 
Heilige Geiſt durch den Mund Davids, von Juda, der ein Vorgänger war derer, 
die JEſum fingen. Denn er war mit uns gezählet, und hatte dieß Amt mit uns 
überkommen. Dieſer hat erworben den Acker um den ungerechten Lohn, und 
ſich erhenkt, und iſt mitten entzwei geborſten, und alle ſein Eingeweide aus— 
geſchüttet. Und es iſt kund worden allen, die zu Jeruſalem wohnen, alſo, daß 
derſelbige Acker genannt wird auf ihre Sprache Hakeldama, das iſt, ein Blut— 
acker. Denn es ſtehet geſchrieben im Pſalmbuch: Ihre Behauſung müſſe wüſte 
werden, und ſei niemand, der drinnen wohne, und ſein Bisthum empfahe ein 
anderer. So muß nun einer unter dieſen Männern, die bei uns geweſen ſind 
die ganze Zeit über, welche der HErr JEſus unter uns iſt aus und eingegangen, 
von der Taufe Johannis an bis auf den Tag, da er von uns genommen iſt, ein 
Zeuge ſeiner Auferſtehung mit uns werden. Und ſie ſtelleten zween, Joſeph, 
genannt Barſabas, mit dem Zunamen Juſt, und Matthiam, beteten und ſprachen: 
HErr, aller Herzen Kündiger, zeige an, welchen du erwählet haſt unter dieſen 
zween, daß einer empfahe dieſen Dienſt und Apoſtelamt, davon Judas abgewichen 
iſt, daß er hinginge an ſeinen Ort. Und ſie warfen das Loos über ſie; und das 
Loos fiel auf Matthiam, und er wurde zugeordnet zu den eilf Apoſteln. 


Evangelium: Matth. 11, 25-30. 


Zu derſelbigen Zeit antwortete IJEſus und ſprach: Ich preiſe dich, Vater 
und HErr Himmels und der Erde, daß du ſolches den Weiſen und Klugen ver— 
borgen haſt, und haſt es den Unmündigen offenbaret. Ja, Vater, denn es iſt 
alſo wohlgefällig geweſen vor dir. Alle Dinge ſind mir übergeben von meinem 
Vater. Und niemand kennet den Sohn, denn nur der Vater; und niemand 
kennet den Vater, denn nur der Sohn, und wem es der Sohn will offenbaren. 
Kommet her zu mir alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid, ich will euch er— 
quicken. Nehmet auf euch mein Joch, und lernet von mir; denn ich bin ſanft— 
müthig und von Herzen demüthig, ſo werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. 
Denn mein Joch vit ſanft und meine Laſt iſt leicht. 
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Am Tage St. Philippi und Jacobi. 
Epiſtel: Epheſ. 2, 19— 22. 

So ſeid ihr nun nicht mehr Gäſte und Fremdlinge, ſondern Bürger mit 
den Heiligen und Gottes Hausgenoſſen, erbauet auf den Grund der Apoſtel und 
Propheten, da IEſus Chriſtus der Eckſtein ijt, auf welchem der ganze Bau in 
einander gefüget wächſet zu einem heiligen Tempel in dem HErrn, auf welchem 
auch ihr mit erbauet werdet, zu einer Behauſung Gottes im Geiſt. 


Evangelium: Joh. 14, 114. 

Und er ſprach zu ſeinen Jüngern: Euer Herz erſchrecke nicht. Glaubet ihr 
an Gott, fo glaubet ihr auch an mich. In meines Vaters Hauſe find viel Woh⸗ 
nungen. Wenns nicht ſo wäre, ſo wollt ich zu euch ſagen, ich gehe hin, euch die 
Stätte zu bereiten. Und ob ich hinginge, euch die Stätte zu bereiten, will ich 
doch wiederkommen, und euch zu mir nehmen, auf daß ihr ſeid, wo ich bin. Und 
wo ich hingehe, das wiſſet ihr, und den Weg wiſſet ihr auch. Spricht zu ihm 
Thomas: HErr, wir wiſſen nicht, wo du hingeheſt; und wie können wir den 
Weg wiſſen? JſͥEſus ſpricht zu ihm: Ich bin der Weg, und die Wahrheit, und 
das Leben; niemand kommt zum Vater, denn durch mich. Wenn ihr mich ken⸗ 
netet, ſo kennetet ihr auch meinen Vater. Und von nun an kennet ihr ihn, und 
habt ihn geſehen. Spricht zu ihm Philippus: HErr, zeige uns den Vater, ſo 
genüget uns. IeEſus ſpricht zu ihm: So lange bin ich bei euch, und du kenneſt 
mich nicht? Philippe, wer mich ſiehet, der ſiehet den Vater. Wie ſprichſt du 
denn: Zeige uns den Vater? Glaubeſt du nicht, daß ich im Vater, und der 
Vater in mir iſt? Die Worte, die ich zu euch rede, die rede ich nicht von mir 
ſelbſt. Der Vater aber, der in mir wohnet, derſelbige thut die Werke. Glaubet 
mir, daß ich im Vater, und der Vater in mir iſt; wo nicht, ſo glaubet mir doch 
um der Werke willen. Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch, wer an mich glaubet, 
der wird die Werke auch thun, die ich thue, und wird größere denn dieſe thun; 
denn ich gehe zum Vater. Und was ihr bitten werdet in meinem Namen, das 
will ich thun, auf daß der Vater geehret werde in dem Sohne. Was ihr bitten 
werdet in meinem Namen, das will ich thun. 


Am Tage St. Petri und Pauli. 
Epiſtel: Ap. Geſch. 12, 1— 11. 

Um dieſelbige Zeit legte der König Herodes die Hände an etliche von der 
Gemeine, zu peinigen. Er tödtete aber Jacobum, Johannis Bruder, mit dem 
Schwert. Und da er ſahe, daß es den Juden gefiel, fuhr er fort, und fing Petrum 
auch. Es waren aber eben die Tage der ſüßen Brode. Da er ihn nun griff, legte 
er ihn ins Gefängniß, und überantwortete ihn vier Viertheilen Kriegsknechten, 
ihn zu bewahren, und gedachte ihn nach den Oſtern dem Volk vorzuſtellen. Und 
Petrus ward zwar im Gefängniß gehalten; aber die Gemeine betete ohn Auf— 
hören für ihn zu Gott. Und da ihn Herodes wollte vorſtellen, in derſelbigen 
Nacht ſchlief Petrus zwiſchen zween Kriegsknechten, gebunden mit zwo Ketten, 
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und die Hüter vor der Thür hüteten des Gefängniſſes. Und ſiehe, der Engel 
des HErrn kam daher, und ein Licht ſchien in dem Gemach; und ſchlug Petrum 
an die Seite, und weckte ihn auf, und ſprach: Stehe behende auf. Und die 
Ketten fielen ihm von ſeinen Händen. Und der Engel ſprach zu ihm: Gürte 
dich, und thu deine Schuhe an. Und er that alſo. Und er ſprach zu ihm: Wirf 
deinen Mantel um dich, und folge mir nach. Und er ging hinaus, und folgte 
ihm, und wußte nicht, daß ihm wahrhaftig ſolches geſchähe durch den Engel; 
ſondern es däuchte ihn, er ſähe ein Geſichte. Sie gingen aber durch die erſte 
und andere Hut, und kamen zu der eiſernen Thür, welche zur Stadt führet; die 
that ſich ihnen von ihr ſelber auf, und traten hinaus, und gingen hin eine Gaſſe 
lang; und alſobald ſchied der Engel von ihm. Und da Petrus zu ihm ſelber 
kam, ſprach er: Nun weiß ich wahrhaftig, daß der HErr ſeinen Engel geſandt 
hat, und mich errettet aus der Hand Herodis, und von allem Warten des jüdi— 
ſchen Volks. 
Evangelium: Matth. 16, 13—20. 

Da kam JeEſus in die Gegend der Stadt Cäſarea Philippi und fragte ſeine 
Jünger und ſprach: Wer, ſagen die Leute, daß des Menſchen Sohn ſei? Sie 
ſprachen: Etliche ſagen, du ſeieſt Johannes der Täufer; die andern, du ſeieſt 
Elias; etliche, du ſeieſt Jeremias, oder der Propheten einer. Er ſprach zu ihnen: 
Wer ſagt denn ihr, daß ich ſei? Da antwortete Simon Petrus und ſprach: Du 
biſt Chriſtus, des lebendigen Gottes Sohn. Und JeEſus antwortete und ſprach 
zu ihm: Selig biſt du, Simon, Jonas Sohn; denn Fleiſch und Blut hat dir das 
nicht offenbart, ſondern mein Vater im Himmel. Und ich ſage dir auch: Du biſt 
Petrus, und auf dieſen Fels will ich bauen meine Gemeine, und die Pforten der 
Hölle ſollen ſie nicht überwältigen. Und will dir des Himmelreichs Schlüſſel 
geben. Alles, was du auf Erden binden wirſt, ſoll auch im Himmel gebunden 
ſein; und alles, was du auf Erden löſen wirſt, ſoll auch im Himmel los ſein. 
Da verbot er ſeinen Jüngern, daß ſie niemand ſagen ſollten, daß er IEſus der 
Chriſt wäre. 

Am Tage Mariä Magdalenä. 
Epeſtel: Sprüchw. 31, 10-31. 

Wem ein tugendſam Weib beſcheret iſt, die iſt viel edler, denn die köſtlichſten 
Perlen. Ihres Mannes Herz darf ſich auf ſie verlaſſen, und Nahrung wird ihm 
nicht mangeln. Sie thut ihm Liebes, und kein Leides ſein Lebenlang. Sie 
gehet mit Wolle und Flachs um, und arbeitet gerne mit ihren Händen. Sie iſt 
wie ein Kaufmannsſchiff, das ſeine Nahrung von ferne bringt. Sie ſtehet des 
Nachts auf, und gibt Futter ihrem Hauſe, und Eſſen ihren Dirnen. Sie denkt 
nach einem Acker, und kauft ihn, und pflanzt einen Weinberg von den Früchten 
ihrer Hände. Sie gürtet ihre Lenden feſt, und ſtärkt ihre Arme. Sie merkt, wie 
ihr Handel Frommen bringt; ihre Leuchte verlöſcht des Nachts nicht. Sie ſtreckt 
ihre Hand nach dem Rocken, und ihre Finger faſſen die Spindel. Sie breitet 
ihre Hände aus zu dem Armen, und reichet ihre Hand dem Dürftigen. Sie 
fürchtet ihres Hauſes nicht vor dem Schnee, denn ihr ganzes Haus hat zwiefache 
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Kleider. Sie macht ihr ſelbſt Decken, weiße Seide und Purpur iſt ihr Kleid. 
Ihr Mann iſt berübmt in den Thoren, wenn er ſitzt bei den Aelteſten des Landes. 
Sie macht einen Rock, und verkauft ihn; einen Gürtel gibt ſie dem Krämer. 
Ihr Schmuck iſt, daß ſie reinlich und fleißig iſt; und wird hernach lachen. Sie 
thut ihren Mund auf mit Weisheit, und auf ihrer Zunge iſt holdſelige Lehre. 
Sie ſchauet, wie es in ihrem Hauſe zugehet, und iſſet ihr Brod nicht mit Faulheit. 
Ihre Söhne kommen auf, und preiſen ſie ſelig; ihr Mann lobt ſie. Viele Töchter 
bringen Reichthum; du aber übertriffſt ſie alle. Lieblich und ſchön ſein iſt nichts; 
ein Weib, das den HErrn fürchtet, ſoll man loben, ſie wird gerühmt werden von 
den Früchten ihrer Hände; und ihre Werke werden ſie loben in den Thoren. 


Evangelium: Luc. 7, 36—50. 

Es bat ihn aber der Phariſäer einer, daß er mit ihm ape. Und er ging hin— 
ein in des Phariſäers Haus, und ſetzte ſich zu Tiſche. Und ſiehe, ein Weib war 
in der Stadt, die war eine Sünderin. Da die vernahm, daß er zu Tiſche ſaß 
in des Phariſäers Hauſe, brachte ſie ein Glas mit Salben. Und trat hinten zu 
ſeinen Füßen und weinete, und fing an ſeine Füße zu netzen mit Thränen, und 
mit den Haaren ihres Haupts zu trocknen, und küſſete ſeine Füße und ſalbete ſie 
mit Salben. Da aber das der Phariſäer ſahe, der ihn geladen hatte, ſprach er 
bei ſich ſelbſt und ſagte: Wenn dieſer ein Prophet wäre, ſo wüßte er, wer und 
welch ein Weib das iſt, die ihn anrühret; denn fie iſt eine Sünderin. IEſus 
antwortete und ſprach zu ihm: Simon, ich habe dir etwas zu ſagen. Er aber 
ſprach: Meiſter, ſage an. Es hatte ein Wucherer zween Schuldner. Einer war 
ſchuldig fünfhundert Groſchen, der andere fünfzig. Da ſie aber nicht hatten zu 
bezahlen, ſchenkte ers beiden. Sage an, welcher unter denen wird ihn am meiſten 
lieben? Simon antwortete und ſprach: Ich achte, dem er am meiſten ge— 
ſchenket hat. Er aber ſprach zu ihm: Du haſt recht gerichtet. Und er wandte 
ſich zu dem Weibe und ſprach zu Simon: Sieheſt du dieß Weib? Ich bin kommen 
in dein Haus, du haſt mir nicht Waſſer gegeben zu meinen Füßen; dieſe aber 
hat meine Füße mit Thränen genetzet, und mit den Haaren ihres Haupts ge— 
trocknet. Du haſt mir keinen Kuß gegeben; dieſe aber, nachdem ſie herein kommen 
iſt, hat ſie nicht abgelaſſen, meine Füße zu küſſen. Du haſt mein Haupt nicht 
mit Oele geſalbet; ſie aber hat meine Füße mit Salben geſalbet. Derhalben 
ſage ich dir: Ihr ſind viel Sünden vergeben, denn ſie hat viel geliebet; welchem 
aber wenig vergeben wird, der liebet wenig. Und er ſprach zu ihr: Dir ſind 
deine Sünden vergeben. Da fingen an, die mit ihm zu Tiſch ſaßen, und ſprachen 
bei ſich ſelbſt: Wer iſt dieſer, der auch die Sünden vergibt? Er aber ſprach zu 
dem Weibe: Dein Glaube hat dir geholfen; gehe hin mit Frieden. 


Am Tage St. Jacobi. 
Epiſtel: Röm. 8, 28—39. 
Wir wiſſen aber, daß denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Beſten dienen, 


die nach dem Vorſatz berufen ſind. Denn welche er zuvor verſehen hat, die hat 
er auch verordnet, daß ſie gleich ſein ſollten dem Ebenbilde ſeines Sohns, auf 
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daß derſelbige der Erſtgeborne ſei unter vielen Brüdern. Welche er aber ver⸗ 
ordnet hat, die hat er auch berufen; welche er aber berufen hat, die hat er auch 
gerecht gemacht; welche er aber hat gerecht gemacht, die hat er auch herrlich ge— 
macht. Was wollen wir denn hiezu ſagen? Iſt Gott für uns, wer mag wider 
uns ſein? Welcher auch ſeines eigenen Sohns nicht hat verſchonet, ſondern hat 
ihn für uns alle dahin gegeben; wie ſollt er uns mit ihm nicht alles ſchenken? 
Wer will die Auserwählten Gottes beſchuldigen? Gott iſt hie, der da gerecht 
macht. Wer will verdammen? Chriſtus iſt hie, der geſtorben iſt, ja vielmehr, 
der auch auferwecket iſt, welcher iſt zun Rechten Gottes, und vertritt uns. Wer 
will uns ſcheiden von der Liebe Gottes? Trübſal, oder Angſt, oder Verfolgung, 
oder Hunger, oder Blöße, oder Fährlichkeit, oder Schwert? Wie geſchrieben 
ſtehet: Um deinetwillen werden wir getödtet den ganzen Tag; wir ſind geachtet 
für Schlachtſchafe. Aber in dem allen überwinden wir weit um deß willen, der 
uns geliebet hat. Denn ich bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, weder Engel 
noch Fürſtenthum, noch Gewalt, weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder 
Hohes noch Tiefes, noch keine andere Creatur mag uns ſcheiden von der Liebe 
Gottes, die in Chriſto IEſu iſt, unſerm HErrn. 


Evangelium: Matth. 20, 20—23. 

Da trat zu ihm die Mutter der Kinder Zebedäi mit ihren Söhnen, fiel vor 
ihm nieder und bat etwas von ihm. Und er ſprach zu ihr: Was willſt du? 
Sie ſprach zu ihm: Laß dieſe meine zween Söhne ſitzen in deinem Reiche, einen 
zu deiner Rechten, und den andern zu deiner Linken. Aber JEſus antwortete 
und ſprach: Ihr wiſſet nicht, was ihr bittet. Könnet ihr den Kelch trinken, 
den ich trinken werde, und euch taufen laſſen mit der Taufe, da ich mit getauft 
werde? Sie ſprachen zu ihm: Ja wohl. Und er ſprach zu ihnen: Meinen Kelch 
ſollt ihr zwar trinken, und mit der Taufe, da ich mit getauft werde, ſollt ihr ge— 
tauft werden; aber das Sitzen zu meiner Rechten und Linken zu geben, ſtehet 
mir nicht zu, ſondern denen es bereitet iſt von meinem Vater. 


Am Tage St. Laurentii. 
Epiſtel: 2 Cor. 9, 6 — 10. 

Ich meine aber das: Wer da kärglich ſäet, der wird auch kärglich ernten; 
und wer da ſäet im Segen, der wird auch ernten im Segen. Ein jeglicher nach 
ſeiner Willkür, nicht mit Unwillen, oder aus Zwang; denn einen fröhlichen 
Geber hat Gott lieb. Gott aber kann machen, daß allerlei Gnade unter euch 
reichlich ſei, daß ihr in allen Dingen volle Genüge habet, und reich ſeid zu allerlei 
guten Werken. Wie geſchrieben ſtehet: Er hat ausgeſtreuet und gegeben den 
Armen; ſeine Gerechtigkeit bleibet in Ewigkeit. Der aber Samen reichet dem 

Säemann, der wird je auch das Brod reichen zur Speiſe, und wird vermehren 
euren Samen, und wachſen laſſen das Gewächſe eurer Gerechtigkeit. 


Evangelium: Joh. 12, 24— 26. 


Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch, es ſei denn, daß das Weizenkorn in die 
Erde falle, und erſterbe, ſo bleibts alleine; wo es aber erſtirbt, ſo bringts viel 
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Früchte. Wer ſein Leben lieb hat, der wirds verlieren; und wer ſein Leben auf 
dieſer Welt haſſet, der wirds erhalten zum ewigen Leben. Wer mir dienen will, 
der folge mir nach; und wo ich bin, da ſoll mein Diener auch ſein. Und wer 
mir dienen wird, den wird mein Vater ehren. 


Am Tage St. Bartholomäi. 
Epiſtel: 2 Cor. 4, 710. 

Wir haben aber ſolchen Schatz in irdiſchen Gefäßen, auf daß die über⸗ 
ſchwängliche Kraft ſei Gottes, und nicht von uns. Wir haben allenthalben 
Trübſal; aber wir ängſten uns nicht. Uns iſt bange; aber wir verzagen nicht. 
Wir leiden Verfolgung; aber wir werden nicht verlaſſen. Wir werden unter⸗ 
gedrückt; aber wir kommen nicht um. Und tragen um allezeit das Sterben des 
HErrn IEſu an unſerm Leibe, auf daß auch das Leben des HErrn IJEſu an 
unſerm Leibe offenbar werde. 


Evangelium: Luc. 22, 24—30. 


Es erhub fic) auch ein Zank unter ihnen, welcher unter ihnen ſollte für 
den Größten gehalten werden. Er aber ſprach zu ihnen: Die weltlichen Könige 
herrſchen, und die Gewaltigen heißt man gnädige Herren; ihr aber nicht alſo; 
ſondern der Größeſte unter euch ſoll ſein wie der Jüngſte, und der Vornehmſte 
wie ein Diener. Denn welcher iſt der Größeſte? der zu Tiſche ſitzt? oder der 
da dienet? iſts nicht alſo, daß der zu Tiſche ſitzt? Ich aber bin unter euch 
wie ein Diener. Ihr aber ſeids, die ihr beharret habt bei mir in meinen An⸗ 
fechtungen. Und ich will euch das Reich beſcheiden, wie mirs mein Vater be— 
ſchieden hat, daß ihr eſſen und trinken ſollt über meinem Tiſche in meinem Reich, 
und ſitzen auf Stühlen, und richten die zwölf Geſchlechter Iſrael. 


Am Tage der Kreuzes-Erhöhung. 
Epiſtel: Phil. 2, 5—11. 

Ein jeglicher fet geſinnet, wie IEſus Chriſtus auch war. Welcher, ob er 
wohl in göttlicher Geſtalt war, hielt ers nicht für einen Raub, Gotte gleich ſein; 
ſondern äußerte ſich ſelbſt, und nahm Knechtsgeſtalt an, ward gleich wie ein an⸗ 
derer Menſch, und an Geberden als ein Menſch erfunden; erniedrigte ſich ſelbſt, 
und ward gehorſam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. Darum hat ihn 
auch Gott erhöhet, und hat ihm einen Namen gegeben, der über alle Namen iſt, 
daß in dem Namen HEju ſich beugen ſollen alle derer Kniee, die im Himmel, 
und auf Erden, und unter der Erde ſind, und alle Zungen bekennen ſollen, daß 
IEſus Chriſtus der HErr fet, zur Ehre Gottes des Vaters. 


Evangelium: Joh. 12, 31-36. 


Jetzt gehet das Gericht über die Welt; nun wird der Fürſt dieſer Welt aus⸗ 
geſtoßen werden. Und ich, wenn ich erhöhet werde von der Erde, ſo will ich ſie 
alle zu mir ziehen. Das ſagte er aber, zu deuten, welches Todes er ſterben würde. 
Da antwortete ihm das Volk: Wir haben gehöret im Geſetz, daß Chriſtus ewig⸗ 


——— 
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lich bleibe; und wie ſagſt du denn, des Menſchen Sohn muß erhöhet werden? 
Wer ijt dieſer Menſchenſohn? Da ſprach JCjus zu ihnen: Es iſt das Licht noch 
eine kleine Zeit bei euch. Wandelt, dieweil ihr das Licht habt, daß euch die 
Finſterniſſe nicht überfallen. Wer im Finſterniß wandelt, der weiß nicht, wo 
er hingehet. Glaubet an das Licht, dieweil ihrs habt, auf daß ihr des Lichtes 
Kinder ſeid. 
Am Tage St. Matthäi. 
Epiſtel: Epheſ. 4, 7— 14. 

Einem jeglichen aber unter uns iſt gegeben die Gnade nach dem Maß der 
Gabe Chriſti, darum ſpricht er: Er iſt aufgefahren in die Höhe, und hat das 
Gefängniß gefangen geführet, und hat den Menſchen Gaben gegeben. Daß er 
aber aufgefahren iſt, was iſts, denn daß er zuvor iſt hinunter gefahren in die 
unterſten Oerter der Erde? Der hinunter gefahren iſt, das iſt derſelbige, der 
aufgefahren iſt über alle Himmel, auf daß er alles erfüllete. Und er hat etliche 
zu Apoſteln geſetzt, etliche aber zu Propheten, etliche zu Evangeliſten, etliche zu 
Hirten und Lehrern, daß die Heiligen zugerichtet werden zum Werk des Amts, 
dadurch der Leib Chriſti erbauet werde, bis daß wir alle hinan kommen zu 
einerlei Glauben und Erkenntniß des Sohns Gottes, und ein vollkommener 
Mann werden, der da ſei in der Maße des vollkommenen Alters Chriſti, auf 
daß wir nicht mehr Kinder ſeien, und uns wägen und wiegen laſſen von allerlei 
Wind der Lehre, durch Schalkheit der Menſchen und Täuſcherei, damit ſie uns 
erſchleichen zu verführen. 

Evangelium: Matth. 9, 9—13. 

Und da JEſus von dannen ging, ſahe er einen Menſchen am Zoll ſitzen, 
der hieß Matthäus, und ſprach zu ihm: Folge mir. Und er ſtund auf und fol— 
gete ihm. Und es begab ſich, da er zu Tiſche ſaß im Hauſe, ſiehe, da kamen viel 
Zöllner und Sünder und ſaßen zu Tiſche mit JEſu und ſeinen Jüngern. Da 
das die Phariſäer ſahen, ſprachen ſie zu ſeinen Jüngern: Warum iſſet euer 
Meiſter mit den Zöllnern und Sündern? Da das JEſus hörete, ſprach er zu 
ihnen: Die Starken bedürfen des Arztes nicht, ſondern die Kranken. Gehet aber 
hin und lernet, was das ſei: Ich habe Wohlgefallen an Barmherzigkeit, und 
nicht am Opfer. Ich bin kommen, die Sünder zur Buße zu rufen, und nicht die 
Frommen. 


Am Tage St. Simonis und Judä. 
Epiſtel: 1 Petri 1, 3—9. 

Gelobet fet Gott, und der Vater unſers HErrn IEſu Chriſti, der uns nach 
ſeiner großen Barmherzigkeit wieder geboren hat zu einer lebendigen Hoffnung 
durch die Auferſtehung IEſu Chriſti von den Todten, zu einem unvergänglichen, 
und unbefleckten, und unverwelklichen Erbe, das behalten wird im Himmel, euch, 
die ihr aus Gottes Macht durch den Glauben bewahret werdet zur Seligkeit, 
welche zubereitet iſt, daß ſie offenbar werde zu der letzten Zeit, in welcher ihr 
euch freuen werdet, die ihr jetzt eine kleine Zeit (wo es ſein ſoll) traurig ſeid in 
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mancherlei Anfechtungen, auf daß euer Glaube rechtſchaffen und viel köſtlicher 
erfunden werde, denn das vergängliche Gold, das durchs Feuer bewähret wird, 
zu Lobe, Preis und Ehren, wenn nun offenbaret wird JEſus Chriſtus, welchen 
ihr nicht geſehen und doch lieb habt, und nun an ihn glaubet, wiewohl ihr ihn 
nicht ſehet, ſo werdet ihr euch freuen mit unausſprechlicher und herrlicher Freude, 
und das Ende eures Glaubens davon bringen, nämlich der Seelen Seligkeit. 
Evangelium: Joh. 15, 17—21. 

Das gebiete ich euch, daß ihr euch unter einander liebet. So euch die Welt 
haſſet, ſo wiſſet, daß ſie mich vor euch gehaſſet hat. Wäret ihr von der Welt, 
ſo hätte die Welt das Ihre lieb; dieweil ihr aber nicht von der Welt ſeid, ſon⸗ 
dern ich habe euch von der Welt erwählet, darum haßſet euch die Welt. Gedenket 
an mein Wort, das ich euch geſagt habe: Der Knecht iſt nicht größer, denn ſein 
Herr. Haben ſie mich verfolget, ſie werden euch auch verfolgen; haben ſie mein 
Wort gehalten, ſo werden ſie eures auch halten. Aber das alles werden ſie euch 
thun um meines Namens willen; denn ſie kennen den nicht, der mich geſandt hat. 


Am Tage aller Heiligen. 
Epiſtel: Offenb. Joh. 7, 2. 3. 

Und ich ſahe einen andern Engel aufſteigen von der Sonnen Aufgang, der 
hatte das Siegel des lebendigen Gottes, und ſchrie mit großer Stimme zu den 
vier Engeln, welchen gegeben iſt, zu beſchädigen die Erde und das Meer. Und 
er ſprach: Beſchädiget die Erde nicht, noch das Meer, noch die Bäume, bis daß 
wir verſiegeln die Knechte unſers Gottes an ihren Stirnen. 

Evangelium: Matth. 5, 1—12. 

Da er aber das Volk ſahe, ging er auf einen Berg und ſetzte ſich, und ſeine 
Jünger traten zu ihm. Und er that ſeinen Mund auf, lehrete ſie und ſprach: 
Selig ſind, die da geiſtlich arm ſind; denn das Himmelreich iſt ihr. Selig 
ſind, die da Leid tragen; denn ſie ſollen getröſtet werden. Selig ſind die Sanft— 
müthigen; denn ſie werden das Erdreich beſitzen. Selig ſind, die da hungert 
und dürſtet nach der Gerechtigkeit; denn ſie ſollen ſatt werden. Selig ſind die 
Barmherzigen; denn ſie werden Barmherzigkeit erlangen. Selig ſind, die reines 
Herzens ſind; denn ſie werden Gott ſchauen. Selig ſind die Friedfertigen; denn 
fie werden Gottes Kinder heißen. Selig find, die um Gerechtigkeit willen ver- 
folgt werden; denn das Himmelreich iſt ihr. Selig ſeid ihr, wenn euch die Men⸗ 
ſchen um meinetwillen ſchmähen und verfolgen und reden allerlei Uebels wider 
euch, fo fie daran lügen. Seid fröhlich und getroſt, es wird euch im Himmel wohl 
belohnet werden. Denn alſo haben ſie verfolget die Propheten, die vor euch ge— 
weſen ſind. 


Am Gedächtnißtage der Reformation. 
Epiſtel: Offenb. Joh. 14, 6. 7. 


N Und ich ſahe einen Engel fliegen mitten durch den Himmel, der hatte ein 
ewig Evangelium, zu verkündigen denen, die auf Erden ſitzen und wohnen, und 
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allen Heiden, und Geſchlechtern, und Sprachen, und Völkern, und ſprach mit 
großer Stimme: Fürchtet Gott, und gebet ihm die Ehre; denn die Zeit ſeines 
Gerichts iſt kommen, und betet an den, der gemacht hat Himmel und Erde, und 
Meer, und die Waſſerbrunnen. 


Evangelium: Matth. 11, 12—15. 


Aber von den Tagen Johannis, des Täufers, bis hieher leidet das Himmel— 
reich Gewalt; und die Gewalt thun, die reißen es zu ſich. Denn alle Propheten 
und das Geſetz haben geweiſſaget bis auf Johannem. Und (fo ihrs wollt an- 
nehmen) er iſt Elias, der da ſoll zukünftig ſein. Wer Ohren hat zu hören, 
der höre. 


Am Tage der Kirchweihung. 
Epiſtel: Offenb. Joh. 21, 1—5. 

Und ich ſahe einen neuen Himmel und eine neue Erde. Denn der erſte 
Himmel und die erſte Erde verging, und das Meer iſt nicht mehr. Und ich, 
Johannes, ſahe die heilige Stadt, das neue Jeruſalem, von Gott aus dem Him— 
mel herab fahren, zubereitet als eine geſchmückte Braut ihrem Mann. Und 
hörete eine große Stimme von dem Stuhl, die ſprach: Siehe da, eine Hütte 
Gottes bei den Menſchen; und er wird bei ihnen wohnen, und ſie werden ſein 
Volk ſein, und er ſelbſt, Gott mit ihnen, wird ihr Gott ſein. Und Gott wird 
abwiſchen alle Thränen von ihren Augen; und der Tod wird nicht mehr ſein, 
noch Leid, noch Geſchrei, noch Schmerzen wird mehr ſein; denn das Erſte iſt 
vergangen. Und der auf dem Stuhl ſaß, ſprach: Siehe, ich mache alles neu. 
Und er ſpricht zu mir: Schreibe; denn dieſe Worte ſind wahrhaftig und gewiß. 


Evangelium: Luc. 19, 1—10. 

Und er zog hinein und ging durch Jericho. Und ſiehe, da war ein Mann, 
genannt Zachäus, der war ein Oberſter der Zöllner, und war reich; und be— 
gehrte IEſum zu ſehen, wer er wäre, und konnte nicht vor dem Volk; denn er 
war klein von Perſon. Und er lief vorhin und ſtieg auf einen Maulbeerbaum, 
auf daß er ihn ſähe; denn allda ſollte er durchkommen. Und als JEſus kam 
an dieſelbige Stätte, ſahe er auf, und ward ſein gewahr, und ſprach zu ihm: 
Zachäe, ſteig eilend hernieder; denn ich muß heute zu deinem Hauſe einkehren. 
Und er ſtieg eilend hernieder und nahm ihn auf mit Freuden. Da ſie das 
ſahen, murreten ſie alle, daß er bei einem Sünder einkehrete. Zachäus aber 
trat dar, und ſprach zu dem HErrn: Siehe, HErr, die Hälfte meiner Güter gebe 
ich den Armen, und ſo ich jemand betrogen habe, das gebe ich vierfältig wieder. 
IEſus aber ſprach zu ihm: Heute iſt dieſem Hauſe Heil widerfahren, fintemal 
er auch Abrahams Sohn iſt. Denn des Menſchen Sohn iſt kommen, zu ſuchen 
und ſelig zu machen, das verloren iſt. 


Die Geſchichte 


des 


Leidens und Sterbens unſers HErrn und Heilandes 
JEſu Chriſti, 


in fünf Theile eingerichtet. 


Erſte Lection. 


Und da fie den Lobgeſang geſprochen hatten, ging IEſus hinaus nach ſeiner 
Gewohnheit, über den Bach Kidron an den Oelberg. Es folgeten ihm aber ſeine 
Jünger nach. Da ſprach er zu ihnen: In dieſer Nacht werdet ihr euch alle ärgern 
an mir, denn es iſt geſchrieben: Ich werde den Hirten ſchlagen, und die Schafe der 
Heerde werden ſich zerſtreuen. Wenn ich aber auferſtehe, will ich vor euch hin— 
gehen in Galiläam. Petrus aber antwortete, und ſprach zu ihm: Wenn ſie auch 
alle ſich an dir ärgerten, jo will ich mich doch an dir nimmermehr ärgern. IEſus 
ſprach zu ihm: Wahrlich, ich ſage dir, heute, in dieſer Nacht, ehe denn der Hahn 
zweimal krähet, wirſt du mich dreimal verleugnen. Er aber redete noch weiter: 
Ja, wenn ich auch mit dir ſterben müßte, wollte ich dich nicht verleugnen. Des— 
ſelbigen gleichen ſagten auch alle Jünger. 

Da kam JeEſus mit ihnen zu einem Hofe, der hieß Gethſemane, da war ein 
Garten, darein ging JEſus und ſeine Jünger. Judas aber, der ihn verrieth, 
wußte den Ort auch, denn IEſus verſammelte ſich oft daſelbſt mit ſeinen Jüngern. 
Da ſprach JIEſus zu ihnen: Setzet euch hie, bis daß ich dort hingehe, und bete. 

Und er nahm zu ſich Petrum, und Jacobum, und Johannem, die zween 
Söhne Zebedäi, und fing an zu trauern, zu zittern und zu zagen, und ſprach zu 
ihnen: Meine Seele iſt betrübt bis in den Tod, bleibet hie, und wachet mit mir, 
auf daß ihr nicht in Anfechtung fallet. Und er riß ſich von ihnen bei einem 
Steinwurf, und knieete nieder, fiel auf ſein Angeſicht auf die Erde, und betete, 
daß, ſo es möglich wäre, die Stunde vorüber ginge, und ſprach: Abba, mein 
Vater, es iſt dir alles möglich, überhebe mich dieſes Kelchs, doch nicht, was ich 
will, ſondern was du willt. Und er kam zu ſeinen Jüngern und fand fie ſchla⸗ 
fend, und ſprach zu Petro: Simon, ſchläfeſt du, vermöchteſt du nicht eine Stunde 
mit mir zu wachen? Wachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung und Ver— 
ſuchung fallet, der Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach. Zum andern— 
mal ging er aber hin, betete, und ſprach: Mein Vater, iſts nicht möglich, daß 
dieſer Kelch von mir gehe, ich trinke ihn denn, ſo geſchehe dein Wille. Und er 
kam, und fand ſie abermal ſchlafen, und ihre Augen waren voll Schlafs und 
wußten nicht, was ſie ihm antworteten. Und er ließ ſie und ging aber hin, und 
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betete zum drittenmal dieſelbigen Worte, und ſprach: Vater, willt du, ſo nimm 
dieſen Kelch von mir, doch nicht mein Wille, ſondern dein Wille geſchehe. 

Es erſchien ihm aber ein Engel vom Himmel und ſtärkete ihn. Und es 
kam, daß er mit dem Tode rang, und betete heftiger. Es war aber ſein Schweiß 
wie Blutstropfen, die fielen auf die Erde. 

Und er ſtand auf vom Gebet, und kam zu ſeinen Jüngern, und fand ſie 
ſchlafen für Traurigkeit, und ſprach zu ihnen: Ach! wollt ihr nun ſchlafen und 
ruhen? Was ſchlafet ihr? Es iſt genug. Sehet, die Stunde iſt kommen, und 
des Menſchen Sohn wird überantwortet in der Sünder Hände, ſtehet auf, und 
laſſet uns gehen, ſiehe, der mich verräth. iſt nahe: betet aber, auf daß ihr nicht 
in Anfechtung fallet. 

Und alsbald, da er noch redete, ſiehe, Judas, der Zwölfen einer, da er nun 
hatte zu ſich genommen die Schaar und Diener der Hohenprieſter und Phariſäer, 
der Aelteſten und Schriftgelehrten, ging er zuvor der Schaar, und kamen dahin 
mit Fackeln, Lampen, mit Schwertern und mit Stangen. Der Verräther aber 
hatte ihnen ein Zeichen gegeben, und geſagt: Welchen ich küſſen werde, der iſts, den 
greifet, und führet ihn gewiß. Als nun JEſus wußte alles, was ihm begegnen 
ſollte, ging er hinaus, und ſprach zu ihnen: Wen ſuchet ihr? Sie antworteten 
ihm: IEſum von Nazareth. JEſus ſprach zu ihnen: Ich bins. Judas aber, 
der ihn verrieth, ſtund auch bei ihnen. Als nun JEſus zu ihnen ſprach: Ich 
bins, wichen ſie zurück und fielen zu Boden. Da fragte er ſie abermal: Wen 
fuchet ihr? Sie aber ſprachen: IEſum von Nazareth. IEſus antwortete: Ich 
habe euch geſagt, daß ichs ſei; ſuchet ihr denn mich, ſo laſſet dieſe gehen. (Auf 
daß das Wort erfüllet würde, welches er ſagte: Ich habe der keinen verloren, 
die du mir gegeben haſt.) 

Und Judas nahete ſich zu JEſu, ihn zu küſſen, und alsbald trat er zu ihm, 
und ſprach: Gegrüßet ſeiſt du, Rabbi, und küſſete ihn. IeEſus aber ſprach zu 
ihm: Mein Freund, warum biſt du kommen? Juda, verräthſt du des Men— 
ſchen Sohn mit einem Kuß? Da traten ſie hinzu, und legten die Hände an 
IEſum, und griffen ihn. Da aber ſahen, die um ihn waren, was da werden 
wollte, ſprachen ſie zu ihm: HErr, ſollen wir mit dem Schwerte drein ſchlagen? 
Da hatte Simon Petrus ein Schwert, und zog es aus, und ſchlug nach des 
Hohenprieſters Knecht, und hieb ihm ſein recht Ohr ab. Und der Knecht hieß 
Malchus. 

IEſus aber antwortete und ſprach: Laſſet fie doch jo ferne machen. Und 
er ſprach zu Petro: Stecke dein Schwert in die Scheide, denn wer das Schwert 
nimmt, der ſoll durchs Schwert umkommen. Oder meinſt du, daß ich nicht 
könnte meinen Vater bitten, daß er mir zuſchickte mehr denn zwölf Legionen 
Engel? Soll ich den Kelch nicht trinken, den mir mein Vater gegeben hat? Wie 
würde aber die Schrift erfüllet? Es muß alſo geſchehen. Und er rührete ſein 
Ohr an, und heilete ihn. 

Zu der Stunde ſprach IEſus zu den Hohenprieſtern und Hauptleuten des 
Tempels, und den Aelteſten, die über ihn kommen waren: Ihr ſeid als zu einem 
Mörder mit Schwertern und mit Stangen ausgegangen, mich zu fahen, bin ich 
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doch täglich geſeſſen bei euch, und habe gelehret im Tempel, und ihr habt keine 
Hand an mich gelegt. Aber dieß iſt eure Stunde, und die Macht der Finſter⸗ 
niß, auf daß die Schrift erfüllet werde. Das iſt aber alles geſchehen, auf daß 
erfüllet werde die Schrift des Propheten. 

Da verließen ihn alle Jünger und flohen. Und es war ein Jüngling, der 
folgete ihm nach, der war mit Leinwand gekleidet auf der bloßen Haut, und die 
Jünglinge griffen ihn: er aber ließ die Leinwand fahren, und flohe bloß von 
hinnen. 


Zweite Lee 


Die Schaar aber und der Ober-Hauptmann und die Diener der Juden 
nahmen IEſum an, und banden ihn, führeten ihn aufs Erſte zu Hannas, der 
war Caiphas' Schwäher, welcher des Jahres Hoherprieſter war. Es war aber 
Caiphas, der den Juden rieth, es wäre gut, daß ein Menſch würde umgebracht 
für das Volk. Und ſie führeten ihn zum Hohenprieſter Caiphas (das iſt, zum 
Fürſten der Prieſter), dahin alle Hohenprieſter und Schriftgelehrten und Ael⸗ 
teſten ſich verſammelt hatten. 

Simon Petrus aber folgete IEſu von ferne und ein anderer Jünger bis an 
den Palaſt des Hohenprieſters. Derſelbige Jünger war dem Hohenprieſter be— 
kannt, und ging mit SCju hinein in des Hohenprieſters Palaſt. Petrus aber 
ſtand draußen vor der Thür. Da ging der andere Jünger, der dem Hohen- 
prieſter bekannt war, hinaus, und redete mit der Thürhüterin, und führete 
Petrum hinein. Es ſtanden aber die Knechte und Diener und hatten ein Kohlen— 
feuer gemacht, danieden mitten im Palaſt, denn es war kalt, und wärmeten ſich. 
Petrus aber ſtand bei ihnen und wärmete ſich, auf daß er ſähe, wo es hinaus 
wollte. Die Magd aber des Hohenprieſters, die Thürhüterin, ſahe Petrum bei 
dem Licht, daß er ſich wärmete, und ſahe eben auf ihn, und ſprach: Und du 
warſt auch mit dem JIEſu von Galiläa: Biſt du nicht auch dieſes Menſchen 
Jünger einer? Er leugnete aber vor allen, und ſprach: Weib, ich bins nicht, 
ich kenne ſein nicht, ich weiß auch nicht, was du ſageſt. 

Aber der Hoheprieſter fragete IEſum um ſeine Jünger und um ſeine Lehre. 
IEſus antwortete: Ich habe frei öffentlich geredet vor der Welt, ich habe alle— 
zeit gelehret in der Schule, und in dem Tempel, da alle Juden zuſammenkommen, 
und habe nichts im Winkel geredet. Was frageſt du mich darum? Frage die 
darum, die es gehöret haben, was ich zu ihnen geredet habe, ſiehe, dieſelbigen 
wiſſen, was ich geſagt habe. Als er aber ſolches redete, gab der Diener einer, 
die dabei ſtunden, IEſu einen Backenſtreich, und ſprach: Sollt du dem Hohen⸗ 
priefter alſo antworten? IEſus antwortete: Habe ich übel geredet, fo beweiſe 
es, daß es unrecht ſei; habe ich aber recht geredet, was ſchlägeſt du mich? Und 
Hannas hatte ihn gebunden geſandt zu dem Hohenprieſter Caiphas. 

Simon Petrus aber ſtund und wärmete ſich. Und über eine kleine Weile 
nach dem erſten Verleugnen, als er hinaus ging nach dem Vorhof, krähete der 
Hahn, und eine andere Magd ſahe ihn, und hub abermal an zu ſagen zu denen, 
die dabei ſtunden: Dieſer war auch mit dem IEſu von Nazareth. Da ſprachen 
ſie zu ihm: Biſt du nicht ſeiner Jünger einer? Und ein andrer ſprach: Du biſt 


unſers HErrn und Heilandes JEſu Chriſti. 547 


auch der einer. Und er leugnete abermal, und ſchwur darzu, und ſprach: Menſch, 
ich bins nicht, und kenne auch des Menſchen nicht. Und über eine kleine Weile 
bei einer Stunde bekräftigts ein anderer mit denen, die da ſtunden, und ſprach: 
Wahrlich, du biſt auch der einer, denn du biſt ein Galiläer, und deine Sprache 
verräth dich. Spricht des Hohenprieſters Knecht, ein Gefreundter deß, dem 
Petrus das Ohr abgehauen hatte: Sahe ich dich nicht im Garten bei ihm? Da 
fing er an ſich zu verfluchen und zu ſchwören: Ich kenne des Menſchen nicht, 
von dem ihr ſaget. Und alsbald, da er noch redete, krähete der Hahn zum 
andernmal. Und der SErr wandte ſich um, und ſahe Petrum an. Da ge- 
dachte Petrus an das Wort JEſu, als er zu ihm geſagt hatte: Ehe der Hahn 
zweimal krähet, wirſt du mich dreimal verleugnen, und ging hinaus und weinete 
bitterlich. 

Die Hohenprieſter aber, und die Aelteſten, und der ganze Rath ſuchten 
falſche Zeugniß wider IEſum, auf daß fie ihm zum Tode hülfen, und funden 
keines: wiewohl viele falſche Zeugen herzu traten, denn ihre Zeugniſſe ſtimmeten 
nicht überein. Zuletzt ſtunden auf und traten herzu zween falſche Zeugen, und 
gaben falſche Zeugniß wider ihn und ſprachen: Wir haben gehöret, daß er ſagte: 
Ich kann und will abbrechen den Tempel Gottes, der mit Händen gemacht iſt, 
und in dreien Tagen einen andern bauen, der nicht mit Händen gemacht iſt. 
Und ihre Zeugniſſe ſtimmeten noch nicht überein. 

Und der Hoheprieſter ſtund auf unter ſie, und fragete IEſum, und ſprach: 
Antworteſt du nichts zu dem, das dieſe wider dich zeugen? BCjus aber ſchwieg 
ſtille, und antwortete nichts. Da fragte ihn der Hoheprieſter abermal und 
ſprach zu ihm: Biſt du Chriſtus, der Sohn des Hochgelobten? Ich beſchwöre 
dich bei dem lebendigen Gott, daß du uns ſageſt, ob du ſeieſt Chriſtus, der Sohn 
Gottes? JᷣEſus ſprach: Du ſagſts, ich bins. Doch ich ſage euch: Von nun 
an werdet ihr ſehen des Menſchen Sohn ſitzen zur rechten Hand der Kraft, und 
kommen in den Wolken des Himmels. Da zerriß der Hoheprieſter ſeine Kleider, 
und ſprach: Er hat Gott geläſtert, was dürfen wir weiter Zeugniß? Siehe, 
jetzt habt ihr ſeine Gottesläſterung gehöret, was dünket euch? Sie aber ver— 
dammten ihn alle, und ſprachen: Er iſt des Todes ſchuldig. 

Die Männer aber, die IEſum hielten, verſpotteten ihn, und ſpeieten aus 
in ſein Angeſicht, und ſchlugen ihn mit Fäuſten. Etliche aber verdeckten ihn, 
und ſchlugen ihn ins Angeſicht, beſonders die Knechte. Und ſprachen: Weiſſage 
uns, Chriſte, wer iſts, der dich ſchlug? Und viel andere Läſterung ſagten ſie 
wider ihn. 

Des Morgens aber ſammelten ſich alle Hohenprieſter, Schriftgelehrten, und 
die Aelteſten des Volks, darzu der ganze Rath, und hielten einen Rath über 
IEſum, daß ſie ihm zum Tode hülfen, und führeten ihn hinauf vor ihren Rath, 
und ſprachen: Biſt du Chriſtus, ſage es uns. Er aber ſprach zu ihnen: Sage 
ichs euch, ſo gläubet ihr nicht; frage ich aber, ſo antwortet ihr nicht, und laſſet 
mich dennoch nicht los. Darum, von nun an wird des Menſchen Sohn ſitzen 
zur rechten Hand der Kraft Gottes. Da ſprachen ſie alle: Biſt du denn Gottes 
Sohn? Er aber ſprach zu ihnen: Ihr ſagets, denn ich bins. Sie aber ſprachen: 
Was dürfen wir weiter Zeugniß? Wir habens ſelber gehöret aus ſeinem Munde. 
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Dritte Lection. 


Und der ganze Haufe ſtund auf und banden IEſum, führeten ihn von 
Caipha vor das Richthaus, und überantworteten ihn dem Landpfleger Pontio 
Pilato; und es war noch frühe. 

Da das ſahe Judas, der ihn verrathen hatte, daß er verdammet war zum 
Tode, gereuete es ihn, und brachte herwieder die dreißig Silberlinge den Hohen- 
prieſtern und den Aelteſten, und ſprach: Ich habe übel gethan, daß ich un- 
ſchuldig Blut verrathen habe. Sie ſprachen: Was gehet uns das an? Da 
ſiehe du zu. Und er warf die Silberlinge in den Tempel, hub ſich davon, ging 
hin, und erhenkte ſich ſelbſt, und ijt mitten entzwei geborſten, und ſeine Ein— 
geweide ausgeſchüttet. 

Aber die Hohenprieſter nahmen die Silberlinge und ſprachen: Es taugt 
nicht, daß wir ſie in den Gotteskaſten legen, denn es iſt Blutgeld. Sie hielten 
aber einen Rath, und kauften um die Silberlinge, um den Lohn der Ungerechtig— 
keit, eines Töpfers Acker, zum Begräbniß der Pilger. Und es iſt kund worden 
allen, die zu Jeruſalem wohnen, alſo, daß derſelbige Acker genennet wird auf 
ihre Sprache: Akeldama, das iſt, ein Blutacker, bis auf den heutigen Tag. Da 
iſt erfüllet, das geſagt iſt durch den Propheten Jeremiam, da er ſpricht: Sie 
haben genommen dreißig Silberlinge, damit bezahlet ward der Verkaufte, welchen 
fie kauften von den Kindern Iſrael, und haben jie gegeben um eines Töpfers 
Acker, als mir der HErr befohlen hat. 

Die Juden aber gingen nicht in das Richthaus, auf daß ſie nicht unrein 
würden, ſondern die Oſtern eſſen möchten. Da ging Pilatus zu ihnen heraus 
und ſprach: Was bringet ihr für eine Klage wider dieſen Menſchen? Sie ant- 
worteten und ſprachen zu ihm: Wäre dieſer nicht ein Uebelthäter, wir hätten 
dir ihn nicht überantwortet. Da ſprach Pilatus zu ihnen: So nehmet ihr ihn 
hin, und richtet ihn nach eurem Geſetz. Da ſprachen die Juden zu ihm: Wir 
dürfen niemand tödten. (Auf daß erfüllet würde das Wort JEſu, welches er 
ſagete, da er deutete, welches Todes er ſterben würde.) 

Da fingen an die Hohenprieſter und die Aelteſten ihn hart zu verklagen, und 
ſprachen: Dieſen finden wir, daß er das Volk abwendet, und verbeut den Schoß 
dem Kaiſer zu geben, und ſpricht: Er ſei Chriſtus, ein König. Da ging Pilatus 
wieder hinein in das Richthaus und rief IEſum, und fragte ihn, und ſprach: 
Biſt du der Juden König? JeEſus ſtund vor ihm, und antwortete: Redeſt du 
das von dir ſelbſt, oder habens dir andere von mir geſaget? Pilatus ant— 
wortete: Bin ich ein Jude? Dein Volk und die Hohenprieſter haben dich mir 
überantwortet; was haſt du gethan? JeEſus antwortete: Mein Reich iſt nicht 
von dieſer Welt; wäre mein Reich von dieſer Welt, meine Diener würden drob 
kämpfen, daß ich den Juden nicht überantwortet würde. Aber nun iſt mein 
Reich nicht von dannen. Da ſprach Pilatus zu ihm: So biſt du dennoch ein 
König? JéEſus antwortete: Du ſageſts, ich bin je ein König, ich bin darzu ge⸗ 
boren, und auf die Welt kommen, daß ich die Wahrheit zeugen ſoll; wer aus 
der Wahrheit iſt, der höret meine Stimme. Spricht Pilatus zu ihm: Was iſt 
Wahrheit? Und da er das geſagt, ging er wieder heraus zu den Juden und 
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ſprach zu ihnen: Ich finde keine Schuld an ihm. Und da er verklaget ward von 
den Hohenprieſtern und Aelteſten, antwortete er nichts. Pilatus aber fragte ihn 
abermal und ſprach: Antworteſt du nicht? Siehe, wie hart ſie dich verklagen. 
Höreſt du nicht? Und er antwortete ihm nicht auf ein Wort mehr, alſo, daß 
ſich auch der Landpfleger ſehr verwunderte. Sie aber hielten an, und ſprachen: 
Er hat das Volk erreget, damit, daß er gelehret hat hin und her im ganzen jüdi— 
ſchen Lande, und hat in Galiläa angefangen bis hieher. 

Da aber Pilatus Galilaam hörete, fragte er, ob er aus Galiläa wäre? 
Und als er vernahm, daß er unter Herodis Obrigkeit war, überſandte er ihn 
Herodes, welcher in denſelbigen Tagen auch zu Jeruſalem war. Da aber Hero— 
des IEſum ſahe, ward er ſehr froh, denn er hätte ihn längſt gerne geſehen, denn 
er hatte viel von ihm gehöret, und hoffete, er würde ein Zeichen von ihm ſehen. 
Und er fragte ihn mancherlei. Er antwortete ihm aber nichts. Die Hohen— 
prieſter aber und Schriftgelehrten ſtunden und verklagten ihn hart. Aber Hero— 
des mit ſeinem Hofgeſinde verachtete und verſpottete ihn, legte ihm ein weißes 
Kleid an, und ſandte ihn wieder zu Pilato. Auf den Tag wurden Pilatus und 
Herodes Freunde mit einander, denn zuvor waren ſie einander feind. 

Pilatus aber rief die Hohenprieſter und die Oberſten und das Volk zu— 
ſammen und ſprach zu ihnen: Ihr habt dieſen Menſchen zu mir bracht, als der 
das Volk abwendet, und ſehet, ich habe ihn vor euch verhöret, und finde an dem 
Menſchen der Sachen keine, die ihr ihn beſchuldiget. Herodes auch nicht, denn 
ich habe euch zu ihm geſandt, und ſehet, man hat nichts auf ihn bracht, das des 
Todes werth ſei, darum will ich ihn züchtigen, und los geben. Auf das Feſt 
aber mußte der Landpfleger nach Gewohnheit dem Volk einen Gefangenen los 
geben, welchen ſie begehrten. Er hatte aber zu der Zeit einen Gefangenen, der 
war faſt rüchtig, nämlich einen Uebelthäter und Mörder, der hieß Barabbas, der 
mit den Aufrühriſchen war ins Gefängniß geworfen, welcher im Aufruhr, der 
in der Stadt geſchah, einen Mord begangen hatte. Und das Volk ging hinauf, 
und bat, daß er thäte, wie er pflegete. Und da ſie verſammelt waren, ant— 
wortete ihnen Pilatus: Ihr habt eine Gewohnheit, daß ich einen los gebe auf 
Oſtern, welchen wollt ihr, daß ich euch los gebe, Barabbam, oder IEſum, den 
König der Juden, den man nennet Chriſtus? Denn er wußte wohl, daß ihn 
die Hohenprieſter aus Neid überantwortet hatten. 

Und da er auf dem Richtſtuhl ſaß, ſchickte ſein Weib zu ihm, und ließ ihm 
ſagen: Habe du nichts zu ſchaffen mit dieſem Gerechten, denn ich habe heut viel 
erlitten im Traum von ſeinetwegen. 

Aber die Hohenprieſter und Aelteſten überredeten und reizeten das Volk, 
daß fie um Barabbam bitten follten, und IEſum umbrächten. Da antwortete 
nun der Landpfleger und ſprach zu ihnen: Welchen wollt ihr unter dieſen zween, 
den ich euch ſoll los geben? Da ſchrie der ganze Haufe, und ſprach: Hinweg 
mit dieſem, und gib uns Barabbam los. Da rief Pilatus abermal zu ihnen, 
und wollte IEſum los laſſen, und ſprach: Was ſoll ich denn machen mit JEſu, 
den man nennet Chriſtus? Sie ſchrieen abermal: Kreuzige, kreuzige ihn? Er 
aber ſprach zum drittenmal zu ihnen: Was hat er denn Uebels gethan? Ich 
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finde keine Urſach des Todes an ihm, darum will ich ihn züchtigen und los 
laſſen. Aber ſie ſchrieen noch viel mehr, und ſprachen: Kreuzige ihn! Und ſie 
lagen ihm an mit großem Geſchrei, und forderten, daß er gekreuzigt würde, und 
ihr und der Hohenprieſter Geſchrei nahm überhand. 

Da nahm Pilatus IEſum und geißelte ihn. Die Kriegsknechte aber des 
Landpflegers führeten ihn hinein in das Richthaus, und riefen zuſammen die 
ganze Rotte, und zogen ihn aus, und legten ihm einen Purpurmantel an, und 


flochten eine Krone von Dornen, und ſetzten ſie auf ſein Haupt, und gaben ihm f 


ein Rohr in ſeine rechte Hand, und beugten die Kniee vor ihm, und ſpotteten ihn, 
und fingen an ihn zu grüßen, und ſprachen: Gott grüße dich, lieber König der 
Juden. Und ſchlugen ihn ins Angeſicht, und ſpeieten ihn an, und nahmen das 
Rohr, und ſchlugen damit ſein Haupt, und fielen auf die Kniee, und beteten ihn an. 

Da ging Pilatus wieder heraus, und ſprach zu ihnen: Sehet, ich führe ihn 
heraus zu euch, daß ihr erkennet, daß ich keine Schuld an ihm finde. Alſo ging 
JIeEſus heraus und trug eine Dornenkrone und Purpurkleid. Und er ſpricht zu 
ihnen: Sehet, welch ein Menſch! Da ihn die Hohenprieſter und die Diener 
ſahen, ſchrieen ſie und ſprachen: Kreuzige, kreuzige ihn! Pilatus ſpricht zu ihnen: 
Nehmet ihr ihn hin, und kreuziget ihn; denn ich finde keine Schuld an ihm. Die 
Juden antworteten ihm: Wir haben ein Geſetz, und nach dem Geſetz ſoll er 
ſterben, denn er hat ſich ſelbſt zu Gottes Sohn gemacht. 

Da Pilatus das Wort hörete, fürchtete er ſich noch mehr, und ging wieder 
hinein in das Richthaus, und ſpricht zu IEſu: Von wannen biſt du? Aber 
IEſus gab ihm keine Antwort. Da ſprach Pilatus zu ihm: Redeſt du nicht 
mit mir? Weißeſt du nicht, daß ich Macht habe, dich zu kreuzigen, und Macht 
habe, dich los zu geben? IEſus antwortete: Du hätteſt keine Macht über mich, 
wenn ſie dir nicht wäre von oben herab gegeben. Darum, der mich dir über⸗ 
antwortet hat, der hats größere Sünde. Von dem an trachtete Pilatus, wie 
er ihn los ließe. Die Juden aber ſchrieen, und ſprachen: Läſſeſt du dieſen los, 
ſo biſt du des Kaiſers Freund nicht, denn wer ſich ſelbſt zum Könige machet, 
der iſt wider den Kaiſer. 

Da Pilatus das Wort hörete, führte er JEſum heraus, und ſetzte ſich auf 
den Richtſtuhl an der Stätte, die da heißet Hochpflaſter, auf Hebräiſch aber Gab⸗ 
batha. Es war aber der Rüſttag in den Oſtern um die ſechste Stunde. Und 
er ſpricht zu den Juden: Sehet, das iſt euer König. Sie ſchrieen aber: Weg, weg 
mit dem, kreuzige ihn! Spricht Pilatus zu ihnen: Soll ich euren König freu- 
zigen? Die Hohenprieſter antworteten: Wir haben keinen König, denn den Kaiſer. 

Da aber Pilatus ſahe, daß er nichts ſchaffete, ſondern daß viel ein größer Ge— 
tümmel ward, gedachte er dem Volke genug zu thun, und urtheilete, daß ihre Bitte 
geſchähe, nahm Waſſer, und wuſch die Hände vor dem Volk, und ſprach: Ich bin 
unſchuldig an dem Blute dieſes Gerechten; ſehet ihr zu. Da antwortete das ganze 
Volk, und ſprach: Sein Blut komme über uns und über unſere Kinder. 

Da gab er ihnen Barabbam los, der um Aufruhr und Mords willen war 
ins Gefängniß geworfen, um welchen fie baten, IEſus aber, gegeißelt und ver⸗ 
ſpottet, übergab er ihrem Willen, daß er gekreuziget würde. 
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Da nahmen die Kriegsknechte IEſum, zogen ihm den Mantel aus, und 
zogen ihm ſeine Kleider an, und führeten ihn hin, daß ſie ihn kreuzigten; und er 
trug ſein Kreuz. Und indem ſie hinaus gingen, fanden ſie einen Menſchen, der 
vorüber ging, von Cyrene, mit Namen Simon, der vom Felde kam, der ein 
Vater Alexandri und Ruffi war, den zwangen ſie, daß er ihm ſein Kreuz trüge, 
und legten das Kreuz auf ihn, daß ers IEſu nachtrüge. 

Es folgete ihm aber nach ein großer Haufe Volks und Weiber, die klagten 
und beweineten ihn. IEſus aber wandte ſich um zu ihnen, und ſprach: Ihr 
Töchter von Jeruſalem, weinet nicht über mich, ſondern weinet über euch ſelbſt, 
und über eure Kinder; denn ſiehe, es wird die Zeit kommen, in welcher man 
ſagen wird: Selig ſind die Unfruchtbaren, und die Leiber, die nicht geboren 
haben, und die Brüſte, die nicht geſäuget haben. Dann werden ſie anfahen zu 
ſagen zu den Bergen: Fallet über uns, und zu den Hügeln: Decket uns; denn 
ſo man das thut am grünen Holz, was will am dürren werden? 

Es wurden aber auch hingeführt zween andere Uebelthäter, daß ſie mit ihm 
abgethan würden. Und ſie brachten ihn an die Stätte, die da heißet auf Hebräiſch 
Golgatha, das iſt verdolmetſcht Schädelſtätte, und fie gaben ihm Eſſig oder ver- 
myrrheten Wein zu trinken, mit Gallen vermiſchet, und da ers ſchmeckete, wollte 
ers nicht trinken. 

Und ſie kreuzigten ihn an der Stätte Golgatha, und zween Uebelthäter mit 
ihm, einen zur rechten und einen zur linken Hand, JIEſum aber mitten inne. 
Und die Schrift iſt erfüllet, die da ſaget: Er iſt unter die Uebelthäter gerechnet. 
Und es war die dritte Stunde, da ſie ihn kreuzigten. 

JEſus aber ſprach: Vater! vergib ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was fie thun. 

Pilatus aber ſchrieb eine Ueberſchrift, geſchrieben, was man ihm Schuld gab, 
die Urſache ſeines Todes, und ſetzte ſie auf das Kreuz, oben zu ſeinem Haupt. Es 
war aber geſchrieben: IEſus von Nazareth, der Juden König. Dieſe Ueber 
ſchrift laſen viel Juden, denn die Stätte war nahe bei der Stadt, da JEſus ge: 
kreuziget iſt. Und es war geſchrieben auf Hebräiſche, Griechiſche und Lateiniſche 
Sprache. Da ſprachen die Hohenprieſter der Juden zu Pilato: Schreibe nicht: 
Der Juden König; ſondern daß er geſagt habe: Ich bin der Juden König. 
Pilatus antwortete: Was ich geſchrieben habe, das habe ich geſchrieben. 

Die Kriegsknechte, da fie IJEſum gekreuziget hatten, nahmen fie ſeine Klei— 
der, und machten vier Theile, einem jeglichen Kriegsknechte ein Theil, darzu auch 
den Rock. Der Rock aber war ungenähet, von oben an gewirket durch und durch. 
Da ſprachen ſie unter einander: Laſſet uns den nicht zertheilen, ſondern darum 
looſen, weß er ſein ſoll: auf daß erfüllet würde die Schrift, die da ſaget: Sie 
haben meine Kleider unter ſich getheilet, und haben über meinen Rock das Loos 
geworfen. Und ſie ſaßen allda und hüteten fein; ſolches thaten die Kriegs⸗ 
knechte, und das Volk ſtund und ſahe zu. 

Es ſtund aber bei dem Kreuz IEſu feine Mutter, und ſeiner Mutter Schweſter, 
Maria, Cleophas Weib, und Maria Magdalena. Da nun JEjus ſeine Mutter 
ſahe, und den Jünger dabei ſtehen, den er lieb hatte, ſpricht er zu ſeiner Mutter: 
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Weib, fiehe, das iſt dein Sohn. Darnach ſpricht er zu dem Jünger: Siehe, das 
iſt deine Mutter. Und von Stund an nahm ſie der Jünger zu ſich. 

Die aber vorüber gingen, läſterten ihn, und ſchüttelten die Köpfe, und 
ſprachen: Pfui dich, wie fein zerbrichſt du den Tempel und baueſt ihn in dreien 
Tagen, hilf dir ſelber. Biſt du Gottes Sohn, ſo ſteige herab vom Kreuz. Des⸗ 
gleichen auch die Hohenprieſter verſpotteten ihn unter einander mit den Schrift⸗ 
gelehrten und Aelteſten, ſamt dem Volk, und ſprachen: Er hat andern geholfen, 
und kann ihm felber nicht helfen. Iſt er Chriſt, der König von Iſrael, der Aus⸗ 
erwählte Gottes, ſo helfe er ihm ſelber, und ſteige nun vom Kreuz, auf daß wirs 
ſehen, und gläuben ihm. Er hat Gott vertrauet, der erlöſe ihn nun, lüſtet es 
ihm, denn er hat geſagt: Ich bin Gottes Sohn. Dasſelbige rückten ihm auch 
auf die Mörder, die mit ihm gekreuziget waren, und ſchmäheten ihn. Es ver- 
ſpotteten ihn auch die Kriegsknechte, traten zu ihm, und brachten ihm Eſſig, und 
ſprachen: Biſt du der Juden König, ſo hilf dir ſelber. 

Aber der Uebelthäter einer, die da gehenket waren, läſterte ihn und ſprach: 
Biſt du Chriſtus, ſo hilf dir ſelbſt, und uns. Da antwortete der andere, ſtrafte 
ihn und ſprach: Und du fürchteſt dich auch nicht vor Gott, der du doch in gleicher 
Verdammniß biſt? Und zwar wir ſind billig drinnen, denn wir empfahen, was 
unſere Thaten werth ſind, dieſer aber hat nichts Ungeſchicktes gehandelt, und 
ſprach zu ihm: HErr, gedenke an mich, wenn du in dein Reich kommeſt. Und 
IEſus ſprach zu ihm: Wahrlich, ich ſage dir, heute wirſt du mit mir im Para⸗ 
dieſe ſein. 

Und da es um die ſechste Stunde kam, ward eine Finſterniß über das ganze 
Land, bis in die neunte Stunde, und die Sonne verlor ihren Schein. Und um 
die neunte Stunde rief IEſus laut, und ſprach: Eli, Eli, Lama aſabthani! 
Das iſt verdolmetſchet: Mein Gott, mein Gott! warum haſt du mich verlaſſen? 
Etliche aber, die da ſtunden, da ſie das höreten, ſprachen ſie: Er rufet dem 
Elias. Darnach, als IJEſus wußte, daß ſchon alles vollbracht war, daß die 
Schrift erfüllet würde, ſpricht er: Mich dürſtet. Da ſtund ein Gefäß voll Eſſig, 
und bald lief einer unter ihnen hin, nahm einen Schwamm, und füllete ihn mit 
Eſſig und Yopen, und ſteckte ihn auf ein Rohr, und hielts ihm dar zum Munde, 
und tränkete ihn, und ſprach mit den andern: Halt, laß ſehen, ob Elias komme 
und ihn herab nehme. 

Da nun JEjus den Eſſig genommen hatte, ſprach er: Es iſt vollbracht. 
Und abermal rief er laut, und ſprach: Vater, ich befehle meinen Geiſt in deine 
Hände. Und als er das geſaget, neigete er das Haupt und gab ſeinen Geiſt auf. 

Und ſiehe da, der Vorhang im Tempel zerriß in zwei Stücke, von oben an 
bis unten aus, und die Erde erbebete, und die Felſen zerriſſen, und die Gräber 
thaten ſich auf, und ſtunden auf viele Leiber der Heiligen, die da ſchliefen, und 
gingen aus den Gräbern nach ſeiner Auferſtehung, und kamen in die heilige 
Stadt, und erſchienen vielen. 

Aber der Hauptmann, der dabei ſtund gegen ihm über, und die bei ihm 
waren, und bewahreten IEſum, da fie ſahen, daß er mit ſolchem Geſchrei ver⸗ 
ſchied, und ſahen das Erdbeben, und was da geſchah, erſchraken fie ſehr, und 
vreiſeten Gott, und ſprachen: Wahrlich, dieſer iſt ein frommer Menſch geweſen 
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und Gottes Sohn. Und alles Volk, das dabei war, und zuſahe, da ſie ſahen, 
was da geſchah, ſchlugen ſie an ihre Bruſt, und wandten wieder um. 

Es ſtunden aber alle ſeine Verwandten von ferne, und viel Weiber, die ihm 
aus Galiläa waren nachgefolget, und ſahen das alles, unter welchen war Maria 
Magdalena, und Maria, des kleinen Jakobs, und Joſes Mutter, und Salome, 
die Mutter der Kinder Zebedäi, welche ihm nachgefolget, da er in Galiläa war, 
und gedienet, und viel andere, die mit ihm hinauf gen Jeruſalem gegangen 
waren. 

Die Juden aber, dieweil es der Rüſttag war, daß nicht die Leichname auf 
dem Kreuz blieben am Sabbath (denn desſelbigen Sabbaths Tag war groß), 
baten ſie Pilatum, daß ihre Beine gebrochen und abgenommen würden. Da 
kamen die Kriegsknechte und brachen dem erſten die Beine, und dem andern, der 
mit ihm gekreuziget war. Da ſie aber zu JEſu kamen, da fie ſahen, daß er ſchon 
geſtorben war, brachen ſie ihm die Beine nicht, ſondern der Kriegsknechte einer 
öffnete ſeine Seite mit einem Speer, und alsbald ging Blut und Waſſer heraus. 

Und der das geſehen hat, der hat es bezeuget, und ſein Zeugniß iſt wahr, und 
derſelbige weiß, daß er wahr ſaget, auf daß auch ihr glaubet, denn ſolches iſt ge— 
ſchehen, daß die Schrift erfüllet würde: Ihr ſollt ihm kein Bein zerbrechen. Und 
abermal ſpricht eine andere Schrift: Sie werden ſehen, in welchen ſie geſtochen 
haben. 


Fünfte Lection. 


Darnach am Abend, weil es der Rüſttag war, welcher iſt der Vor-Sabbath, 
kam Joſeph von Arimathia, der Stadt der Juden, ein Rathsherr, ein guter 
frommer Mann, der hatte nicht verwilliget in ihren Rath und Handel, welcher 
auf das Reich Gottes wartete, denn er war ein Jünger JᷣEſu, doch heimlich, aus 
Furcht vor den Juden, der wagets und ging hinein zu Pilato, und bat, daß er 
möchte abnehmen den Leichnam JEſu. 

Pilatus aber verwunderte ſich, daß er ſchon todt war, und rief den Haupt— 
mann, und fragete ihn, ob er längſt geſtorben wäre? Und als ers erkundet von 
dem Hauptmann, gab er Joſeph den Leichnam JEſu, und befahl, man ſollte ihn 
ihm geben. Und Joſeph kaufte eine Leinwand. Es kam aber auch Nicodemus, 
der vormals bei der Nacht zu IEſu kommen war, und brachte Myrrhen und 
Aloen unter einander, bei hundert Pfunden. Da nahmen ſie den Leichnam 
IEſu, der abgenommen war, und wickelten ihn in eine reine Leinwand, und 
bunden ihn mit leinenen Tüchern, und mit den Spezereien, wie die Juden pflegten 
zu begraben. 

Es war aber an der Stätte, da er gekreuziget ward, ein Garten, und im 
Garten ein neu Grab, das war Joſephs, welches er hatte laſſen hauen in einen 
Felſen, in welches niemand je geleget war. Daſelbſt hin legten fie IEſum, um 
des Rüſttages willen der Juden, da der Sabbath anbrach, und das Grab nahe 
war, und wälzten einen großen Stein vor die Thüre des Grabes, und gingen 
davon. Es war aber allda Maria Magdalena, und Maria Joſes, die ſetzten 
ſich gegen das Grab, auch andere Weiber, die da IEſu auch waren nachgefolget 
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von Galiläa, beſchaueten, wohin, und wie ſein Leib geleget ward. Sie kehreten 
aber um, und bereiteten die Spezerei und Salben, und den Sabbath über waren 
fie ftille, nach dem Geſetz. 

Des andern Tages, der da folget nach dem Rüſttage, kamen die Hohen⸗ 
priefter und Phariſäer ſämmtlich zu Pilato, und ſprachen: Herr, wir haben ge⸗ 
dacht, daß dieſer Verführer ſprach, da er noch lebete: Ich will nach dreien Tagen 
auferſtehen. Darum befiehl, daß man das Grab verwahre bis an den dritten 
Tag, auf daß nicht ſeine Jünger kommen und ſtehlen ihn, und ſagen zum Volk: 
Er iſt auferſtanden von den Todten; und werde der letzte Betrug ärger denn 
der erſte. Pilatus ſprach zu ihnen: Da habt ihr die Hüter, gehet hin, und ver⸗ 
wahrets, wie ihr wiſſet. Sie gingen hin, und verwahreten das Grab mit Hütern, 
und verſiegelten den Stein. 


Beſchreibung 


von der 


Zerſtörung der Stadt Jeruſalem. 


Als ſich die Zeit nahete, daß Gott wollte über Jeruſalem und das jüdiſche 
Volk den endlichen Zorn ergehen laſſen, wie die Propheten und der HErr Chriſtus 
ſelbſt ihnen gedräuet, und zuvor geſagt hatten, ſind dieſe nachfolgenden Zeichen 
vorhergegangen. 

Es iſt am Himmel ein Komet geſehen worden, wie ein Schwert geſtaltet, 
welcher ein ganz Jahr gegen der Stadt übergeſtanden, und von jedermann ge⸗ 
ſehen worden. 

Item, eben in den Tagen der ungeſäuerten Brode, am achten Tage des 
Monats April, um neun Uhr in der Nacht, iſt bei dem Altar im Tempel ein 
ſolch hell glänzend Licht erſchienen, daß jedermann meinte, es wäre Tag. 

Item, ein ehernes großes ſtarkes Thor am inneren Tempel, da zwanzig 
Männer an heben mußten, wenn man es wollte aufthun, welches mit ſtarken 
eiſernen Schlöſſern und Riegeln verwahret war, hat ſich um die ſechste Nacht⸗ 
ſtunde ſelbſt aufgethan. 

Item, auf den ein und zwanzigſten Tag Junii hat man geſehen in der Luft 
und Wolken an vielen Orten des Himmels Wagen ſchweben, und wie eine große 
Rüſtung von Reitern und Knechten in den Wolken zuſammen ziehen, und mit 
Geraſſel ſich ſchlagen in der Nacht. 
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Item, vor dem Pfingſttage, als die Prieſter inwendig im Tempel haben 
wollen bereiten, was zum Feſt gehöret, haben ſie ein groß Getümmel und Ge— 
polter, und hernach eine Stimme gehöret, welche gerufen hat: Laſſet uns von 
hinnen wegziehen! Wiewohl etliche ſagen, dies ſei geſchehen zur Zeit, da der 
Vorhang im Tempel unter Chriſti Leiden zerriſſen iſt. 

Item, es iſt ein Menſch geweſen, Jeſus, genannt Anania, eines gemeinen 
Mannes Sohn, welcher, als er iſt gen Jeruſalem kommen auf das Feſt der Laub⸗ 
rüſt, hat aus einem beſondern Geiſt geſchrieen: O ein Geſchrei vom Morgen! 
O ein Geſchrei vom Abend! O ein Geſchrei von den vier Winden! O ein Ge— 
ſchrei über ganz Jeruſalem und den Tempel! Eine elende Klage über Braut 
und Bräutigam, ein Geſchrei über alles Volk. Und das klägliche Schreien trieb 
er Tag und Nacht an einander, und lief wüthend in der Stadt umher. Und 
wiewohl ihn etliche mit Geißeln und Ruthen ſtraften, die dieſe Worte als eine 
böſe Deutung über die Stadt nicht gern höreten, ſo hörete er doch nicht auf. 

Und als man dieſen Menſchen hat gebracht vor den Landpfleger, welchen 
die Römer da hatten, der ihn auch mit Geißeln hart bis aufs Blut ſtäupen und 
peitſchen ließ, da hat er doch mit keinem Wort Gnade gebeten, hat auch nicht 
eine Thräne oder Zähre gelaſſen, ſondern ohn Unterlaß überlaut geſchrieen: 
Weh, weh dir, o du armes Jeruſalem! Albinus, der Richter, hat ihn als einen 
Thoren verachtet. Dieſer Menſch aber iſt ſieben Jahr nach einander nicht viel 
mit Leuten umgegangen, ſondern allein gegangen, wie ein Menſch, der etwas 
bei ſich tief beſinnet, oder dichtet, und immerdar dieſe Worte von ſich hören 
laſſen: Weh, weh dir, du armes Jeruſalem! Und von ſolchem Rufen iſt er nicht 
müde worden. 

Als aber die Stadt nun iſt von den Römern belagert worden, iſt er auf den 
Mauern umher gegangen, und hat immer geſchrieen: Weh über den Tempel, und 
über das ganze Volk! und zuletzt hat er auf eine Zeit dieſe ungewöhnlichen Worte 
dazu geſagt: Weh auch mir! Und in dem Wort iſt er ohngefähr von der Feinde 
Geſchoß getroffen worden, und alſo todt blieben. Dieſe und andere große Zeichen 
ſind vorhergegangen, ehe Jeruſalem zerſtöret iſt. 

Nun wollen wir von der Zerſtörung an ihr ſelbſt auch kurz reden. Da die 
Juden, wie Stephanus ſagt, als Mörder und Verräther den gerechten und un— 
ſchuldigen Chriſtum getödtet hatten, iſt es mit dem ganzen jüdiſchen Reiche in 
allen Ständen immer ärger worden. Die Hohenprieſter huben an, und übeten 
Tyrannei wider die andern Prieſter; unter den andern Gewaltigen war allerlei 
Haß und Neid, und ſchickete ſich alles zur Uneinigkeit im Regiment, und ließ 
ſich anſehen, daß eine große Aenderung und Zerrüttung des Reichs vorhanden 
wäre; auf ſolchen Zwieſpalt und Haß der Gewaltigen unter ſich erhuben ſich 
Rotten und allerlei parteiiſche Zertrennungen, und aus dem trug ſich zu allerlei 
Unglück, viel Raubs und Mords in der Stadt und außer Jeruſalem, und ſchickten 
ſich alle Sachen, daß beide Regiment des Volks, geiſtlich und weltlich, zu Trüm— 
mern gehen wollten. 

Darüber begab ſich auch, daß der Kaiſer Nero Ceſtium Florum in das 
jüdische Land ſchickte. Und als er den Juden ſehr hart war, mit vielen Dingen 
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ſeinen Geiz, Stolz und Muthwillen übte, haben ihn die Juden verjagt, und als 
er mit ihnen zu ſchlagen kam, hat er fünf tauſend Mann der Seinigen verloren. 
Alſo wütheten die Juden durch Gottes Verhängniß, daß ſie auch wider die 
Römer ſich ſetzten, und von ihnen abfielen. Als aber der Kaiſer Nero das er⸗ 
fuhr, ſchickte er Flavium Veſpaſianum mit ſeinem Sohn Tito in Syrien. 

Und es iſt dieſe Zeit im ganzen Morgenland, wie auch Tranquillus ſchreibet, 
eine gemeine Sage und Gerücht geweſen, daß eben um dieſe Zeit etliche, ſo aus 
Judäa kommen würden, ſehr groß und mächtig in aller Welt ſollten werden. 
Und wiewohl das an dem geiſtlichen Reiche Chriſti alſo wahr ward, da der Name 
Chriſti (welcher geboren iſt aus jüdiſchem Stamm) durch die Predigt des Evan⸗ 
gelit in aller Welt groß ward, fo haben es doch etliche von den zween Veſpa⸗ 
ſianis verſtanden; die Juden aber zogen die Weiſſagung auf ſich; und nachdem 
ihnen etliche Schlachten wider ihre Feinde geriethen, wurden ſie ſtolz, machten 
drei Hauptleute, und griffen mit Gewalt die Stadt Aſcalon an, da ſind ſie in 
zweien Schlachten darniedergelegen, haben (ohne daß die Hauptleute umkommen) 
in die zwanzig tauſend Mann verloren. 

Alſo nach dem zog Veſpaſianus, auf Befehl des Kaiſers, in Galiläam, 
welches ein volkreich Land war, verwüſtete und verheerete alles durchaus, und 
war des Mordens, Raubens und Brennens kein Ende; da wurden viel tauſend 
Juden erſchlagen, auf einmal in die fünfzig tauſend wehrhafte Mann, ohne Wei⸗ 
ber, Kinder, gemeine Pöbel und Landvolk. Das Kriegsvolk hat da weder Alte 
noch Junge verſchonet, nicht der Schwangern, nicht der Kinder in Wiegen. 
Sechs tauſend junge Männer hat Veſpaſianus auf einmal als eigene Leute ge- 
ſchickt, am Iſthmo zu graben in Achaja. Dreißig tauſend jüdiſche Kriegsleute 
ſind zu der Zeit auf einmal als Leibeigene verkauft. Fünf tauſend haben ſich 
aus Verzweiflung ſelbſt von hohen Felſen herabgeſtürzt. 

Zu der Zeit war ein trefflicher Mann, faſt gelehrt, weiſe und verſtändig, 
prieſterliches Amts unter den Juden, und ihrer Oberſten einer im Kriege, mit 
Namen Joſephus. Und als der im erſten Schrecken mit etlichen Wenigen in eine 
Höhle geflohen war, bei der Stadt Galiläas, Jotopata genannt, ward er er⸗ 
griffen und zu Veſpaſiano geführet. Als er nun demſelbigen prophezeiet, er 
würde noch Kaiſer werden, hat er ihn gnädiglich erhalten. Und derſelbige Joſe⸗ 
phus hat geſchrieben, was wir von dieſer Hiſtoria wiſſen. 

Als dies in Galiläa geſchah, iſt ein Haufe geſammeltes, freches, räuberiſches 
Volk gen Jeruſalem gekommen, das hat einer der großen Herren, Johannes, zu⸗ 
wege gebracht, daß er durch dieſe Rotte das Regiment ganz zu ſich brächte. Da 
iſt abermal viel heimliches Mords, viel Räuberei, viel Plündern zu Jeruſalem 
geweſen, und hat ſich allenthalben zum großen Unglück geſchickt, und iſt die arme 
Stadt allenthalben wohl geplaget geweſen. Es find die Zeit etliche Hoheprieſter 
erſchlagen und oft Blut vergoſſen worden, auch im Tempel. Joſephus ſchreibet, 
daß zwölf tauſend von den beſten älteſten Juden in dieſem Lärmen umgekommen 
ſind, und ihre Güter und Häuſer hat man dem Pöbel und Knechten gegeben zu 
8 Etliche meinen, dieſes haben die Römer durch heimliche Liſt zu⸗ 
gerichtet. 
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So war nun damals ſchon, ehe das rechte Wetter ſie überfiel, Jeruſalem 
mit dreierlei Unglück geplaget: nämlich, mit dem Kriege der Römer, mit Auf⸗ 
ruhr und allerlei Meutereien in der Stadt, und mit den Tyrannen, welche ſich 
durch parteiiſche Ränke, einer nach dem andern, aufwarfen, und um der Herr⸗ 
ſchaft willen viel Blut vergoſſen. 

Als nun zu der Zeit die Gadarener ſich wider die Römer empörten, mußte 
ſich Veſpaſianus aus dem Winterlager eilends erheben, und nahm Gadara, die 
Stadt, ein, und durch ſeinen Hauptmann Placidum erſchlug er in die dreißig 
tauſend Bürger in der Flucht, zwei tauſend nahm er gefangen, der andere Pöbel 
und flüchtige Haufe ſtürzete ſich in den Jordan, und ihre todten Körper ſind im 
Jordan gefloſſen bis in die See Aſphaltiten, welches man das todte Meer nennet, 
und es ſind jenſeits des Jordans, bis gen Macheron, allenthalben alle Juden 
von den Römern überfallen, und in groß Schrecken gekommen. 

Als nun zu Ausgang des Winters der Lenz angegangen, da Veſpaſianus 
gehöret, daß Nero todt wäre, lag er zu Cajarea, und machte ſich eilend auf, und 
hatte alle Städte der Juden und Idumäer eingenommen, ohne etliche Schlöſſer, 
welche etliche fremde Krieger inne hatten, und allenthalben hat er die Städte be⸗ 
ſetzt mit römiſchem Kriegsvolk, daß er Jeruſalem (welches allein übergeblieben 
war) deſto leichter ſtürmen und einnehmen könnte. Und dasmal iſt Veſpa⸗ 
ſianus von ſeinem Kriegsvolk zum Kaiſer aufgeworfen worden, darnach zog 
er in Egypten, von dannen wollte er in Italien, und befahl Tito dieweil das 
Kriegs⸗Regiment wider die Juden. 

Titus aber, als er Kundſchaft halber an Oerter nahe bei Jeruſalem geritten 
war, entkam ſchwerlich, daß er von den Juden nicht gefangen ward. Darnach 
ſchlug er ſein Lager auf bei Scopos, eine Viertelmeile von der Stadt, und theilete 
das Kriegsvolk, die Stadt mehr denn an einem Orte zu belagern. Mittler Zeit 
war ein groß mächtig Volk aus allen Städten, von allen Oertern, aufs Oſter— 
feſt, des Gottesdienſtes halben, zu Jeruſalem zuſammen gekommen. So waren 
auch, wie oben angezeiget, zuvor in der Stadt viel geſammelte Habe und ver- 
wegen los Volk, welches aus Galiläa vertrieben, und waren drei Parteien in der 
Stadt, welche die Einigkeit und das Regiment je länger, je mehr (wie es denn 
gehet) zerriſſen. Ein Theil hatte den Tempel innen, unter denen war Oberſter 
Eleazarus, ein Sohn Simonis, bei dem hielten die Zeloten, ein bös heuchle— 
riſches Volk, das den Bürgern ſehr feind war. Den untern Theil der Stadt 
hatte Johannes innen, welcher ein Anfang alles Unglücks war, von welchem 
oben geſagt iſt. Den obern Theil hatte der Simon innen mit zwanzig tauſend 
Idumäern, welche erfordert waren, die Stadt vor der Zeloten Muthwillen und 
gewaltſamen Vornehmen zu ſchützen. Da man derſelben Gäſte gerne wäre los 
geweſen, hat man ihrer nicht können los werden. 

Titus, als er nun merkete, daß die Stadt mit ſo unzähligem Volk überladen 
wäre, rüſtete und ſtärkete er ſich in großer Eil, die Stadt zu belagern, und eine 
Wagenburg um ſie zu ſchlagen, wie Chriſtus ihnen geſaget, dieweil das Volk bei 
einander wäre, daß ſie der Hunger deſto härter drängete und ängſtete. Da das 
die Juden ſahen, verſuchten ſie ihre höchſte Macht, das zu hindern, zu wehren 


558 Von der Zerſtörung der Stadt Jeruſalem. 
22ͤ ĩVu½ ß! 
und vorzukommen, aber es war aus, da war kein Glück mehr, unſer HErr Gott 
wollte das Garaus mit ihnen ſpielen, darum ging ihnen kein Anſchlag noch 
Rath fort. Da war eitel Uneinigkeit. Und es iſt die Zeit in der Stadt ein Auf⸗ 
ruhr worden, daß eine große Menge Volks erſchlagen ward bei dem Tempel. 

Die Stadt Jeruſalem war ſehr feſt an dem Orte, da man zur Stadt kom⸗ 
men konnte, und hatte drei Mauern, darum legte ſich das römiſche Kriegsvolk 
mit ganzer Macht hinan, die Stadt zu ſtürmen; und nach großer Arbeit iſt die 
zwiefältige Mauer erobert und eingenommen worden. Dieſelbige Zeit iſt eine 
unzählige Menge Volks Hungers geſtorben, wie Joſephus ſchreibet: Um ein klein 
Bißlein Brods haben ſich oft die beſten Freunde gehauen und geſtochen; die 
Kinder haben den Eltern, Vater und Mutter, oft die Speiſe aus dem Munde 
geriſſen. Da hat weder Bruder noch Schweſter ſich eines des andern erbarmet. 
Ein Scheffel Korn hat viel Gülden gegolten, etliche haben Kuhmiſt vor großem 
Hunger, etliche die Riemen von den Sätteln, das Leder von den Schilden ab- 
genaget und gegeſſen, etliche haben noch Heu im Munde gehabt, und ſind alſo 
todt gefunden worden, etliche haben in den heimlichen Gemächern geſucht, mit 
Unflath und Miſt vor dem Hunger ſich zu retten; und iſt eine ſolche große 
Menge Hungers geſtorben, daß Ananias, Eleazari Sohn, welcher in der Zeit 
der Belagerung zu Tito geflohen, angezeigt, daß hundert und fünfzehn tauſend 
todte Körper in der Stadt gefunden und begraben ſind. Egeſippus ſchreibet, 
daß allein zu einer Pforte ſo viel tauſend Leichname hinausgetragen worden 
ſind, und daß in die ſechs hundert tauſend Menſchen ſolcher Zeit der Belagerung 
todt geblieben ſind. 

Die Juden hatten noch innen die Burg Antoniam, welches eine ſtarke 
Feſtung war, ſo hatten ſie auch den Tempel innen, von welchem eine Brücke 
in die Stadt ging. Dieſe Feſtung zu erobern, koſtete viel mehr Arbeit, denn 
alle andere Oerter. 

Titus aber, wiewohl er gewiß war, daß der Hunger endlich die Juden in 
der Stadt tilgen und theilen würde, ließ ihm doch die Weile lang ſein, und hielt 
an, vermahnete das Kriegsvolk, die Feſtung mit Gewalt zu ſtürmen. Wiewohl 
nun große Gefahr dabei war, ſo gerieth es den Römern alles und war kein 
Sieg noch Glück mehr bei den Juden. 

Als nun die Römer das Schloß innen hatten, gab der Trommeter mit der 
Poſaune ein Zeichen, und wurden die Juden, welche das Schloß innen hatten, 
alle erſchlagen, etliche von den Mauern geworfen, etliche haben ſich ſelbſt zu 
Tode gefallen, etliche ſind bei Nacht eilends in die Stadt entkommen. Fol⸗ 
gends hat das Kriegsvolk ſich um die, ſo den Tempel innen hatten, ernſtlich an⸗ 
genommen. 

Man ſagt, Titus ſei willens geweſen, des Tempels zu verſchonen, aber es 
war aus. Gott ſchickte es, daß da kein Verſchonen war, denn als man lange 
geſtritten und gearbeitet hatte, und die Juden weder mit Dräuen, noch mit Ver⸗ 
mahnen zu bewegen geweſen, die feſten Oerter zu übergeben, merkete das Kriegs⸗ 
volk, daß ihnen der Ort nicht anders, denn mit Hunger (welches denn lange 
würde) oder mit Feuer abzunehmen wäre. 
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Wo die Pflichten der Gelübde keine andere Urſachen hätten, daß 
ſie möchten aufgehoben werden, ſo hätten die Päbſte auch nicht da— 
wider dispenſirt oder erlaubt; denn es gebühret keinem Menſchen, 
die Pflicht, ſo aus göttlichen Rechten herwächſt, zu zerreißen. 
Darum haben die Päbſte wohl bedacht, daß in dieſer Pflicht eine 
Aequität ſoll gebraucht werden, und haben zum öfternmal dispenſirt; 
als mit einem Könige von Aragon und vielen andern. So man 
nun zu Erhaltung zeitlicher Dinge dispenſirt hat, ſoll viel billiger 
dispenſirt werden um Nothdurft willen der Seelen. 

Folgends, warum treibt der Gegentheil ſo hart, daß man die 
Gelübde halten muß, und ziehet nicht zuvor an, ob das Gelübde 
ſeine Art habe? Denn das Gelübde ſoll in möglichen Sachen, 
willig und ungezwungen ſein. Wie aber die ewige Keuſchheit in 
des Menſchen Gewalt und Vermögen ſtehe, weiß man wohl; auch 
ſind wenig, beide Manns- und Weibsperſonen, die von ihnen ſelbſt, 
willig und wohl bedacht das Kloſtergelübde gethan haben. Ehe ſie 
zum rechten Verſtand kommen, ſo überredet man ſie zum Kloſter— 
gelübde; zuweilen werden ſie auch dazu gezwungen und gedrungen. 
Darum iſt es je nicht billig, daß man ſo geſchwind und hart von der 
Gelübdpflicht disputire, angeſehen, daß ſie alle bekennen, daß ſolches 
wider die Natur und Art des Gelübdes iſt, daß es nicht williglich 
und mit gutem Rath und Bedacht gelobet wird. 

Etliche Canones und päbſtliche Rechte zerreißen die Gelübde, die 
unter fünfzehn Jahren geſchehen ſind; denn ſie haltens dafür, daß 
man vor derſelben Zeit ſo viel Verſtandes nicht hat, daß man die 
Ordnung des ganzen Lebens, wie dasſelbe anzuſtellen, beſchließen 
könne. 

Ein anderer Canon gibt der menſchlichen Schwachheit noch mehr 
Jahre zu; denn er verbeut, das Kloſtergelübde unter achtzehn Jah— 
ren zu thun; daraus hat der meiſte Theil Entſchuldigung und Ur— 
ſachen, aus den Klöſtern zu gehen, denn ſie des mehrern Theils in 
der Kindheit vor dieſen Jahren in Klöſter gekommen ſind. Endlich, 
wenn gleich die Verbrechung des Kloſtergelübdes möchte getadelt 
werden, ſo könnte aber dennoch nicht daraus erfolgen, daß man 
Derſelben Ehe zerreißen ſollte. Denn St. Auguſtinus ſagt 
27. q. 1. cap. Nuptiarum, daß man ſolche Ehe nicht zerreißen ſoll. 
Nun iſt je St. Auguſtin nicht in geringem Anſehen in der chriſt— 
lichen Kirche, obgleich etliche hernach anders gehalten. 
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Urſache, daß von den Kriegsknechten, welche dachten, ſie würden bei allen Juden 
Gold finden, über zwei tauſend Juden in einer Nacht aufgeſchnitten wurden; 
und ihrer wären viel mehr umgekommen, wenn Titus nicht hätte laſſen aus⸗ 
rufen, und gebieten, daß man die Gefangenen nicht tödten ſollte. 

Endlich iſt die Stadt Jeruſalem erobert, und iſt da weder Jung noch Alt 
verſchonet worden; doch iſt ein Gebot ausgerufen worden, daß man aller elen⸗ 
den Leute, ſo zu keiner Wehr oder Widerſtand vermöglich wären, ſchonen ſollte. 
Alſo iſt Jeruſalem durchaus von Feinden ſchrecklich geplündert, angeſteckt und 
verbrannt, das mehrere Theil zerrüttet und verwüſtet worden. Wenig Gebäude 
ſind ſtehen geblieben, daß man etlich römiſches Kriegsvolk hat können darinnen 
zur Beſatzung laſſen. So ſind auch etliche einzelne, wüſte, ſteinerne Gebäude 
und Thürme blieben, allein bloß und öde, zur Anzeigung, daß da eine Stadt 
etwa geweſen wäre. 

Und iſt alſo Jeruſalem verwüſtet und zu Grunde verderbet worden den 
achten Tag des September, im fünften Monat darnach, als ſie erſt belagert ward. 

Von dem großen Haufen und unzähliger Menge der Gefangenen hat Titus 
ſiebenzehn tauſend, alle junge ſtarke Mannsperſonen, gen Alexandria geſchickt, 
daſelbſt wie leibeigene Knechte Steine zu tragen und zu arbeiten. 

Viel Juden hat man wie das Vieh gar wohlfeil verkauft. Zwei tauſend 
hat man hin und wieder ausgetheilet, in Ländern durchs ganze römiſche Reich, 
daß man ſie zum Gepränge, wenn man Schauſpiel gehalten, die wilden Thiere 
hat zerreißen laſſen. 

Die Menge aller Gefangenen, ſo am Leben geblieben, ſind an der Zahl ge— 
weſen ſieben und neunzig tauſend, ſo doch wohl zehn mal hundert tauſend, als 
die Belagerung angefangen, in der Stadt geweſen, welche mehrentheils Fremde 
geweſen, und nicht Bürger, wiewohl alle vom jüdiſchen Stamm und Geblüte. 

Als nun Titus Jeruſalem mit Gewalt eingenommen, zerrüttet und ver- 
heeret hatte, beſetzte er den Ort des Landes mit etlichen Kriegsknechten, um der 
umliegenden Länder willen, und er rückte bis an den Fluß Euphrat, denn ſo 
weit ging dazumal das römiſche Reich. 

Als aber die gewaltige, berühmte und heilige Stadt Jeruſalem zerſtöret 
iſt, hat man gezählet von Anbeginn der Welt vier tauſend und vier und dreißig, 
von Anfang der Stadt Rom acht hundert und drei und zwanzig Jahr, nach dem 
Leiden Chriſti im vierzigſten Jahr. Alſo hat Jeruſalem, die allerberühmteſte 
Stadt im ganzen Morgenlande, ein elend und jämmerlich Ende gehabt. 
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